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Verfuche  über  die  Gefchwindigleic  des  Schallt 

V » 

bei  hohen  Temperaturen* 

% 

* 

Vom 

Dr.  Be n zenberg  in  Duffel  dorf. 

■ 

4 

Ich  habe  in  den  Annalen  (Neue  Folge  B.  5.  S.  385) 
die  Verfuche  bekannt  gemacht,  welche  ich  im  J. 
1809  , auf  einer  Standlinie  von  2 Stunden,  über  die 
Gefchwindigkeit  des  Schalls  bei  einer  Temperatur, 
die  nahe  am  Eispunkte  wai^,  anzufiellen  Gelegenheit 
hatte.  Ich  will  jetzt  die  Verfuche  mittheilen,’  die  ich 
imJahr  i8n  auf  derfelben  Standlinie  an  einem  Tage 
angeßellt  habe,  der  mit  zu  den  heifseßen  des  Jahrs 
gehörte,  nemlich  am  8ten  Juni.  Es  war  ein  glück- 
liches Zutreffen,  dafs  diefer  Teig  gerade  der  Vor* 
abend  zu  dem  Feße  war,  welches  man  -wegen  der 
Taufe  des  Königs  von  Rom  feierte,  und  an  dem 
von  der  Batterie  des  Eiskellers  200  Kanonenfchüffe 

» k 

abgefeuert  wurden. 

Annal.  d.  St». !•  J.  I$1S.  St.  J.  ^ 


I 


♦ 


. • . . [ a ] 

Ehe  ich  jeddch  diefe  Verfuche  anliihre , will 
ich  ein  Paar  kleine  Irrthümer  berichtigen , die  ich 
in  meinen  Verfuchen  von  180g  fpäterhin  gefunden 
habe.  Ich  hatte  die  Lange  der  Standlinie  zu 
27906  Par*  Fuß*  angegeben.  Sie  ill  aber  27927 

par.  Fufs.  Damals  wurden  gerade  die  Feftungs- 

. • 

werke  demolirt,  und  der  Punkt  auf  dem  Walle, 

» • i * 

wo  die  Kanonen  ftanden,  konnte  nur  durch  Schä- 

( 

tzung  auf  den  grofsen  Kirchthurm  bezogen  wer- 
den, welcher  der  eigentliche  Dreieckspunkt  iß. 
Auch  iß,  weil  mehrere  Kanonen  abgefeuert  wur- 
den, die  ungefähr  5o  bis  100  Fuls  aus  einander 
ßanden,  der  Punkt,  den  man  als  den  Mittelpunkt 
des  Schalls  anfieht,  immer  um  einige  Fufs  un- 
gewifs. 

Die  Beobachtungen  vom  5.  December  180g 
des  Morgens  7 Uhr  geben,  wenn  man  fie  hiernach 
; fcharf  reducirt,  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  zu 
io3i,9  par.  Fufs  in  1 Sex.  Secunde  bei  i§°  R.  * 

Die  zweite  Bemerkung  betrifft  die  Beobach- 

t * 

tungen,  die  ich  am  3.  December  1809  des  Abends 
angeßellt  habe,  und  die  bei  lebhaftem  Winde  nur 

v eine  Gefchwindigkeit  von  io3a,8  Fufs  gaben,  in- 

«>•  . . » • 

defs  die  des  vorigen  Abends,  unter  faß  gleichen 
Umfländen,  eine  Gefchwindigkeit  von  1042  p.F,  gel- 
gebenhatten. Ich  habe  feit  der  Zeit  den  Grund  di  efer 
mir  damals  unerklärlichen  Abweichung  gefunden. 

Er  liegt  in  einem  confianten  Fehler  des  Gehörs, 

* * . » * t 

dea  man  jedesmal  begeht,  wenn  der  Schall  fo 

w • 

Ichwach  iß,  da(s  man  ihn  kaum  von  anderem  Ge- 


Digitized  by  Google 


[ 3 ] 

räuTclie  unterfcheiden  kann.  In  der  Ungewißheit, 
in  der  das  Ohr  iß,  ob  der  Schall,  welchen  man 
hört,  der  erwartete  Schall  wirklich  iß,  oder  nicht, 
la'fst  man  die  Tertien -Uhr  jedesmal  zu  fpät  los, 
indem  man  nicht  den  Anfang  der  Schallwelle  be- 
obachtet, fondem  den  Theil  derfelben,  der  mehr 
nach  dem  Ende  zu,  und  jedesmal  ßärker  als  der  an- 
fangende Schall  iß.  Auf  dieselbe  Weife  fand  ich  den 
g,  Juni  i8nidie  Geschwindigkeit  des  Schalls  aus 
7 Beobachtungen  auch  um  u Fufs  zu  klein,  weil  ' 
der  Schall  an  diefem  Tage  fo  Schwach  war,  dafs  man 
ihn  kaum  hören  konnte. 

« ' 

Ich  komme  nun  zu  den  V^rfuchen,  welche  ich 

am  8.  Juni  i8n  , einem  der  wärmfien  Tage  des 
Jahrs,  und  am  g.  Juni  in  einer  gern äfsigten  Tem- 
peratur, über  die  Gefckwindigkeit  des  Schalls  an 
demfelben  Local,  wie  die  vorigen  Verfuche,  ange- 

ßellt  habe.  Folgende  tabellarifche  Darfieli ungen 

♦ # 

zeigen  die Refultate  derfelben  in  möglichßer  Kürze: 

V 

# 

✓ • 

I. 

i \ 

Ratingen  den  8.  Juni  1 8 1 1 , Abends  zwifchen 

6 und  7 Uhr. 

4 . i 

Die  Luft  war  heiter.  Um  2 Uhr  ßand  derWärme- 
mefler  im  Schatten  auf  a5°  R.  Die  Tertienuhr  war 
von  Pfaffius  in  Wefel  und  auf  diefelbe  Weife  ge-  , 
baut,  wie  die  des  phyükalifchen  Cabinets,  welche 
bei  den  Verfuchen  im  Jahr  1809  gebraucht  wurde. 

Es  war  diefelbe  Uhr,  welche  der  Künftler  dem  Na- 
tionalinßitute  vorgelegt  hatte.  , ' 
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.29,73 

1 8« 

— 

39  .8« 

Mittel  39",  83”»  5 
Gang  d.  Uhr  +9,4 


Wahres  Mittel  29^,92  "»7  Dec. 

==- 25",85'"*7  $«• 
Standlinie  = 27927  p.Fufs. 
Alfo  Gefchw.  des  Schalls  in 
i Sec.  Sexag.  Zeit  *=■  1080 
p.  F.  bei  220, 7 R. 


Beobachtungen  bei  22°, 4 R. 

1.  Beob.  a9"»83,/#  Decim« 
2.,  — ^9,83 

5.  — 29  , 87  . ' 

4.  — 29,85 

5-  — *9  >*9 

6.  —.29,97 

7*  — 29,78 

8.  — 29 , 86 

9.  — 29 , 80  . 

10.  . — 29  ,94 

1«.  — 29  ,88 

'ia.  — 29,83 

. Mittel  29  *84  »4 
Gang  d.  Uhr  + 9^4 

Wahres  Mittel  29,938  Dec. 

= 25",  866  Sex. 
Standlinie  ss=  27927  par.  F„ 
Alfo  Gefchw.  des  Schalls  in 

1 Sec. 1079,7  Par*  Fiifo, 

bei  22^,4  R« 


Die  erften  18  Beobachtungen  wurden  vom  Tri- 
gonometer  fVindgaJJen  angeftellt.  Es  waren  die 

erften  Schallverfuche,  welche  er  machte.  Man  lieht 

• . 

an  ihnen,  wie  leicht  es  ill,  mit  Tertienuhren  su  be- 
obachten. — Die  übrigen  20  Kanonenlchüffe  gien- 
'geh  theiis  durch  Gerau  I ch  auf  der  Strafse,  theils 
dwell  Uhrenfehlägen  verloren. 
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Den  g.  Juni  wurden  des  Morgens  lim  g Uhr 
wieder  5o  Kanon enfchüfle  abgebrannt.  Allein  es 
war  ein  fo  Itarker  Gewitterregen,  daü  es  unmög- 
lich war,  den  Blitz  von  der  Kanone  zu  leben. 

Gegen  Mittag  wurde  der  Himmel  wieder  heiter. 
Die  Luft  war  aber  noch  voll  Dünfte.  Der  Schall 
war  im  Geräufche  der  Strafse  nur  fehr  fchwach  zu 
hören,  und  die  meiften  von  den  So  Kanonenfchuf- 

v*  - 

fen,  welche  .zwilchen ' 1 1 und  1a  Uhr  abgebrannt 
wurden,  giengen  verloren.  Wir  erlii eiten  nur  fol- 
gende 10  Beobachtungen. 


Kätingen  den  9.  Juni  18  t 1 zwilchen  11  und  12  Uhr  - 


Mittags.  Temp.  io°  ft. 
recht  auf  die  Standlinie. 

1.  Beob*  30",  78'"  Dec. 

2.  — 30 . 7* 

,3«  3o  * 8a 

4.  -r  3«  , oö 

5.  — 3o , 75 

6.  — 50,63 

7.  — 3**07 

8.  — 3o,63 

r 

9*  • — 3o  ,87 

jo.  — 30,85 


Der  Wind  war  beinahe  fenk- 

- 1 

Mittel  aus  8 Beobb.  nacb  Aus« 
laüung  von  No.  4 und  7 
3o",  75".  6 Dec. 
Gang  der  Uhr  ^ 9 ,6 

Wahres  Mittel  30, 85*  Dec. 

=s  26",  66  Sexag. 
Allo  Gefchwind.  de»  Schallt 
in.i  Sec.,  = 1048  par. Fulii 
t * bei  io°  R. 


Des  Abends  zwifchen  6 und  7 Uhr  wurden  wie* 
der  So  Kanon enfcbüffe  abgebrannt.  Der  Schall  war 
aber  fo  .äufserfi;  fchwach,  dafs  nur  feiten  eine  Beob- 
achtung gelang,  und  fdbft  bei  diefer  war  man  noch 

\ r 


1 - 
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6 3. 

» 

oft  ungewils , , ob  man  den  Schall  wirklich  gehört 
habe  oder  nicht« 


Ratingen  den  g.  Juni  1811,  Abends  zwifchen  6 und 

7 Uhr.  Die  Wärme  war  i5i°  R.  * 

Mittel  aus  7 Beobb.  mit  Aus« 
lalTung  von  No.  5 

3o",  6a'",  4 Dec. 

1 ' 

Gang  der  Uhr  . 9 ,6 

’ Wahres  Mittel  30",  7a  Dec.  : 
ss  26",  54"'  Sexag. 
Standlinie  =s  27937  Fufs. 

Alfo  Gefchw.  des  Schalls  1051 
p.  Fufs  in  1 Sac.  bei  153°  R. 

. »’  . *’ 

4- 

'S.'  n ' 

Wenn  wir  die  Beobachtungen  am  2 Dec.  1809, 

* « * , 

die  des  Morgens  zwifchen  7 und  8 Uhr  bei  i,5°  R. 
und  bei  völliger,  Windlülle  gemacht  wurden,  mit 
denen  zulammenftellen , welche  am  8.  Juni  1811 
ebenfalls  bei  völliger  Windftille  und  unter  den 
günftigfien  Umftänden  angefiellt  wurden,  fo  er- 
halten wir  folgende  Refultate : 

2.  Dec.  1809*.  Gefchw.  des 

Schalls  bei  i°,5R.  £=  1 0^1,9  p.  Fuls. 

8.  Juni  1811.  Gefchw.  des\27>0>7  = 1 080,0  p.  Fufs. 

Schalls  bei  {22°,4  *079,7  p.  Fuß. 

Da  die  Luft,  unter  dem  St  Grad  der  Breite, 
und  i5o  Fufs  über  der  See,  bei  mittlerer  Feuchtig- 
keit und  bei  dem  Barometeriland  von  aSZoll,  unge*. 
fahr  io525  mal  leichter  iß,  als  Queckülber,  wenn 
beide  auf  dem  Eispunkt  find,  und  da  die  Luft  lieh 
für  jeden  Grad  R.  um  ausdehnt*  fo  iß  fie 


i*  Beob.  30  ,80  Dec. 


2. 

— 3o  ,89 

3‘ 

— 30  »4° 

4. 

— 3o  ,74.. ' 

5. 

— 3i  ,05 

6. 

8 

A 

o‘ 

to 

1 

7- 

— 30  > 60 

* 8* 

— 30^58 
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bei  i°,5  R.  um  loßoomafl  * , r 

. . , ■ I leichter  als  QueckC  von 

bei  22  ,4  um  1 1 63a  mal  > , .«  ,, , .v 

. . f derfelbenTemperatur*). 

bei  22  ,7  um1ii647malj  ^ 9 

Da  nach  Newton  fich  die  Gefchwindigkeit 
des  Schalls  verhält  wie  die  Quadratwurzeln  aus  den 
Elaftici täten,  und  da  diele  Geh  bei  derf eiben  elq/li- 
fchen  FlülEgkeit  umgekehrt  verhalten,  wie  die  Qua- 
dratwurzeln aus  ihren  fpeciiifchen  Gewichten , fo  iß 
es  leicht,. .die  Gefchwindigkeit  zu  berechnen,  wel- 
che der  Schall  hat,  wenn  die  Luft  auf  dem  Eis- 
punkte iß. 

Es  geben  diefe  Gefchwindigkeit  des  Schalls  für 
den  Eispunkt 

• die  Beobachtungen  bei  i°,5  R.  zu  1028,4  p.  Fufs,  ' 
die  Beobachtungen  bei  22°, 4 • 1027,1  p.  Fufs. 

die  Beobachtungen  bei  2 20, 7 . 1026,8  . . 

, Das  Mittel  aus  ihnen  , 1027,4  p.  Fufs. 

, m 

•Setzt  man  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  in 

runder  Zahl  auf.  1027  par.  Fufs,  fo  iß  man  alfo 

r • • 

* \ 1 • * ' “ 

Da»  Queckfilber  dehnt  fich  für  jeden  Grad  R.  um 

und  wird  alfo  ebenfalls  leichter.  Weil  aber  die 


aus 


Queckfilber -Säule  von  28  Zoll,  welche  die  Luft  zufara- 
mcndrückt,  bei  22", 7 R.  auch  leichter  lft,  fo  drückt  fie 
die  Luft  auch  weniger  zufammen,  und  bei  der  Rechnung 
erhält  - man  dafielbe  Refultat , als  wenn  das  Queckfilber 
lieh  gar  nicht  ausdehnte.  Die  Correction  für  1 * R.  iß 

j , • 1 % 

.«ernlicb  433o  + 4330' 


Diefes  iß  diefe  lbe 


Correction,  welche  man  bei  den  Barometermeflungen  wegen 
der  Temperatur  der  Luft  anbringen,  mufa.  Ich  werde  bei 
einer  andern  Gelegenheit  hierauf  wieder  zmückkommen. 

Benzenberg. 
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ficher,  dafs  man  fich  um  keinen  Fufs  irre.  Die 

\ % 

Franzöfifchen  Akademiker  fanden  die  Gefchwindig- 
keit  des  Schalls  für  den  Eispunkt  zu  1026,6  par.  Fufs. 
Man  Geht  aus  diefer  Uebereinftimmung,  welcher  - 
Genauigkeit  die  Schallverfuche  fähig  find , che  auf 
grofsen  Standlinien  mit  guten  Infirumenten  ange- 
llellt  werden.  Es  ifi  zu  wünfchen , dafs  man  in  Zu- 
kunft in  den  Lehrbüchern  derPhyfik  die  Gelchwin- 
digkeit  des  Schalls  nicht  mehr  fo  ins  Unbeftinamte 
zu  io38  Fufs  angebe,  ohne  der  Temperatur  zu  er- 
wähnen, von  der  man  redet,  da  diefe  Gefchwin- 
digkeit  eine  fo  icharf  bellimmte  Grofse  ifi. 

Da  durch  diefe  Beobachtungen  das  Newton'- 
fche  Gefetz:  ,,dafs  fich  die  Gefchwindigkeit  des 
Schalls,  bei  verfchiedenen  Wärmegraden,-  verhält  x 
wie  die  Quadratwurzeln  aus  den  Elafticitäten , die 

zu  diefen  Wärmegraden  gehören,44  vollkommen  . 

* . * 

‘beftätigt  ifi , fo  ifi  es  leicht , eine  Tafel  zu  berech- 
nen, welche  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  für 
jede  Temperatur  angiebt.  Ich  habe  in  diefen  An- 
nalen fchon  eine  fol^he  Tafel  mitgetheilt  (Neue 
Folge  B.  9.  S.  i36).  Da  indefs  in  diefe  Tafel  ei- 
fcige  kleine  Rechnungsfehler  eingefchlichen  find, 
und  die  Beobachtungen,  auf  denen  fie  beruht,, 
damals  noch  nicht  völlig  fcharf  reducirt  waren, 
fo  will  ich  lie  hier  aufs  neue  berichtigt  abdrucken 
laßen. 

*■  - * * » »4 
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Tafel  über  die  Geich  wtndigkeit . de*  Schalls:  in 
verfchiedenen  Temperaturen* 


Wärme 

Dichtigkeit 

Gefchw. 

Dichtigkeit!  Gefchw. 

der  Luft 

des  Schalls 

f Wärme 

der  Luft 

des  Schalls 

' 0®  R. 

1 : 10525 

1027,0  p.F. 

1 : Ii3*5 

*064,7  P-F% 

1 

io5y4 

1 029,3 

i *7 

11364 

*067,0 

a 

10624 

»031,8 

. 

1 18 

11413 

1069,6 

3 

10673 

*034,2 

r *9 

1 1462 

1071,6  • 

4 

10723 

1036,5 

jj  ao 

>*5»3 

*■* 

0 

Xs 

O 

5 

10772 

1 °38>9 

1 21 

1 9 t 

11563 

1076,3 

6 

IO$2l 

1041,2 

j 22 

11613 

*078,6 

7 

•— 

IS 

0© 

0 

*043,7 

23 

11662 

1080,9 

8 

10920 

1046,0 

24 

H712 

IOg3, 2 

9 

10970 

io48,4 

25 

11761 

*0  85,5  • 

io 

11019 

1050,7 

26 

118*0 

*087,8 

11 

11069 

*053,1 

27 

**859 

1090,1 

12 

11118 

*055,4 

*8  , 

11908 

1092,3 

>3 

11160 

1057,4  I 

29 

**957 

1094,6 

>4 

1 1209 

1059,8  j 

So 

12007 

*096,9 

*5 

*is58 

1062,0  \ 

Vergleichen  wir  die  Tabelle  mit  den  Beobachtung 

gen,  fo  linden  wir  Folgendes : \ 

Für  die  Temperatur  i°,5  R.  giebt  die  Tabelle  1030,8  p.F. 

18  Beobacht,  den  3.  Dec.  1809  gaben  io3i ,9 

— ■—  im 

Unterfchied  = 1,1 
Für  die  Temperatur  5°  R.  giebt  die  Tabelle  1038,9 
die  Beobacht,  der  frans.  Akademiker  gaben  1038,0 


Unterfchied  = 0,9 
Für  die  Temperatur  as®, 4 R.  giebt  die  Tabelle  • 1079,5 
is  Beobacht*  den  8>  Juni  181  r gaben  >079,7 


Unterfchied 

Für  die  Temperatur  2a0, 7 R.  giebt  die  Tabelle 
>8  Beobacht,  den  8*  Juni  181 1 gaben  ® 


ä 0,1 
>080,  a 
1080,0 


Unterfchied  sr  o,a 

Man  lieht  aus  diefer  Vergleichung,  dab  die  Ta- 
belle jedesmal  die  Gefchwindigkeit  dea  Schalls  bis 


tauf  i Fuls  genau  angeben  wird,  wenn  die  Luft  ru- 
hig ilt,  und  man  ihre  Wärme  bis  auf  £ Grad  genau 


kennt.-"  . • i r . 

» * 

“i'1-  **  j '•••  '/g  - . • * • 

• Hr.  La  Place  hatte  fchon  früher  den  Wunfch 

4 * | f 

geäußert,  daß  man  did  Schallverfuche  der  Akade- 
miker einmal  bei  fehr  holten  und  fehr  tiefen  Tem- 
peraturen wiederholen  möge.  Es  war  mir  fehr  an- 
genehm ,,  dafs  ich  den  Wunfdh  diefes  großen  Phy- 
fikers  erfüllen  konnte.  * i 

Uebrigens  lind  diefe  Verfuche  über  die  Ge- 
fchwindigkeit  des  Schalls  in  verschiedenen  Tempe- 
raturen nicht  die  erlten.  Bianconi  Hellte  fchon 
* * * t t » 

ähnliche  im  Jahr  1740  auf  der  Feltung  Urbana  an. 

• ♦ * * * $ x*  i 

In  der  Nacht  vom  19.  Augufi  1740  wurden  in  der 
Feliung  4 Kanonen  abgebrannt,  welche  er  mit  ei- 
nigen feiner  Freunde  in  einem  3o  italienifche  Mei- 


len entfernten  Klolter  beobachtete.  • Sie  beobach- 
teten die  Zeit  an  einem  Pendel;  der  Schall  traf  mit 
'der  76ßen  Secunde  ihr  Ohr.  Das  Thermometer 
Hand  auf  28°  Reaumur.  (?)  Den  7.  Febr.  1741  wie- 

* 1 * . * ■ 

d erholten  lie  diefe  Verfuche.  Das  Thermometer 

1 1 ■ 

Hand  auf  i°,a,  und  der  Schall  durchlief  die  Linie 

r 

in  7&y  Secunden.  Hieraus  fchloßen  lie  fehr  richtig, 
'daß  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  im  Sommer 
größer  fey  als  im  Winter. 

Nach  unterer  Tafel  ili  die  Gefchwindigkeit'  des 
Schalls  für  —1,2°  R.  — 1024  par.  Fuß.  Er  durchlief 
alfo  in  78^  Sec.  8o384  par.,  Fufs.  Bei  , 28°  war  die 
Gefchwindigkeit  1092  Fuß.,.;  Er  durchlief . alfo  in 


■i»»  rt.  wr — _ 


* 


I . 


. . ,[:  it  ]] 

76  Sec.  82gga  p.  Fufs , alfo  2608  Fuls  mehr.  Diefes 
fetzt  entweder  einen  Beobachtungsfehler  Ton  2j  Se- 

cunden  in  der  Dauer  der  Zeit  voraus,  oder  einen 

, **  * % 

Fehler  in  der  Angabe  der  Temperatur  von  i5°  R. 

yV ahrfchein lieh  iß  die  Angabe  der  Temperatur 

' Vf  T 

Ton  28°  ein  Druck-  oder  Schreibfehler , da  in  Ita- 

- ~ * , 

lien  des  Nachts  „ di efe  Temperatur  wohl  Qi$  Statt 

» «*»  *»- 

findet:  vermuthlich  foil  es  wohl  180  heifsen. 

t 

» 

Den  ia.  Februar  fiellte  Bianconi  Verfuche 
über  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  im  Nebel  an. 

Da  man  das  Abfeuern  nicht  fehen  konnte , fo  hatte 

. * 

er  eine  Kanone  ins  Klofter  bringen  laßen.  In  dem 
Augenblicke , da  man  den  Schufs  der  Kanone  im 
Klofter  in  der  Feftung  hörte , brannte  Bianconi 

k ; . *;  . 1 > * 1 t _ « £•• 

in  der  Feftung  eine  zweite  Kanone  ab,  deren  Schall 
dann  im  Klofter  beobachtet  wurde.  Der  Verfuch 

• ~ • *,  t - \ *>,*'  K-A,’,1'  /-’il  • 

wurde  viermal  wiederholt,  und  man  fand,  dafs  der 

V * * * _ t 

Schall  i57Secunden  zu  einem  Hin-  und  Hergange 
gebrauche;  alfo  78£Secunden  zum  Hingange.  Das 

* " 4»  • N 

Thermometer  ßand  auf  den  Gefrierpunkt  , und  die 
Beobachtungen  ftimmten  *alfo  .fehr  nahe  mit  denen 
am  7.  Febr.  überein;  woraus >man  fchloCs,  dafs  der  - 
Nebel  auf.  die  Gefchwindigkeit  • des  Schalls  keinen 
£infiuls  habe.  ( S.  Syftematifche  DarftelL  aller  Er- 
fahrungen in  der  Naturkunde, l4 von  R.  Mayor, 
j.  Theil,  3.  Band,  S.  140.)  . : j 


**■ 
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Verfuche  ,über  die  Gefchwindigkeit  dös  Schalls  1 
in  verfchiedenen  Luftarten . 


*>  Vo 


m 


J’  Dr.  Benzenbeäg  in  Dü/Teldorf. 


Newton  hat  in  feinen  Principiis  gezeigt:  „dafs 

* ~vT  * i * i , ♦. 

„die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  in  zwei  elafti- 
„fchen  Flüffigkeiten  fich  bei  gleichen  Wärmegraden 
,, gerade  verhalten  müfle,  wie  die  Quadratwurzeln 
aus  den  fpecififchen  Elafticitäten  diefer  FI ü dig- 


95 


„keiten.“ 


Kennt  man  daher  die  fpecififche  Elajlicität  ei-  - 
ner  Flüffigkeit  in  Beziehung  auf  eine  andere,  fo 
kennt  man  auch  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  in 
ihr,  fobald  die  in  der  andern  bekannt  ift.  Und 

kennt  -man  umgekehrt  die  Gefchwindigkeit  des 

- «•  ^ 

Schalls  in  zwei  Flüffigkeiten,  fo  kennt  man  auch 
das  Verhältnils  ihrer  beiderfeitigen  fpecififchen* 
Elafticitäten.  • *, 

« 

’ .V 

Die  Naturforfcher  haben  lange  geglaubt,  dafs 
das  fpecififche  Gewicht  der  verfchiedenen  Luftarten 
allein  von  ihrer  fpecififchen  Elafticität  abhänge, 


✓ 


' ; >3  ] 

% 

und  dafs  in  demfelben  Grade  der  Schall  in  ihnen 
gerdwyinder  gehen  miifle,  in  welchem  fie  leichter 
find.  Diefes  iß  wohl  ein  Irrthum.  Denn  wenn  das 
wäre , fo  würde , wenn  man  die  Luftarten  bis  auf 
eine  Temperatur  erniedrigen  könnte,  wo  fie  auf- 
hörten elaftifch  au  feyn,  das  fpecif.  Gewicht  von 
allen  gleich  grots  feyn , und  ein  Cubikfchuh  feiler 
Sauerftoffluft  genau  fo  viel  wie  ein  Cubikfchuh 
Wafferftoffluft  wiegen  müffen ; ein  Satz , den  wohl 
niemand  behaupten  wird. 

Das  fpecif.  Gewicht  einer  Luftart  hängt  von 
zwei  verschiedenen  GrÖfsen  ab : i)  von  dem  fpecif. 
Gewichte  der  kleiniten  Theilchen,  die  ihre  Balis 
ausmachen;  und  a)  von  ihrer  fpecihfchen  Elaftici- 
täit,  welche  die  Entfernung  diefer  kleiniten  Theil- 
chen von  einander  beilimmt,  und  folglich  die  An- 
zahl, die  in  einem  Cubikfulse  enthalten  ift.  Von 
ihrer  fpecif.  Elaiiicität  hängt  zwar  am  meiften  ihr 
fpecif.  Gewicht  ab,  aber  nicht  allein;  und  man 
wird  fich  daher  immer  mehr  oder  weniger  irren, 
wenn  man  von  dem  fpecif.  Gewichte  der  Luftarten 
auf  ihre  fpecif.  Elaiiicität  Schliefst , und  dann  hier- 
aus die  Geschwindigkeit  berechnen  will,  mit  der 
der  Schall  fich  in  ihr  fortpflanzt. 

r - \ 

Das  einzige  Mittel,  die  fpecififche  Federkraft 
einer  Luftart  zu  beftimmen , ift,  dafs  man  die  Ge-  . 
fchwindigkeit  Beobachtet,  mit  der  fich  der  Schal! 
in  ihr  fortpflanzt.  Dividirt  man  dann  dasjenige, 
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was  wir  jetzt  ihr  fpecififches  Gewicht  nennen , mit 
ihrer  fpecififchen  Federkraft,  fo  erhalten  wir  ihr 
abfolutes  fpecififches  Gewicht , und  * wir  können 
dann  beffimmen,  was  ein  Cubikfuls  Sauerßoffluft’ 
und  ein  Cubikfuls  Wafferfioffluft  u.  f.  w.  wiegen 
würden,  wenn  man  fie  auf  eine  Temperatur  er- 
niedrigen könnte,  wo  diefe  Luftarten  feile  Kör- 
per lind. 

\ 

2 • 

Gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
hatte  Chladni  die  finnreiche  Idee,  die  Elaftici- 
täten  der  verfchiedenen  Luftarten  durch  die  Höhe 

4 

der  Töne. zu  beflimmen,  welche  eine  Orgelpfeife 
in  ihnen  angiebt.  Je  höher  der  Ton,  defio  fchnel- 
Jer  find  die  Schwingungen  der  Luftfäule , defio  ela- 
ftifcher  ift  die  Luftart,  defio  gefchwinder  pflanzt 
fich  der  Schall  in  ihr  fort. 

• i 

/ 9 * 

Die  Verfuche,  welche  Chladni  hierüber  an- 
fiellte , find  zu  bekannt , als  dafs  fie  hier  einer  nä- 
hern Erwähnung  bedürften.  Man  findet  fie  in  fei- 
ner trefflichen  Akuftik  Seite  226.  Ich  fie  lie  hier- 

^ i 

her  die  Refultate  derfelben,  auf  die  Temperatur 
i des  Eispunkts  reducirt.,  In  der  erfien  Spalte  fincjl 
die  Gefchwindigkeiten  angegeben,  die  nach  der 
INewtonTchen  Theorie  Statt  finden  muffen,  wenn 
man  annimmt,  dafs  die  fpecififchen  Elafficitäten 
diefer  Lufiarten  fich  umgekehrt  verhalten  wie  ihre 
fpecififchen  Gewichte. 
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Kamen  der  Luftarten 

1.  Sauerßoffluft 

2.  Stickluft 
5.  KobienTaure  Loft 

4.  Salpeterluft 

5.  Waflerftoff-Luft  mit  Elfen 
u.  SchwefelCüure  entbunden 

6.  Waflerft  off -Luft  mit  Zink 
und  S&lzfäure 

7.  W * Het  Hoff  - Luft  aus  Waf- 
ferdampl'en  durch  glüh.  Eilen 

Diefe  Verfuche  fHmmten  fchlecht  mit  der  allge~ 
mein  angenommenen  Meinung,  dafs  Gell  die  fpe- 
cififchen  Elalticitäten  ungefähr  verhielten  wie  die 
rpecififchen  Gewichte.  Inzwifchen  nahmen  die  Na« 
tuiforfcher  von  diefem  Widerfpruclie  wenig  Notiz, 
und  fchienen  vielmehr  geneigt  zu  feyn,  ihn  aus  der 
Schwierigkeit,  die  Beobachtungen  genau  anzußel- 
len,  oder  aus  fonliigen  verborgenen  Eigenfchaften 
der  Luftarten  erklären  zu  wollen. 

So  leicht  diefe  Verfuche  anzufiellen  waren,  da 

t 

man  bei  ihnen  blos  ein  Monochord,  eine  Glas- 
glocke, eine  Orgelpfeife  und  eine  Blafe  gebrauchte, 
fo  wurden  üe  doch  weder  in  Deutfchland  noch  in 
Frankreich  wiederholt. 

2. 

Erft  nach  i5  Jahren  befchäftigten  Geh  zwei  eng- 
lifche  PhyGker  mit  ilinen , die  Herren  Ke  rby  und 
Merrick  zu  Cirencefter.  ; Man  findet  ihre  Beob-  * 
achtungen  im  gten  Bande  der  Neuen  Folge  diefer 
Annalen  S.fö8.  Ihr  Apparat  war  von  dem  des  Hrn. 
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Chladni  verfchieden.  Sie  gebrauchten  die  Luft- 
pumpe , und  bliefen  die  Pfeife  mit  einem  Blasbalge 
an.  Herr  Chladni.  hingegen  bediente  lieh  der 
pneumatifchen  Wanne , um  die  Glocke  mit  der  ge- 
gebenen Gasart  zu  füllen.  Das  Monochord,  deflen 
lieh  die  englifchen  Phyüker  bedienten,  war  nicht 
in  Töne  abgetheilt.  Ihre  Bezeichnung  der  Höhe 
der  Töne  wird  dadurch  etwas  unbequem , und  ich 
will  ihre  Verfuche  deswegen  hier  in  unfere  Ton- 
fprache  überfetzt  wiederholen.  Ich  habe  die  Län- 
gen der  Saite  nicht  fo  angenommen,  wie  üe  in 
‘ den  Annalen  S.  44x  abgedruckt  lind , fondern 
fo,  dafs  der  Ton  c,  den  die  atmofphärifche  Luft 
gab,  gerade  100  ift;  um  üe  unmittelbar  mit  der 
Tafel  über  \lie  Länge  der  Saiten  vergleichen  zu 

können,  bei  der  die  für  c =100000  angenommen 

_ _ * 

werden.  Die  unbequeme  Form  der  Darftellung 

diefer  Verfuche  rührt  daher,  dals  die  englifchen 

♦ ' 

Phyüker  ihr  Monochord  vorher  nach  einer  ftähler- 
nen  Stimmgabel  in  c ßimmten.  Hierdurch  erhielten 
üe  den  Kammerton , der  immer  um  etwas  vom  Kir- 
chentone in  der  Höhe  verfchieden  ift,  und  bekannt- 
, ' * 
lieh  ftehn  die  Orgelpfeifen  immer  im  Kirchentone. 

Es  war  'übrigens  fehr  überflülüg,  das  Monochord 
vorher  in  irgend  einen  Ton  zu  ftimmen , da  es  bei 
der  gleichfchwebenden  Temperatur  gleich  gilt,  wel- 
chen Ton  man  für  c oder  für  g anfehen  will.  Sie 

• » * * » « 

hatten  nur  den  Steg  auf  den  Punkt  ihrer  Eintei- 
lung zu  fetzen,  wo  100  ftand,  und  dann  das  Mono- 
chord fo  lange  zu  {Ummie^,  bis  es  denfelben  Ton 
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hatte,  den  die  Orgelpfeife  in'atmofphärifoher  Luft 
gab.  Welcher  Ton  diele»  auf  der  Tonleiter  eine» 


Flügels  oder  einer  Orgel  war 
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2.  Sauerftoff  - Luft  aus 
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* ■”  « 

Bta  unitein 

* ZT9  7 - • - 4 • 

.105 

, nabe  h 

980 

— 

5.  KohlenUuret  Gat 

IIP 

nabe  b 

93o 

»2,5 

* , • . » 

«»7 

nabe  a 

880 
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5.  Atmofphänfche  Luft 

. 100 

• * 

c 

1037 

j • 

6.  Salpetergas  ausSalpe- 

zvrifrhen  b 

terfäure  und  Kupfer 

108 

und  b 

940 

* 

S 

* * f 

89 

d 
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1 »54 

« 

89 
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7.  Atmofpbärifche  Luft 

Xoo 

c 

1027 

4 

8.  Koblenläures  Gas  aus 

zwilchen  a 

Marmor 

123 

und  gis 

83o 

'S 

* 

1 21 

desgl. 

85« 

9.  Atmorpbärifche  Luft 

IOO 
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1037 

«4# 

10.  Aetherdampf 

68 

nahe  g 

«MB 

1500 

«41 

xi.  SauerßofF-  Luft 
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nabe  b 

99° 

,<4 
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desgl. 
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12.  Atmofpbärifche  Luft 

xoo 

c 

1 027  \ 

■ f5i 

13.  Waflforilofifgaa 

- 50 
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47 
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47 

desgl. 

2»8o 

* * vij“ 
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45 

nahe  d 

2300 
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14.  Stickgas 

94 

cis 

iqSo  • 

«7 

Die  nun  folgenden  Verfuche  habe  ich  in  diefe 

Tabelle,  nicht  mit  aufgenommen,  weil  fie  durch 

. a , . * — 
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Schreibfehler  entlieht  zu  feyn  fchienen,  *So  foil 
z,  B.  gegeben  haben.  \ : * * :• 

Waüerlioffgas  4 64  und  7 5 (ftatt  5<0  Wilßi'Ä# 
Kohlenfaures  Gas  86  (Hart  m) 

Sauerftoffgas . 87  (Halt  io^)  , 

Vergleichen  wit  diele  Verfuche  untereinander, 
fo  linden  wir  bedeutende  Abweichungen.  So  hat 

t ™ • *i.i  #>«,  > i • < . * * j 

kohlenfaures  Gas  einmal  eine  Gefchwindigkeit  von 

• « « ,»<  H • • 4 tf  • 

q3o  und  einmal  eine  von  864  par,  F.  gegeben*  und 

nachher  wieder  eine  von  83o.  Diefe  Abweichungen* 

« * 

liegen  aber  nicht,  in  der  Natur  der  Sache,  denn 
man  kann  auf  diefe  Weife  die  Gefchwindigkeit  des 
Sehalls  eben  To  genau  beftimmen , als  e$  fich  fonft 

1 1 

nur  mit  Tertienuhren  thun  läfst;  lie  rühren  blos 

1 f ' 

von  der  Art  her , wie  die  englifchen  Phyfiker  ihre 

4 • ^ r . . 

Verfuche  angeftellt  haben.  Sie  hatten;  die  Gasart 

in  Portionen  eingetheilt,  und  füllten,  nachdem  lie 

* » 

die  , Glocke  durch  die  Luftpumpe  geleert  hatten, 
diefe  nach  und  nach  ein.  Daher  war  im  Anfänge 

wahrfcheinlich  der  Ton  fo  fchwach,  dafs  lie  ihn 

% 

kaum  unterfcheiden  konnten.  Auch  bemerken  lie 
iiidit,  ob  lie  einen  Stimm- Meilter  bei  diefen  Ver- 
Tuchen  hatten.  So  leicht  es  ilt,  zwei  Saiten  in  den 

Einklang  oder  in  die  Octave , die  Quinte  oder  die 

• \ 

Terz  zu  Kimmen , fo  fehwierig  ilt  es  :für  jemand, 
der  keine  tägliche  Uebung  im  Stimmen  hat,  zwei 
Töne  mit  einander  zu  vergleichen,  welche  von  Flö- 
ten und  Saiten  gebildet  werden. 

3. , - . 

Nachdem  ich  die  frühem  Verfuche  über  die 
Gefchwindigkeit  des  Schalls  in  verfchiedenen  Luft- 
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arten  angeführt  habe,  fo-fey  es  mir  erlaubt,  dieje- 
nigen zu  erwähnen  , die  ich  felbfi  über  denfelben 
Gegenftand  angeßelit  habe.  • 

Gegen  das  Ende  des  Jahrs  1811  befchäfrigte 
ich  mich  mit  Unterfuchungen  * über  die  Dal« 
tonTche  Theorie , und  über  den  Einfluls,  den  lie 
auf  die  'Lehre  yon  der  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
hat.  Da  hierbei  alles  von.  der  Ipecihfchen  El  a ft  i- 
cität  der  verfchiedenen  Luft  arten  abhängt,  aus  de- 
nen unfere  Atmofphäre  befteht,  fo  heichlols  ich, 
durch  eine  Reihe  genauer  Schallverfuche  diele  nä- 
her zu  beftirnmen,  Ich  wiederholte  deswegen  die 
Chladni’fchen  Verfuche  in  der  Abficht,  mich  mit 

diefer  Art  von  Verfuchen  näher  bekannt  zu  machen, 

* # 
und  vorzüglich  um  zu  fehen,  welcher  Genauigkeit 

fie  fähig  find,  und  welche  Fehler- Gränze  man  bei 

ihnen  feltfetzen  kann. 

Der  Apparat  beftand  aus  einer  gläfernen  Glocke,» 
in  der  fich  eine  Orgelpfeife  und  ein  Thermometer 
befanden  (Taf.  I.  Fig.  i.),  und  aus  einem  Mono- 
chord mit  4 Saiten,  welches  durch  2 Octaven 
nach  der  gleichfchwebenden  Temperatur  einge- 
theilt  war  (Fig,  2). 

Die  Glocke  war  10  Zoll  hoch  und  7 Zoll 
weit.  Die  obere  Oeffnung  wurde  mit  einem  dik- 
ken  Korkfiöpfel  verfehl  offen , durch  den  ein  Bade- 
thermometer und  . eine  Orgelpfeife  (das  zweige- 
Itrichne  c aus  dem  Principalregifter)  in  die  Glocke  „ 

t • 

trat.  Der  Stöpfel  wurde  luftdicht  verharzt.  Auf 
die  Orgelpfeife  wurde  eine  kleine  Schweinsblafe  mit 

Ba 

\ 


\ 


[ 20  ] 

der  Oefföüng  fellgebunden,  welche  beim  Trocknen 
luftdicht  anfcbloli.  Um  Blafe  und  Glocke  luftleer 
zu  machen,  wurde  die  Glocke  mit  Waller  gefüllt 
und  hingeßellt.  Das  Waller  fog  alle  Luft  aus  der 
Blafe  in  die  Glocke,  und  flieg  dann  bei  einer  Um- 
wendung  der  Glocke  unter  dem  Waller  der  pneu- 
matifchen  Wanne  hinaus,  indem  man  mit  dem  Fin- 
, ger  die  äuisere  Oeffnung  der  Orgelpfeife  verfchlofs. 
Dann  wurde  die  Glocke  mit  der  Luftart  gefüllt, 
deren  Tcm  man  unterfuchen  wollte.  War  die 
Glocke  voll,  lo  drückte  man  lie  ins  Waller,  und 
die  Luft  trat . durch . die  Orgelpfeife  in  die  Blafe, - 
indefs  das  Waller  in  die  Glocke  trat.  Dann  füllte 
man  die  Glocke  wieder  voll  Luft,  indefs  man  mit 
dem  Finger  die  Orgelpfeife  während  deflen  zuhielt, 

; damit  die  Luft  nicht  aus  der  Blafe  wieder  zurück  ' 
in  die  Glocke  treten  konnte.  Diefes  ill  einfacher 

I f 

und  bequemer,  als  wenn  man  lieh  einer  Blafe  mit 
einem  Hahne  bedient.  Sobald  die  Glocke  und  die 
Blafe  mit  Luft  gefüllt  waren,  wurden  lie  auf  das 
Bret  in  der  pneumatifchen  Wanne  geltellt,  wobei- 
die  Glocke  2,  Zoll  hoch  mit  "Waller  gefperrt  bliebe 
Drückte  man  nun  die  Blafe,  fo  gab  die  Pfeife  einen 
zwar  fchwachen,  aber  vernehmbaren  Ton. 

Auf  dem  Monochorde  (Fig.  2)  wurde  der  Steg 
auf  c geltellt , und  dann  die  Saite  in  den  Ton  ge- 
zogen, den  die  Orgelpfeife  gab,  wenn  üe  mit  at~ 
mofphärifcher  Luft  angeblafen  wurde.  Um  diefen 
. Ton  lieber  zu  behalten,  wurden  die  drei  übrigen 
Saiten  mit  diefer  in  den  Einklang  gezogen.  Die 


C ai  ] 

A 

\ 

Länge  der  Saiten  war  ungefähr  a Furs.  Herr  Höl- 
terhof, der  ein  feines  Gehör  und  eine  langjäh- 
rige Uebung  im  Stimmen  hat,  hatte  die  Gefällig, 
keit,  die  Saite  auf  dem  Monochord  jedesmal  in  den 
Einklang  mit  dem  Tone  zn  ftimmen , den  die  Or- 
gelpfeife gab.  Diefes  gefchah  durch  Verfchieben 
des  Steges.  Aus  der  Entfernung  des  Steges  vom . 
nächften  halben  Tone  wurde  dann  fehr  genau  die 
Hohe  des  Tons  beftimmt , den  die  Luftart  gegeben 
hatte.  Man  hatte  hiebei  mit  einer  räumlichen 

• * l *v  k « 

Gr öise  zu  thun,  und  Augenmafs  und  Zirkel  gaben  > 
alle  gewünfchte  Schärfe,  da  die  halben  Töne  bei  c 

noch  \ Zoll  grofs  waren. 

' , , < . « • t # 1 *. » * 

Bei  allen  Verfuchen  wurde  die  atmofphärifche 
Luft,  nach  der  die  Höhe  von  c beftimmt  wurde, 

* ' V v j ( , \ 

auf  diefelbe  Weife  eiogefiillt,  wie  die  andern  Luft- 
arten. Hier  find  die  einzelnen  Verfuche. 

i.  Den  37.  October  1811.  Die  atmofphärifche 
Luft  gab  c.  Darauf  wurde  Stickgas  eingefüllt, 
welches  durch  Verbrennen  von  Phosphor  erhalten 
war,  und  diefes  gab  c+t*  von  einem  ganzen  Tone. 

Als  das  Stickgas  abgefüllt  war,  gab  die  atmofphä*- 
rifche  Luft  wieder  c,  fo  wie  vorher.  Die  Temper 
ratur  war  i4rR.* 

3.  Darauf  wurde  Sauer flo ff  - Luft  aus  Braun- 
ftein  eingefüllt.  Der  Ton  war  gerade  % Ton  tiefer 
und  genau  zwifchen  h und  b.  Bei  einem  zweiten 
Verfuche  fanden  wir  den  Ton  um  Ton  höher, 
wie  das  vorige  Mal.  1 Der  Verfuch  mit  der  Sauer- 
ftoff-Luft  ftimmte  mit  Chladni  feinem,  der  ihren 
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Ton  auch  iwifdien  einem  halben  und  einem  gan- 
zen Ton  tiefer  fand,  als  den  der  atmofphärifchen 

Luft.  Aber  der  mit  der  Stickluft  ßimmte  nicht  mit 

» 

C h I a d n i , welcher  ihn , ßatt  höher,  um  \ Ton 

tiefer  find.  * - * ' 

« 

3.  Ich  wiederholte  deswegen  den  3p.  October 
den  Verfuch  bei  i6°  Reaumur.  Die  Stickluft  gab 
an  diefem  Tage  einen  Ton , der  um  etwa  ^ Ton 
hoher  als  der  der  atmofphärifchen  Luft  war.  — Auch 
fanden  die  englifchen  Phy  liker  den  Ton  des  Stick- 
gas höher,  als  den  der  atmofphärifchen  Luft. 

. ' V - . 

4-  In  die  Stickluft  wurde  nun  ungefähr  J. 
Sauerftojf-Luft  gebracht,  und  durch  mehrmaliges 
Uebertreiben  aus  der  Glocke  in  die  Blafe,  und  aus 

% V 

der  Blafe  in  die  Glocke,  durcheinander  gemifchr. 
Ehe  die  Mifchung  vollkommen  war , war  es  unmög- 
lich, einen  Ton  hervorzubringeu.  Die  künftliclie 
Mifchung  hatte  bis  auf  etwa  ^ Ton  diefelbe  Höhe 
wie  atmofphärifche  Luft» 

5»  Darauf  wurde  TVaJJerftoff -Luft  eingefüllt, 
und  mehrere  Verfuche  gaben  -den  Ton  deflelben 
gerade  um  eine  Octave  höher,  als  den  der  atmo- 
fphärifchen Luft,  Die  Waflerßoff- Luft  war  mit  Ei- 
fen  und  Schwefelfäure  bereitet. 

Alle  diefe  Verfuche  waren  bei  160  R..  gemacht. 
Jetzt  wurde  die  Wanne  durch  Eingiefsen  von  war- 
mem Wafler  bis  auf  220  gebracht  , damit  fich  die 
kohlenfaure  Luft  weniger  mit  dem  Waffer  ver- 
binde. . / 
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V 6.  Bei  32°  R.  wurde  die  Saite  in  den  Ton  c ge- 
zogen , den  die  atmofphärifche  Luft  gab.  Darauf 
wurde  die  kohlenfaure  Lufc  eingefüllt , welche  ei- 
nen guten  Ton  gab,  aber  i,6  Ton  tiefer  oder 
a + Y7s.  Bei  einem  zweiten  Verfuche  gab  Ge*  a -f  , 
bei  einem  dritten  a-f-T%.  Nach  einer  halben  Stunde 
gabfie  nur  noch  a,  alfo  nur  noch  um  i,5Ton  tiefer, 
welches  vielleicht  davon  herrührte,  dafs  gemeine 
Luft  aus  dem  WaflTer  getreten  war,  und  Geh  mit  der 

kohlenfauren  Luft  vermifcht  hatte.  C h 1 a d n i fand  * 

1 « < 

diefen  Ton  tiefer,  im d Gatt  a nahe  gis.  Die  engli- 
fchen  Phyliker  fanden  ihn  einmal  a ünd  das  andre 
Mal  zwilchen  a und  gis.  * " 

* , • 

In  folgendem  Täfelchen  Gnd  alle  Verfuche  auf 
den  Eispunkt  reducirt« 


ii  i • * 

Gefchwindigkeit 

; Unter- 

*• 

. 4 . * . v 

des  Sfchalls  nach 

fchiecl 

» . « 'i*  4 

Theorie 

Erfahrung 

In  feuchter  atmofphär.  Luft 

8f)2  p.  F. 

1027  p.  F. 

^ 165  p.F* 

In  feuchter  Stickluft 

875 

1032 

159 

In  feuchter  Saueritoff-Luft 

* i > .*•  * * 

8*4 

. ^»42  * 

128  ' 

in  feuchter  koblenlaurer  Luft 

. 701  • 

860 , 

In  feuchter  Wafierftoff- Luft 

2480  * 

2056 . 

- 4H  ' 

Man  mufs  diefe  Verfuche  des . Nachts  in  einem  * 

« v * * * * * 

4 ♦ * • . . ■ % £ t 4 t 

kleinen  Xiillen  Zimmer  - anftellen , weil  man  fonlt 
den  Ton  , der  durch  das  Sperren  mit  Waller  fehr 
eefchwächt  iXt , nicht  deutlich  hurt.  Ich  fand,1  dafs 

der  Ton  des  Nachts  fehr  klar  und  vernehmlich  war. 

• ,*  * * * 

Auch  fand  ich,  dafs  es  leicht  war,  die  Blafe  fo 
gleichförmig  zu  drücken,  dafs  die  Pfeife  Geh  nicht 
überblies.  Von  dem  Ueberlpringen  in  die  Octave 

t ^ . 
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welches  Ghladni  bei  feiner  Orgelpfeife  fand*  war 
bei  feiner  Luftart  eine  Spur,  Auch  bemerkte  ich, 
dafs  es  Herrn  Hölterhof  keine  Mühe  kofiete, 
jedesmal  den  Tori  auf  dem  Monochord  zu  beltim- 

r 

men , den  eine  Luftart  gab  y wobei  natürlich  immer 
' der  Steg  vorher  yerrückt*  und  beim  Einltellen  nicht 
au  s Monochord  geiehen  wurde.*  um  alle  Geflchts- 
taulch ungen  zu  vermeiden.  Auch  wichen  z.  B. 
beim  k<>blenfauren  Gas  zwei  verfchiedene  Beobach- 
ter nicht  iriehr  im  Stellen  des  Steges  von  einander 
ab,  als  daffs  der  eine  ihn  auf  a + ^V  und  der  andere 
auf  a + ri  Ton  fetzte*  welches  in  der  Gefchwindig- 
keit  des  Schalls  nur  einen  Unterfchied  von  2 Fuls 
in  i Secunde  macht.  ' Man  lieht  hieraus*  dafs  man 
auf  diefe  Weife  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
in  verschiedenen  luftförmigen  Flüüigkeiten  eben  To 
genau  beftimmen  kann,  als  lieh  die  Gefchwindigkeit 
deifelben  bei  den  Verfuchen  mit  Tertien- Uhren 
» finden  lafst.  * • 

. • * ^ i ♦ / 

« » . • 


Verhiebe  diefer  Art  find  übrigens  fehr  leicht 

• ' i ■ • . • 0 fi-  -v»  v , * 

anzufiellen.  Ein  Monochord,  eine  Orgelpfeife 
und  eine  gläferne  Glocke  findet  man  ohne  Mühe; 
der  ganze  Apparat  koftet  nicht  mehr,  als  nur 

{ n « • r * « * . | * 4 ‘ ' k I 

wenige  Thaler.  Auch  find  in  jeder  Stadt  Clavier* 

’»  * 1 * ^ ‘ ! r'/  • * 

Meifter , die  einem  leicht  die  Saiten  in  den  Ein* 
klang  mit  der  Orgelpfeife  ziehen , auf  den  Fall* 
dafs  man  hierin  ielbft  keine  Uebung  hat. 


Stellen  wir  alle  Verfuche  zufammen,  fo  erhal- 

• * 1 

teil:  wir  f olge&cles  Täfelchen : ; - 
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Gefchwindigkeit  date  Schalls  bei  o'5  R.,  die  in  «tmo- 
fphärifcher  Loft  1027  p.F.  angenommen,  nach 


» ♦ 

Chladni 

Kerby  und 
Merrick 

a f 

> Benzenberg 

In  Sauerßoff  - Luft 

9*5 

» f 

980 

942  p.  F. 

' Stickluft 

966 

1030  * 

1032 

Rohlenfaurer  Loft 

1 857 

86  4 • 

860 

Salpeterluft 
Waflerftoff- Luft  aus 

t 97 0 

. . *'54 

— - 

Eilen  u.  Schwefellaure. 

2070 

2180 

2054 

Mau  fieht  * dais  die  Verfuche  bei  der  kohlen/auren 
Luft  fehr  nahe  überein  Bi  (innen,  welches  wahrschein- 
lich daher  kommt,  dafs  diefe  Luftart  einen  fo  Barken 
und  vernehmbaren  Ton  giebt,  Auch  Bimmen  meine 
Verfuche  mit  Chladni's  Verfuchen  beim  IVaJJer- 
fioffgas;  wir  hatten  beide  das  Gas  auf  diefel be  Weife  . 
bereitst.  Ob  die  englifchen  Phyliker  das  ihrige 
auch  aus  Eifen  und  Scliwefelfäure  erhalten  hatten* 
ifi  unter  No.  i3.  in  Kerby’s  Tabelle  nicht  be- 
merkt. Beim  Salpetergas  weichen  Chladni  und 
Kerby  bedeutend  von  einander  ab;  diefes  rührt 
daher,  dal’s  diefes  Gas  fehr  fchwer  zum  Tönen 
zu  bringen  ill.  Bei  der  Stickluft  Bimmen  meine 
Verfuche  mit  denen  Kerby’s  aber  nicht  mit 

Chladni’s  Verfuchen  überein 

* * 

Hr.  Dr.  Benzenberg  hat  bei  feinen  Bemerkungen  über 
diefe  Art  von  Verfuchen  einen  Umftanc!  nicht  in  Betracht 
tung  gezogen,  der  auf  die  Genauigkeit  derselben  vielleicht 
Von  allen  den  gröfsten  Eioflnfs  hat,  und  fo  fchwer  zu  erreichen 
ift, dafs  er  diefe  Verfuche,  wie  alle  über  Eigeiifchaften  von  Gas- 
•rten,  bei  denen  es  auf  fcharfeZablbefticnmungyn  ankömmr, 
fchwierig  macht.  Ich  meine  die  Reinheit  der  entbundnen 
Gasarten.  Gasarten  mögUehß  unveimifcht  mit  atmofphk- 


, T 36  3 ' ' 

* • . / 

i 

Wenn*  diele  V erfuche  'in  de  Cs  wirtlich  etwäs 
über  die  fpecifirchen  ’ Federkräfte  der  verschiede- 
nen Lüftarten  lehren  follen,;  iß  es  nothwendig, 

\{  y\  r • , 

dafs  man'  lie  mit  getrockneten  Luftarten  anßelle* 
So  wie  Chladni  und  ich  lie  angeßellt  haben, 
kann  man  die  fpecififchen  Gewichte  nicht  beßim- 
men,  da  man  nicht  weifs,  wie  viel  Dämpfe  in  der 
Luft  find,!  wenn  man  auch  annehmen  wollte,  dafs 
-alle  Luftarten  bei  dem  Durchgehen  durch  Waller 
gleich  feucht  würden.  . Denn  bei  gleicher  Feuch- 
, tigkeit  ändern  die  Luftarten  auf  verfchiedene  Weife 


4 


- k 


• \ • *’  > * * 

rÜcher  Luft  und  mit  fremden  Gasarten  zu  entwickeln,  und 
in  andre  Geiafse  utpzufullen , iß  eineKunß,  welche  Ue- 
bung,  grofse  Sorgfalt  und  Berücksichtigung  mancher  che- 
.ünifdb'er  VerhältnifTe  erfordert,  und  auf  die  man  fich  nie  fo 
weit  verlaßen  kann,  dafs  mau  der  eudiometrifchen  Prüfung 
des  Gas  entübrigt  feyn  könnte,,  wie  es  in  den  Gefäfsen 
felbß  befchaffen  iß,  worin  man  die  Verfuche  anßellen 
■will.  Sollen  daher  die  Schallverfutbe  in  Gasarfen  bis  zu 
derfelben , an  fich  allerdings  zu  erreichenden  Genauigkeit 
gebracht  werden , welche  die  Verfuche  über  die  Gefchwin- 
digkeit  der  Schallverbreitung  in  atmofphärifcber  Luft  fchon  „ 
erreicht  haben,  fo  iß  Befiinjrnung  der  Reinheit  des  Gas 

eudiometrifche  Prüfung  eine  unerläfsliche 
Annalen*  enthalten  zu  diefer  Prüfung  alle 
Anleitung,  die  mau  fich  $ur.  wutschen  kann;  man  findet 
fie  in  den  Regißerbänden’  unter  dem  Artikel  Eudiometric 
nacbgewiefen.  Das  kohlenfaure  Gas  iß  am  leichteßen  rein 
zu  entbinden;  daher  rührt  wahrfchejnlicb  die  Ueberein- 
ßimmung  der  Refultate  mit  demfelben.  Beimifchung  von 
etwas  atmofphärifcher  Luft  hat  bei  dem  WafTerfioffgas  den 
bedeutendßen  Einfluß » daher  die  gröfsten  Verfchiedenhei- 
ten  bei  diefero  Gas  Statt  finden.  Dem  Salpetergas  kann 
leicht  oxydirtes  Sr.ickgas  oder  auch  etwas  falpetrige  Säure 
beigemengt  feyn,  — In  Frankreich  pflegen  fich  iu  Ver* 


durch  forgfältige 
Bedingung.  Die 
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. rpecififchen  Gewichte,  und  na (Tes  Wallerßoff- V 
gas  ilt  z.  B.  fchwerer  als  trockenes,  indefs  nafleS 
. kohlenfaures  Gas  leichter  ift  *).  Bei  einem  Vei<- 
fuche,  den  ich  mit  dem  Fifchbeinhygrometer  mach- 
te, fand  ich  den 'Stand  deffelben  in  der  Glocke 

i 

yor  dem  Füllen  auf  55  Grad.  Ich  füllte  nun  die  . 
• Glocke  mit  Waller  und  dann  wieder  auf  die  ge- 
wöhnliche Weife  mk  Li*ft,  und  jetzt  gieng,  als 

die  leere  Glocke  auf  den  Tifcli  geftellt  und  das 

/ , 

Hygrometer  hereingebracht  wurde,  diefes  aut  8o°. 

. Die  Temperatur  war  ungefähr  i5°  R. 

* I 

fachen  diefei  Art  zwei  Phyfiker  zu  vereinigen , von  denen 
der  eine  das  mehr  Chemifche,  der  andre  das  mehr  Mathe* 
matifcbe  beforgt , und  durch  folche  Vereinigungen  Und  wir 
in  den  neuften  Zeiten  zu  vielen  Feinen  und  fcliarfen  phy/i- 
kalifchen  Beitimmungen  gelangt,  zu  welchen  die  Aufraerk- 
iamkeit  und  die  Kräfte  eines  einzigen  Beobachters  kaum  wür- 
den ausgereicht  haben.  Die  fpecififchen  Elaflicitäten  der  Gas- 
arten find  für  die  Wiffenfcbaft  ein  fo  wichtiges  Datum,  daFs 
diefe  VerFuche  gewifs  aller  Anftrengung  werth  find,  um 
He  mit  der  möglicbfien  Genauigkeit  durchzufübren. 

* . Gilbert . 

*)  VerFuche  der  Herren  Clement  und  Desormes  ha- 
ben gezeigt,'  (wie  man  in  diefen  Annalen  findet,  und  wie 
ich  mehrmals  in  ihnen  darauF  aufmerk  Farn  gemacht  babe,) 

. . daFs  Gasarten,  welche  man  hat  durch  Waller  fieigen  lallen, 
alle  vollkommen  Feucht  find,  und  dafs  fic  in  einem  Kubikfufs 
Kaum  bei  einerlei  Temperatur  alle  gleich  viel  WaflerdampF 
enthalten.  Sollte  es  daher  zu  viel  Umltände  machen,  die  Ver- 
buche mit  trocknen  Gasarten  anzuftelleu,  fo  nehme  man 
dazu  Gasarten,  welche  vollkommen  Feucht  find,  und  bl  rech- 

i « 

ne  aus  den  bekannten  hygrometrifchen  Verliältniflen  und 
aus  den  fpeciF.  Gewichten  der  trocknen  Gasarten  und  *les 
WafferdampFs  die  Correction,  wegen  der  Feuchtigkeit  des 
Gas  ; eine  Rechnung,  .wozu  in  den  Annalen  gleichfalls  die 
uöthigen  Dita  enthalten  find.  • •'  Gilbert . 
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" Auch  darf  man,  wenn  die  Daltön’fche  Lehre 
die  wahre  iß,  keine  Luftart  lange  mit  Wafler  in  Be- 
rührung  laßen , wenn  man  fie  rein  erhalten  will, 

weil  die  Sauerßoft-Luft  und  die  Stickluft,  die  im 

* 

jWafier  mechanifch  gebunden  find,  aus  diefem  her- 

# 

austreten,  fobald  fie  durch  keinen  Gegendruck  der- 
leiben  Luftart  darin  erhalten  werden.  Will  man 
diefe  Verfuche  mit  trocknen  Luftarten  anftellen,  fo 
iß  ein  Apparat  wie  der  der  Herren  Kerby  und 
Merrick  wohl  der  bequemfie.  Nur  erfordert  er 
zur  Sperrung  der  getrockneten  Luftarten  zugleich 

einen  grofsen  Queckülber- Apparat. 

• ' • • "«  . . ■ ■'  • 

• Faßen  wir  die  Refultate  diefer  Verfuche  in  we- 
nig Worten  zufammen,  fo  haben  wir  Folgendes: 

i)  Man  kann  durch  die  Höhe  der  Töne  eben 

• • t ■ ■ * . . . j < * « ; 

fo  genau  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  und  die 
fpecififche  Elaßicität  der  FlUfiigkeit  beßimmen  , als 
fich  diefes  bei  der  atmofphärifchen  Luft  durch  die 
gewöhnlichen  Verfuche  mit  Tertien -Uhren  be- 
werkßelligen  läfst. 

♦ a)  Obfchon  die  bisherigen  Verfuche  noch 
fehr  unvollkommen  find,  da  fie  alle  mit  feuchten 
Luftarten  angefiellt  worden  *),  fo  fcheint  doch 
fchon  aus  ihnen  hervorzugehen,  dafs  die  fpecifi- 
fchen  Elallicitäten  verfchiedner  Luftarten  fich  nicht 
gerade  fo  gegen  einander  verhalten,  wie  ihre  fpe- 

cififchen  Leichtigkeiten. 

- • »..*'*•  * • ... 

« 

*)  Und  mit  Gasarten,  deren  Grad  der  Reinheit  man  nicht 
durch  oudiomitrifche  Verfuche  geprüft  heue..  . Gilbert. 
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Für  die,  welche  etwa  Lüft  haUeh  Tollten , diefe 
Verfuche  zu  wiederholen,  will  ich  folgende  Tafel 
über  die  Gefchwindigkeiten  hierher  fetzen , welche 
zu  jedem  Tone  gehören. 


M * 

Namen 

Schwin- 

Gelcbw. des  Schalls 

Tonverhältoif* 

V « « v « i 4 ^4  * * * 

des 

. . I-4M  * 

gungen  der 

in  d.  untern 

in  d.  ober  a 

« A 

Tons 

S tf-';  ■ 

Saiten . 

Jj  TVt  V , \ 

Octave 

\ 

Octav# 

der  Einklang. 

V. 

c 

IOOOO 

>•* 

5i4Fufs 

•027 

der  kleine  halbe  Ton 

cis' 

10595 

544 

ioaß 

die  grofae  Secunde 

d 

T.  i * 

1 1225 

j v*  | 

, 577  . 

1153 

überm  äfsige  Secunde 

dis 

1*892 

611 

• 22t 

die  grofse  Terz 

e 

12600 

647 

,294 

die  volikommne  Quart 

f . 

13348 

68ß, 

■t3j.%  { i 

die  überm  äfsige  Quart 

Hs 

14142 

1 * * * l 

727 

, 9 i , V M 

•45« 

Tollkommne  Quinte 

g 

>4983 

770 

‘•539  •• : 

über  ui  äfsige  Quintei  l 

gia. 

. 15874  , 

v 8l6 

V y 

•63t . 

die  grofse  Sext 

a 

16817 

864 

•72* 

die  kleine  Septime 

‘ b 

178*8 

916 

«.  -r  M 4 

• 83« 

die  groüe  Septime 

h 

18877 

970  . 

•940 

die  Octave 

i.  . « ..1  * * • •* 

c 

20000 

4 1 

1037 

3054- 
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Verfuehe  über  die'  Gefchwindigkeit  des  Schalls 

in  j JVajjer dämpfen. 


t t V» 


- . <i-; 
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Vom 

V.  ■*  s 


Dr.  Benzenberg  in  Dü/Teldorf. 

* 0 


Durch  die  Verfuclie  von  Biot  (diefeAnnal.  Neue 
Folge  B.  5.  S.  4^S)  war  es  entfchieden , dafs  der 
Schall  (ich  in  den  Waflerdämpfen  fortpflanze.  Es 
mufste  nur  noch  beftimmt  werden:,  i).  ob  er  Geh 
auch  in  Waflerdämpfen  erzeuge?  und  dann  a)  mit 
welcher  Gefchwindigkeit  lieh  der  Schall  in  ihnen  • 
fortpflanze  ? 

Das  erftere  ilt  leicht  zu  entfeheiden.  Man 
braucht  zu  dem  Ende  nur  eine  Orgelpfeife  in  die 
Mündung  eines  kochenden  Theekeflels  zu  Gecken, 
und  einen  blechernen  Cylinder  darüber  zu  Ilürzen, 
damit  die  Dämpfe  Geh  nicht  gleich  niederlchlageiw 
Man  erhält  dann  einen  fehr  fchonen  Pfeifenton,  der 
aber  höher  ift  als  der,  den  die  Pfeife  in  freier 
Luft  giebt. 

Die  zweite  Frage:  mit  welcher  Gefchwindigkeit 
Geh  der  Schall  in  den  Dampfen  fortpflanze  ? konnte 
nur  durch  die  Chladnifchen  Verfuche  beftimmt 

werden,  dafs  man  nämlich  genau  die  Höhe  des 

. * 

• -w  * 

> * 
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Tons  in  den  Dämpfen  mit  der  Höhe  des  Tons  in 

freier  Luft  vergliche»  Diefe  Befti  running  fchien  qm 

• »* 

fo  intereflanter  zu  feyn  *t.  da  wir  das  fpeciüfcbe  Ge- 

* 

wicht  der  Wafferdiiitfpfe.  ziemlich;  genau  kennen,, 
alfo  die  beobachtete  Geschwindigkeit  fliij  der,  wel- 
che die  Theorie  giebt,  vergleichen,,  und  uns?  da- 
durch belehren  könnten,  «.-ob  der  Schall  lieh  in  den 
Dämpfen  nicht  vielleicht  mit  einer. Gefchwindigkeit 
fortpflanze  , welche  der  Theorie  näher  kommt,  als. 
wir  diefes  bei  denpermanent-elaftifchen  Luftarten 
finden.-  Denn  es  ift  nicht;  unwahrfchcinUch , dafa 
die  Wärme,  welche  »nach  La  Place  durch,  die. 
Schallfchfäge  frei  . werden  und  die  Urfache  des 
Schnellergehens  des  Schalls  feyn- foil , bei. einet 
nicht  permanent -elafiifchen  Flüfligkeit , wenigftens 
zum  Theil,  auf  die  Erhaltung  des  elaüifchen  Zußän- 

t fr 

des  verwendet,  und  daher  wieder  latent  wird , und 
alfo  die  Gefchwindigkeit  des  Schalles  nicht  be- 

fchleunigen  kann.  ' ' , 

^ * 


l » 


Üm  diefe  Verfuche  anzuftellen,  bediente  ich 
mich  eines  ganz  einfachen  Apparats.  Er  ift  auf  Ta- 
fei  I.  in  Fig.  3.  abgebildet.  Ich  verftopfte  die  Pfeife 

* **  < m . * ■ .i  . . , 

des  TheekelTels  mit  einem  übergeftürzten  Hütchen 

T s;  »m  • i ” . i : 

dampfdicht,  und  (teilte  einen  blechernen  Cylinder 

* * * — < * ■ ■, 

auf  die  OefFnung  des  Deckels.  In  diefem  Cylinder 
^ ' • • * 1 
war  eine  Orgelpfeife  angebracht,  die  in  atmofphä- 

1 . , j 

rifcher  Luft  c gab.  Die  Pfeife  war  oben  offen  und 

Am«  .ft«  fr»»«««  \ 

aus  dem  Principal- Regifter.  Der  Cylinder  war 
Fufs  Jang  und  ajZoll  weit,  hatte  unten  einen  Rand, 
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der  durch  zwifchengelegte  Leinwand  dampfdicht  auf 
den  Rand  des  Theekeflels  fchlofs,  und  war  offen  mit 
einem  Deckel  gefchloffen,  in  welchem  ein  Loch  war, 
durch  das  die  Dämpfe  einen  Ausweg  hatten. 

Als  das  Waller  anfing  zu  kochen , bildeten  lieh 
zuerft  nur  ünvollkommnev  Töne ; . fie  wurden  aber 
immer  deutlicher*  • Als  es  fo  lange  gekocht  hatte* 
dafs  ich  glaubte,  der  Wafferdampf  habe  alle  Luft 

i # 

aus  dem  Keflel  und  dem  Cylinder  Vertrieben  , und 
erfülle  beide  ganz,  brachte  ich  das  Thermometer  in 
den  Cylinder  ; es  (lieg  bis  8o°  R.  Den  Ton  , den 
die  Pfeife  gab,  belliminte  Herr  Hölterhof  auf 
dem  Monochorde  zu  d weniger  £ eines  Tons* 
Nachher  wurde  er  aufs  neue  zu  d +rx  und’ zum 

dritten  Male  zu  d ~ beftimmt;  fo  dafs  man  ihd 

im  Mittel  zu  d weniger  ^ eines  ganzen  Tons  an«* 

* » , • 

nehmen  konnte. 

i 

Die  Saite  war  vorher  in  den  Ton  c gezogen, 
den  die  Orgelpfeife  angab , wenn  lie  mit  Luft  an« 
geblafen  wurde,  und  die  Wärme  im  Cylinder 
war  a5°  R. 

Wenn  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  für-c 
= 1027  ill,  fö  ift  lie  für  d = n53  und  für  ci  — TV 
= ir45.  Nun  war  aber  ein  Unterfchied  in  der 
Temperatur  von  55°  R. , welches  einen  Unterfchied 
in  der  Gefchwindigkeit  des  Schalls  von  120  tuf* 
macht.  Ift  folglich  die  Gefchwindigkeit  des  Schal IV 
in  der  Luft  = 1027  par.  Fufs,  fö  mufs  fie,*  cliefen 
Verfuchen  zu  Folge,'  in  gleich  wärmen  Wallerdänii? 
pfen  1145  — iad  — ioä5  p.Füfs  itt*t  Secühde  fcyii.  * 
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Ich  bemerkte  bei  diefen  Verfluchen,  dafs  mein  * 
Cylinder  To  tief  in  den  Keflel  ging,  dafs  ich  nur 
2 Zoll  Waller  im  Keflel  haben  konnte.  .Das  we- 
nige  Wafler  kochte  ßark  auf,  und  gab  dem  Keflel 

i • ' , y / , 

eine  zitternde  Bewegung,  deren  Geräufch  dfer  Deut- 

* i m«v  w % f 

> # > i i 

Iichkeit  des  Tones  fchadete.  Ich  liefs.  deswegen 
den  Rand  des  Cylinders  mehr  nach  unten  letzen,  v 
fo  dafs  ich  faß  den  ganzen  Keflel.,  mit  Wafler  füllen 

r* 

konnte.  Die  zitternde  Bewegung  beim  Kochen  fiel 
nun  weg.  Auch  liefs  i&h  den  obern  Deckel  abneh- 
men,  fo  dafs  der  Cylinder  oben  ganz  offen  blieb. 

* 

Diefes  hatte  indels  keinen  Einflufs  auf  den  Ton 
der  Pfeife. 

* • . • 

Die  Pfeife  gab  beim  AnblaJ’en  mit  Luft ' bey 

25° R. wieder  c.  Der  Ton,  den  die  Waflerdämpfe 
gaben,  war  nun  fchüner  als  vorbei;,  und  Hr.  Hol- 
te rh  off  befiimmte  ihn  beim  erflen  Verfuche  zu  . 

| eines  ganzen  Tons,  und  beim  zweiten  ge-  ' 
nau  d.  Das  Thermometer  flieg  jetzt  im  Cylinder 
nicht  hoher  als  auf  y5°  R.  Das  Mittel  aus  beiden 

Verfuchen  iß  ff — TV 

^ « > 

Diefem  Tone  entspricht  eine  Gefchwin- 

digkeit  von  n45p.F# 

hiervon  gehn  für  5o°  Temp.  Differenz  ab  1 109 

t . 1,  > / _ . 

. io56 

die  vorigen  Verfuche  gaben  ioz5 

Mittel  aus  beiden  io5op.F. 

Man  wird  alfo  nicht  bedeutend  irren , wenn  man 

annimmt,  dafs  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  in 
Annal.  d.  Phylifc.  B.4 2.  St.  1.  J.  lftia.  Si.  9.  C 


/ 
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..  . .*  . , 

den  WaGerdämpfen  io3o  p.  Fufs  bei  o°  R.  in  i Se- 
cunde  ill. , .*  I 


Nach  Hrn.  von  Sau  ff u re  verhält  Geh  das 

i v • 

fpecififche  Gewicht  des  Wafferdampfs  zu  dem  der 
atmofphärifchen  Luft,  bei  gleichem  Druck  und 
gleicher  Wärme,  wie  7 zu  10.  { Bei  o°  R.  und  28 
Zoll  Druck  ill  der  Waflerdampf  alfo  i4gg3  Mal 

^ t , 

leichter  als  QueckGlber.  Nach  der  NewtonTchen 
Theorie  mufs  Geh  folglich  der  Schall  in  ihm  mit 
einer  Gefchwindigkeit  von  1027,6  p.  Fufs  in  1 Se- 

, > » i 1 ■ 

cunde  bewegen.  Die  eben  angeführten  Erfabrun- 

, ■ <■  * * j 

gen  geben  io3o  par.  Fufs.  Aus  diefer  Ueberein- 
fiimmung  fcheint  zu  folgen,  dafs  die  freiwerdende 
Wärme  die  Gefchwindigkeit  des  Schalles  in  den 
WaGerdämpfen  nicht  befchjeunige,  und  dafs  Ge 

0 * 1 

wahrfcheinlich  virieder  völlig  latent  wird,  indem 

* * 

Ge  darauf  verwendet  wird  , den  Dampf  in  feinem 
elaliifchen  Zuftande  zu  erhalten. 

. 1 v*  i • k ‘ * ♦ • • . 

Schon  .Newton  glaubt,  dafs  die  Waffer- 

* • - \ , > * > * 

dämpfe,  welche  in  der  Atmofphäre  Gnd,  die  Ge- 
fchwindigkeit des  Schalls  befchleunigen  können, 
und  dafs  deswegen  der  Schall  gefchwinder  gehe, 
als  er  nach  der  Theorie  gehn  follte.  Als  «eine 
zweite  Urfache  diefer  grüfseren  Gefchwindigkeit 
fah  er  die  feiten  Theilchen  der  Luft  an,  die 

1 * - 

gleichfam  - ihre  Balis  ausmachen , und  durch  die 
Geh  der  Schall  wie  durch  fefie  Körper  fchnell 
fortpflanzt.  Wenn  diefe  Urfache  die  einzige  wäre, 
warum  der  Schall  166  Fufs  mehr  Gefchwindigkeit 
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hat,  als  die  Theorie  angiebt,  welche  diefe  Ge- 
fchwindigkeit  nur  zu  861  p.  Fufs  findet,  fo  mülste 
ungefähr  T|T  der  Luft  aus  feilen  Th  ei  len  befiehen, 
und  man  könnte  die  atmofphärifche  Luft  nicht 

weiter  als  bis  auf  das  ia5fache  zufammendrücken. 

% v 

Diefes  ßreitet  niclit  mit  der  Erfahrung , denn  Ha- 
ies hat  die  Luft  in  einer  Bombe  nur  bis  auf  das 

t 

38fache  zufammengedrückt  ' 


y . 

Wenn  die  Luft  lieh  nur  ia5  Mal  zufammen- 
drü^cken  lielse,  fo  wäre  Franklin's  Vermu- 

i 

thung,  dafs  die  fefie  Luft  der  fchwerfie  Körper 

* ' 4 ^ V. 

fey,  nicht  gegründet,  und  fie  wäre  dann  noch 
immer  6 Mal  leichter  als  Waller.  Unfere  Atmo- 
fphäre  würde  dann,  wenn  lie  auf  das  Maximum 
der  Verdichtung  käme,  noch  180  Fufs  hoch  feyn. 


Herrn  La  Place  fcheint  die  NewtonTche 
Vorßellung  von  der  Urfache  des  Gefchwindergehens 
des  Schalles  grofse  Schwierigkeiten  zu  haben.  Er 
vermuthet,  dafs  die  Wärme,  welche  bei  den  Com- 
prelfionen  der  Schallwellen  frei  wird,  die  vorzüg- 
liche Urfache  fey,  warum  der  Schall  nach  der 
Erfahrung  166  Fufs  gefchwinder  gehe,  als  diefes 


*)  In  den  Kugeln  der  Windbücbfen  hat  man,  mehreren  glaub- 
würdigen Angaben  zu  Folge,  die  Verdichtung  der  Luft  be- 
deutend weiter  getrieben , und  in  rings  umfchlofsnen, 
ganz  mit  Scbiefspulver  angefüllten  Räumen,  worin  diefes 
entzündet  wird , fcheint  das  üch  entwickelnde  Gas  im 
erSten  Augenblicke  der  Wirkung  mehr  als  die  zweihun- 
der (fache  Dichtigkeit  der  atmofphärifchen  Luft  zu  haben. 

1 Gilbert* 


I 


[ 36,] 

» 

die  Theorie  angiebt,  Allein  auch  (liefe  Vorllel- 
lung  hat  ihre  Schwierigkeiten.  Man  mufs  anneh- 
men,  dafs  hiebei  84°  Wärme  frei  wird,  und  diefe 
Compreflionen  miiflen  alfo  fehr  Hark  feyn,  da  bei 
den  Verdichtungen  bis  aufs  Doppelte  erlt  25  bis 
So0  Wärme  frei  werden.  ‘ 


Herr  Bio$  hat  hierüber  in  diefen  Annalen 
(B.  18.  S.  3g5)  verfchiedene  Rechnungen*  mitge- 

theilt,  hat  aber  keine  Unterfuchungen  angelteilt, 

% » * ^ * * * *' 

wie  viel  W arme  beim  plötzlichen  Verdichten  der 

• * * t ’ 

Luft  denn  eigentlich  frei  werde,  und  auch  nicht, 
wie  viel  frei  werden  müffe,  wenn  man  aus  die- 
lern  Umfiande,  der  auch  in  den  Schallwellen  wirk- 

i « 

fam  feyn  foil,  jenen  Unterfcliied  von  166  Fufs 
erklären  wollte,  der  zwifchen  der  wirklichen  und 
der  theoretilchen  Gefchwindigkeit  des  Schalls  in 
der  Atmofphäre  Statt  findet. 
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♦ 

% * 

tj 

Vcrfuch  einer  lateinifchen  Nomenclatur  fur  die 
Chemie » nach  el  ec  trif clinch  cmijchen  An  flehten»  ♦ 

von  dem 

Profeflor  Berzelius,  Mitgl.  d.  Akad.  d. 
WilT.  zu  Stockholm, 


Im  Auszuge,  frei  bearbeitet,  und  mit  Vorfchlägen  für  di# 
deutliche  Nomenclatur  begleitet,  von  Gilbert. 

Hr.  Prof.  Berzelius  iftzu  diefer  Arbeit  zunächff 
dadurch  veranlafet  worden ,,  dafs  ihm  die  Regierung  ' % 
die  Herausgabe  einer  neuen  Auflage  der  fchwedi- 
fchen  Pharmacopoe  übertragen  hat.  Diele  Arbeit 

r 

liefe  ihn  das  Bedürfnife  einjer  allgemeinen  lateini- 
fchen Nomenclatur  für  die  Chemie,  nach  ihrem 
jetzigen  Zuftande , dringend  fühlen.  Um  bei  die- 
fer Gelegenheit  das  Seinige  beizutragen,  diefem 
Mangel  abzuhelfen,  hat  er  eine  fyßematifche  Dar- 
fiellung  der  Nomenclatur  , welche  er  befolgen  will, 
vorläufig  bekannt  gemacht.*),  iu  der  Hoffnung, 

darüber  die  Stimmen  der  auslandifchen  Chemiker 

. 

zu  hören  , und  Geh  mit  ihnen  über  Kunftwörter  für 
die  pharmaceutifchen  Schriften  vereinigen  zu  kön- 
nen, welche  iH  ganz  Europa  übereinftimmend  zu 

k « t 

In  Frankreich  in  d tm  Journal  dePhyfiqtio  Octbr.  ißn*  Qt 
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gebrauchen  wären.  Denn  in  diefen  Schriften  be-  , 
dient  man  Geh,  um  Irrthum  und  Verwechfelung  im 
DispenGren  zu  vermeiden , und  um  Geh  unter  ein- 
ander in  dem  Handel  mit  Arzneiwaaren  zu  verßehn, 
noch  überall  lateinischer  Namen ; wenn  man  aber 
die  in  den  letzten  x 2 Jahren  erschienenen  Pharma- 
copöen  zur  Hand  nimmt , findet  man  häufig  für  ei- 
nen und  denlelben  Körper  in  jeder  einen  verfchie- 

* 

denen  Namen,  und  nicht  feiten  einen,  der  im 
Sinne  der  antiphlogiftifchen  Chemie  ganz  etwas  an- 

V ♦ 

ders  bezeichnet,  als  man  damit  andeuten  wollte. 

f • * 

Auch  für  die  Cheihie  felbß  iß  eine  allgemein  aner- 
kannte und  vollständige  lateinifche  Nomenclatur 

eine  Sehr  wünfehenswerthe  Sache,  als  Norm  uud 

* . •> 

Vergleichungs- Mittel*  der  chemifchen  Ausdrücke  in 
den  verfefiiednen  neueren  Sprachen. 

Herr  Prof.  Berzelius  verfahrt  bei  der  Ent- 
werfung  feiner  neuen  Nomenclatur  So  überlegt, 
dafs  die  Arbeit  nicht  leicht  in  beflere  Hände  als  in 

1 • t 

die'feinigen  hätte  kommen  können«  Er  geht  von 
dem  Grundfatz  aus,  dais  an  den  Schon  üblichen  Na- 

. * y * 

men  nichts , als  was  unumgänglich  nothwendig  fey, 
geändert,  und  dafs  ihnen  nur  ganz  unentbehrliche 

* * J'  fr* 

Namen  hinzugefügt  werden  müflen^  und  bei  der 
Bildung  und  der  Darßellung  feiner  Nomenclatur 
folgt  er  theoretifchen  Ideen,  welche  ihr  ein  phiiofo- 
phifches  Gepräge  Aufdrücken,"  und  feine  Arbeit  auch 
für  Naturforscher  lehrreich  machen,  die  an  dem  einge- 
schränkteren InterelTe  der  Pharmacie  vielleicht  nicht 
Antheil  nehmen.  Aus  diefemGeüchtspunkte  betrach- 


Digitized  by  Google 


. [ *9  J ' 

% 

tet  fchien  mir  ein  Auszug  aus  feiner  Arbeit  hier  eine 
Stelle  zu  verdienen.  Man  findet  darin  gleichfam  das 
Skelet  der  Chemie,  fo  viel  uns  davon  nach  dem 
jetzigen  Zußande  unterer  Kenntnifie  bekannt  iß, 
und  die  eingefireuten  Bemerkungen  geben  zum 
Nachdenken  reichen  Stoff.  Ich  habe  diefe  Gele- 
genheit zugleich  benutzt,  untere  deutfche  chemi- 
sche Sprache  zu  revidiren , und  zu  verfuchen , wie 
weit  wir  mit  der  Verdeutfchung  der  nöthig  gewor- 
denen neuen  Kunßworter  reichen.  Da  ich  mich 
dabei  fo  genau  wie  möglich  an  die  Analogie  mit 
dem  bisher  Ueblichen  zu  halten  gefucht  habe,  fo 

i 

darf  ich  vielleicht  hoffen,  dafs  meine  Vorfchläge 
bei  Sachverßändigen,  auch  ohne  weitläufigen  Com- 
' mentar,  Eingang  finden  werden. 

IMPONDERABILIA. 

Electricitas  poficiva  Pofitive  Electricität 

Electricicas  negativa  Negative  Electricität 

Lux  Licht 

\ t 

Caloricum-  Wärmeftoff  •< 

Magnetismus  Magnetisrnus. 

. 1 ' / 

» Xt  • • * 

Indem  Hr.  Berzelius  diefe  fünf,  problems- 

• ' » 

tifchen  Wefen  unter  dem  Namen  der  Imponderahi - 
lien  zufammenftellt , lälst  er  es  dahiü  geßellt  feyn, 
ob  man  darunter  Materien * oder  Kräfte  ß oder, 
Erfcheinungen  zu  verßehn  habe;  „Fragen,  fagt  er, 
mit  denen  lieh  untere  Philofophen  befchaftigen, 
und  bei  denen  es  faß  eben  fo  fchwer  iß*  abfurd 


i > • / 
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f&ieinende  Ideen  mit  Evidenz  und  Zuverläfligkeit 
zu  widerlegen,  als  die  fcharffinnigften  zu  beweifen.u 
„Die  Entdeckungen,  fährt  er  fort  * welchen  uns 
die  electrilche  Säule  geführt  hat,  haben  uns  die 
•Noth wen^igkeit  gezeigt,  bei  Veränderungen  der 
chemiichen  Verbindungen  auf  die  electrifchen  Wir- 
' klingen  zu  achten , und  haben  uns  in  der  Electri- 
cität  ein  l'o  mächtiges  Wirkungsmittel  kennen  ge- 
lehrt, dals  die  Vermuthung  entlieht,  Ce  fey  mit 
der  chemiichen  Verwandtschaft  identifch.  Die  ver- 
fchiednen  electrifchen  Beziehungen  der  Körper 
weiden  hinführo  allen  chemifchen  Theorien  zur 
Grundlage  dienen.  Zwei  Körper,  welche  im  Be- 
griff find,  lieh  mit  einander  chemifch  zu  verbinden, 

/ 

entwickeln  entgegengefetzte  Electricitä’ten , welche 
anwachfen,  indenuder  Augenblick  der  Vereinigung 
fich  nähert,  und  fich,  Sobald  er  eintritt,  in  das 
Gleichgewicht  fetzen,  und  dabei  nach  Verschieden- 
heit der  Intenfität  der  cheraifchen  Wirkung  Wärme 
* oder  fei  btt  lebhaftes  Feuer  erzeugen.  Hiervon  be- 
lehren uns  feine  grofse  Menge  Verfuche,  welche 
von  Volta  und  befonders  von  Davy,  mit  der 
electrifchen  Säule,  und  ohne  Ge,  angeftellt  find, 
und  mit  denen  eine  der  glänzendtten  Epochen  der 
Chemie  anfängt.  Die  grofse  Entdeckung  der  Zer- 

Setzung  der  Alkalien  und  der  Erden,  welche  wir 

* * 

gleichfalls  Davy'n  verdanken,  hat  zwar  jetzt  die 

p 

f Auf  nerkfamkeit  der  Chemiker  von'  den  lichten 

/ 

flicken  abgeweridet,  welche  in.  Davy’s  Unter- 

1 

fuchungen  J über  die  chemiichen  Wirkungen  der 
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Electricität,  in  Beziehung  auf  den  künftigen  Zu-1 

Hand  der  Theorie  der  Chemie  Vorkommen;  unfere 

' 

Forfchungen  werden  uns  aber*bald  wieder  auf  fie 
zurückführen,  und  wir  dürfen  uns  von  ihnen* ein 
neues  Licht  für  die  Chemie  verfprechen.44  „Da  die 
beiden  Electricitäten , indem  fie  Geh  verbinden, 
Licht  und  JV'ärme  auf  die  inteniivefte  uns  be- 
kannte Weife  hervorbringen,  fo  fcheint;eine  Ent- 
ladung der  beiden  Electricitäten  vorzugehn,  wenn 
zwei  Körper  von  entgegengefetzter  electrifcher  Na- 
tur  fich  mit  einander  verbinden, : und  dadurch  einet 
Temperatur -Erhöhung  zu  entßehn.  Da  alle  Hy- 
pothefen , welche  man  über  den  Zufammenhang 
zwifchen  Licht,  Wärme  und  den  beiden  EE  ge- 
macht hat , ganz  ungenügend  find , fo  müflen  wir 
alle  vier  für  verfchiedne  Subftanzen  annehmen , bis 
wir  darüber  mehr  Belehrung  erhalten  werden.  Der 
Magnetismus  hat  zwar  keine  chemifche  Wirkfam-  ~ 

keit,  darf  aber  doch  nicht  überfehn  werdend4  ^ 

* < "4  1 . 

/ PONDER  AB  ILIA.  " 

„Die  Ponderabilien  gehorchen  insgefammt 
dem  Gefetz  der  Schwere.  Ich  theile  fie  ein  in 

* r <r  * • > * i. 

* *%  * ^ * # * * * ' * * * 

electrifch-pofuive  und  electrifch-negative  Körper > 
je  nachdem  fie  fich  in  den  durch  die  electrifche  Säule 
bewirkten  Zerfetzungen  um  den  pojitiven  oder  um 
den  negativen  Pol  anfammeln.  Wird  z.  B.  ein 
Salz  in  der  Kette  der  Säule  zerfetzt,  fo  findet  fich 
die  Säure  um  den  + Pol,  das  Alkali  um  den  — Pol 
ein,  weshalb  ich  die  Säure  Für  electrifch-pojitiv, 

das  Alkali  für  electrifch- negativ  anfehe.44 

* « ^ 4 , ^ * w , A 
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. '„Da  Davy  getu»den  hat,  daCs  l'olche 

Körper  in  der  Berührung  mit  einander  gerade  die 

V 9 I 

entgegengefetzten  Electricitaten  annehmen,  die 
Satire  z.  B.  in  der  Berührung  mit  dem  Alkali  — E, 
und  letzteres  +E  wird,  To  braucht  er  diefe  Aus* 
drücke. in  der . entgegengefetzten  Bedeutung.  Da 

aber  die  Säure  und  das  Alkali  bei  jener  Zerfetzung 

■ » 

eines  Salzes  in  Freiheit,  das  heilst,  in  ihren  urfprüng- 

lichen  electrifch  - chemifchen  Zuftand  verletzt  wer* 

% * ' 

den,  durch  den  Einßufs  einer  Electricität,  welche  der 
Spitze,  wo  die  Zerfetzung  vor  fich  geht,  mangelt,  fo 

fcheint es  mir  wahrfcheinlicher  zu feyn,  anzunehmen, 

• 

dais,  weil  die  Quantitäten :vonEE,  welche  durch  die 

Metall*  Leiter  in  die  SalzauflÖfung  einßromen,  lieh 

* « 

durch  diefe  hindurch  nicht  entladen  können,  fie  Geh  * 

* • 

durch  ein  chemisches  Mittel  entladen,  indem  die 
Electricität,.  welche  fich  jeden  Augenblick  in  dem 
Leiter  anhäufen  follte,  fich  mit  den  Körpern  verbin* 
det , die  mit  diefem  in  .Berührung  treten.  Indem 
die  +E  einTheilchen  Säure  und  die  — E ein  Th  eil- 

f * t % | t-  2 v • 

chen  Alkali  in  Freiheit  fetzt,  entladen  .fip  fich , und 
beide  EE  fetzen  fich  ins  Gleichgewicht,  während  die 
ider  Beßandtheile  der  Aullöfung  fich  zerßort*).  — - 


• ( . } \ -sH  \ \l  > 
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*)  Der  innere  Hergang,  lagt  Hr.  Berzelius,  läfst  fich  fol- 
gendermaßen in  einem  etwas  groben  Bilde  darfiellon.  So 

lange  durchweg  ein  Säure- 
Theilcben  und  ein  Alkali- 
Tbeilchen  einander  berüh- 
ren , wie  in  Fig.  i , iß  die 
Verbindung  neutral,  ln  der 
Kette  der  Säule  zieht  die  in 
dem  einen  Leiter  angehäufte 
+ E ein  Säure -Tbeilchen  an« 


+ E 


Säure 

• • f • • • 

’ * • • • » • 

■ Alkali 

S.' 

« • * • 


— E 
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Es  ift  indefs  noch  eine  zweite  Anficht  diefer  Zern 
fetzung  möglich , indem  fich  annehmen  läfct , dafs 
die  4-E  an>  pofitiven  Pole  durch  eine  Entladung,' 
die  man  chemifch  nennen  kann , ein  Theilchen  AU 
kali  erzeugt  und  es  zuiiickitölst  als  mit  der  gleich- 
artigen E begabt,  während  die  Säure  eben  fa 
am  negativen  Pol  herYorgebracht  und  zujüekge- 
ftofsen  wird.  Deshalb  wird  fie  aber  nicht  t fr  ei; 
denn  in  der  ganzen  nach  dem  pofitiven  Pole  zu  ge* 

i _ ? / 

triebenen  Reihe  von  Säuren  Theilchen,  findet  blofs 
das  letzte , das  mit  dem  pofitiven  Leiter  in  Bertdw 
rung  kömmt,  kein  entljprechendes  Theilchen  Al- 
kali , daher  es  nur  dort  fich  als  Säure  entbindet.  — 
Diefe  beiden  Hypothefen  find  alfo  der  Hauptlache 
nach  darin  verfchieden , dafs  nach  der  erltern  die  « 
+ E die  Reihe  der  Säure -Theilchen  anzieht * nach 
der  zweiten  die  Reihe  der  Alkali-Theilchen  abjtöfst»  . 
indem  fie  in  ihnen  die  (liefen  Hergängen  entfprechen-  t 
den  Electridtäten  hervorbringt«  Vielleicht  habe 
ich  Unrecht  ^ die  Bedeutung  von  Davy’s -Aus- 
drücken verändert  zu  Jiabenu } Man  braucht  indels 

* * 


und.  diefe«  macht,  dafs  das  überfchüflige  + E des  Leiters  ver- 
fchwindet,  während  die  — E mit  dem  Alkali  am  negat.  Leiter 
eben  fo  wirkt..  Die  Theilchen  nehmen  die  Lage  wie  in  Fig.  * 
an,  und  die  Reihe  der  Säure -Theilchen  ruckt  immer  mehr 
nach  dem  pofitiven  Leiter  hin,  die  Reibe  der  Alkali -Theil- 
chen wird  dagegen  immer  näher  nach  dem  negativen  Letter 
hingezogen.  Das  dauert  fo  fort,  fo  lange  in  der  Flüüigkeit 
neue  Theilchen  vorhanden  find,  welche  die  Stelle  derer  ein- 
nehmen  können;  die  fich  um  die  Pole;  von  denen  fie  an- 
gezogen werden,  lagern.  Während  (liefe«  Spielst  der 
electrifchen  Kräfte  erhält  fich  die  Neutralität  vollkommen 
in  den  Stellen  zwilchen  den  Spitzen  der  beiden  Leiter. 
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• * ^ ^ 

nur  die  Worte  umzutaufchen'*  *die  Sache  bleibt 

ganz  diefelbe.44  ! * 

• er  • Sauer/toff ^ bemerkt  Hr.  Berzelius 
weitet,  ift  eigentlich  der  einzige  abfolut  electri/ch - 

pofitive  Körper,  denn  in  Beziehung  auf  ihn  find 

% * 

alle  andere  Körper  plectrifch-negativ . Da  aber  diefe 
Eigettfchaften  relativ  find , io  betrachte  ich  alle  die 
Körper  als  electrijch-pofitiv , deren  Verbindung  mit 
Sauterftoff  fich  in  der  Kette  der  Säule  um  den  pofi- 
tiven  Pol  anfammelt.  Die  mehrften  electri/ch- ne- 
gativen Körper  werden , felbft  wenn  fie  mit  Sauer- 
fioff.%  überfättigt  find , nicht  von  dem  pofitiven 
Pole  ängezogen , wie  das  z.  B.  die  Superoxyde 
. zeigen.44  ^ ’ •* 

Diefes  ift  die  erjle  und  allgemeinfle  Einthei- 
lung  der  Ponder abilien.  * Eine  zweite  nicht  min- 
der wichtige  Eintkeilung  derfelben  ift  die,  in  ein- 

» - 

fache  Körper  und  in  zufammengefetzte  Körper . 
Es  ift  fehr  wahrscheinlich , .*  dais  wir  bis  jetzt  keine 
andern  wirklich  einfachen  Körper  kennen ; als  den. 

• V * “ \ 

Sauerjlojf.  In  der  Chemie  'kömmt  es  uns  indefs 
nicht  auf  die  Elemente  der  Schöpfung  an,  die  uns 
für  immer,  verborgen  feyn  dürften;  und  wir  ver- 
ßehn  hier  unter  einfachen  Körpern  nur  Solche,  wel- 

* * 1 >*• f ' 1 * * * . • ' ’ ' . * • t j 

che  nach  dem  jetzigen  Zuftande  unferer  Kenntnifle 

i 

uns  als  einfach  erfcheinen.  Und  da  treten  dann, 
dem  Sauerftoff  zur  Seite,  He  einfachen  verbrenn — 
liehen  Körper  * . welche  zwei  verfchiedne  natür- 
liche Ordnungen  bilden , die  Metalloide  und  die 
Metalle.  y * 
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i)  Oxigenium  v S a u erftofi 

Metalloida  ,*M.MetalIoi,de 

■«  » •-  T 'v.«*  1-  -•  ;T  "frV*  1 <, 

. Sulp huri cum  . , _ „ . Schwefel  oder  Schwefd- 

ftoff 

' Pkospk'ortcum  ‘ ‘ *J"*  Phosphor  oder  Phosphor- 

' r . . :ij?7  r: . x/.:  ,-a>  v 

Muriaticum  i . ' Salzfaure  - Radikal 

Fluoricum  * * FluOr  odei*  Flu  on  urn 

Boracicum  v i*  Bora  oder  «Bor&cium  ./ 

Carlonicum  ^ Kohle  oder  Kohleniloff 

"*  * » v 44  w it  , ^ t * * i4  * ■ ( * f % 

Unter  Metalloide v verßeht  * Hr*  'Berzelius 
nicht  die  Metalle  der  Alkalien  und  der  alkälifcheo. 
Erden,  welche  Hr.  Er  man  fo  genannt  hat  diele 
befitzen  beßimmt  alle  metällifcheEigenfchaften,  und 

^ find  wahre  Metalle.  'Seinen  Metalloiden  kommen 

* * - • « 

dagegen  nur  einige  Eigenfcliaften  der  Metalle  zu, 
andre  mangeln  ihnen.  Sie  find,  nach  feiner  Er- 
klärung , electrifch-pojiiivej  einfache  Körper,  wel- 
che -mit  dem  SauerßoiF  £u  Säuren  werden  kÖqnen, 
und  lieh  faß  unmerklich  in  das  Gefchlecht  der  Me- 
talle  verlieren.  Einige  differ  Metalloide  verbinden 
. fich  mit  den  Metallen  unter  Erfcheinung  von  Feuer, 
und  diefes  Feuer  ill  defto  lebhafter,  einen  je  be- 

* l * * * . j,  l t % t % 

fiimmteren  electrifch-negativen  Charakter  das  Metall 
hat.  ,^Nach  aller  Wahrscheinlichkeit,  Tagt  »Herr 
Berzelius,  würde  auch  der  Sauerftoff j ‘ wenn  es 

* * * * * 4 I « 7* 

'je  gelingen  follte , ihn  in  fefter  Geflalt  dazußellen, 

. fich  als  ein  Metalloid  zeigen ,'  und  zwar  dürften  die 
aulsern  Charaktere  .diefes  Metalloids  denen  des 
Schwefels  (desjenigen.Korpers,  der  unter  allen  am 


. ’ T t * 
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I * 

electrifch-  pofitivften  nach  dem  Sauerlloff  ill)  am  . 
nächßen  kommen.  . - 

, So  Wie  der  Kohlenßoff  von  der  Kohle , fo  un- 

terfclieidet ' fich  Herrn  Berzelius'  Sulphuricum 

■ >«  * 

und  Phosphoricum,  von  dem  Sulphur  und  Phos- 
phorus,' welche  qach  ihm  Waflerßoff  enthalten, 
alfo  nicht  rein  find:  darauf  grilndet  fich  meine 

Verdeutfchung  beider  Namen  *).  Muriaticum  iß 
da»  nöch  nicht  dargefiellte  einfache , verbrennliche 
Radikal  der  Sakfaure welches  Hr.  Berzelius  in 
feinem  Verfuche  über  die  fefien  Mifchungs- Ver- 

haltnifle  (Annal.  B.  8.$.ai7>  durch  eine  einfache 

• . ; 

Berechnung  dargethan  zu  haben  glaubt,  und  das 
-er  gegen  Hrn.;  Dayy  ßaudliaft.  vertheidigt.  Er 

weift  demfelben,  den  electrifch- chemifchen  Eigen- 

« 


• ! 


.«'il 


Ich  habe  zwei  verfchiedne  Verdeutfcbungen  vorgefchlagen* 
Der  erftern  gebe  ich  unbedenklich  den  Vorzug,  da  Namen 
wio  Scbwefelßoff -Säure  tf;  f.  f\  allzu  unbehülfl ich  werden, 
und  d$r  Ztifatz  Stoff  aus,,d*r  deutschen  Nomenclature  um 
üe  gelchmeidig  und  wohltönend  zu  machen,  .überall  zu 
verbannen  wäre,  wo  lieh  das  ohne  Zweideutigkeit  und  Un- 
, * beßiitiinthfeit  thun  lälst.  ' Gegen' den  Namen  Kohle  konnte 
man  höchßens  im  Entft^hn  der:  neuen  Lehre  gegründete 
Einwendungen  machen.  Kohle  ift  das  Abftractum,  das  nir- 
gends für  lieh,  fondern  nur  überall  im  Concreten  vorhanden 
' ift;  in  der  Natur  haben  wir  es  immer  nur  mit  Holzkohle, 
oder  tbierifeber  Kohle  etc.  zu  tliuu.  t Kohle  ift  alfo  ein 
Name/'  der  an  lieh  fchon  das  allen  Arten  von  Kohlen  ge- 
*’  meinfame,  d.  h.  das  C'arbonicum  bezeichnet,  und  ni6ht 
die  Holzkohle.  Daflelbe  .gftt  vom  Schwefel  und  vom  Phot- 
phor,  da,,  wie  Davy  zeigt*  der  Schwefel  in  concreto 
' z.  B.  der  ficilianifche  Schwefel,  der  fublitnirte  Schwefel  etc. 
und  ;fa  auch  der  Phosphor-  tni  concreto  , von  fehr  ver- 
febiedner  Art  ift.  Gilbert, 
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fchaften  der  Salzfaure  zu  Folge  , diefe  Stelle  zwi- 
lchen den  Metalloiden  an , und  erklärt  floh  für 

. * / * ••  * ■ 

überzeugt,  es  werde  noch  gelingen , dieies  Radical 

• • ^ . 

von  dem  Sauerftoff  zu  trennen  und  mit  irgend  ei- 

* '.tiW*  V'  \\j  2.s 

nem  andern  verbrennlichen  Körper  zu  verbinden, 
und  auf  diefem  Wege  die  Wirklichkeit  deßelben 

aufser  Zweifel  zu  fetzen.  Davy’s  Namen,  F/uo - 

< * , 

rium  und  Boracium  , würde  ich  den  Berzelius’- 

i % 

fchen  vorziehn ; noch  beflet*  fcheint  fich  mir  indeCs 

für  die  deutfche  Sprache  der  Name  die  Bora,  (den  - 

ich  fiatt  Hrn.  Gay  - Lu  ffac’s  bore  in  Vörfchlag 

, % 

gebracht  habe,)  und  die  Fluor  zu  paffen,  welche 

. * * »* « t 

ich  hiermit  in  Vörfchlag  bringen  möchte* , Muria~ 
ticum  weifs  ich  für  jetzt  nicht  anders  als  durch 

* - ^ i t % 

Salzfaure -Radikal  zu  verdeutfchen. 


3)  Met  alia  *• 

sfrfenicum 
Molybdaenum 
Chromium 
JVolframium 
5 ?! Tellurium 
Osmium 
Tantalum 
Silicium 
'Titanium 
io  ' Zirconium 
Stibium  d) 

Ri  smut  hum 
Stannum 
Iridium 
15  Platinum 
.Aurum 
Rhodium 
Palladium 

Hydrar^rum 


^Metalle  a) 

Arlenik  ‘ 
Molybdän 
Chromium 
; Scheelium  b) 

: , Tellur 
Osmium 
Tantal  cj 
S 1 1 ici  um 
Titanium  * 
-Zirconium 
Spiels  gl  an* 
Wismuth 
Zinn 
Iridium 
1 Platin 
Gold 
Rhodium 
Palladium 
Quecldllbar 


) A 


. * i 
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20  Argentum 
Plumbum 
Niccolum 


\ 


* j»  * 


*s  * 


\/\\Cuprum 

. Cpbaltun 

**■>•». 

25  Uranium 

rijJjJfcrrum 

Manganium 
Cerium  e) 

*•  Jo  Yttrium 

Beryllicum \ 
Aluminium 
Magne/ium 
Calcarium 

55  Strontium 
Baryt  turn 
Natrium 
Kalium 
. Ammonium 


. } U-  A * 1 « / V 

.»  * * 

I {»£»•?  1+ 

* < 


1 * 
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✓ 

• Silber  . ♦,  r % 
Blei  - ’ 

Nickel/ 

. Kupfer  - . 

. Kobalt 
Uran 
Zink 
£ifen 

Manganes  od.  Mangan  d) 

Cerium 

Yttrium'^ 

Beryllium  od.  Giucium  e) 
Alumium  e) 

Magnium  e) 

Calcium  e) 

Strontium 
- Baryum  e) 

Natronium  f) 

1 Kalium  f)  , 

Ammonium  g) 


Bei  diefer  Anordnung  hat  Hr.  Berzelius  die 
Metalle  fo  geftellt,  daß  die,  welche  am  fiärkften 
electrifch-pofitiv  find,  und  daher  zu  Säuren  werden 

V 

können,  vorangehn,  die  mehr  electrifch-chemifcfO 
indifferenten , welche  weder  Säuren  noch  fiafen  er- 

t < ■ t 

zeugen  können,  und  die  electrifch-negativen,  welche 
in  ihren  Verbindungen  mit  Sauerfioff  blos  Bafen 

bilden,  den  Befchlufs  machen.  Es  ill  fehr  fchwer, 

# • 

diefe  Anordnung  im  Detail  durchzuführen,  und  Hr. 
Berzelius  zweifelt  nicht,  dafs  er,  aus  Mangel 
hinlänglich  detaillirter  Kenntniffe  über  das  Verhal- 
. ten  eiiliger  Metalloxyde  zu  den  Alkalien  und  alka- 
lischen Erden,  von  der  naturgemäßen  Ordnung 

' hier  und  da  abgewichen  fey;  beim  Fortfchreiten 

♦ s. 

' • • ' -s 

• i*  >2 

• / « 
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nnferer  KenntnilTe  wird ' es  indefs  immer  leicht 
feyn,  diefes  za  berichtigen.  . * • % 

4 

a)  Die  Endfylben  um,  ium,  icum,  paffen  fehr  gut 
für  die  lateiüifche  Sprache,  aber  nicht  fo  für  die  deut- 
liche, in  welcher  /ie  den  Namen  ein  fremdes  Gepräge 
geben.  Eben  dadurch  erhalten  die  lateinifchen  Na- 
men der  Metalle,  wenn  man  lie  unverändert  ins  Deutfche 
uberträgt,  fo  viel  Gleichlautendes,  dals  es  fchwer  wird,  fie 
in  das  Gedächtnifs  aufzunehmen,  und  lieh  fo  gleich  auf  das 
rechte  Metall  zu  befinnen,  wenn  man  den  Namen  hört. 
Ich  laffe  daher  im  Deutfchen,  wo  es  ohne  Zweideutig- 
keit angeht,  diefe  latinifirende  Endfylbe  Von  den  Na- 
men der  Metalle  weg.  G. 

b)  Scheelium  ilt  ein  Name,  den  Hr.  Berzelius 
verwirft,  und  für  den  er  Wrolframium'[e'i zt;!  einmal 
bedürfe  Scheele  eine  folche  Verherrlichung  feines 
Namens  nicht;  zweitens  müfsten  wir  dann  auch  Na- 
men wie  Klaprothium  und  Vauquelinium  erwarten; 
endlich  habe  die  Flection  folcher  Namen  immer  etwas 
Lächerliches.  Im  Deutfchen  hat  Wolfram  fchon  eine 
andre  Bedeutung,  und  Wolframium  würde  in  diefer 
Sprache  ein  weit  fctr&erfälligerer  Name  als  Scheelium 

feyn.,  daher  wir  diefen  recipirten  billig  beibehalten.  G. 

» » > 

c)  „Hr.  Wollaßon  hat  bewiefen,  dals  das  von 

Hatchett  unter  dem  Namen  Columbiumfäure  be- 
fchriebene  Metall- Oxyd  keine  Säure,  und  nichts  an- 
ders  als  das  Metall- Oxyd  ilt,  welches  Hr.  Ekeberg 

unter  dem  Namen  Tantal-Oocyd  befchrieben  hat.  Hr, 

» \ 

Ekeberg  hat  in  einem  Tantal- Erze,  von  einerlei  fpe- 

eihfehem  Gewichte  und  | einerlei  äufseren  Kennzeichen 

* * * • > # 

mit  Hatchett’s  Columbit,  Scheeliumlaure  gefunden, 
und  fchliefst  daher,  das  Mineral  Hatchett’s  fey  eine 
Mengung  von  Scheeliumlaure  und  Tantaloxyd  gewefen. 

Anna!,  d.  Plfylik.  8.4a.  St.  1.  J.  iflia.  St.  D 


I 


I 

[ So  ]. 


Daraus  erklärt  es  Cell,  wie  Hatchett  finden  konnte, 
4<ds  feine  Columbiumlaure  Geh  in  koblenfaurem  Kali 
«uflöfe,  und  mit  Harnfalz  vor  dem  Löthrohr  gefchmol- 
zen  ein  blaues  Glas  gebe.  Diefe  Eigenfchaften  kom- 
men  der  Scheeliumlaure,  aber  nicht  dem  Tantal-Oxyde 
xu.  Der  Name  Columbium  verfchwindet  folglich  aus 
derLiße  der  Metalle,  und  Tantal  ift  als  bezeichnend 
und  wohlklingend  vorzuziehn.“  Berzelius . 

d)  Antimonium  ift  ein  zu  langer  und  in  Verbin- 
dungen faß  ganz  unbrauchbarer  Name,  daher  Hr.  Ber- 
zelius Stibium  vorzieht.' — Statt  Manganefium  der 
franzößfehen  Nomenclatur  fetzt  er  den  von  deutfehen 
Chemikern  gebrauchten  Namen  Manganium ; in  den 
Annalen  habe  ich  mich  durchgehends  des  Namens 
JManganes  bedient.  Dagegen  glaubt  Hr.  Berzelius  D a- 
vy’s  Namen  für  das  Metall  der  MagneCa  aus  Magnium 
in  Magnefium  verwandeln  zu  dürfen ; welchem  ich  je- 
doch nicht  Beifall  geben  würde,  da  daraus  allzu  leicht 
eine  Verwirrung  entftehn  könnte.  G. 


«)  Cerium  behält  Hr.  Berzelius  bei,  und  verwirft 
die  von  Neueren  vorgefchlagene  Veränderung  in  Cere - 
rium  mit  der  Aeufserung,  Hr.  Hifinger  und  er  hat- 
ten  wohj  gewufst,  wie  Ceres  declinirt  werde,  hätten 
aber  den  wokklingendern  Namen  vorgezogen.  Aus 
dem  nämlichen  Grunde,  dem  des  Wohlklangs,  habe 
ich  in  der  Verdeutfcbung  Davy’s  Namen  Alumiitm , 
Calcium , Baryum  , und  wenn  auch  nicht  Glucium , 
wenigßens  Beryllium,  den  von  Hrn.  Berzelius  an- 
genommenen Namen  vorgezogen.  G. 

f)  Hr.  Berzelius  giebt  auch  in  der  lateinifchen 

Nomenclatur  den  von  Hrn.  Klapro  th  eingeführten  ‘ 

• * , ' » * / , «■  • 

Namen  Kali  lind  Natron  (wie  ich  theils  der  Wohhö- 
nenheit  wegen,  theils  um  die  charakteriftifche  Endfylbe 
der  Metalle  zu  vermeiden,  überall  Bau  Natrum  ge-. 

r . . 
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braucht  habe)  den  Vorzug  vor  PotaJJa  und  Soda,  weil 
diefe  die  unreinen  Körper,  welche  im  Handel  find, 
bezeichnen.  Kalium  und  Natronium  find  die  Namen, 
welche  ich  zuerft  den  Metallen  diefer  Alkalien,  bei 

i 

Bearbeitung  der  DavyTchen  Auflatze,  gegeben  habe. 

Hr.  Berzelius  fetzt  ftatt  des  letztem  Natrium.  Mein 

* * 

Name  pafst  nicht  nur  befler  zu  Natron,  fondern  ill 
auch  viel  wohltönender;  ein  Grund,  der  nicht  über- 

» i 

fehn  werden  darf,  foil  nicht  die  chemifche  Sprache 

A I 

dem  Ohre  allzuwidrig  werden.  Da  Hr.  Berzelius 
auf  letztem  Grund  felbft  ein  Gewicht  legt,  fo  darf  ich 
hoffen,  dafs  es  zu  dem  von  mir  gebrauchten  Namen 
zurückkommen  werde.  G. 

g)  „In  Hinficht  d es  Ammoniums , Tagt  Hr.  Ber- 
zelius, werden  wenige  Chemiker  mir  beifiimmen, 
da  bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  das  Ammoniak  fich 
in  Stickltoff  und  in  Waflerfioff  verwandelt,  und  bei 
dem  allgemeinen  Glauben  an  die  Einfachheit  diefes 
Körpers,  die  bisherige  Meinung  überzeugend  zu  feyn 
Ich  eint.  Die  Verfuche,  welche  mir  ziemlich  klar  zu' 
be  weifen  fcheinen,  dafs  das  Ammoniak  aus  einer  me- 
tallifchen  Balls  und  aus  Sauerftoff  befteht,  find  wahr- 

* a 

fcheinlich  erft  fehr  wenigen  Chemikern  bekannt,  und 
felbft  von  diefen  noch  nicht  geprüft  wrorden.  Ue- 
berzeugt  indefs,  dafs  fie  mir  früher  oder  fpäter  bei- 

fthnmen  werden,  trage  ich  kein  Bedenken,  das  Am - 

* 

monium  unter  den  Metallen  aufzuführen,  und  zwar 

4 

als  das  electrifch-negalivfte,  weil  es  fich  nur  in  Be- 

• * * 

rührung  mit  Quecklilber  reduciren  läfst,  wobei  die 
Verwandtfeh  aft  des  Queckfilbers  zu  dem  Ammonium 
die  Abfcbeidung  des  Sauerfioffs  befördert.  Die  ein- 
zigen Verbindungen,  welche  wir  vom  Ammonium  ken- 
nen, find  mit  Sauerftoff  und  mit  Quecklilber.  v 


I 5z  ) 

( 

' II.  CORPORA  COMPOSITA. 

' ' ^ « 

In  den  zufammengefetzten  Körpern  nehmen  wir 

zwei  verfchiedne  Arten  der  Verbindung  wahr,  und 
fie  zerfallen  hiernach  in  zwei  Klaffen. 

' • 4 

/ | 

A.  Compofita  inorganic a, 

B.  Compoßta  organica . 

..Die  erfferen  find  alle  nach  beftimmten  Pro- 

/7  / 

portionen  zufammengefetzt,  zu  Folge  unveränder- 
licher Gefetze,  welche  ich  in  meinem  Verfuche 

, $ • 

über  die  feßen  und  einfachen  Verhältniffe,  wonach 

A ^ * * 

die  Körper  in  der  unorganifchen  Natur  mit  einan- 
der verbunden  find , und  in  den  Fortfetzungen  die- 
fes  Verfuchs  zu  entwickeln  gefacht  habe.  Sie  find 
insgerammt  Verbindungen  aus  nur  zwei  Befiand- 
theilen , die  wir  theils  für  fich  beßehend , theils  auf 
mannigfaltige;  Art  mit  einander  verbunden  fehn,  wie 
z.  B.  in  den  Salzen  und  in  den  Verbindungen  der 
Oxyde  mit  einander.  Die  Schwefel -Metalle  aus 
zwei , drei  und  mehrern  Metallen , find  nichts  an- 
ders als  Verbindungen  aus  fo  viel  verfchiednen 
Schwefel- Metallen,  und  eben  fo  muffen  wir  kry- 
ßallifirte  Metall -Legirungen,  die  nicht  feiten  aus 
mehr  als  zwei  Metallen  befiehn,-  für  Vereinigungen 
binairer  Verbindungen  nehmen.44 

,,Die  zweite  Klaffe  der  zufammengefetzten  Kör- 
/ per  untericheidet  fich  von  der  erfiern  hauptfächlich 
dadurch,  da  Is  fie  nur  aus  dreifachen,  vierfachen 
und  mehrfachen  Verbindungen  beßeht,  und  keine 
zweifache  1h  fich  enthält.  Die  organifchen  Kör- 

* 

* 

» 

* 

4 X , 

* » / 

/ 
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per  lind  nämlich  insgefammt  Verbindungen'  au* 

zwei  oder  mehrern  brennbaren  Körpern  mit  Sauer« 

* % 

fioff,  der  gewöhnlich  nur  zureicht,  einen  von  bei- 
den zu  oxydiren.  Ihre  Beßandtheile  laßen  fleh 
nicht  trennen,  ohne  üch  auf  mehrere  neue  Arten 

i - 

zu  zweifachen  Verbindungen  zu  vereinigen,  die 
fich  nach  fehr  zu  lamm  engefetzten  Verwandtfchaften 
in  den  Sauerfioff  theilen.  Ihre  Elemente  find  dem- 
felben  allgemeinen  Biidungsgefetze  als  die  unorga- 
nifchen  Verbindungen  unterworfen,  die  unzähligen 
Variationen,  welche  «liefes  Gefetz  in  der  organi- 
fchen Natur  zuläfst,  find  aber  noch  nicht  hin- 
länglich entwickelt.  Ihre  Bildung  ift  der  organi- 
fchen  Natur  Vorbehalten,  und  fcheint  der  chemi- 
fche  Zweck  der  Organifation  zu  feyn , wo  die  Mit- 
wirkung des  Nervenfyfiems,  welches  den  organifch- 
chemifchen  Proceflen  vorfieht  und  die  Natur  und 
die  Eigenfchaften  der  Producte  befiimmt,  das  In- 
nere feiner  Operationen  unfern  Blicken  entzieht. 

' * * * * v.  . * 

Die  Hauptbedingung  : der  organifchen  Bildung 

» ’ * t ’ 4 

fcheint  eine  electrifch- chemifche  Modification  in 

* * w 

den  Elementen  zu  feyn , welche  von  der  abweicht, 
die  ihnen  urfprünglich  in  der  unorganifchen  Natur 
zukömmt.  Kaum  find  fie  aus  dem  organifchen  Kör- 
per , der  fie  hervorgebracht  hat , entfernt , fo  ßre- 
ben  fie  diefe  ihre  urfpriingliche  electrifch-chemilche  ✓ 
Modification  wieder  zu  gewinnen,  und  es  iß  eine 
Wirkung  diefes  Beßrebens,  welches  macht,  dafs  Ge 

eähren,  und  dais  lie  in  Berührung  mit  Luit  und  Waf- 

7 » * "•*!...»  .a*  V * ’ßj 

fer,  und  in  erhöhten  Temperaturen,  lieh  zersetzen. 
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A.  COMPOSITA  INORGANICA. 

, l 

Sie  find  binaire  Verbindungen  ■ 

a)  eines  brennbaren  Körpers  mit  SauerfiofF ; 

b)  verfchiedner  brennbarer  Körper  mit  einander 

ohne  SauerfiofF ; 

c)  oxydirter  Körper  mit  Säuren  und  der  Säuren 

unter  einander; 

d)  brennbarer  Körper  mit  oxydirten  Körpern ; 

e)  oxydirter  Körper  unter  einander;  doch  im- 

mer nur  auf  die  Art , dafs  lieh  jeder  vom  an- 
dern fo  trennen  latst,  dafs  er  die  ganze  ihm 
v eigne  Menge  von  SauerfiofF  behält. 

% * 

„ ' 

a)  C ombinaciones  com,bufiib  ilium 

cum  oxig  en^io. 


Diefe  zufammengefetzten  Körper,  welche  die 
Oxyde  im  weiteren  Sinne  ausmachen,  theilt  Herr 
Berzelius  nach  ihren  cheinifchen  Eigenfchaften 
in  vier  Gattungen,  die  wefentlich  verfchieden  find, 
nämlich  in  Suboxyde,  Oxyde  im  engern  Sinne, 
Säuren  und  Superoxyde . Ihnen  fetzt  er  die  Körper 
voran , welche  er  für  Oxyde  des  Ammoniums  hält, 
ohne  fie  in  diefe  vier  Gattungen  einzurangiren. 


j)  Ammonium  cum  oxigenio • 

Hydrogenium  WtiTerßoff 

jimmoniacum  Ammoniak 

Nitrogcnium  Stick  Hoff 


Er  ftellt  diefe  Oxyde  des  Ammoniums  allein , weil 

fie  erfiens  auf  eine  blofse  Hypothefe  beruhen , und 

• • * * 

weil  zweitens  das  Anjmonium  einige  Eigenfchaften 
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hat,  wodurch  es  Geh  voji  allen  andern  verbrenn- 
lichen Körpern  auszeichnet.  Hr.  Berzelius  hat 
nämlich  in  feinen  in  diefen  Annalen  enthaltenen 
AufTätzen  darzuthun  gelacht , dafs,  indem  das  Am- 
monium zu  Waflerftoff,  oder  Stickfioff,  oder  deren 
Oxyden  wird,  die  urfprüngliche  electrifch- chemi- 
fche  Modification  deflelben  Geh  verändert,  und  f 
des  Metalls  mit  der  gröfsten  Menge  des  Sauerfioffs 
einen  electrifch-pofitiven  Körper  bilden,  den  wir 
Stickfioff  nennen , und  der,  wäre  er  chemifch  ein- 
fach, eins  der  am  ftärkften  electrifch-pofitiven  Me- 
talloide feyn  würde-;  während  das  übrige  J-  des  Am- 
moniums mit  einer  fehr  geringen  Menge  Sauerftoff 
einen  electrifch- negativen  Körper  hervorbringt, 
den  wir  fVajffer/ioff  nennen,  der  indefs  minder 
ausgezeichnete  electrifch  - negative  Eigenfchaften 
als  das  Ammonium  und  das  Ammoniak  hat,  und, 
wäre  er  einfach  , eine  Stelle  zwifchen  den  Metalloi- 
den und  den  Metallen  einnehmen  würde.  Dem 

Waflerftoff  und  noch  mehr  dem  Stickfioff  fehlt  in-  * 

* ’ t * 

t 

dels  einer  der  Charaktere  der  Metalloide,  der  näm- 
liche, Heb  mit  den  Metallen  zu  verbinden;  ein  Um- 
fiand,  welcher  ebenfalb  zubeweifen  fcheint,  dafs  beide 
Sauerfioff  enthalten.  Das  Ammonium  fcheint  noch 
eine  dritte,  den  Suboxyden  der  andern  Alkalien 

entfprech ende  Oxydations- Stufe  zu  haben,  in  der 

» 

es  feine  urfprüngliche  electrifch- chemifch e Modifi- 
cation beibehält;  fie  findet  Geh  in  dem  olivengrü- 
nen Körper,  der  durch  Einwirkung  des  Kalium  auf 
Ammoniak  gas  in  erhöhter  Temperatur  entlieht. 


i 
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2)  Suboxida 

Suboxidum  kalicum 

— nalricum 

— plumbic  um 

— zincicum 

* • — , ferricum 

— arfenicium  *) 

— carbonicum 
— » 

«—  phosphoricum  , 


Sub  oxy d e 

Suboxyd  des  Kalium  , •.  1 

— des  Natreuium 

4 * , 

— des  Bleis 

— des  Zinks 

— des  £ifene 

— des  Arfeniks 

— der  Kohle  (gasför- 

miges Kohlenftoffoxyd) 

Suboxyd  des  Phosphors 


• % 

Den  Namen  Suboxida  giebt  Hr.  Berzelius  fob- 

, _ t 

chen  Oxyden,  welche  fo  wenig  Sauerfioff  enthalten, 
dafs  ße  keine  Bafen  für  Salze,  und  noch  weniger  : 
Säuren  find ; fie  verbinden  fich  nur  feiten  unterein- 
ander, und  nie  mit  Körpern  andrer  Art.  .Er  rech- 
net dahin  die  erften  Oxydations- Stufen  des  Ka- 
lium und  des  Natronium,  welche  dielen  Metallen 

s • 

iiäher  als  die  Alkalien  liegen;  auch  das  gasförmige 

1 1 

Kohlenjloffoxydß  weil  es  fich  mit  keinem  andern 
oxydirten  Körper  Verbinden  läfst,  und  daher  den. 
Charakter  der  Suboxyde  befitzt.  Das  Suböxyd  des 
Arfeniks  iß;  das  von  ihm  in  diefen  AnnaU  B.  38. 

S.  31 5 befchriebene  fchwarze  Arfenikoxyd.  Für 
Suboxyde  des  Bleis,  Zinks  und  Wismuths  erklärt  *■ 
er  die  grauen  oder  fchwarzen  Häutchen,  mit  denen 
. diefe  Metalle  allmählig  anlaufen , 1 und  in  die  fie  fich 
endlich  fo  einhüllen,  dals  die  Luft  nicht  weiter  auf 

das  Metall  einwirken  kann.  Hrn.  Berzelius  ift 

\ 


% . f , « 

*)  Dielen  hat  Hr.  Berzelius  fpäterhin  uoch  ein  fuboxU 

' dum  Jiibicum  (Suboxyd  des  Spiefsglanzes)  beigefugt,  wie 
man  aus  dem  unter  V folgenden  Auffatze  diefes  Stücke 
der  Annalen  erlieht.  G. 
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es  nie  gelungen,  fie  rein  zu  erhalten,  bei  aller 
Mühe,  die  er  darauf  verwendet  hat , und  alles,  was 

er  von  ihrem  chemifchen  Verbal  ten  aufzufinden  ver- 

% 

mocht  hat,  ift,  dafs,  wenn  fie  mit  einer  Säure  oder 
einem  Alkali  übergoffen  werden,  fie  fich  zum  Theil 
reduciren  und  ihren  Sauerfioff  auf  denjenigen  Theil 
der  ganzen  Mafle  concentriren , ' den  diefer  in  eine 
Balls  zu  verwandeln  ausreicht.  Diefe  Suboxyde 
bilden  fich  fehr  leicht  auf  den  Amalgamen  jener 
Metalle;  auch  lä&t  fich  die  Wirklichkeit  einiger  der- 
• leiben , z.  B.  des  Suboxyds  des  Blei’s , durch  Be- 
rechnung darthun.  Da  nämlich  das  rothe  Bleioxyd 
i£  Mal  fo  viel  Sauerfioff  als  das  gelbe  enthält,  fo 
fetzt  diefes  Multiplum  nach  £ eine  niedrigere  Oxy- 
, dations  - Stufe  des  Blei’s  voraus,  von  der  das  rothe 


«Oxyd  ein  Multiplum  nach  einer  ganzen  Zahl  iß, 
Daflelbe  gilt  vom  Eifert ; auch  fehn  wir,  dafs  das 
jnetallifche  Eifen  nach  einiger  Zeit  von  einer  grauen 


Hülle  bedeckt  wird,  di 
Anfehn  hat,  und  nicht 

Metalles  ift. 

« * 

3)  Oxida 

Oxidum  calicum  (Kall) 

— natricum  (Natron)  * 

— baryticum  (Baryta) 

_ Jironticum  (Strontla) 
__  calcaricum  (Calcaria) 

. magneßcum  (Magnefia) 

_ aluminicum  (Alumlnia) 

— beryllicum  (Berilia) 
yttricum  ( Yttria ) a) 

_ cerojum 

— * cericum  b) 


ein  weniger  metallifches 
5 fchwarze  Oxyd  diefes 

" i 

\ 

Oxyde  und  Oxydule 

Kalium  - Oxyd 
Natronium  - Oxyd 
Barium  - Oxyd 
Strontium  - Oxyd 
Calcium  - Oxyd 
Magnium  - Oxyd 
Alumium- Oxyd 
. Beryllium -Oxyd 
Yttrium  - Oxyd 
Cerium -Oxydul 
’ Cerium  - Oxyd 
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KOxidum  manganofum 
manganicum  , 

— f err  of  um  d) 

— ferricum 

— zincicum 

C—  , uranofunt 
H uranicum 

eobalticum 

— niccolicum 

> . * * 

— plumbicum  c) 

C—  cuprofum  b) 

' cupricum 

— argenticum 
jr—  hydrargyrofum 

— * hydrargyricum 

— palladicum 
•mm  rkodieum 

— auricurn  d) 

— platinicum  d)  • 

— iridicum 

{—  Jlannofum 
— Jlannicum  d) 

{—  Jiibiofum 

— fiibicum  d)  • - v 
— bismuticum 
: — zir  coni  cum  (ZifCOnia ) 


filicium  [Sllicia) 
tanlalicum 
osmicum 
tellur  icum 
ckromofum 
chromicum 
molybdicum 
fulfurofum 
fulfurlcum 
nitrofum  f) 


1 • * 


\ 


— nitricum  y, 

> 

» , 

*-»  hydro genicum  (4 qua) 

i * »* 


Mangan-  Oxydul  • 

Mangan -Oxyd 
Eifen  - Oxydul 
Elfen  - Oxyd 
Zink  - Oxyd 
Uran- Oxydul  > 

Uran -Oxyd 
Kobalt  - Oxyd 
Nickel -Oxyd  . 

Blei  - Oxyd 
Kupfer  - Oxydul 
Kupfer-  Oxyd 
Silber- Oxyd 
Queckülber  - Oxydul 
Queckülber  - Oxyd 
Palladium  - Oxyd 
Rhodium  - Oxyd 
Gold -Oxyd 
Platin*  Oxyd 
Iridium- Oxyd 
Zinn  - Oxydul 
Zinn  - Oxyd 
. Spiefoglanx  - Oxydul 
Spiefsglanz  - Oxyd 
Wismutb  - Oxyd 
Zirconium  - Oxyd  ( Zirkon» 
' erde) 

Silicium  - Oxyd  (Kiefelerde) 
Tantal  - Oxyd 
’ Osmium -Oxyd 
Tellur-  Oxyd 
Chromium  - Oxydul 
Chromium  - Oxyd 
Molybdän  - Oxyd 
Schwefel- Oxydul 
Schwefel  - Oxyd 
Sricküoff  - Oxydul  (oxydir- 
tes  Stickgas) 

Stickßoff  -Oxyd  (Salpeter- 
ß«)  ■ 

Waflerftoff • Oxyd  (Waiter) 


* 

I 
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Hr.  Berzelius  Geht  es  als  das  charakterifiifche 
♦ * ( 
Merkmal  der  Oxyde  an,  dafs  fie  Baien  der  Salze 

find , oder  lieh  wenigßens  mit  andern  oxydirten 
Körpern  verbinden,  ohne  doch  die  Eigenschaften 
einer  Säure  zu  befitzen.  Da  ein  verbrennlicher 
Körper  manchmal  zwei  Oxyde  erzeugt,  die  beide 
zu  derfelben  Klaffe  von  oxydirten  Körpern  gehö- 
ren, fo  unterscheidet  er  fie  durch  die  Endfylben 
ofum  und  icum  auf  diefelbe  Art , wie  man  in  der 
erften  antiphlogiltifchen  Nomenclatur  die  beiden 
Grade  der  Acification  mehrerer  verbrennlicher 
Körper  von  eina oder  unterfchied;  Oxidum  ferro- 
fum  iß  fo  z.  B.  das  Schwarze,  ferricum  das  rothe 
Eilenoxyd.  Oxyde , die  nur  eine  Oxydationsftufe 
haben,  endigt  er  auf  icum  , weil  diefe  Sylbe  zu  Zu- 
sammensetzungen geeigneter  iß.  Da  Geh  diefes  in 

die  deutfehe  Nomenclatur  nicht  übertragen  läfst, 

* 

fo  bezeichne  ich  diefe  beiden  Oxydations- Stufen, 
nach  der  Schon  üblichen  Art.,  durch  Oxydul  und 
Oxyd . . 

• * -> 

a)  Für  die  Oxyde  der  Metalle  auf  den  Alkalien 
und  Erden  will  Hr.  Berzelius  die  alten  Namen  bei- 
behalten  wißen,  für  Oxidum  kalicum , Kali,  für  Oxi- 
dum  baryticum,  Baryt  u.  f.  f.  Da  aber,  was  wir  bis- 
her Kali,  Natron,  Baryt  etc.  nannten,  Oxyd- Hydrate 
und  nicht  reine  Oxyde  des  Kalium,  Natronium,  Ba- 
rium etc.  find,  fo  Scheinen  mir  diefe  Namen  diefen  ' 
Hydraten  Vorbehalten  zu  feyn,  daher  ich  fie  im  Deut- 
fchen  ilicht  beigefügt  habe.  G. 

b)  Das  Cerium- Oxyd  verwandelt  zwar  Salzfäure 
in  oxygenirte  Salzfiure,  läfst  lieh  aber  doch  nicht  zu 
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den  Superoxyden  zählen,  weil  es  beltimmte  und  tfon 
denen  des  Cerium -Oxyduls  verfchiedne  Salze  giebt.  — 
Von  den  bekannten  Bleioxyden  iß 'das  gelbe  (das  ge- 
wöhnlich fogenannte  Bleioxydul)  das  einzige,  welches  - 
Hr.  Berzelius  in  die  Klaffe  der  Oxyde  verfetzt;  die 
andern  find  nach  ihm  Superoxyde.  — Das  Kupfer- 
Oxydul  fieht  nach  ihm  mitten  inne  zwifchen  den  Sub- 
oxyden und  den  Oxyden,  da  es  fich  gleich  jenen 
an  der  Oberfläche  des  Metalls  bildet,  ohne  fich  da- 
von abzulöfen,  wie  das  die  Oxyde  thun,  Metall-  . 
glanz  hat,  und  fich  nicht  mit  a^len  Säuren  verbin- 
det, fondem  mit  ihnen  metallifches  Kupfer  und  ein 
Salz  bildet,  das  Kupferoxyd  zur  Bafis  hat* 

i 

c)  Das  Schwefel  - Oxydul  und  das  Schwefel- 
Oxyd  entßehn  bei  dem  Einwirken  der  oxygenirten 

Salzfäure  auf  den  Schwefel,  und  |Herr  Berzelius 

\ 

hat  ihrer  in  feinem  Verfuche  über  die  beliimmten 

• * * 

Verhältniffe  u.  f.  f.  gedacht.  — Das  oxydine  Stick- 
gas und  das  Salpetergas  fiellt  Hr.  Berzelius  un- 
ter die  Oxyde,  weil  lie  fich  mit  mehrern  oxydirten 
Körpern  verbinden,  namentlich  mit  den  Alkalien,  wie 
Davy  gezeigt  habe,  obfchon  fich  diefe  Verbindung 

nicht  direct  machen  laffe. 

. 

d)  In  dem  nächfifolgenden  Auffatze  diefes  Stücks 
. der  Annalen  macht  Hr.  Berzelius  aus  einer  fpä- 

tern  Arbeit  uns  noch  mit  dem  wahren  Eifert- Oxydul 
bekannt,  * lehrt  uns  ein  oocidum  aurofunt  (Gold- 
Oxydul),  ein  oxidum  platinofum  (Platin-  Oxydul } 
und  drei  verfchiedne  Zinnöxyde, . oxidum  Jtanno - 
fum , fianneum  und  fiannicum , kennen  (wofür  ich 
keine  andre  Verdeutfchung  als  drittes  Zinnoxyd  wei&)> 
und  verfetzt  das  qxidum  ftibicum  unter  die  Säuren, 
als  acidum  fibiofunu  G.  ~ \ \ ' 
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4)  Acida 

Acidum  chromicum 
C — molyhdofum 
. C.  — molybdicum 
S — arfenicofum 
^ . arfenicicum  d) 

— carbonicum 

— > boracicum 

— ßuoricum 

— - phosphor  of  um 

— • phosphortcum 
— * muriaticum  . 

— oocimuriaticum  e) 
* C“  — ' nittofum 

C,  — ni  tri  cum 

— fuljurofum 
fulfuricum 


I 4 V V 


» i > 


5)  Superoxida  . . 

Supcroxidum  kali  cum 
natricum 

% t t 

— manganicum  f) 

* - * * . /,  * * 

— cobalticum 

• C T "■  * 

- nicolicum 

— plumbofum  f) 

. — plumbicum 

— hydrargiricum  f) 

— muriatofum 


/ j 


— muriaticum 


Sauren 

• * 

Chroiniumfäure 
Molybdänigte  Säure  , 
Molybdänläure 
i Affenigte  Säure  . \ 

Arfenikfäure 
. Kohlenfäure 

• , Boraf.iurö 

Flufsfäure 
Photpliorige  Säure 
Phosphorfäure 
Salifäure 

Ueberoxygenirte  Saizfäure 
Salpetrige  Säure 
Salpeterfäure 
Schweflige  Säure 

• ' . Schwefelfäure  ' 

’ * Superoxyde 

Superoxyd  des  Kalium 

— des  Natronium 

— . des  Maugaues’  • 

— * des  Kobalts 

t 

•—  des  Nickels 
Superoxydul  des  Bleis 
Superoxyd  des  Bleis 

— des  Queckfilbere 
Superoxydul  des  Salzfaure« 

Radikals 

Superoxyd  des  Salxfiure- 
Radikals. 


Mit  dem  Namen  Superoxyde  bezeichnet  Hr.  Ber- 
zelius diejenigen  oxydirten  Körper,  welche  lieh 
mit  einer  fo  grofsen  Menge  von  Sauerftoff  verbun- 
den haben , dafs  fie  aufhören  Bafen  für  Salze  zu 
bleiben,  ohne  dafs  fie  doch  deshalb  zu  Säuren  ge- 
worden find.  Ihr  Hauptcharakter  ift,  dafs  fie  fick 
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mit  andern  oxydirten  Körpern  nicht  verbinden, 

ohne  lieh  von  dem  Antheile  ihres  Sauerftoffs , der 

\ . **  .... 

fie  in  Superoxyde  verwandelt  hat,  loszumachen. 
Von  diefer  Art  find  die  Superoxyde  des  Kalium 
und  des  Natronium. , welche  uns  die  Herren  Gay- 
Luffac  und  Thenard  kennen  gelehrt  haben; 
das  rpthe  und  das  braune  Bleioxyd  u.  ff.;  Wenn 
es  von  demselben  Metalle  ihrer  zwei  giebt;^  fo  un- 
terteil eidet  Hr.  Berzelius  beide  auf  diefelbe  Art 


\ J\ 


von  einander,  als  zwei  Oxyde  oder  zwei  Säuren 

» v»  * 

defielben  Radikals.  .v.  . 


i • 

> 

• * . « * .1  k .1  ^ 

d)  In  dem  nächfifolgenden  Auffalze  lehrt  ;üns  Hr. 

Berzelius  noch  ein  acidum  Jlibiofum  (fpiefsglanzigte 
Säure)  und  ein  acidum  ftibicum  ( Spiefsglanzlaore ) 
kennen.  . G.  . a -> 

e)  „Ich  hatte,  Tagt  Hr.  Berzelius,  durch  Be? 
retbnungen  über  die  Zufammenfetzungeii  ; der  Salz- 
laure  bewiefen  *),  dafs  es  wahrscheinlich  zwilchen  dena 

il 

oxygenirt  - falzfauren  Gas  und  der  überoxygenirten 
Salzfiiure  noch  einen  Oxydationsgrad  gebe*  und  Hr. 
Davy  hat  feitdem  diefen  Oxydationsgrad  wirklich 
entdeckt  **).  Es  ift  einleuchtend,  dafs  keiner  diefer 
beiden  gasförmigen  oxydirten  Körper  ***)  den  Namen 
einer  Säure  verdient;  denn  fie  gehn  keine  Verbindung 
ein , ohne  ficli  entweder  von  einem  Theile  ihres  Sauer- 

r * 

fioffs  frei  zu  machen , oder;  einer  grossem  Menge 
Sauerftoffs  lieb  zu  bemächtigen,  um  fleh  damit  in  fiber- 
oxygenirte  Salzfaure  zu  verwandeln.  Beide  laßen  fielt 


Annalen  Neue  Folge  B.  8*  S.  217;  G. 

**)  Daf.  B.  9.  S.  90.  und  B.  10.  S.  120.  G.  ' 

f **)  D.  h.  weder  das  oxygenirt  - faUCau  re  Gas,  Hrn.  Davy’s  ^ «* 

. .Chlorine,  noch  deffen  Euchlorinc.  G. 

/ 


/ 


/ 
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daher  nur  unter  die  Superoxyde  fiellen.  ’ Ich  babd 
aus  diefem  Grunde  der  Säure,  welche  einen  Beftand- 
theil  der  überoxygenirt  - falzfauren  Salze  ausmacht> 
den  Namen  acidum'  oximuriaücum  gegeben,  und 
nenne  die  beiden  gasförmigen  Superoxyde  fuperooci- 
dum  muriatofum  und  muriaticum . Die  beiden  Sä u- 
ren  des  Radikals  der  Salzfaure  felbft  liefsen  Hell  nicht 
durch  die  Endfylben  of  um  und  icum  charakterifireu, 

weil  fie  zu  einander  nicht  in  demfelben  YerhältniiTd 

* . % 

« • k t 

ßehn , als  die  übrigen  auf  diefe  Art  bezeichneteit 
Sauren.“  — DiePe  Nomenclatur  zweckmäfsig  zu  ver- 
deutfehen,  ift  eine  mifsliche,  und  wie  es  mir  fcheint^ 
fo  lange  undankbare  Sache,  als  nicht  die  Herren 
Davy  und  Berzelius  felbft  fich  über  ihre  fo  vex-  • 
fchiednen  Anfichten  der  Natur  der  Salzfaure  und  de« 
oxygenirt  - falzfauren  Gas  werden  vereinigt  haben« 
Bis  dabin  dürfte  es  rathfam  feyn,  fo  nahe  als  mög- 
lich bei  den  alten  allgemein  . bekannten  deutfeheu 
Namen  zu  bleiben,  und  alfo  acidum  oximuriaticum 
durch  iiberoxygenirte  Salzfaure  zu  überfetzen,  und 
im  Geiße  diefer  neuen  Nomenclatur  das  oxygenirt- 
falzfaure  Gas,  Davy’s  Chlorinei  fürs  Erfte  durch 
Superoxydul  des , Salzfaure- Radikals , und  Davy’s 
Eucblorine  durch  Superoxyd  des  Salzfaure  -Radikal^ 

zu  bezeichnen,  wenn  gleich  die  beiden  letztem  Na- 

#v  ■ **  9 * • 

men  für  den  gemeinen  Gebrauch  viel  zu  unbeholfen 

und  zu  ungefchmeidig  find.  G. 

. i iV*  * . i • 

f)  Hr.  Berzelius  iß  ungewifs,  ob  cs  nicht 

, * 

zwei  Superoxyde  des  Mangans  gebe;  wenigftens  ver- 
hält fich  das  Mangan-Oxyd  eben  fo  zur  Salzfaure, 
als  das  Cerium -Oxyd.  — Mennige  ift  das  Super- 
oxydul und  braunes  Bleyoxyd  das  Superoxyd  des 
Bleis.  — Schon  die  Herren  Fourcroy  und  Che- 
vreux  haben  ein  Superoxyd  des  Qneckßlbers  ange- 
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nommen,  und  Hr.  Berzelius  erklärt,  er  habe  Ge- 

, 9 T ‘ - A * 

legenheit  gehabt,  durch  einen  Yerfuch,  bei  dem  er 
gegenwärtig  gewefen  fey,  Heb  von  der  Wirklichkeit 
deßelben  zu  überzeugen.  G, 

/ 

b)  Combinationes  combuf iib ilium 

inter  fe. 

Um  die  Verbindungen  brennbarer  Körper  ei-  , 
nes  mit  dem  andern  zu  bezeichnen , wurde  in  der 

N 

# > 

erßen  Nomenclatur  dem  Namen  des  am  mehrften 
electrifch  - poütiven  die  Endfylbe  etum  angehängt, 
und  der  Name  des  anderg  im  Genitiv  gefetzt, 
z.  B.  fulfuretum  cupri . Man  ill  feitdem  zu  an- 

dern Benennungen  übergegangen,  z.  B.  cuprum 
fulfuratum , mit  welchem  Namen  andre  Chemiker 
das  fchwefelfaure  Kupfer  bezeichnen. , . Hr.  Ber- 
zelius  bleibt  bei  der  erßen  Benennung,  modifi- 
cirt  Ge  indels  noch  etwas,  und  zwar,  was  die 
Schwefel -Metalle  betrifft,  folgendermafsen.  Da 
Geh  der  Schwefel  mit  einigen  Metallen  nach  meh- 
reren Verhältniffen  verbindet,  giebt  er  den  Na- 
men fulfuretum  derjenigen  Verbindung,  welche 

die  beiden  Beßandtheile  in  demfelben  Verhältnifle 

* * 

enthält,  als  Ge  Geh  in  dem  fchwefelfauren  Metall 

i 

Enden,  worin  das  Oxyd  im  Minimo  vorkommt  *). 
So  iß  ihm  fulfuretum  ferri  das  magnetifche 
Schwefeleifen  (alfo  das  im  Minimo)  y weil  es  den. 

*)  Dans  le  dernier  degre  d' oxidation  du  metal  lieht  in. 
dem  Franzofifcben , offenbar  foil  es  aber  dans  le  premier 
htifsen,  wie  aut  Vergleichung  mit  dielen  Annal.  B.  37« 
6.  3o 5 , und  aus  dem  Folgenden  erhelle.  'Gilbert . 

\ 

• . 
t 

' «r  + 
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Schwefel  und  das  Eifen  in  demfelben  Verhältnifle 
enthält , worin  lie  lieh  in  dem  fchwefelfauren  Eil'en- 
oxydul  befinden.  Den  künftlicben  Schwefelkies  be- 
zeichnet er  mit fuperfu1furet\im  ferri , weil  er  ver- 
. hältnifsmäfsig  mehr  Schwefel  als  jenes  Schwefeleil'en 
enthält;  und  gäbe  es  noch  eine  dritte  Verbindung 

Ö» 

welche  an  Schwefel  ärmer  wäre  als  der  Magnetkies, 
fo  würde  er  fie  fubfulfurptum  nennen. 

Auf  diefelbe  Art  find  feine  Namen  fiir  die 

t 

Phosphor -Metalle  und  die  Arfenik- Metalle  ge- 
bildet. % 

In  Verbindungen  zweier  electrifch- negativer 
Körper,  d.  h.ifolcher  eines  mit  dem  andern,  wel- 

* i 

che , nachdem  fie  oxydirt  worden , beide  Salzbafen 
find,  hängt  er  die  Endfylbe  etum  dem  Namen 
desjenigen  an,  der  zur  fchwächfien  Baüs  wird; 

' Beifpiele  find  hy  drargy  return  argenti,  kalii  etc. 
f In  der  deutfehen  Nomenclatur  wäre  diefer  Name 
alfo  voranzufet2en , z.  B.  Qüeckfdber  - Silber, 

* i 

Qu eckjilb er -Kalium.  — Zwei  folche  Körper  ver- 
binden fich  in  der  B.egel  nach  einem  folchen  Ver- 
hältnifle , daft  beide  diefelbe  Menge  Sauerfioff  ver- 
fchlucken,  indem  fie  die  letzten  Grade  der  Balifi- 
cation  bilden , oder  diefelbe  Menge  Schwefel , in- 
dem Ge  zu  Schwefel -Metallen  werden.  Gäbe  es 
ein  Queckfilber- Silber,  deilen  Queckfilber  fich 
auch  mit  noch  einmal  fo  viel , oder  mit  halb  fo  viel 
Schwefel  als  das  Silber  verbände,  fo  würde  es  Hr. 
Berzelius  im  erften  Fall  fup erhy drargy  return , 

. im  zweiten  fubhy  drargy  return  argenti  nennen, 
Axwal.  d.  Pliylik.  B.4 a.  St.  1.  J.  1812.  St.  9.  E 
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welches  er  anftihrt , um  das  Princip  diefer  Nomen- 
clatur  zu  erläutern;  denn  es  giebtnur  ein  einziges 

Queckfilber-  Silber*  - ' 

• * 

Da  in  dem  Vorhergehenden  fchon  alle  oxydir- 
ten  Körper  aufgezählt  find , welche  fleh  unter  ein- 
ander verbinden  können,  fo  brauchen  hier  nur  die 
Namen  einiger  folcher  Verbindungen,  welche  die 
Chemie  uns  kennen  gelehrt  hat,  als  Beifpiele  der 
Nomenclatur  zu  fiehn: 


Sulfur etum  ferrl 
Sup  erfulf ur  etum  ferri 
Arfenicelum  ferri 
Phosphor  etum  ferri 
Carbur  etum  ferri  a) 
Telluretum  kali 
Cupretum  zinci 
Hy drargy return  argenti  b) 
Sulfur  etum  hydro  genii 
Superfulfuretum  hydroge - 
nii  c) 

Telluretum  hydrogenii 
Boretum  hydrogenii 
Arfenicelum  hydrogenii 
Phosphor  etum  hydrogenii 
Superphosphoretum  hydro- 
genii 

Carhurelum  hydrogenii 
Supcrcarburetum  hydroge • 
nii 


Schwefel -Elfen 

* 

Schwefel  - Eifen  im  Maxim» 
Arfenik-  Eilen 
Phosphor  - Eifen 
Kohlenßoff  - Eilen 
Tellur  - Kalium 
Kupfer -Zink 
Quecklilber  - Silber 
Schwefel  - Waflerfloff 
Schwefel- Waflerßofif  im  Ma- 
ximo 

Tellur  -WaiTerßoff 
Bora  - W aßerßoff  . 

Arfenik  - Waflerßolf  r 
Phosphor  - W aflerßoff 
Phosphor- Wafferftoff  im  Ma- 
ximo 

Kohlen- Wafierßoff  ' 

Kohlen  . WaiTerßoff  im  Ma- 
ximo. 


a)  Das  Eifen  verbindet  üch  mit  dem  Kohlenltoff 
auf  mehrere  Arten , die,  ihrer  Wichtigkeit  ungeachtet, 
noch  nicht  hinlänglich  genug  unterfucht  find,  dafs  lieh 
über  fie  etwas  Zuverläßiges  Tagen  liefse.  Ueberhaupt 
find  alle  Verbindungen  verbrennlicher  Körper  mit  dem 
Kohlenßoff  noch  wenig  bekannt..  1 


\ 
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b)  Nach  Hrn.  Berzelius  Endet  zwilchen  einem 
- Amalgam  oder  zwei  mfammengefchmolzenen  Metallen  ' 
und  der  kryftallifirten  Verbindung  aus  beiden  Metallen 
noch  derklbe  Unterfchied  Statt,  als  zwilchen  der  Auf- 
löfung  eines. Salzes  in  Wafler  und  der  Verbindung  des 
Salzes  mit  feinem  KryfiallifatJonswaHer.  Die  erften 
gehn  nach  unbefiimmten  Verhältnillen  vor  fich , die 
letztem  gehorchen  dagegen  den  Gefetzen  der  feiten 
Proportionen. 

* 

c)  Im  Originale  fehlt  zwar  bei  diefein  und  den  fol- 
genden Namen  das  Wort  hydrogenii,  unfireitig  aber 
blos  durch  eine  Nachläfiigkeit  im  Drucke,,  daher  ich 
es  hier  ergänzt  habe.  Das  Super  des  Superfulfure . 
tum  etc. , dächte  ich , bezeichneten  wir  immerhin  im 
Deutlichen  durch  den  Zufatz  int  Maximo  , da  diefes 
jeder  Chemiker  verfteht,  und  jede  andre  Form  zu  un- 
gewohnt feyn  dürfte.  Ueber  diefe  Verbindungen  im 
Maximo  mit  dem  Waßerfioff  fugt  Hr.  Berzelius 
keine  Erläuterungen  bei;  vielleicht  hätten  lie  deren 
bedurft . 

« • 

\ 

„Tn  der  Natur,  Tagt  Hr.  Berzelius,  finden 

% 

fich  Körper,  die  aus  mehreren  diefer  zweifachen  Ver- 
bindungen zufammengefetzt  find.  Ihre  Benennung 
nach  der  lyftematifchen  Nomenclatur  wird  immer 
fchwieriger , je  gröfser  die  Zahl  der  vereinigten  ifi, 
und  wir  überlaßen  billig  der  Mineralogie,  für  wel- 
che diefe  Körper  gehören,  die  Sorge,  fie  zu  benen- 
/ ‘ ^ 

neu.  Ein  folcher  Körper  ill  z.  B.  das  natürliche 
Schwefel-Blei  (Bleiglanz),  welches  aus  Schwefel-Blei, 
Schwefel*  Silber  und  Schwefel -Eifen  befieht.“ 

r > • 

E a ^ 


Digitized  by  Google 


[ ' 68  ] 

* * •* 

► 1 , » * * 

c)  Combination  es  oxidorum  cum  aci-  . 

dis,  (S  alia.) 

In  der  erlten  antiphlogiflifchen  Nomenclatur 
hatte  man  bei  Benennung  der  Salze  nicht  gehörig 
darauf:  geachtet,  dafs  es  eine  große  Menge  von 
Salzen  mit  Ueberfchufs  an  Balis  oder  an  Säure 
giebt , und  dafs  mehrere  Metalle  zwei  falzbare  Ba- 
ien hergeben.  Die  nicht  neutralen  Salze  wurden 
in  ihr  /alia  acidula  oder  falia  bafi  fuperfaturata 
genannt,  uad  wenn  ein  Metall  zwei  neutrale  Salze, 
gab,  io  unterfchied  man  üe  entweder  nach  der 
Farbe , z.  B.  das  grüne  und  das  rothe  fchwefelfaure 
Eifen , oder  nach  irgend  einer  andern  Eigenfchaft 
des  Salzes,  z.  B.  nitras  hydrargyrii  frigore  (calore) 
praeparatus . Hr.  Berzelius  hat  gefucht  durch 
Vorfetzung  der  Sylben  fub  oder  fuper  vor  dem 
Namen  der  Säure  diefen  Uebelltänden  abzuhelfen, 
und  die  lateinifche  Nomenclatur  der  jetzigen  Iran- 
zöüfchen  und  englifchen  nachzubilden.  Und  da 
einige  diefer  überfauren  Salze  zwei  Grade  von. 
Säure,  fo  wie  einige  überbafifche  zweierlei  Mfengen 
von  Balis  enthalten  können  , fo  bezeichnet  er  den 
höchlien  Grad  der  Säure  durch  Hinzufügung  des 
Worts  fupremus,  und  den  laöchften  Grad  der  Ba- 
ficität  durch  Hinzufügung  des  Worts  infimus  zu 
dem  Namen  des  Salzes.  In  der  deutfchen  Nomen- 
clatur dürften  wir  mit  den  ZuGitzen  über  und  irrt 
Maximo  völlig  ausreichen;  z.  B.  fuperoxalas  kali - 
cus  fupremus  (überfauexkleefaures  Kali  im  Maxi- 

» 
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mo) , oder  fubnüras  infimus  (überbafifches  fälpe- 
terfaures  Blei),  • 

Den  Grad  der  Oxydirung  der  Balls  eines  Sal- 

t v « 

zes  bezeichnet  Hr.  Bezelius  mittelft  der  Endfyl- 
ben  ofus  und  icus , die  er  an  den  Namen  des  Me- 
talls ’anhängt,  z.  B.  fulfas  ferrofus  , fulfas  ferri- 
cus.  Im  Deutfehen  heifst  bekanntlich  er/teres 
f chwefelfaures  Eifcnoxydul,  letzteres  fchwefelfau - 
res  JEifcnoxyd !. 

Die  Doppelfalze  werden  nach  derfelben  Regel 

* 

benannt,  und  fie  giebt  lehr  bequeme  Benennungen, 
z.  B.  für  das  blaufaure  Eifen,  das  nach  Hrn.  Prouft's 
Verfuchen  aus  Blaufaure,  Eifenoxydul  undEifenoxyd 
befteht,  prujjias  ferrofo -ferricus , und  für  das  ge- 
wöhnliche blaufaure  Kali  prujjias  ferrofo  •kalicus. 
Mehrentheils  enthalten  die  beiden  Bafen  eines  Dop- 
pelfalzes gleiche  Mengen  Sauerltoff;  doch  giebt  es 
auch  Doppelfalze,  in  welchen  die  eineBafis  die  dop- 
pelte oder  dreifache  Menge  SauerflofF  als  die  andre 
t in  lieh  fchliefst.  In  beiden  Fallen  halte  ich  es  für 
gleichgültig,  welchen  Namen  man  voranfiellt,  wenn' 
er  Geh  nur  gut  ausfprechen  Jafst.  Als  Beilpiele  der 
Benennung  werden  folgende  hinreichen : 


a)  Salia  neutra . 

Sulfas  kalicus 
Sulfit  natricus 
IVitras  ammonicus 
Pf  Uris  baryiicus 
Phosphat  Jironticus 
Phosphit  calcar eus 
Carbonat  magneficus 
Flu  as  aluminiut 


Neutrale  Salze 

Sclwrefellaures  Kali 
Scbwefliglaurcs  Natroi? 
Salpeterfaurei  Ammoniak 
Salpetrigfaurer  Baryt 
Pho$phorfaurer  Strontion 
Phosphorigtaurer  Kalk 
Kohlenlaure  Magneüa 
Flulsfaure  Tkou  eitle. 


V 


Digitized  by  Google 


[ 7°  ] 


Fluas  ßlicius 
Borns  y Uric  us 
. Ohromas  beryllicus 
WolJ rarnias  zirconicus 
• Nurias  hydrargyrojus  •) 
Nurias  hydrargyricus  a) 
Oximurias  argcnticus 

Kretas  cuprofus 
jicetas  cuprieus 
O xalas  manganofus 
Tartras  manganicus 
Molybdoenas  Jtannpfus 

Molybdoenis  zincicus  etc , 

\ 

> « 

b)  Salia  acida . 


FluTsfaure  Kiefelerde 
Borafaure  Yttererde  * 

Chromfaure  Beryllerde 
Scheeliumfaure  Zirkonerde 
Salzfaurea  Queckfilberoxydul 
Salzfaures  Quecklilberoxyd 
Ueberoxygenirt- falzfaures  Sil- 
ber 

Efligfaares  Kupferoxydul  . 
Eilig  Ca  u res  Kupferoxyd 
Sauerkleefaures  Manganoxydul 
Weinßeinfaures  Manganoxyd 
Molybdenfaurea  Zinnoxydui  • 
Molybdenfaurer.  Zink,  u.  f,  f. 

Ueberfaure  Salze. 


Superfulfas  kalicus 
Supcroxalas  kalicus  b) 
Superoxalas  kalicus  fupre - 
mus  etc. 


Ueberfchwefelfaures  Kali 
Ueberfauerkleefaures  Kali 
Ueberfauerkleefaures  Kali  im 
Maximo  u.  f . f. 


c)  Salia  bajica. 

Subboras  nalricus 
Suboxymurias  calcarius 

Subf ulfas  cuprieus 
Subnitras  plumbicus 
Submurias  ferricus 
Subnitris  . plumbicus  infe - 
rius  ctc . 


Bafifche  Salze 

Bi/ifcbes  borafaures  Natron 
Baüfcber  über  oxygen  irt  - fala- 
Tau  rer  Kalk 

Baüfcbes  fchwefelfauresKupfer 
Bafifcbe«  falpeterfaures  Blei 
Bafifcbes  falzfaures  Eifen 
Ueberbaüfcbea  falpetrigfaurea 
Blei  u.  f.  f. 


d)  Salia  duplicia, 

t 

Sulfas  alumini co  -kalicus 

i 

\ 

Murias  ammonico  - manga- 
nofus 

Tartras  kalico  -ferrefus  d) 
Sulfas  ammonico  • cuprieus 

Vhosphus  ammonico -magne- 
ficuj 

v 


Doppelfalze. 

Schwefelfaure  - Kali  -Thonerda 
(Alaun) 

Salzfaures  - Ammoniak  - Man- 
gan 

Weinßeinfaurös  - Kali  - Eifen 

Schwefel fatires  - Ammoniak- 
Kupfer  > , 

Fhospborfaure-Ammoniak-Ma- 

gneüa 


x- 
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Tariras  kalico -nntricus  d) 
Tariras  kalico  - Jtibiofus  d) 

Subf  ulfas  ammonico  - cupri- 
cus  d) 


W einfteinfanres  - Kall  - Na  tron 
Weinfteinfaurer«  Kali  - Spiefa- 
glanz 

Bafifches  - fchwefelfaures  - Am- 
moniaks Kupfer. 


a)  Erßerer  iß  das  Calomel  oder  das  tyerßifste 
Queckfilber * letzterer  dös  ätzende  Sublimat  oder  das 
weijse  fnblimirte  Queckßlber.  Die  wifienfchaftlichen 
Namen  geben  zugleich  die  wahre  Natur  diefer  beiden 
Präparate  an,  über  welche  fo  viele  Pharmaceuten  in 
Irrthum  gewcfen  find. 

b)  Hr.  Wo  11  aß  on  hat  ein  überfauerkleefaures 
Kali  entdeckt,  worin  das  Kali  durch  noch  einmal  fo 
viel  Saure , als  in  dem  gewöhnlichen  Salze  diefer  Art, 
gefattigt  iß;  und  Hr.  Berzelius  hat  gefunden,  dafs 
das  Bleioxyd  bafifche  Salze  bildet,  welche  zweier  Grade 
von  überfchüfliger  Bafis  fähig  find. 

c)  Man  haue  bisher  geglaubt,  diefer  Salz,  tL,  h. 
der  Alaun,  enthalte  einen  Ueberfchufs  an  Säure;  Hr. 
Berzelius  hat  dagegen  im  4°fien  Bande  diefer  An- 
nalen S.  3og.  dargethan,  dafs  es  fo  neutral  iß,  als  eine 
Verbindung  von  Thonerde  mit  der  fiärkfien  Säure  es 
nur  immer  werden  kann.  Es  iß  nach  folgender  liege! 
zufammengefetzt : Auf  1 Theil  Sauerfioff  im  Kali  kom- 
men 3 Theile  Sauerfioff  in  der  Thonerde,  12  Theile 
Sauerfioff  in  der  Schwefellaure  und  24  Theile  Sauer- 

ßoff  im  Kryfiallifationswaffer. 

• « 

d)  Das  erfiere  Salz  iß  der  fogenannte  Eifenhal - 
lige  Weinftein  ( Tartarus  martial  is ) ; das  zweite  das 
S eignet  Le  Salz  ( Sol  rupellenfe,  S eigne  tte)  ; das  dritte 

der  Brechweinftein  (Tartarus  ftibiatus) ; und  das 

• * *• 

vierte  das  fogenannte  Cuprum  ammoniacum , worin 
nach  Hrn.  Berzelius  auf  1 Theil  Sauerfioff  im  Kupfer^ 
oxyde,  1 Theil  Sauerfioff  im  Kryfiallifationswaffer,  2 
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Th  eile  Sauerfioff  in  dem  Ammoniak  , und  5 Theile  in 
der  Scbwefelfäure  kommen. 


JNoch  gehören  hierher  folgende  beide  Arten 
von  Verbindungen: 

e)  Combinationes  acidorum  cum  acidis. 


Acidum  Julfurtco  - muriati - 
cum  ' * 

Acidum  nitro  Jo  - nitric  um 

» 

Acidum  nitrojo  - muriatic um 

Acidum  murialico  •phospho- 
■ ricum 

Acidum  muriaticö  - arfeni - 
cojum 

Acidum  muriaticö  - arfenici - 
cum  ' 

Acidum  ßuorico  - bormcicum 
etc. 


Schwefelfaure  - Salzfaure 

/ * 

Salpetri^faure-  Salpeterfäure 
Salpetrigfaure  - Salzfaure  ( Kö- 
nigswafler} 

Salzfaure  - Phospborfäure 
Salzfaure  • arfenigte  Säure 
Salzfaure  - Arfenikfäure 
Flufsfaure-Borafäure  u.f.  w. 


Wir  verdanken  fall  alle^,  was  wir  von  diefen  Ver- 
bindungen wißen,  den  Entdeckungen  der  Herren 
Davy,  Gay-Luffac  und  Thenard.  Sie  ßnd 
noch  lehr  wenig  unterfucht;  aller  Wahrfcheinlich- 
keit  nach  fpielt  aber  in  ihnen  die  fchwachere  Säure 
die  Rolle  einer  BaGs  in  Beziehung  auf  die  Itäflkere 


Säure,  * ' 

» 

. * \ 

f)  Combinationes  aquae  cum  acidis , oxidis 

et  falibus. 

Schwefelfäure-Hydrat  (concea- 
‘trirre  Schwefelfaure} 
Salzfaure  • Hydrat  (falzfaures  • 
Gas} 

Sauerkleeräure- Hydrat  u.f.  f. 
Kali- Hydrat 
Baryt  - Hydrat 
Kupferoxyd  - Hydrat 


Sulfas  hydrlcus 
Marias  hydricus 

i * * 

Oxalas  hydricus  etc. 
Hydras  k aliens 

i » • # 

Hydras  baryticus 
Hydras  cttpricus  etc . 


i 


/ 
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« * 

Herr  Berzelius  bildet  die  Namen  für  diefe 
Verbindungen  i des  Wallers  . auf  zwei  verfchiedne 
Arten , weil , wie  er  in  dem  4°ße**  Bande  diefer 
Annalen  S.  2^6.  gezeigt  hat,  das  Waller  in  den  Ver-N 
bindungen  mit  den  Säuren  die  Rolle  einer  Bafis, 
in  den  Verbindungen  mit  den  Bafen  dagegen  die 
Rolle  einer  Saure  fpielt;  gerade  fo,  wie  gewifie 

Metalloxyde  fich  mit  den  Säuren  als  eine  Bafis , mit 

\ 

den  Bafen  als  eine  Säure  verbinden.  In  der  deut- 
fchen  Nomenclatur  drückt  fich  diefe  Verfchieden- 

heit,  wie  es  mir  däucht,  ohne  weitere  Modification 

/ 

hinlänglich  aus.  — „Es  ift  zwar  bewiefen,  bemerkt 
Hr.  Berzelius,  dafs  Schwefelfäure,  Salpeterfäure,  - 
Salzfäure,  Sauerkleefäure , Weinßeinfäure  und  Ci- 

tronenfäure  fich  nicht  für  fich  wafierfrei  darßellen 

> 

laffen,  und  dafs  fie  im  Zuftande  ihrer  größten  Rein- 
heit noch  fo  viel  Waffer  in  fich  fchliefsen,  als  mit 
einer  Bafis , welche  diefelbe  Menge  von  Säure  fät- 

tigt,  gleich  viel  Sauerßoff  enthält;  nichts  deßo  we- 

, # 

niger  find  die  Namen , welche  ich  hier  vorfchlage, 
nur  dann  Itatt  der  bisherigen  zu  brauchen  (z.  B. 

» 4 

, Salzfäure -Hydrat  fiatt,  falzfaures  Gas),  wenn  die 
Aufmerkfamkeit  des  Lefers  gerade  auf  den  Waffer- 
gehalt  gelenkt  werden  foil.  Was  das  Kryjiallija - 
tionsvfdjjer  betrifft,  das  fich  von  den  Salzen  durch 
Hitze  wegtreiben  läfst,  ohne  dafs  dadurch  das 
Salz  zerfetzt  wird,  fo,  glaube  ich,  fey  es  beller, 
ganz  einfach  zif  lagen,  dafs  da$  Salz  Kryßallifations- 

w V M 1 

waffer  enthalte,  als  ein  neues  Kunßwort  zu  erfin- 
nen,  um  diefes  anzuzeigen.“ 
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„Noch  bedürfen  wir  in  der  Pharmäcie  Namen 
für  verfchiedne  Auflöfungen  in  Waffer  und  in  an- 
dern Auflöfungsmitteln.  Einige  Pharmaceuten  nen- 
nen  fie  Idfjuores ; da  aber  diefer  Name  jede  tropf- 
bare Flüfligkeit  bezeichnet , fo,  glaube  ich , würde 
man  beffer  thun,  fich  des  Namens  aqua  , wenn  die 
Auflöfung  fehr  verdünnt  iß,  und  folutio  aquo/a , 
wenn  üe  concentrirter  iß,  zu  bedienen , z.  B.  aqua 
calcis  (Kalkwaflfer)  und  Jolutio  kali  aquofa  (wäf- 
ferige  Kali- Auflöfung).  — Was  die  Körper  betrifft, 
welche  ohne  Vermittelung  des  Wallers  nicht  anders 
als  in  Gasgeftalt  beftehn  können,  fo  kann  man  in 

einer  pharma ceutifchen  Nomenclatur  bei  ihrer  Be- 

/ *0 

nennung  das  Waffer  getroft  übergehn,,  und- ich 
, würde  . alfo  nicht  folutio  ammoniaci  cauflica 
aquofa  fetzen  für  ammoniacum  concentratum # 
Durch  dilutum  liefse  fich  das  Gegentheil  von  con- 
centratum  bezeichnen.  Daffelbe  läfst  fich  auf  an» 
dre  Auflöfungsmittel  anwenden,  z.  B.  act  tum  fam+ 
huci , folutio  gummi  ammoniaci  acetica , fpiritus 
lavendulae,  folutio  camphoris  fpirituofa  u.  f.  f.“ 

i 

d)  Combi  nation  cs  combuflibilium 

cum  oxiclis . 

! 

• «>  * % * 

* Sie  beßehn  aus  Verbindungen  . einiger  Me- 
talloide ifkit  den  Alkalien , den  alkalifchen  Erden 

* 

und  einigen  Metalloxyden,  und  aus  den  Verbin- 
dungen des  Schwefel-,  Tellur-  und  Borax- WafT 
ferßoffs  mit  folchen  Bafen  von  Salzen.-  welche 

eine  gröfsere  Yerwandtfchaft  zum  Sauerftpff  als  das 

* * 

\ - 

% 

\ , V 

i 
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Metalloid  und  der  Wailerßoff  befitzen.  Beifpielo 
der  Benennung  lind: 


Sulfuretum  baryticum 
Borelum  nalricutn 
Hydrotelluretum  kalicum 
HydroJ'ulfuretum  manga  no - 
/um,  Jtronticum  etc. 
Hydroboretum  natricum 
HydroJ'ulfuretum  Jlibiofum 

Hydrofulfuretum  zincicum 
Sulfis  ferrofus  fulfuratus 
Hy  drofulf urelum  kalicum 
fulfuraium 


Schwefel  - Baryt 
Bora -Natron 
Tellur- Waflerlioff  - Kali 
Schwefel- W aflerftoff-Mangtn, 
Stromion  11.  f.  f. 

Bora  - W affcrftoff  - Natron 
Schwefel  - W aflerftoff  - Spiefs- 
glanz  'miueralifcher  Kermes) 
• Schwefel  - W aJTerlloff-  Zink 
r,  Schwefligfaures  Schwefel-Eifen 
Schwefel  - YVafierßoß  - Schwe- 
• fei -Kali 


e)  C om  b inationes  oxidorum  cum 

oxidis . 

» 

Sind  e$  nur  Verbindungen  von  zwei  Oxyden* 

m 

To  fügt  Hr.  Berzelius  dem  Namen  des  am  mehr- 
ften  electrtfch- negativen  diefelbe  Endfylbe  bei,  afs 
den  Säuren  in  der  Benennung  der  Salze.  Verbin- 
dungen von  drei  und  mehreren,  treten  in  das  Ge- 
biet der  mineralogifchen  Nomenclature  Folgen- 
des find  Beifpiele  von  Namen  für  binaire  Ver- 
bindungen: 


Tellur  as  k a Heus 
Silicias  kalicus 
siluminas  kalicus  .* 
Zincas  ammonlcus 
Slannas  ammonlcus 

’ t v 

Stannis  kalicus 
Hicco/as  ammoniacus 
tri  di  as  kalicus 
Osmias  natricus 
Platin  as  kalicus  etc . 


Tellur -Kali 
Kiefelerde-  Kali 
Thonerde  - Kali 
Zink  - Ammoniak 
Zinn  - Ammoniak 
Zinnoxydul  - Kali 
Nickel  - Ammoniak 
Iridium -Kali 
Osmium  - Natron 
Platin -Kali  u.  f.  f. 
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Wir  haben  uns  bis  hierher  mit  der  Eintheilung 
und  der  Benennung  der  chemifch- einfachen  Kor- 

* i 

per  und  der  zufammengefetzten  unorganifchen  Kör- 

* * * 4 

per  befchäftigt.  Die  Klafliiication  und  die  Nomen- 

clatur  für  die  organifchen  Körper,  zu  denen  wir 

nun  kommen,  und  nach  andern  Regeln  zu  bilden. 

/ . * • 

• J » - * 

•»  /•  « \ < • 4 i * » 

' B.  COMPOSITA  ORGANICA. 

„Ich  habe,  fagt  Hr.  Berzelius  im  Anfänge 
diefer  Abhandlung  (oben  S.  5z) , von  der  Art  ge- 
redet, wie  die-  organifchen  Körper  zufammenge- 
* fetzt  find.  Da  üe  faß  alle  ein  und  diefelben  Be- 
ßandtheile  haben , und  ' nur  in  dem  VerhältnifTe 
derfelben  von  einander  abweichen,  fo  findet  das 
Princip'der  Benennung  der  unorganifchen  Kör- 
per, das  uns  bisher  geleitet  hat,  auf  lie  keine  Ail- 
wendung.  In  den  Analyfen  einiger  Pflanzen, 
welche  ich  bekannt  gemacht  habe,  z.  B.  des  Is- 
ländifchen  Moofes  und  andrer  Flechtenarten , ' die 
Stärke  erzeugen,  fo  wie  der  »China  und  der  in- 

nern  Rinde  der  Kiefer,  habe- ieh  zu  beweifen  "ge- 

* 

fucht,  dafs  die  Pflanzenßoffe , welche  wir  für  all- 
gemeine BefiandtheiJe  der  Vegetabilien  halten  , in 
ihrer  Natur  eben  fo  fehr  von  einander  abweichen, 

1 * * * 1 V * , . * 

als  die  Pflanzen  felbß  variiren,  aus  denen  man 
fie  dargefiellt  hat».  So  z.  B.  habe  ich  dargethan, 
dafs  alles  das,  was  wir  Gerbjtojf  nennen,  zwar 
gewifle  allgemeine;  chemifche  Eigenfcliaften  mit 
einander  gemein  hat,  jedoch  von  einander  auf  eine 
fehr  merkliche  Art  nach  der  Natur  und  Verfehle— 
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denheit  der  Pflanzen  abweicht,  durch  die  es  erzeugt 
worden  ifi,  und  dafs  der  Gerbftoff  der  Galläpfel, 
des  Cachou,  der  Uva  Urfi,  der  Weidenrinde  u.  f.  w. 
für  lauter  verfchiedne  Arten  desjenigens  Wefens  za 
nehmen-lind,  welches  wir  Gerbltoff  nennen.  Daf- 
felbe  findet  Statt,  wie  jedermann  weifs , mit  den 
flüchtigen  Oehlen,  den  fetten  Oehlen,  den  Harzen, 
und  nicht  minder,  wie  ich  glaube,  mit  der  Stärke, 

dem  Zucker  u.  f.  f.“ 

» * . 

,,Man  nuds  daher  bei  der  Anordnung  diefer 
Körper  auf  diefelbe  Art,  wie  in  dem  Syßerae  der 
Botanik  verfahren,  und  Genera  und  Species  machen, 
dabei  aber  jedem  Genus  den  Namen  erhalten,  wel- 
chen es  bis  jetzt  gehabt  hat.“ 

,,Da  ich  von  den  Pflanzen,  und  von  den 

— • 

Körpern,  welche  durch  fie  hervorgebracht  wer- 
den, felbft  nicht  genug  KenntniiTe  befitze,  habe 

ich  mich  an  Hrn.  Wahlenberg  gewendet,  der 

• « 

als  Botaniker  berühmt  ift,  und  deflen  Abhand,- 
lung  de  fedibus  matericirum  immediatarum  in. 
plantis , Up/.  1806,  Epoche  in  der  Pflanzenchemie 
zu  machen  verdient.  Er  hat  die  Güte  gehabt, 
mir  folgenden  Vorfchlag  einer  fyßematifchen  An- 
ordnung der  Pflanzenltoffe  mitzutheilen : und 

• * 

zwar  hat  er  fich  dabei  auf  diejenigen  einge- 
Ichränkt,  die  auf  irgend  eine  Art  Gegenfiände 
der  Unterfuchung  für  Aerzte  und  Pharmaceuten 
werden  können“  *). 

Der  franzöL  Abdruck  ill  durch  ausnehmend  viele  Druckfell-  v 
ler  «ntltellt,  welche  ich  hier  vermieden-au  haben  glaube.  Gr. 


J 
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, 31.  V E G E T A B I L I A. 

s * 

I ' 

Genus  I.  Saccharum,  ' * 
dulce,  fo  lu  bile  in  aqua  et  fpiritu  vini. 

Spec.  1.  Cryftallifatum , hyalinum , duru^n: 

' Saccharum  officinarum. 

Spec.  2.  Grunt  of  um,  opacum,  mode  : 

Manna e , vel  orni ; in  caricis  pinguibus  et  pajjulis 
majoribus . 

Spec.  3.  Mucofum: 

Syrupus , Succus  glycyrrhizae  et  polypodii,  Mallum 
e hordeo,  $evum  betulae  albae. 

1 * 

Genus  II.  Gummi, 

infipidum,  in  aqua  folutum  praecipltatnr  a 

fpiritu  vini  : / 

Spec.  1.  Fragile , conglutinans , in  acidis  folu- 
bile: 

Gummi  arabicum  et  Senegal. 

Spec.  2.  Compact  um,  conglutinans , opacum : 
Gummi  Tragacanthae 

Spec.  3.  Mu  ci  la  gin  ofu  m , haud  conglutinans : 

Gummi  radlcis  atlheae  ojficin. , feminum  lini / cydo~ 
niorum,  pfyllii. 

1 

Spec.  f^i  sei  du  m , baud  conglutinans,  in  aqua 

valde  extenjibile , et  contactu  aeris  tenacita- 
i'  tern  au gens: 

Gummi  radicis  fymphyli , fuel  faccharini,  feminum 
foenugraeci.’  ^ 

Spec.  5.  Adftringens: 

Gummi  ceraforum. 

Genus  III.  Arnylum, 

Spfec.  1.  Glutin  of  um , putrescens: 

Tritici,  Oryzae. 

Spec.  2 . Fa  eculaceum , acescens,  pulveraceum  : 

E tuberibus  folani,  manihot,  ari. 

Sagu  e caudice  palmenum. 
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31.  PFLANZEN  STOFFE. 

«• 

. * . i 1 

Gattung  I.  Zucker, 
fufs,  auflöslich  in  Waller  und  Alkohol: 

Art  i.  Kryltallifirter,  durchfichtig , hart : 

Zucker  der  Officinen.  ’ * <. 

Art  2.  Krümliger,  undurchllchtig,  weich: 

Manna  oder  Zucker  der  Eiche;  «Zucker  aus  fetten  Fei- 

* 

gen  und  aus  grofsen  Roßnen. 

Art  5.  Schleimiger: 

Syrup,  Lakrizzen -Saft  und  Saft  des  Farrnkrautes , Ger- 

ftenmalz,  Birkeni'aft. 

• # 

Gattung  II.  Gummi, 
ohne  Gefchmack,  wird  in  WafTer  aufgelöit  vom 

Alkohol  gefällt: 

Art  i.  Brüchiges,  zufammenklebend,  außöslich  in 
Säuren : 

Arabifches-  und  Senegal  - Gummi. 

Art  2.  Dichtes,  zufammenklebend,  undur  chfichtig:  ' 
Traganth-  Gummi. 

• 0 • 

Art  3.  Schleimiges,  nicht  zufammenklebend : 

Gumuii  aus  der  offic.  Eibifchwurzel , dem  Leinfaarneo, 
den  Quittenkernen , dem  Wegbreitläamen. 

Art  4.  Schmieriges,  nicht  zufammenklebend,  im 
Waller  felir  auffchwellend,  und  durch  Berührung 
der  Luft  an  Zähigkeit  zunehmend: 

Gummi  aus  der  Wurzel  des  Beinwell*  des  Fucus  fac* 
charintu , und  des  Saamen  des  Focnugraccum . 

Art  5.  Zufammenziehendes: 

Kirfch  - Gummi. 

* 

Gattung  III.  Stärke.  1 

u t 

Art  1.  Kleberartige,  faulend: 

Waizen  - Stärke,  Pieifs-  Stärke. 

Art  2.  Satzmehlartige,  füurend,  pulverartig: 

Aus  Kartoffeln,  Maniok-  und  Aruin- Wurzeln, 

Sago  aus  dem  Mark  der  Palmen. 
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3.  JUlf cilaginofum  , nunquam pulveraceum  • 
yariet . a.  G e l atinans:  lichenis  Islandici,  plicaii \ 
b&rbali . 

Radicis  faleb  (?) 

yariet . /3.  Viscid  urn : lichenis  hyperborei , probofcU 
dei,  fa/tigiath  fraxineU 

* 

Genus  IV.  Lignum . 
i.  Eburneum: 

Ebeni,  Guay aci , Quercus.  * 

Spec.  2.  S'dffile  : 

Cedri,  Sajfafras , Betulae , Pi/zi. 

3.  -F*  hr  of  um,  vel  textile  : 

Cannabis»  lini»  e cortice  nucis  cocoes • 

tyec.  4.  Cellulare,  vel  fuberofum  : 1 

Suber , Epidermis  betulae , Medulla  Sambutl. 

Genus  V.  Pingue  oleum . 

Spec,  i.  C er  ey>m  , nunquam  rancescit : , 

Myricae  ceriferae>  Rhois  fuccedaneae, 

» ' Cacao , Eucis  Rehen  (?) 

i ' 

Spec.  2,  Siccativum: 

Lini,  Iuglandis,  Papavcris,  Cannabis. 

Spec.  3.  Rancescens: 

Olivarum , Amygdalarum , Rapae,  Rapkani  chinen/is, 
Lycopodii  pulveris.  — Palmas? 

Spec.  4*  Nervinum : 

Cojfreae  arabicae , laurinum,  nucis  mofchatas. 

. a)  Pingueoleum  cum  alcaliis,  vel  fapo  ; 

&z/70  kalicus » S.  natricus » S.  ammoniacus , S.  kalicus 
e ceray  ex  oleo  lini  etc. 

b)  Pingueoleum  cum  oxidis  metal  licit 9 vel  em* 
plafirum  : 

Emplajirum  plumbicum. 

Genus  VI.  Acidum . 

Acidum  tarlaricum » oxalicum , citricum,  malic  um , 
ben  toi  cum , gallicum,  pru£iacum » aceticum. 
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'Art5.  Schleimartige,  nie  pulverartig:  , 

Van  a.  Gallertartige,  aus  mehreren  Flechtenarten, 
(Island.  Moofe  und  liehen  plicatus,  barbatus)  und  aus 
der  Salepwunzel? 

Var.  ß.  Schmierige,  aus  Lichen  hyperboreus,  pro - 
..  bofeideus , fafiigiaius , fraxineus . 

• i 

Gattung  IV.  Holz. 

Art  i.  Elfenbeinartiges: 

Eben-,  Guayak-,  Eichen -Hol«. 

Art  2.  Leicht  Spaltbares: 

, \ 

Cedern-,  Saffafras-,  Birken«,  Fichten  - Hol«. 

Art  3.  Faferiges,  zu  webendes  : 

von  Hanf,  von  Lein,  von  der  Schale  der  Cocosnufs. 
Art  4*  Zellig,  oder  korkartig: 

Kork,  Epidermis  der  Birke,  Hoiundormark, 

♦ ’ __  # * 

Gattung  V.  Fettes  Oehl. 

. * . . .W  v 

Art  i.  Wachsartiges,  welches  nicht  ranzig  wird: 

* f 

.der  Myrica  cerif'ern,  der  Hhus  Juccedanca, 

. Kakaobutter,  ßehenöhl  (?)  - 

Art  2,  ,Eintroccknendes  : . 

Lein-,  Walinufs-,  Mohn-,  Hanf-OehL 

* v \ 4 

* , 

Art  3*  Ranzig  werdendes: 

Oliven-,  Mandel-,  Rübfen-  pnd  chineGfches  Retlig- 
Oehl,  Oehl  des  Barlappitaubs , Palmeitöhi?  ( 

Art  4*  Nerven  angreifendes:  v>  ^ 

* ^ ^ * 
Oehl  des  Kaffees,  des  Lorbeers,  der  Muakatennufs. 

* * * I l ‘ * * < * »\  # 

a)  Fette  Oehle\ mit  Alkalien  ( SeiJ'e), .*  . 

Kali-,  Natron-,  Ammoniak- Seife,  Kalifeife  aus  Wachs, 

* » ~ "V,  * TT  • . . ‘ . » ► < «.  * * * 

aus  Leinöhl  u.  f.  w. 

» • 

b)  Fette  Oehle  mit  Metalloxyden 

(Pfinfter)  ,\  . -V' / ' 

„ .......  .... 

' * * t t 

Gattung  VI.  Säuren,  ' , 

Weinliein-,  Sauerklee-,  Citronen-,  Aepfel-,  Benzoe-, 
Gallus-,  Blau-,  Effig- Säure.  ' • , 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  4a.  St.  jl.  J.  i8ia.  St. 9.  F 
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Genus  VII.  Gluten * 

in  aqua  frigida  Join  turn  praecipitatur  a 

calore.  * 

# 

Spec.  i.  Elafiicum: 

Farinae  tritici . 

a.  Albumin ofu m,  ( albumen  vegetabilium ) : 
infeminibus  pifi,fecalis  etc. , /«  tuberibus  folani  etc . 
Cwtw  pingui  oleo  confiituit  emuljioncs  feminum  canna- 
bis, amygdali , papaveris,  cucumeris  etc. 

Spec.  3.  Faeculaceum,.  cito  praecipitatur  ab 

aere : . 1 , . 

Viride  in  fuccis  expreffis  herbarum . 

In  acidis  folutum  efflcit  geladnqm  baccarum  berberl - 
dist  ceraß , chamaemori  etc. ; nec  non  fuccum  aca- 
ciae  aegypliacae , baccarum  myrtilli  etc . 


, Genus  VIII.  Extractivum , 
eximie  color atum;  praecipitatur  ah  aefe,  vix 

vero  a cinchono  .* 

r * * 

• Spec.  i.  Mutabile , colore  ab  alkali  eximie  mu - 
tando : 

Flor  um  violae  9 aquilcgiae , (yam,  baccarum  myrtilli , 
radicis  curcumae 9 anchufae  linctoriae , ligni  cam- 
pe chiani. 

Spec.  2.  Tine 1 6 riu m : ' • 

Radicis  rubiae,  feminum  orellanae , JUgmatum  croci. 

Spec.  3.  Re/in  of  um:  ’ 1 

Gummi  ladanum,  Tacmahaca , ^/otf  ^ 

...  . . , 

4*  Saponaceum  : 

In  foliis  faponariae,  in  fructa  fapindi , hippo- 
cafiani. 

1 \ \ ...  •...  * 

Spec.  6.  Amarnm: 

pariet . a.  Facile  in  aqua  folvitkr : 

Gcntianae , trifolii  aquatici , arifiolochiae , cardul 
benedicti.  r a r*  .7 * 

: Parier,  ß . In  aquß  dijßcilius  folyitur : 

QunJJiae  amarae  t Lichenis  islandici. 
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X * 

• *. 

Gattung  VII.  Kleber 
wird,  in  kaltem  Wafier  aufgelöfi^  von  der  Wärme 

niedergefchlagen. 

Art  i.  El affifcher : - 
Der  des  Weizenmehls. 

Art  2.  Eyweifs  artiger  (Pflanzen  - Eyweifs) : 

Aus  Erbfen,  Roggen  u.f.f. , aus  Kartoffelknollen  u.f.  f. 
Direkt  mit  den  fetten  Oehlen  die  Emulßonen  des  Hanflaa- 
men,  der  Mandeln,  des  Mohns,  der  Gurkcnkö/ner  u.  f.  f.  • 

Art  5.  S atz  m ehl  artig  er,  wird  fchnell  von  d$r 
Luft  niedergefchlagen: 

Grüner  in  den  ausgeprefsten  Pflanzen  Taften. 

Aufgeld  ft  in  den  Säuren , macht  *r  das  Berberisbeeren-, 
das  Kirfchen-,  das  Multebetren  - Gelee  u.f.f.;  eben  fo 

den  Saft  der  ägyptifchen  Acacie,  der  Heidelbeere  u.f.f. 

* 

Gattung  V11L  Extra ctivft  off : 

ßark  farbig;  wird  von  der  Luft,  aber  von  dem 
Chinaffoff  kaum  niedergefchlagen. 

Art  i.  V er  änderlicher,  feine  Farbe  durch  Alka- 
lien fehr  verändernd  : 

der  Veilchenblütho,  der  Akelei,  der  Kornblumen,  der 
Heidelbeere,  der  Curcumäwurzel,  der  Alkaana,  des 
Blauholzes. 

’j  , 

Art  2.  Färbender: 

Der  Krappwurzel,  des  Orleansfaamen,  der  Safranpillille. 

Art  3.  .Harziger  : ' 

Gummi  Ladanum,  Takmahak,  Aloe  £?) 

Art  4.  S eifen  artig  er  : 

In  den  Blättern  des  Seifenkrauts , in  der  Frucht  des  Sei« 
fenbaums  und  der  Kaffanie. 

Art  5.  Bitterer  : 

Variot.  a-  .Leicht  auflöslich  im  Waffer : 

der  Gentiana,  des  Bitterklees  (?),  der  Ofterlucey,  ds® 
Cardobenedictenkrauts. 

Variet.  /?.  Schwerer  auflöslich  im  Wafler: 

der  bittern  Quailia,  des  isländifchen  MooTes. 

F 2 


\ 
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' Genus  IX*  Stypfis 

praecipitatur  a‘ cincJiono  et  a falibus  f erriete  ' 

cum  colore  eximio . 

Spec.  i.  To  n i c a j cum  falibus  f erriete  virescens  : 

Succus  catechu;  Gummi  kino;  Cortex  alni , pini Jil • 
vejtris  etc.  ; Radix  brilannicacy  rhabarbari  etc . 

Spec.  2.  Cor i aria,  cum  falibus  f erriete  coetu - 
lescens  : 

Succus  hypocijtidis ; Cortex  quer  cut , • faiicis  etc.; 
Radix  falicariae , pfeudacori,  lormentilLae , al- 
chrmillae%  bistortae , cariophyllatac ; Sto/ones  1 
rhois  coriariae , «vac  urfi ; Siliquae  poincianae 
coriariae. 

• * • \ • 

Spec . 3.  Atramentaria , cum  falibus  f err icte 

nigrescens  : 

4 . V 

Gallarum  turcicarum . 

V - 

Genus  X.  Cinchonum 

. » > * * T 

■ praecipitatur  a fiypfide , vix  vero  a gelalina 

. animali . 

• 9 

\ 

Spec . i.  Nauf  eofum,  decoctum  refrigescens  lim- 
* pidum  perfiftit.  . 

. Cortice  angufturae , cinchonae  caribeae . 

*,  < , 

Spec,  2 . Balfamic  um , decoctum  refrigescens 
lactefcit : 

Cinchona  fiava.  Cortex  cafcarillae. 

Spec . 3.  A d firing  e?is  , vix  nifi  in  fpirilu  vini 
folvitur: 

V • |t 

« Cinchona  rubra. 

• * * 

Genus  XI,  Aether  oleum . 

Spec.  i.  F u g a ciffimum  * . 

In  Jloribus  jasrniniy  me/ilothi  t convallariae , tiliae , 
cheiri , /£///  «/Ä/.  i>z  herba  qfperulac  odoratae , 
gcranii  mofehati;  in  Radice  rhodiolae , cyperi 
lotigiy  iridis  florenlinac.  , . 

iS/w.  2.  Frag  ran  s : 

* J 

Citri , uur until  t menihae,  rosmarini,  cay e puli , etc.  ' 
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Gattung  IX.  Gerbitoff  (?) 

/ wird  vom  Chinaftoff  und  von  den  JEifenfalzen  ftark 

farbig  gefällt.  x 

Arti.  Tonifcher,  wird  mit  denEifenfalzen  grünlich: 

Catechu  - Saft;  Gummi  Kino  ; Ellern-,  Kiefern- u.  a Rin- 
de; Wurzel  der  Britannica,  des  Rhabarbers  u.  f.  f. 

Arta.  Gerbender,  wird  mit  denEifenfalzen  bläulich: 

Saft  des  Hypocilius;  Eichen-,  Weiden-  u.  a.  Rinde; 
Wurzeln  des  rothen  Weiderichs,  der  gelben  Waf- 
ferlilie , der  Tormentill,  des  Frauenmantels,  der 
Krebswurzel,  der  Cariophyllata ; Schöfsliuge  des 
Geiberlumak,  der  Bärentraube ; Schöten  der  Caefal- 
pinia  coriaria. 

- • \ 

Art.  3.  Tinte  bildender,  wird  mit  den  Eifenfal- 
zen  fchwätzlich : 

* 

v 1 in  den  Galläpfeln. 

Gattung  X.  C hinalt  off' 
wird  vom  Gerbitoff,  aber  kaum  vom  «hierifchen  * 
Gallert  niedergeschlagen. 

Art  j.  Widriger,  das  Decoct  bleibt  bei  dem  Erkal- 
ten ftüflig: 

in  der  Rinde  der  Anguftura  und  der  Caraibifchcn  China. 

Art  2.  B al  fa  m i fc  h e r,  das  Decoct  wird  beim  Erkal- 
ten, milchig:  •* 

in  der  gelben  China  >und  der  Cascanllenrinde. 

Art  3.  Zufamtnenzieliender,  löß  üch  faft  nur  in 
Alkohol  auf: 

in  der  rothen  China. 

Gattung  XL  Aetherifches  Oehl. 

Art  i.Flüchtigßes: 

In  den  Bliithen  des  Jasmin,  des  Steinklees,  der  Maiblume, 
der  Linde,  des  Lacks,  der  weifsen  Lilie.  Im  Kraute  de« 
Waldmeißers,  de«  Mofclius-Geraniums.  In  den  Wur- 
zeln derRhodiola,  desCypri  longi,  der^ris  florentina. 

Art  ä.  S tark  riechende«  : 

* j 

Citronen-,  Pomeranzen-,  Kraufemünzen- , Rosmarin-, 
Cajeput-Oehl  u.  f.  f. 


/ 
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Spec.  3.  Cryfiallifatum: 

Camphor  a . 

4.  Ar  omaii oum , calidum  : 

Cardamomi , cinnamomi , aniß . 

* \ 

Spec.  5.  Pip  erinum , aromaticum , fixum. 

Piperis , cubebae , granorum  par  ad  iß , zingiber  is . 

Spec.  6.  Acrey  veficatorium : 

Si  nap  is , armor  aciae , allii  Jalivi. 

Spec.  7.  A m dr  11m  : 

Millefolii , abfinihii. 

$ 

i / 

Genus  XII.  Refina, 

in  fpiritu  vini  Joint  a s praecipitatur  ah 

aqua. 

Spec.  1.  Ralfamea: 

Terebinthinaveneta , Balfamnm  peruvianum  etc. 

Spec.  2.  Picea:  . s 

Colophoniumy  Sandaraca , Mafiiche , Guajacum,  Anime. 

\ «S)p<5C.  3.  Color  a ta: 

Sanguis  draconis , Gummi  laccae,  Ligni  fanlalini  rubri. 

Spec.  4*  Benzoin  a : \ 

Benzoe , Sty  rax  etc. 

< 

Genus  XIII.  Gutta 

e planlis  exfiillat  opaca , colore  lacteo  > fed  itifluxu 
aeris  redigitur  in  majfam  fubdiaphanam. 

Spec.  1.  Extraction  : Gummi  gutta . 

Spec . 2.  G 1 11 1 x n o fa  « Opium. 

Spec.  3.  Elaftica  : Cakum. 

Spec.  4-  Mu  oilaginofa  : Taraxaci. 

Spec.  5.  Re  fin  of  a: 

Jalappaey^ScammonUy  Euphorbii , Chelidonii. 

Spec.  6.  Vernicofa , vix  folvitur  in  alkohole>  fed 
, bene  in  aetheroleo  ; 

\ 

Copal , Vernix  e Rhoe.  s / 

Spec.  7.  Foetida : Galbanum,  Gummi  ammoniacum,  t 

Opoponax , AJfa  foetida , Sagapenum , Bdellium. 
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Art  3.  Kry  ß a 11  i firt  es : Kampher. 

Art  A.  Arom  atifches,  heifses: 

■ i 1 

Cardamom*,  Zimmt- , Anit-Oehl. 

Art  5.  Pfefferiges,  aromatifches  Exes : 

des  Pfeffer*,  der  Kubeben,  der  Paradieskörner,  des  Ingwers  • 

Ait  6.  Scharfes,  blafenziehendes  : 

des  Senf* , de*  Merrettigs , des  Knoblauch*.  ' 

Art  7.  Bitteres: 

der  Schafgarbe,  des  Wermuths. 

• . > , 

Gattung  XII.  Harz, 

wird  aus  feinen  Auflöfungen  in  Alkohol  vom 
Waffer  niedergefchlagen. 

Art  1.  Bai  fame: 

% » 

Venetianifcher  Terpentin,  perufianifcher  Balfam  u.  f.  f. 

Art  2.  Pechartiges: 

Kolophonium,  Sandrac,  Mallix,  Guajak,  Anime.  * 

Axt  5.  Farbiges:  Drachenblut,  Gummilak, 

« 9 

Art.  4.  Benzoeartiges:  Benzoe,  Styrax  u.  f.  f. 

Gattung  XIII,  Gutte  *), 

dringen  aus  den  Pflanzen  als  ein  undurchfichtiger 
Milchfaft  hervor,  und  erhärten  an  der  Luft  zu  ei- 
ner halb  durchfcheinenden  MaJDfe. 

m > 

Art  1.  Extractives:  Gummi  gutte. 

Art  2.  Klebriges:  Opium. 

Art  3.  Elaßifches:  Kautfchuck.  . * 1 

Art  4-  Schleimiges:  des  Löwenzahn*. 

Art  5.  Harziges : . . 

Jalappa,  Scammoneum,  Euphorbium. 

Art  6;  Firnifs artiges,  kaum  auflöslich  in  Alkohol, 
aber  gut;  im  ätherifcben  Oehle: 

Kopal,  Sumakßrnifs. 

Art  7.  Stinkendes:  Galbanum , Gummi  ammoniacum, 

Opoponax,  Afla  foetida,  Sagapenum,  Bdellium. 

• * 

Hr.  Wablenberg  möge  dielen  Namen  vertheidigen.  G.  , 
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‘ 35*  Thier  if  c h e K ö r p e r, 

Sie  find  nach  denfelben#  Grund fatzen  als  die 
Pflanzenkörper  zu  klalfificiren;  denn  man  ficht 
leicht  ein , dafs  es  zu  gar  nichts  Brauchbarem  füh- 

,*?'  * c • * * * * 

ren  wurde,  wenn  man  fie  nach  ihrer  Zufammen- 
fetzung,  d.  h.  nach  der  Menge  von  Sauerfioff,  Waf- 
ferftoff,  Stickltoff  oder  Kohlenftoff,  die  fie  enthal- 
ten, zufammenftellen  wollte.  Blut,  Galle,  Mus- 
keln u.  11  f*  find  Gattungen,  und  die  jeder  Art  von 
Thieren,  machen  die  Arten  aus.  Es  würde  über- 
fliillig  feyn ,,  wollte  ich  lie  hier  aufzählen;  ich  be- 
gnüge mich  daher  blos  die  Säuren  herzufetzen, 
welche  man  in  thierifchen  Körpern  gefunden  hat. 

Acidum  uricum  Harnfäure 

Acidum  lacticum  - . , Milchlaure 

Acidum  formicum  Ameilenfäure 

Acidum  amrii cum  . Amnionfäure  ' 

6.  Durch  Zerjlorung  organifcher 
entjiandene  Körper , 
ft)  Durch  Gährung  / 

Spiritus  vel  Alkohol  Alkohol 

vini  Wein  geilt  ' s 

* — frumentl  Kornbranntwein 

. — facchari  Rum 

— oryzae  Arak.  ... 


Acetum , vel  acidum  ace • 
tie  um  dilutum,  impurum 
— * * vini 

— ccrevifiae  vel  malti 

— pomorum 

b)  Mittelfi;  Säuren 
Acidum  mucofum 

— fubericum  ■ . 

— camphoricum  . 


Eilig,  oder  wäilerige'  und 
unreine  Efligfäure 
Weineilig 
Biereilig 
Fruchteilig. 

i i ** 

> r • . . * t x 

■ Schleimfäure 
Korkfäure 
*•  Kampierfäure 


/ 


t 


Aether  purus  Vel  fulfu - 
ricus 

♦ 

— nitricus 

— muriaticus 

\ 4 V 

— phosphoricus 

— aceticus  etc . 


Aether,  reiner,  oder  Schwe- 
feläther 
Salpeteräther 
Salzäther 
Phosphoräther 
Eiligäther  «.  f.  f. 


Olea  aclherica  , Aetherifche  Oebl? 

Oleum  vlnl  Weinühl 

A elfter  oxymurialicus  Aether  durch  oxyg.  Salzlaure.  ' 

e 

* 5 

c)  Ruckßände  alter  veränderter  organifcher  Producte: 
d.  h.  unorganifche  Körper,  in  deren  Zufammen- 
fetzimg  das  Princip  der  organifchen  Körper  wahr- 
zunehmen  ift: 


Acidum  mcllilithicum 

Succinum 

Anthrax 

Maltha 

IVanhla 

d)  Mittelft  des  Feuers 

Pyrelajum 

— tartari 
— Jiicclni 

— epidermis  hetulae 

. — o ffium 

— Pingueoleorum 

Pyrolipum  % . 

— pi nip  liquidum 
— Jiccum 

- — Juccini  , . 

Acidum 

— Juccinicum 

— pyrotartaricum 
. — > pyrouricum  . 


Honig  ßeinfäure 
Bemßein 
Steinkohle  * 

Erdharz 

Steioöhl 

Brenzliche  Oehlt 
Weinßeinöhl 
Bernßeinöhl 
Bi  rkenrind  en  ölil 
Knochehöhl 

Brenzl.  Oebl  aus  fetten  Oehlen. 

Verdickte  brenzliche  Gehle» 
Flülliges  Pech  (Theer)  . . 

Schiffspech  (Pech) 
B^rnffeinfirmfi 

S äuren 
Bernßeinfäure 
Brenzl.  Weinfteinfaur# 

Brenzl.  Harofäure 


a 


i 
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lieber  das  ficherfte  und  leichtefle  Verfahren, 
das  Silber  aus  feiner  Verbindung  mit  Salzfäure 
(Hornjilber)  , beinahe  ohne  allen  Aufwand  von 
Kofle/i  und  Arbeit,  regulinifch  darzuflellen . 

Von 

Dr.  N.W.  Fischer,  praktifchem  Arzt  u.  Do  cent  en 
an  der  Univerßtät  zu  Brefslau 


(Vorgel.  in  d.  phyfik.  Sect,  der  Schlefifcben  Gefellfch.  für 
Vaterland.  Kultur  am  igten  AuguJd  1812.) 

\ i 

/ ■ . * i 

M 

oo  wenig  mir  auch  die  Nutzanwendung  der  Wif- 

Tenfchaften  auf  Künße  und  Gewerbe  am  Herzen 

. < » 

liegt,  fo  glaube  ich  doch  nachfiehende,  welche  der 
Galvanismus  gewährt,  und  zwar  aus  dem  Grunde 
bekannt  machen  zu  muffen,  weil  derjenige  Zweig 

der  Naturwiffenfchaft , der  fich  mit  den  höheren 

\ , 

Agenden  der  Natur,  oder,  in  der  gewöhnlichen 
Sprache,  mit  den  nicht- darßellbaren  Subfianzen 

befchäftigt,  bei  einem  grofsen  Theil  des  gebildeten 

- *— 

Publikums  bei  weitem  nicht  in  der  Achtung  ßeht, 
welche  der  Mechanik  und  der  Chemie  (der  darßelU 
baren  Stoffe)  zu  Theil  geworden  iß.  Und  davon 
fcheint  der  Grund  allein  darin  zu  liegen  , weil  jene 
Agenden  bisher  beinahe  keinen  * oder  doch  nur 


\ 


/ 
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einen  fahr  geringen  Einflufs  auf  den  Betrieb  der 
Gewerbe  und  Fabriken  gehabt  haben,  wahrend  die 
Anwendung  diefervZweige  der  Naturlehre  faß  täg- 
lich zu  Verb  elfer  ungen  und  Vervollkommnungen, 
der  vorhandenen,  und  Erzeugung  neuer  Gewerb- 
zweige  führt.  Zwar  hat  uns  der  Magnetismus  mit 
' dem  Kompafs  und  hat  uns  die  Electricitat  mit  dem 
Blitzableiter  befchenkt,  Inßrumente,  welchen  an 
Nutzen  für  das  gefammte  Menfchengefchlecht  ein 
ganzes  Heer  von  Gewerben  nicht  gleichgefetzt  wer-  . 

v 

den  kann;  aber  diefe  Entdeckungen  ünd  fchon  alt, 
und,  fo  wie  es  oft  in  der  moralifchen  Welt  zu  ge- 
fchehen  pflegt,  hat  man  auch  hier  in  dem  gemäch- 
lichen und  gewohnten  Befitzthum  den  wohitliätigen 
Geber  vergehen . 

Am  fchlimmßen  daran  iß  in  diefer  HihGcht  der 
Galvanismus ; in  der  That  ßeht  er  auch  in  dem 
fchlechteßen  Kredit , weil  in  den  zwei  Decennien, 
während  welchen  fich  fo  viele Naturforfcher  mit  ihm* 
beschäftigt  haben,  durchaus  keine  Nutzanwendung 
von  demfelben  in  den  Gewerben  gemacht  worden 

• s 

iß.  Auch  die  wunderbaren  Entdeckungen , welche 
wir  Davy’n  verdanken,  vermochten  nicht  diefes 
Publikum  günßiger  für  den  Galvanismus  zu  ßim- 
men,  indem  es  bei  der  Frage  feß  ßehen  bleibt,  was 
denn  der*  praktische  Nutzen  diefer  Entdeckungen 
fey?  Es  würde  daher,  um  d^m  Galvanismus  auch 
bei  diefem  Publikum  einiges  Anfeh en  zu  verfchaf- 
fen , recht  gut  feyn , wenn  von  Zeit  zu  Zeit  eine 
praktische  Nutzanwendung  deßelben  nachgewiefen 


werden  könnte,'  zumal  wenn,  wie  in  dem  Pall,  von 
welchem  ich  hier  reden  will,  zum  praktifchen  Ge- 
brauch keine. Säule,  fondertt' blofs  eine  einfache 

Kette  erfordert  wird,  * v 

Seit  einiger  Zeit  mit  dem  Hornßlber  befchäf- 
tigt,  befonders  mit  der  räthfelhaften  Eigenfchaft 

diefer  merkwürdigen  Subltanz,*  durch  das  Licht  ge- 

; 

färbt  zu  werden , brachte  ich  es  auch  in  den  Kreis 
einer  galvanifchen  Kette,  und  hatte  die  überra- 
•fchende  Erfcheinung,  in  ziemlich  kurzer  Zeit  die 
ganze  angewendete  Menge  diefes  Metallfalzes  voll- 

- kommen  reducirt  zu  fehen  *). 

Meine  Vorrichtung  zur  Wiederherftellung  des 
falzfauren  Silbers  befteht  in  einer  Glasröhre,  deren 
untere  Oeffnung  mit  Blafe  verbunden , und  worin 
diefes -Salz  und  etwas  Wafler  enthalten 
Röhre  wird  in  ein  Gefäfs  mit  Wafler  gefetzt;  be- 
dient man  Geh  einer  galvanifchen  Säule,  fo  Verbin- 
det man  den  + Pol  mit  diefem  die  Röhre  umgeben- 
den Wafler,  und  den  — Pol  mit  dem  Wafler  in  der 
Röhre;  und  beim  Gebrauch  einer  einfachen  Kette 
ftellt  man  das  Zinküabchen  in  das  umgebende,  und  . 

t 

den  mit  ihm  verbundenen  Platindraht  in  das  in  der 

¥)  In  meiner  Diflertation  de  modis  arfenlci  delegendi, 

* welche  ich  im  März  zu  Erlangung  öffentlicher  Lehrfreiheit 
an  der  hieiigen  ilniverUtät  vertheilen  iiefs,  habe  ich  ge- 
zeigt» dafa  durch  die  einfache  Gold  - Zink -Kette  -jö  Gran, 
und  durch  eine  kleine  Säule  von  40  einzölligen  Plat- 
tenpaaren felbft  Gran  Arfenik  im  roetallifchen  Zuffaud 
dargeftellt  werden  kann;  welche«,  wie  ich  glaube,- für  die 
. ' gerichtliche  Arzneikunde  nicht  ohne  Intereffe  feyn  dürfte. 

* ' F if  eher,  ^ ■ 

• % 1 
I 
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Rohre  befindliche  WaflTer.  Zur  Erhöhung  der  elek- 
trifchen  Spannung  der  » einfachen  K**tle  wird  von 

s 

Zeit  zu  Zeit  etwas  verdünnte  Schwefelsäure 'in  das 
die  Röhre  umgebende  Waller  getröpfelt. 

* * % • * V » l 

Aus  einer  Reihe  von  Verfuchen,  welche  ich 

. ' . * * , i 

über  die  Reduction  mehrerer  metallischer  Subfian- 

• * 

* • * 

zen  durch  galvanifche  Action  der  einfachen  Kette 
angeftellt  habe,  .führe  ich  folgende  an,  welche  fich 
ausichliefslich  mit  dem  angezeigtenGegenftande  be-*  ' 
Ichäftigen. 

t 

Verfuch  i.  Ein  Gramm  weifses  falzfaures  Sil- 
ier *)  wurde  der  Platin -Zink -Kette  ausgefetzt. 
Nach  einigen  Stunden  iahe  man  Schon  in  dem  un- 
tern Theile  der  Rohre,  befonders  unmittelbar  auf 

' s.  # ** 

der  Blafe,  metallifches  Silber,  und  in  18  Stunden  - 

* * 

war  die  ganze  Quantität  vollkommen  reducirr. 


Verjuch  2.  Statt  des  PlatindrahtÄ  wurde  ein 
Kupferdraht  zu  der  einfachen  Kette  genommen; 
die  übrigen  Umftände  waren  genau  dieteiben  wie  in 
Verf.  i.  ‘Die  Reduction  ging  nun  weit  langfarner 
von  Statten.  Nach  Verlauf  von  4 Tagen  war  noch 
nicht  alles  (i  Gramm)  falzfaure  Silber  reducirt,  und 
das  reguiiniiche  Silber  war  mit  Kupfer  vermifcht. 


*)  Ich  unterfcheide  mit  diefem  Namen  forgfältig  jene  Ver-\ 
biodung  der  Salzfäure  mit  dem  Silber  (oxyd) , welche  auf 
naffem  Wege  entftanden , ein  pulveriges  Anteilen  und  kei- 
nen Glanz  hat,  und,  mtt*eiflem  Worte,  durch  Hitze  nicht 
gefchmolzen  worden  ift,  — von  der  gefchinolzenen  wirk-  * 
lieh  hornartigen  Maße,  welche  einzig  und  allein  Harnßlber 
genannt  zu  werden  verdient.  ' > •* ' Fife  her . 
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Verfuch  3*  Eine  gleiche  Menge  diefes  Salzes 

wurde  mit  dem  negativen  Pol  einer  galvanifchen 

• \ 

Säule  von  2.0  einzölligen  Plattenpaaren  iverbunden. 
Die  Wirkung  war  weit  fchwächer  als  in  Verf.  1 u.  2, 
indem  nach  4 Mal  ^Stunden,  während  welcher  Zeit 

• s 4 m 

die  Papp-Platten  von  neuem  mit  Kochfalz  waller  be- 
feuchtet wurden,  bei  weitem  der  gröfste  Theil  des 

falzfauren  Silbers  noch  unzerfetzt  war.  Die  Wie- 

* • 

derholung  diefes  Verfuchs  gab  ganz  denfelben 
Erfolg. 

Verfuch  4*  Ein  Gramm  Hornfilber  in  dünne 
Späne  gefchnitten,  wurde  durch  die  PJatin- Zink- 
Kette  in  48  Stunden  vollkommen  reducirt. ' ’ 

Verfuch  5.  Einige  Fragmente  Hornfilber  mit 

* 

mehrern  Stücken  Eifen  und  vielem  Waller  mehr  als 

, t 

eine  Viertelftunde  lang  gekocht,  erlitten  durchaus 
keine  Veränderung. 

Verfuch  6.  ' Ein  Gramm  Hornßlberfpäne  wur- 
de in  einem  Zink  - Gef afse  mit  6 Grammen  Zink- 
feile und  4°  Gr.  Waller  mehr  als  eine  Stunde  lang 
gekocht.  Das  Hornfilber  verlor  Glanz,  Farbe  und 
Durclifichtigkeit,  und  hatte  auf  der  Oberfläche  eine 
kupferähnliche  Farbe  und  fchwachen  Metallglanz 
angenommen,  im  Innern  hingegen  war  es  fchwarz 
und  erdig,  ohne  allen  Glanz.  Mit  einem  glatten 

Eifen  geitrichen , erhielt* diele  erdige  Subftanz  zwar  ; 

# 

Metallglanz,  doch  nicht  wie  Silber,  fondern  wie  Ei- 
fen oder  Siiberfchwärze.  Durch  Aufiöfen  in  Salpe- 
terfäure  zeigte  ficli  diefe  Subftanz  als  eine  Verbin- 
dung von  metallifchem  und  unzerfeUtem  Hornfilber. 

X 
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Auf  folgende  Refuhate , welche  aus  diefen  Ver- 
fuchen  hervorgehen , glaube  ich  aufmerkfam 1 ma- 
chen zu  dürfen. 

1)  Auf  den  bedeutenden  Unterfchied  in  der 
electrifchen  Spannung  zwifchen  Platin  und  Kupfer 
gegen  Zink,  welcher  bisher  grofs tenth eils  nur  in 
Rücklicht  der  Action  auf  organifche  Subßanzen  ge-  / 
zeigt  worden  iß,  durch  die  Verfuche  1 und  3 aber 
. auch  in  Hinhcht  der  ckemifchen  Wirkung  deutlich 
hervorgehet. 

a)  Aus  den  Verfuchen  4,  5 u.  6 iß  es  klar,  um  \ 

wie  viel  intenliver  die  Kraft  einer  einfachen  galva- 

# 

nifchen  Kette  zur  Zerfetzung  des  Hornülbers  * als 
die  der  chemifchen  Verwandtfchaft  iß;  oder,  da 
die  Reduction  eines  Metalles  durch  ein  anderes, 
wie  nicht  zu  zweifeln,  galvanifcher  Natur  iß,  wie 
viel  mächtiger  die  Kraft  der  reinen  galvanifchen 
Kette  als  die  der  gal vanifch  - chemifchen  iß. 

t 

Was  die  angekündigte  Nutzanwendung  .anbe- 

trifft,  fo  verdient  die  Reduction  des  Hornfiibers 

> < 

vermittelß  einer  einfachen  Kette  ,in  beßimmten 
Fällen  aus  folgenden  Gründen  allen  andern  chemi- 
fchen Verfahrungsarten  .vorgezogen  zu  werden. 

1)  Weil  die  Wiederherßellung  des  Silbers  nach 
diefer  Methode  durchaus  ohne  alle  Mühe  und  Ko« 

lien  iß,  die  ganz  unbeträchtlichen  ausgenommen 

/ 

für  das  Anfchaßen  einiger  Glasröhren  und  Platin- 
oder reiner  Silberdrähte,  mit  welchen  letztem,  wie 
ich  mich  durch  Verfuche  überzeugt  habe,  die  Re- 
duction eben  fo  gut  von  Statten  geht..  • 


/ 
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fa)  Weil  das  auf  gal vanifchem  Wege  dargeßellte 
Silber  durchaus  rein  iß.  Ueberhaupt  iß  diefes 
wohl  der  einzige  Weg,  $auf  welchem  abfo lut  rei- 
nes Silber  darzußellen  iß,,  indem  nach  Proufi  *) 
das  durch  Kali  aus  Homßlber  dargeßellte  noch  ei- 
nen Theil  unzerfetztes  Hornfilber  enthält;  und 
man  nach  Verfuch  6 beforgen  mufs,  dafs  diefes 
auch  mit  dem  nach  Sage's  Methode  dargeßellten 
Silber  der  Fall  fey  **). 

t 

Die  Reduction  des  Silbers  aus  dem  Hornfilber 

• * 

durch  Galvanismus  wäre  vorzüglich  dann  nothweu- 
dig  anzuwenden,  wenn  es  auf  abfolut  genaue  Be- 
fiimmung  des  Silbers  ankäme , wie  z.  B.  beim  Pro- 
biren  der  Erze,  und  iß  nur,  (wie  bei  jedem  andern 

1 

Verfahren  das  Hornfilber  zu  reduGiren  voraus- 
gefetzt  werden  mufs,)  die  Auflöfung  des  Metall- 
gemifches  in  Salpeterfäure , fo  wie  die  Bildung 
des  falzfauren  Silbers  und  das  Ausfiifsen  deflelben 
mit  möglichft  er  Vor  ficht  gefchehen,  fo  mufs  durch 

• *)  Journal  de  Phyßque  T.  LXll.  p.  2i5.  F. 

. **)  Und  zwar  um  fo  mehr,  da  auch  von  Prouft  kein  an- 
deres Kennzeichen  der  vollkommnen  Zerlegung  des  Horn- 
lilbers  angegeben  wird,  als  was  Sage  aufgeliellt  hat,  dafs 
nämlich  das  Silberpulver,  dem  Lichte  ausgefetfct,  lieh  nicht 
fchwärzt.  Diefes  kann  aber  aus  zwei  Gründen  trugerifch. 
feyn;  Erllens,  weil  das  unzerfetzte  Hornfilber,  von  dem  be- 
reits reducirten  umgeben , der  Einwirkung  des  LichLs  gänas- 
lieh  entgegen  feyn  kann ; . zweitens , weil  das  Hornfilber 
während  des  Kochens  ; wenn  diefes  nicht  beim  Ausfchlufs 
* alles  Lichts  gefchieht,  bereits  durch  das  Licht  vollkommen 
gelchwärzt  feyn  kann,  da  es  dann  keine  fernere  Verände- 
rung durch  das  Licht  erleidet.  ' Fif  e her,  . ^ 

ß 
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galvanifche  Einwirkung  der  abfolute  Gehalt  An  Sil- 
ber erhalten  werden.  • ..  .. 

» • W ******  ' * 

- % So  wie  diefes  nun  der  erße  Verfuch  iß,  in 

welchem  die  einfache  galvanifche  Kette  zur  Ana- 

• * % ■ # 

JyGs  chemifcher  Verbindungen  angewendet  wird  *), 
fo  wird  durch  denfelben  auch  umgekehrt  zum 
erßen  Male  dargethan,  -dais  die  einfache  Kette 
eine  vollßändige  Zerfetzung  eines  chemifchen  Pro- 
dukts zu  bewirken  vermag  **).  f‘~f  **' 

• % » * • t * r * 

+ 4 I < 

Der  Anwendung  diefer  Reductions  • Methode 
im  Grofsen,  und  in  technifcher  Hinhcht.-  würde 
der  Umßand  entgegen  ßehen,  dafs  eine  ;fehr  lange 

•)  Kidd  hat  lieh  zwar  fchoii  vor  längerer  Zeit  des  Gal- 
vanismus zur  Scheidung  des  Zinks  bedient,  aber  er  hatte 
keine  einfache  Kette,  fondern  eine  Säule  im  Gebrauch* 
S.  Gilbert’s  Annalen  der  Phjfik  B.  25.  S.  46a  u.  f. 

I Fif eher , 

In  der  Reihe  der  grofsen  Entdeckungen,  mit  welchen 
Davy  die  Wiüeofchaft  bereichert  hat,  iß  zwar  auch 
ein  entfeheidender  Verfuch  angeführt,  daß  bei  der  durch 
galvanilche  Action  eVfoIgten  Zerfetzung  des  fchwefelfau- 
ren  Kali  fowohl  die  gefchiedene  Saure,  als  auch  die 
Grundlage  vollkommen  rein  waren;  aber  da  bei  diefem 
Verfuehe  das  quantitative  Verhältnifs  der  gefchiedenen 
Beßandtheile  nicht  berücklichtigt  worden , fo  blieb  doch 
noch  immer  einiger  Zweifel  an  der  vollkommnen  Zer- 
fetzung der  chemifchen  Verbindung  bis  auf  die  letztem 
Theile.  Uebrigens  find  diefe  Davy'fchen  Verfuehe,  wie 
bekannt,  mit  der  Säule,  und  zwar  mit  einer  ziemlich 
nächtigen,  angeßellt  worden;  und  ohne  factifchen  Be- 
weis würde  man  wohl  nicht  auf  denfelben  Erfolg  bei  ei- 
ner einfachen  Kette  haben  fchüefsen  können. 

% Fife  her. 

Annal.  d.  Phyfik.  B.4».  St.  t.  J.  1 $12.  St.  .9.  G 
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Zeit  daza  erfordert  wird.*  Bei  den  kleinen  Quan» 

^ ^ t * 

titäten,  mit  welchen  ich  arbeitete,  wair  24  ’bi» 
48  Mal  mehr  Zeit  nöthig,  , als  irgend  ein  .;  che- 
mifches  Verfahren,  z.  B.  die  Reduction  durch 
Kali,  erfordert  l^aben  würde.  . Dagegen  gewährt 

%ß  I»’ « tm  k * fc  « + \ 4 * * k 

diefes  Verfahren  den  bedeutenden  Vortheil*  dafs 
man  die  kleiaßen  Mengen  falzfauren  Silvers  me* 

tallifch  darßeilen  kann,  welches  auf  chemifcliem 

• %+*/••**  » 

Wege  nie  zu  erreichen  feyn  dürfte ; ein  Um* 
itand,  der  bei  manchen  Unterfuchungen , z.  B. 

bei  der  Analyfe  von  Salzfäure  oder  von  Waller, 

• 4 * » 

das  falzfaure  Salze  enthält , von  der  hochßen 
Wichtigkeit  feyn  dürfte.  * ' - 
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Zwei  neue' Manometer* 

« .nf  *•  , J- 

, empfohlen  ?om 

\ * ; i , * % . . 

• • 

Salineninfpector  E.  F.  Rettbero  zu  Rothenfelde« 


r t * * * > 

Ein  oben  bauchiger,  nnten  offener  Cylinder  (Taf.  I. 


Fig-  4*)  umfafle  eine  heberförmig  gebogene  Röhre, 

fo  dais  feine  birnförmige  Wölbung  über  dem  Ende 

« 

des  kürzeren  Schenkels  an  den  längeren  Schenkel 
anfchliefse.  Die  mit  etwas  Wafler  gefüllte  Röhre 
_fey  in  ihrer  Biegung  gehörig  befchwert,  fo  dais 
dies  Manometer  bis  zum  oberen  Theile  der  Röhre 
ins  WalTer  finke,  und  darin  frei , und  gerade  flehe« 
Dazu  erweitere  fich  etwa  die  Röhre  in  ihrer  Bie- 

* . Z > . » • ••»-*  ...  • ' * • * 

gung  kugelförmig,  fo  dafs  eingefchüttetes  Queck- 
filber  die  Communication  des  Waflers  in  den  bei« 


» % ■*  ’ < ^ + t 

den  Schenkeln  nicht  hemme.  Sonfl  kann  auch  aus« 

*t  * 

wendig  an  die  Biegung  ein  Gewicht  gehangen  wer- 

• t 

den,  das  jedoch  hernach  nicht  weiter  geändert 
werden  darf.  ’’  1 ' 


* , 

Durch  gehöriges  Verfchliefsen  der  obern  Roh» 

renoffnung,  etwa  tnit  dem  Finger  , kann  erreichet 
werden  9 dais  beim  erlten  Einfetzen  das  untere  Ni- 
veau des  inneren  Walters  in  der  Fläche  des  Cylin- 

derraudes  fleht«  Dabei  wird  alfo  genau  das  Ge- 

« •• 

Ga 


I 
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wicht  Qn  Luft  gefaflet,  wenn  das  Manometer  um- 
gekehrt und  voll  Waller  gefchiittet,  Q fchwer  WaC- 
fer  faflete,  und  n die  fpecif.  Schwere  der  atmofphä- 
rifchen  Luft  bedeutet,  die  des  Waflers'  i gefetzt« 
Beim  weiteren  Einfenkeni  des  Manometers  kann 
diefer  Stand  des  inneren  Waflers  durch  Nachgiefsen 
von  WalTer  oder,  wenn  das  untere  Niveau  fteigt, 

• . f * i 

durch  Einfchütten  eines  kleinen  Gewichts  Queck- 

® 4 a ^ L t * «2  » ' y y 4 

filber  oder~Bleifchrot  erhalten  werden. -“Dadurch, 
dafs  diefes  Gewicht  ins  Innere  des  Manometers 
kömmt,  erreichet  manf  dafs  es  nicht  auch  mit  fet- 
nem  Volumen  , fondern  allein  durch  feine  Schwere 

■ . * , » i v 

den  vom*  Manometer  aus  , der  Stelle  getriebenen 
Waflerräum  ändert.  Mit  dem:  unveränderten  WaC- 
lerfiände  gewinnt  man  aber, J dafs  das,  um  was  die 
^efperrte  Lufttnafle  beim  größeren  Drucke  - fibh  vet*- 
mindert,  allein  dem  untern  Theile  des  Cylinders 
äbgeht,  dafs  alfo  genau  ib  viel  Wafler  in  das  In- 
nere  dringt,  als  um  was  dieLuftmafle  aufa  mm  en- 
gedrückt wird.  f'  ' 


♦ «k#  4. 
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, . Bedeutet  nun  R das  Gewicht  des  vom  Mano- 
meter  verdrängten  Wallers , , wenn  in  das  Innern 
kein  Wafler  gedrungen  wäre,  fo  wird  bei  dem  eben 
erwähnten  Verfahren,  wenn  der  Waflerbaroinetev- 

i * 

Hand  b und  d«r  Manometerßand  b ift , R—,Q  

A + * 

Wafler  verdränget  Werden.'  Ich  bezeichne  endlich 
das  “»Gewicht  des  Manometer  y * fein  ’ unteres  Ge- 

. i 

wicht  und  inneres’  W aller  mit  eingefchloffen , mit 
und  es 4 folgt : * ■ fi  ;vJ—i 
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Dais  in  diefer  einfachen  Fundamentalformel  R 
etwa  erft  nach  wiederholten  Verfuchen  zu  beftim- 
men  möglich  ift,  kann  um  fo  weniger  Bedenklich- 
keit ^machen,  als  fich  die  Hülfe  eines  zweiten  Ver- 
lachen mit  einer  zweck  mäfsi  gen  Aenderung  der  ge- 
fa/Feten  Luftmafle  und  der  dazu  gehörigen  Gewichte 
darbietet«  1 j oi  . 

"Man  wählt  nämlich  dazu  den  ganzen  unvermin- 
der  ten  Luftraum,  braucht  deshalb  nicht  etwa  das 

Manometer  erft  herauszunehmen  üäd  von  neuem 

/ 

' ein  zu  fetzen , fondem  nur  den  durch  den  grölseren 
Druck  verminderten  Luftraum  durch.. Nachfullen 
atmofphärifcher  Luft  mitteiß  einer  gehörig  ge- 
krümmten Röhre  zu  ergänzen  und.  das  innere  Ge- 
wicht zu  verändern  fo  daft  ein  von  dem  vorigen 
verfchiedner  Manometerhand  c erfolgt.  • Der  in- 

nere  Raum  faffet  nun  Q — - — n atmofphärifche  Luft, 

und  dabei  fey  das  Gewicht  P um  p vermehret.  R 
fiat  diesmal  unten,  wo  es  die  Luft  fperret , nichts 

verloren,  fondern  ift  oben  vermindert  oder  ver- 

, * * * , ^ * . i ..  t 

miehrt , je  nachdem  c gegen  b grofser  odefr  kleiner 

‘Das  Gewicht  di^es  Raumes  Waller  ift  aus  der 
Stärke  der  Röhre  hinlänglich  genau  zu  beftimmen 
möglich ; es:  fey  r. * . i Für  dielen  * zweiten  V erfuch 
U't  alio  I ..4  « ; ns  • . ; * *• 


lii  iiibM  P+p  + q”J£  n~R±* 

€ - ' » t , ’ ’ * , - • , ' ’ * , C*  , . , ! r , ’ ' . ' T • . 

die  Gleichung  oben  von  diefer  abgezogen , bleibt 
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- Wer  mit  diel’em  Manometer  fortlaufende  Vcr- 
Xuche . machen  wollte , würde,  none  Luftiüllungea 
»nd  Wägungen  i nicht  täglich  ««nimehtm^t»:’  A»* 
dern  allein  die  Aenderungen  der  untern  und  otte*, 
ren  Niveauüände  zu  beobachten  haben.  Den  Ein- 
flub  der  Barometer -Veränderung  hiebei  in  Rech- 

rin ' .»  , •.  TT  4 > t f>  • * » . — ■ . Tf** 

jmng  au  bringen , mufs  dann  natürlich  % t* 

gefetzet  werden  y * wo  k den  veränderten  Barometer» 
ftand  bedeutet;»  Die  Raumändenrag  der  gefperr* 
ten  Luftf*  wegcuK  der « Temptrattiräaderung wäre 
nach  Gay  ^Luffac’s  Verfluchen^  zu  beftimmen? 
doch  darf  ich  dabei  den  vön,  Herrn  May  er  fo  . 
bündig' begründeten  Lehrfata ; dafs  die  Auideh* 
Illing  der*  Luft., WS  ihrer  'wahren.  Wärme  im  Yerr 
hältnifle  ft$ht,  in  Erinnerung  bringen.  Dio  wahre 
Wärme  bei,  der  Temperatur  des  fch malzenden  Ei» 

*.  * • - ~~  i < v'  ' ■ ft  J ili.i  * k a t , • ( !if.  . > i t * * ! ! i -fl 

.g^tzt,  ;iß  alfo  di«*  wahre  , Wärure  bei  der 
Temperntür  * > ,==  * + A un4  A nach  Gayr 
Dul'fac’s  Verfu«hon  = r"?-;,  Noph  könnte  die 

2 1 0)3 

Aenderung  des  'Luftraumes  durch  »feine  Sättigung 
mit  Wafler  in-  Rechnung  gebracht  ^wferden , i wobei 

man  fich  jedoch  vorzüglich  an  die  bei  dem  erften 

» «.  * .1 

Einfetzen  beobachtete  Ra  uni -Änderung  hiedurch 
- halten  kann.  Endlich  kann  auch  die  verfchieden4e 


■>< 


M*  * V ■ 
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Ausdehnung  und  Schwfere.des  Waflers  nach  den  be- 
kannten Gefetzen  hiefür  berückfichtiget  werden. 

• , t * 

Eine  andere  Einrichtung  diefes  Manometers 

wäre  die  in  Fig.  5 gezeichnete.  Hier  wird  die 
Luft  mit  Queckülber  gefperrt,  wovon  unten  fo 
viel  eingefchüttet  wird,  dais  das  Manometer  bis 

zum  oberen  $calenraume  einfinkt.  Weitere  Tue- 

* 

ceflive  Aenderungen  diefes  Gewichts , -wie  fie  das 
erltere  Manometer  bedurfte,  find  bei  diefem  Ma- 

i * * » * 

nometer  nicht  nöthig,  allgemein  ill  'das  Experi- 
xhentiren  mit  ihm  einfacher^  Oben* kenn  ei  will- 
kiihrlich  verfchloflen  oider  geöffnet  werden.  ^ Die 
Formel  fiif  dies  Manometer  ’ ergiebt  fielt  5 fd:  Das 
Manometer  oben  geöffnet  in  Waffer  gefepkgt, 
wird  der  Wafferdruck  das  Queckfilber  191  offenen 
Schenkel  zum  Sinken , im  Schenkel  an  der  Kugel 
zum  Steigen  bringen.  Der  hiedurch  an  der  einen 
Seite  von  R , an  der  andern  Seite  von  Q ab- 
gegangene" körperliche  Raum  falle  q fchwer  Waf* 
fer;  fo  ill 

P+(Q  — ?)  n~M  — q. 

\ 

Jetzt  das  Manometer  oben  verfchloflen  einge- 
fenket , wird  die  geljperrte  Luft,  wenn  der  Waf- 
ferffand  =rc,  der  Queckülberltand , auf  den  da- 
zugehörigen Waflerßand  reducirt,  s=  m ift,  den 
Druck  h + c — m leiden«  Sie  iff  alfa  um 

zufämmengedrücket , und  ill  unten, 


c — m 


h -f*  c — m 
üatt  Vorhin  um  <7,  jetzt  um 


c — m 
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auch  noch  um  den  Raum  fchwer  Waffery  um  den 
% das  Manometer  gegen  vorhin  weniger  einfinket, 
kleiner#  >r,Es  iß  alfor  ; 


Qn~.Il 


* * . 

c — m 

h -\-  c — m 


Q; 


* *!V 


Die  Gleichung  für  den  erfien  Verfuch  von  der  für 

-« . > , ,, , , ' » ' • •.  * 

den  letzten  Verfuch  abgezogen,  folgt  endlich 

' *».  ,i  • i r r . • t , )<  * __  . . . < 4 » 


17-r 


c — m 


<f 


A + c — m q 

* ..  'iv'lOs'.'  - r%  ' ■:  " .*  1 r;  . 

. . Wie  fo^che  Manometer  auf  mehr  als  eine  Art 

« # * - 

zu  Aräometern, , und  zu  Beftimmung  der  fpecif. 


nen,  aiweip^dgr  zu  fetzen, ^übergehe  ich  hier. 
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Analyfe  des  zu  Erxltben  im  Elb  •Departement 
am  i5  .Apr.  i8ia  her  ab  gefallenen  Meteorjieins,  t 


■ « *i 


I • • 

■ .von 


StaouetbR)  Prof.  d*.  Chemie  zu  Gottingen. 
' (Ans  einem  Schreiben  an  den  Prof.  Gilbert.)'  ‘ 


f * 

*m  ♦ • 


A K . 

»«  > i « A. 


In  diefenTagen  habe  ich  d&*  hiefigen  konigl.  So* 
cietät  der  Wiffenfchaften  meine  AnaJyfe  des  zu  Erx- 
leben  am;  i5teh  April  herabgefallenen  Aerolitheii 
übergeben,  und  ich  eile  daher, : nun  aufeh  Ihnen  für 
Ihre  gefchätzten  Annalen  die  Hauptrefultate  mei* 

i i t i , I 

A^r  Unterfuchüng  mitzutheilen.  'Nach  ’ einem  Mit» 
tel  mehrerer  Andlyfen  find  in  hundert  teilen  die- 
fes  Aerolithen  enthalten: A> 


H'  • \ ¥ . »i 


\ 


Eilen  (metallifche»)  ~ 

A Nickel  (metalltfcher)  i 
. Schwefel 
Kiefelerde 
: Talkerde  ' 

Alaunerda  . 

• f t * * » a - « 

Kalk 

Eifenoxydul  " 

' . 1 Magoeliumoxydnl  .i  s. . -• 

Cliromoxyd  , , 

* • * ■ . t j.  r.  *>  jü  ..  ’ • 

Natron 


•.D 


34,4*5  Theila 

* *.579  i/ 

56,3*0  ' 

»5,584  - 1 * 
1.604 

w r ' >*  « i > . ’ 

*»9** 

5.574“  ' ' 

*> 

o,*4<> 

• J : • < i . 4 » 

•"»74! 

99.64* 

« Vcrluft  Q.548  ^ - 
100,000 


» 

[ *«6  3 


_ * _ _ *»  \ 

Das  metallifche  Eifert  ift  auch  in  diefem , fo 

wie  in  allen  Aerolithen , theils  mit  dem  Nickel  le- 
girt,  theils  mit  dem  Schwefel  verbunden.  Das 
Schwefel-  Eifert  kömmt  a ti  das  vollkommenße  mit 


dem  Magnetkies  M oder  mit  dem  im  Minimum  mit 
Schwefel  Verbundenen  Eilen  überein.  Diefes  ver- 

* ; » f V ^ 

V * V \ | 4 I > ( ) . « * 1 

halt  üch  wahrfcheinlich  in  allen  Meteorßeinen  eben 


fo,  und  ich  mufs  daher  die  Meinung  derjenigen, 

weiche  das  Schwefel*  Eilen  der . Meteorfteine  für 

$ 


Schwefelkies  halten,  mit  dem  trefflichen  Prouft  *) 
für  unrichtig  erklären.  Berechnet  man  nun  nach  der 
in  Ihrcpi; Annalen  von  ß erzeli us  gegebenen  JB&- 
Aimmung  der  Mifchungs -yerhältnifTe  dwSchjWefeU 
Eif^ns^im  Minimum  und  der  in  dem  $teip£  aufge« 
fundenen  Meng?  Schw^fef,  - die  damit;  verbundene 
'Menge  Eilen,  fo  beträgt [dißtß  5,02 5,  und  folglich  die 
l^engja  desin  iooTheilen  des  Aerolithen  enthaltenen 
Magnetkiefes 1 7*977*  E*  ^Kommen  demnach  auf  die 
1,579  Th.  Nickel,  ig,3goTh. Eilen,  fo  dajsin  100  Th  ei- 
len diei&f  tfif kel- Eifert  7,530  Th.  Nickel  enthalten 
.find.  Aufser<dem  Nickel -Elfen  und  Schwefel -Eifert 
enthält  diefer  Aerolith  noch  oxydulirtes  Eifen , wel- 
ches aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  gröütentheils  in 
dem  quarzlartigen  Geßein , woraus  die  Grhndmafle 

* i .<■  * > / ( t 

deflelben  beßeht,  vorkömmt,  loh  bezweifle  nicht, 

dafs  daffelbe  auch  in  allen  übrigen  diefem  ähnlichen 

MeteorßeinfeÜ  enthalten  iß,  und  ich  möchte  daher 
< » « % * * • - 

glauben,'  da£s  die  abweichenden  Angaben  des  mit 

• ' \ ' iV 

*)  S.  difile  Annalen  B.  24*  S.  2$5» 

i-3?.  f 
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der  Grölst  des  fpecififchen  Gewichts  nicht  überein- 

ftiminenden  Gehalts  an  metallifchem  Eifen  , bei  fo 
vielen  Meteorfteinen,  de^  Nichtbeachtung  diefes 
oxvdulirten,,  Eii'engehalts  ••  der.  Aerolithen  zuzu- 
fchreiben  find,  . , 

. * t • • .*  % ' * » V «*  ‘ 4lvi  » > * * k » 1 I | *1  * J * 

Das  Chromium  befindet  Geh  in  dem  A&oKthen 
von  Erxleben  nur  als  Oxyd,  und  ich  vcramthe, 
dafs  es  nur  allein  in  diefem  Züfiande  in  allen  Me- 

teorftekien  vorkömmt.  V Aus  manchen  Umßanden 

# M 

wird  es  mir  überdiefs  wahrscheinlich , dafs  die  kleir 
neu,  faß  nur*  mit  bewaffnetem  Auge  fibhtbaren, 
fchwarzen  Körner,  welche  in  diefem  und  auch  in 
andern  Aerolithen  eingefprengt. angetroffen  werden, 
wahres  Chröml Eifen  find,  und  dafs  das  Chromium 

mithin  im  Züfiande  des  Chroms  Eifen  in  den  Me- 

• 

teorff  einen  enthalten  iß«  . Das  V orh  an  de  nfey  n die- 
fer  Körner  kann  folglich  ein  Merkmal  für  • die  Ge- 
genwart diefes  Metalls  abgeben.  ’*:b  yj  \ 

Da s Mäghejlum,  welches  von  den  meißen  Chd- 
imkern  als  iegulinifch  Ä den  Aerolithen  angenom- 

i » f * t % , , ♦ 

men  wird,  fcheint  gleichfalls  iiür  oxydirt,  urid  fcwar 
im  Minimum  der  Oxydation  , darin  vorzukonunen, 
und  namentlich  einen  Beftaftidtheil  der  quarzartigen 

^ ‘ » * w 

Grundmaffe  diefes  Steins  auszumachen,  wie  föfches 

_ • » » t * 

auch  fchon  ton  Prouß  aus  leinen  Unterfiichungen 
i des  Aerolithen  von  Sigena  gefolgert  worden  iß  *). 

i * « . 

.*  **  1 , '!.*(>  • /I  ' ' **  > , i ‘r 

Diefes  auf  den  erfien  Bück  quarzartige  oder 

j-  ui  Ti*  | \ '•  • | *•  *■*  - . ° 

fandßeinartige  Grund  gef tein  der  Meteorfieine  weicht 

— m i J>  bf  *i  »jj  t 
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SßiSgens  bei  näherer  Vergleichung  feiner  Eigen* 
fchaften ' durchaus  vom  Quarz  oder  Sähdßein  ab, 
und  zeigt  hingegen  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem 
Olivin . f Das  körnige  Gefüge  deflelben ; und  der 

* ^ i 

hin  und  wieder  deutlich  zu  bemerkende  Stich  *der 
Farbe  .jins  Grünliche, r fd  wie  auch  die  geringere 
Härte;  und  das  dem  Olivia  mehr  gleichkommende 
eigenthucn liehe  Gewicht  deflelben , nähern  es  fchon 
ungemein  diefem  Foflil.  ' Aber  noch  weit  mehr  geht 

' f 

die  Ähnlichkeit  beider i Foflilien  aus  der  groben 
UebereinJKmmung  ihrer  beiderfeitigen  Mifchung 
hervor.  Das  fo  überwiegende  Verhältnis  der  Kie*> 
feierdeund  Talkerde  gegen  die  übrigen- Beßand«* 
theile  in  dem  O living  wo  durch  die  Mifchung  defleW 
ben  lieb  fö  auffallend  von  andern  unterfcheidet* 

V 

begründet  auch  den  Haiiptcharakter?. den.  Mifchung 
des * fiein artigen  Foflils  in  den  Me teorfi einen.  Ich 
glaube  daher  das  fieinartjge  Grundgefiein  * für  eine 
Abänderung,  des  halten  zu  J^p^^Eier- 

dpreh  würde  lieh  daan^bermals  eine  Analogie. zwU 
fchep^der  Pallas’fpb<?p  .Eifeamalle  und,  dp^  .wirk^- 
liclien  Aerolithen  ergeben.  M ,u 

• ,4uszeichnen^  ßiru$5#?  ASrolithep  $ insbe- 
fondre  noch  das  Nßtrpn * welches  ich  in  dexpfelbei^  ' 
gu%efunden  habe,,.., und  welches  meines,  Willens  bis 
jetzt  ;noch  in  keinem  Stein  diefer  Art  angetroffen. 


zerlegt,  um  fie  auf  einen  Alkaligehalt  zu  prüfen, 
aber  keine  Spur  davon  aufgefuuden.  Der  grofse 
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Gehalt  an  Talkerde  in  den  Meteorfteinen  macht  in» 
d eilen  die  Auffindung  eines  Alkaligehalts,  fobald  er 
nicht  bedeutend  iß,  lehr  fihwierig,  .und  iä&t.ihy 
leicht  üfeerfehen.  Es  werden  folglich  die  Ae'rolithe  ’ 
auf  dielen  Beliandtheil  zu  unterluchen  feyn^..  wo- 
durch nunmehr  die  Zahl  der  in  denlelben  vorkom-  ' 
inenden  Subfianzen,  (wenn  das  Oxygen  ,und  der 
von  Einigen  angegebene  Kohlengehalt  nicht  mirge- 
zählt  werden,)  auf  zehn  ßeigt.;  Oh  übrigens  das 
Natron  einen  Beliandtheil  jenes  olivinartigen  Grund» 
geßeins  diefes  Aferolithetf  ausmacht , oder  zu  den» 
blättrigen  feld/p  athartigen  FoJJil  gehört.,  welches 
fehr  einzeln  in  dem  Aerob  then  von  Erziehen  vor- 
kömmt, habe  ich  nicht  ausmitteln  können.  Als 

S 4 

Natroniümm  mit  dem  Eifen  und  Nickel  legirt , iß 
es  nicht  darin  enthalten  ,c  davon  habe  ich  mifch  auf 
das  beltimmteße  überzeugt,  — Da  man  die  Vermu« 
thung  hegte,  dafs  das  eben  erwähnte  feldlpathartig# 
Foffil . diefes  Aürobthen,  vielleicht  Jchvtefdfauret 
Baryt  fey  ,■  fft  habe  idh  die  GrundmaHe  des  Aero- 
Iithen  noch  auf  eineniBarytgehalt  unterfucht,  ohne 
indellen  auch  nur  eine  Spur  davon,  aufzuiinden.  . , 
Das  von  mir  angegebene  Verhältnils  der  J3e« 

itandtheile  diefes  AerOlithen  iß,  wie  ich  fchon  er« 

« / * 

wähnt  habe*  nach  mehreren  AnaJyfen  heftimmt. 

. t • 

Durchs  di e Güte  de»  Hrm  iPr  ofeffor  H a u sm  a n n • 1 

> * 

des  Hm..Hufrath  Blnihunbäch  und  des  Hrn.  Dr. 

v V 

R o 1 o ff  in  Magdeburg  < bin  ich  reichlich-  mit  diefem 
Meteorfiein  verfehn  worden , um  fowohl  die  Ana- 
lyfe  wiederholen,  als  auch  das  Verfahren  derselben 
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genugfadi  Wandern'  zu  können;  daher  ich  aubÜ 
glaube  mir  fchmeicheln  zti  dürfen,  ehi  der  Wahrheit 
fehr  nahe  kommendes  Refultat  erhalten  zu  haben. 

- '%^Noch  mufs  ich  Ihnen  zwei  fpätere,' von  mir  ge- 
meinfchäftlich  mit  Hrn.  Prof.  Hausmann  ge- 
machte Bellimmungen  des  eigenthümlichen  Ge- 
wichtf  diefes  Aerolithen  mittheilen.  Die  eine  giebt 
daflelbe  zu  3,6i3a  Und  die  andere  zu  3,6i523,  mit 
der  frühem  von  Hrn.  Prof. “Hausmann  und  mir 
vorgenommenen  völlig  tibereinfiimmend.  Die  von 
‘Hrn.  Director  Vieth  zu  Delia u Ihnen  mitgetheilte 
Angabe  weicht  davon zu  bedeutend  ab,  als  däfsich 
fie  für  genau  halten  kann.  — Die  mir  feitdem  zui 
gekommenen  Nachrichten  über  die  den  Fall  die- 
fer  Aärojithen  begleitenden  Phänomene  beßatigen 
der  HauptCache 'bach*  was  Ihnen  früher  unfer  ge- 
meinfchaftlicher  Freund, ’Hr.  Prof.  Hausmann,  dar-, 
über  gefclirieben  hat.  ^ Es  war  mir  daher  recht  be- 
fremdend^ in  einem  der  letzten  Hefte  Ihrer  Anna- 

% 

len  (St.  5.  S.  98)  ein  Schreiben  zu  finden , worin 

» 

der  Hr.  Doctor  Wiedemann  zu  Erxleben  Geh  über 
die  von  Herrn  Prof.  Hausmann  Ihnen  gegebenen 
Nachrichten  von  dem«  Steinregen  zu  Erxleben  auf 
einet nicht  zu  billigende  Art  * äußert,  indem  er  be- 
hauptet,  dafs  fie  viele  Unrichtigkeiten  enthielten, 
ohne  auch  nur  eine  einzige -derfelben  zu  berichti- 
gen,,  obgleich  er  an  demfelben  Orte  lebt,  ‘Wo  da« 
Phänomen  Statt  gefunden  hat.’ 
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Bericht  über  den  Steinregen  bei  Touloufe  am 

• / 
iore/i  April  1812. 


Ton  eineT  Commiflion  aus  Mitgliedern  der  Akad.  d. 

Witt  su  Touloufe.  - 

• i 

; * * • • • • 

.Der  Präfect  des  Departements  der  obern  Garonne 
hatte  einer  Commiflion  von  vier  Mitgliedern  der 
Akademie  der  Wiffenfchaften  2u  Touloufe,  ah  de- 
ren Spitze  Hr,  Daubuiffon  Ober-Berg-Ingenieur 
des  Departements  Hand,  aufgetragen,  die  That- 

fachen  zu  verißciren , welche  das  Herabfallen  ineh- 
• • • 4 ^ t 

rerer  Aerolithfen  in  dem  Canton  Grenade  und  ei- 
nigen benachbarten,  am  ioten  April  ißia  betreffen. 
Aus  dem  detaillirten  Berichte  diefer  Commiflion  er- 
hellt Folgendes:  1 • . 

Bis  a Uhr  Nachmittags  war  die  Witterung  reg- 
nig  gewefen*  Um  8J  Uhr  Abends  War  der  Himmel 
zum  Theil  mit  Wolken  bedeckt,  das  Wetter  löf* 
und  die  Nacht  dunkel.  Es  zeigte  lieh  ein  Leuchten 

wie  ein  fehr  Harker  Blitz  (une  lueur  femblable  ä 

* • ♦ * > 

un  dclair  tr es -fort) ; diel’es  Leuchten  dauerte  io 

> -*  * « . ♦ * ^ . • < 

bis  i5  Secunden,  und  es  folgten  darauf  drei  Explo- 

* y » 

Journal  de  Pfy/i  Jüin  i8ia.  ' Vtrgl.  dtn  Tonnen  Baad 
diefer  Annalen  S.  445.  — * ' 6. 
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flonen  (trois  grands  dclats)  yort  ungefähr  gleicher 
Stärke,  die  faß  unmittelbar  eine  hinter  der  an- 
dern folgten,  und  von  mehreren  für  Schüße  aus  Ka- 
nonen von  grobem  Kaliber  gehalten  wurden»  Dar- 
auf horte  man  ein  Rollen^  wie  wenn  eine  grofse 
Menge  Wagen  auf  Strafsenpflafier  fahren,  und  die- 
fes  "Rollen  fchien  aus  Nordweß  zu  komuren,  und 
ßch  in  die  Ferne  nach  Südoß  hin  zu  verlieren. 
Endlich  vernahm  man  des  fiffLemens , die  fich  nicht 
beffer  als  durch  den Volks&usdruck.  bronzina  an- 
geben laßen,  und  fich  mit  dem  Herabfallen  meh- 
rerer Körper  endigten.  Zwilchen  der  erfien  Explo- 
fion  und  diefem  Herfibfallen  mochten,  nach  der 
Schälung  der  Berichterßatter , , ungefähr  75  bis  78 
Secunden  hingegangen  feyn.  , . ■ . 

M * 4 . * " ’ 

Niemand  hat  erfahren  können,  ob  fich  wäh- 

. Ml  j * * * ■*  * - 1 r '*  * 

rend  des  hellen  Lichtfcheins  ein  leuchtender  Kör- 
per gezeigt  habe  *).  Es  ill  felbft  wahrscheinlich, 
dafs,  wenn  diefer  Schein  von  einem  Meteor  herge- 
rührt hätte , die  Wolken  verhindert  haben  würden, 
daflelbe  zu  fehn. 

Alle  herabgefallenen.  Meteorolithe  kommen  in. 
ihren  mineralogifchej*  Charakteren , völlig,  mit'  ein- 
ander,. überein >,  »»cht  jeder  ein  eignes 

Ganze*  bildete*  würd^man  fie  für  Stücke  einer  ein- 
zigen Maße  halten.  Sie  heften  aus  einer  homoge- 
nen iteinartigen  Maffe  , die  eine  lehr  große  Menge 
{deiner  Punkte  met^lifphen , fehr  hämmerbaren 

*)  Eine  fchatzbare  Beobachtung  de*  leuchtindfttMeteora  lieht 
im  vörigtn  Hefte  djeftr  Annul**  S.  ^45* . ....  ..  u 4 Hf  ' 
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Eifens  in  fich  fcbHefcen,  trad  haben  keine  be- 

ftimmte  Geftaltung.  An -ihrer  Oberfläche  zeigen 

f 

lieh  nur^  abgerundete  nicht -fcharfe  Winkel  und 
Ecken , wie  fie  ein  Körper  haben  würde , der  einen  ' 
Anfang  yon  Schmelzung  erlitten  hat,  und  diefe  - 
Oberfläche  belicht  au«  einer  dünnen  Kruße , , einem 
oberflächlichen  Ueberzuge  ähnlich , die  jedoch  an 
einigen  Stellen  eine  merkliche  Dicke  hat,  welche 
bis  auf  i Millimeter  geht.  Sie  fcheint.  das  Pro- 
dukt  einer  Schmelzung  zu  feyn,  und  zeigt  einige 
Spuren  von  Verglafung.  Sie  iß  von  einem  etwa* 
bräunlichem  Schwarz . . 

i 

Auf  einem  frifchen  Bruch  iß  das  Innere  diefer 
Meteorolithen  hell  afchgrau ; nach  einigen  Tagen 
findet  üch  indefs  die  Farbe  dunkler  und  voll  einer 
grofsen  Menge  ochergelber  Flecke.  . .■  . 

Der  Bruch  iß  körnig , von  grobem  Korne* 
und  voh  einem  ziemlich  lockeren  Gewebe,  wie 
das  gewifferSandßeiije.  v Abgefehn  von  den  metaU 
iilchen  Punkten,  iß  er  vollkommen  mau , und  von 
erdigem  Anfehn.  1(  \...  .-.4  .........  ,,, 

Diele  Meteorolithen  find  leicht  zerfprengbar* 
Sie  find  wenig  feß  und  laßen  lieh  leicht  zerreiben 
und  pulvern.  Oft  reicht  ein  Stofs,  den  fie  beim 
Auffallen  leiden^  hin,  fie  zu  zerbrechen.  i > • v* 

Sie  find  halb  hart,  ' dem  Weichen  nahe  kom«  x . 
mend;  d.  h.  fie  ritzen  nur  leicht,  das  Glas.  » Bios 
ihre  Oberfläche  giebt  am  Stahle  einige  Funken. 

Sie  hängen  nicht  att  der  Zunge,  und  faugen 

^ « *»  * , * ‘ ' * * V * r r 

WafTer,  in  das  man  fie  legt,  nicht  merklich  ein* 

Aonal.  «LPhyftk  8t.  i.  J»  i8ia.'St,g,  H 
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• Das  fpeeif.  Gewicht  der  6 uaterfuchten  Stück® 

yariirte  von  3,66  bis  3>7©9*  < > ' .j.-skJ’: 

0 

r * ;j  Die  grfcfise1  Menge  Eifenkorner,,  welche  die 
• Meteorolithen "enthalten  * ■ machen  , **  -dal's  Ge  lehr 
merklich  auf  den  Mögtaet  wirken ; felbli  haben  Ge 
indefs  keine  Polarität.  * Alle  Stücke , welche  Wir 
ringsum  den  beideit  Polen  eines  iMagnetftäbs  nä- 
herten , >20gen  beide  an  / und  Itiefsen ' nie  einen 
Bur Uck  *).^'  ^ 

: Kleine  Stückch^ä  Meteorolith  überzogen  :fidh 
vor  dem  Lothrohr  mit  oine<*  fehwarzen  wie  Firnilk 
glänzenden  Rinde,  der  ungefähr  ähnlich,  mit  wete 

eher  diefä  Sterne  in  ihrem  natürlichen  Zuftande  be- 

_ # 

deckt  ßnd>i*f  DJe1  Ecken  der  Stückchen  fchmefe^hf 
au  *emem  fchWar^n  Email.  i sib  : 

!#4*  ^ * r # »» 

Die  EifenkütirCr  in  diefen1  MeteoröHthcn  ßndf 
röS  weifser  Farbe  und  lehr  klirfn.  Man  nimmt 
flfc  mit  bldlSen  Ait gen  kaum  Vahr/1 ‘Bei  ihtier  fehfc 
groS&en  Dehhbörkeit  wird  Anvvefenheit 


leicht  fichtbät^  denn  wenn  rhän  eine  Stelle  an  ei» 

/ ' i * « . 

nen  harten  Körper  reibt,  oder  Ge ‘mit  ihm  ritzt, 
fo  ^tien^fie  lieh  ab,  und1  die  gdriebene  oder  ge- 

fitztte'  Stellt!  fclieitif  mit  ' eindht  glänzenden 5 metäl- 

, mjiev:  °ü  aab  , tlO  bn* 

Wie  aufsarördeftllich  • viel  Eiten' dri'  diefen  Meteorolithen 
mfn  enthfiffn,  ijh,.,^jgt/ßch  .re^ht  auffalie^  \venn  man  #inen, 
nachdem  he  in  ein  Pulver  verwandelt  worden,  den  Magnet 
*0l‘bähefi/‘  £r  zieht  faß  das  ganze  Pöh/er  an,  indem ‘fait  ^e- 
j ede»  ftauba rtige • Üheilcben  amch  vein  m t uHüchea-Theü- 
, chen  enthält.  ^Pulvert  man  lie  in  dels  npeh  feiner,  fo  wird 

/*  Vf  ^ * **  ^ v * * - k|  j * _ 4 ^ i ».  > I ♦ •«  j J •*  ' £ ^ 

ucr  von  dem  Metall  befreite  fteinartigo  Theil  nicht  vjan 

dem  Ungezogenst,-  ^ - ’ *'v  ’7l  *' 
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iil'chen  Ueberzuge.  bedeckt  zu  fejrn,’  dem  tmgäfdht 
ähnlich,,  welcher  auf  angeläufnem  Blei  durch  Bei. 
Ben  »der  u Kitzen . : enthebt.  r Durch  das  Po  Kren 
werden  diefe  Punkte  noch  üchtbarer.  b Eiae  auf 
der  Steinlchneklcrfcheihe  angefcldifiene  Flache  ei- 
nes , Meteor  ohthen  zeigte. einen  grauen; -mit  klei- 
nen. metaliifehen  Flecken  befäeten  Grund  > ttuge» 
fahr  wie  der  Jaspis welcher.  dendritisches  Silber 
enthält.  • .r. i •• 
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n der  Satzung  der  königlichen  Gefellfcha&  > der 

3;  i-  4wj.4  so*"»-*  J{‘ * .Traioijj.xjov  , . ^dTF/i.  ; ** i . 


W ifi’enfch  a ft  en  zu  Edi/iburg,  < -am  3ten  INjqyfmber 
i8n,  lind  von  dem  Dr.  Thomas  Thomfon 


zwei  Abhandlungen  über*  die  MAemik&te  Analyfen 
zweier  neuer  Mineralien  aus  Grönland  vorgelefen 
worden.  Das  eine  hat  er  Allonit * das  andere 
Sodalit  genannt.  In  dem  erllern  hat  er  eine  be- 
deutende Menge  Cerium  gefunden,  und  in  einer 
feiner  Analyfen  ein  Metalloxyd  entdeckt,  welches 
ganz_neue  Eigenfchaften  befitzt,  und  deiden  Me- 
tall er  den  Namen  Junonium  gegeben  hat.  Das 

Ha 
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zweHei;  Mineral  enthält  nach  feiner  Analyfe  a3,5 

Pro'c  ent  Natron  und  3;  Pro  cent  Salzfaure \ Herr 

\ 

Eckeb erg  hatte  bei  einer  Zerlegung  deflelben 
Minerals  die  Menge  des  Natron  zu  a5  Procent  und 
die  der  Sälzfäure  zu  6 Procent  befiimmt  *).  * 

der  folgenden -Sitzung,  am  fty.  September, 
wurde  die  Befchreibung  einer  fonderbaren  Waf- 

ferhofe  vorgelefen , die  man  zu  Ramsgate  beobach- 

> 

tet  hatte. 

Am  3ten  December  las  man  einfc  Abhandlung 
des  Dr.  Brecofter,  einen  neuen  Beweis  der 
Grundeigenfchaft  des  Hebels  enthaltend.  — Sir 
Georges  Mackenzie  theilte  einiges  Detail 
Uber  die  heifsen  Quellen  in  Island  mit,  wobei 
lehr  fchöne  Zeichnungen  find , und  einen  Theil 
herrlicher  Exemplare  einer  Reihe  Isländifcher  Mi- 
neralien, welche  er  in  das  Kabinet  der  Gefell- 
fchaft  niederzulegen  Willens  ill.  In  der  Sitzung  am 
i7ten  December  fing  er  an  eine  Befchreibung  die- 
fer  Mineralien  vorzulefen,  und  zeigte  Stücke  auk 
dem  Öilfricte  Guldbridge  Syjfcl  vor. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG  1812,  ZEHNTES  STÜCK, 


L . ' 

, Vnter/uchungen  über  die  Zerfliefsbarkeit 

der  Körper , " 

von 

* 4 

H«rm  Gay-Lüssac. 

* « * * « 

» * 

* 

(Im  Anszuge  aus  einer  am  17.  Mai  18 i 2 der  Socidtd 
d'  Ar  cueil  mitg  et  heilten  Abhandlung  *). . 

V 

D»  Eigenfchaft , welche  einige  Körper  beßtzen, 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an  lieh  zu  ziehn  , die  man 
in  der  Chejmie  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Zer- 

üiefsbarkeit  (deliquescence)  bezeichnet,  iß  bis  jetzt 

• * » 

Ich  folge  dem  Beifpiele  des  Hrn.  Gay- Lu  ff  ac,  einen 
kurzen  Abrifs  feiner  Arbeit  vorläufig  bekannt  zu  machen, 
doch  mit  Vorbehalt«  diele  wichtige  Arbeit  felbft  meinen 
Lefern  vorzuleeen.  fobald  lie  im  dritten  Baode  der  Mim . de 
la  Soc.  d'jircueil  erfchienen  feyn  wird.  * Um  fo  unbedenk- 
licher übergehe  ich  ein  Paar  Stellen , welche  mir  bei  der 
Kürze  des  Ausdrucks  unverßändlich  lind.  Auf  die  über- 

f 

rafebende  Beobachtung,  die  Thermometer  betreffend«  mache 
ich  den  Leier  gleich  hier  aufmerkfam  * damit  fie  ihm  nicht 
entgehe.  Gilbert* 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  42.  St»  2.  i.  181a.  St.  to.  1 
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noch  wenig  unterfucht.  Sie  läfst  Geh  auf  allge- 
meine Gefetze  zurückführen , nach  denen  es  leicht 
zu  beltimmen  ift,  welchen  Körpern  (liefe  Eigenschaft 
zukömmt , wie  Ge  Geh  mit  der  Temperatur  verän- 
dert, und  bei  welchem  Hygrometergrade  Ge  Geh  zu 
äu&ern  anfängt. 

• Da  die  Zerflielsbarkeit  eines  Körpers  auf  die 
Verwandtfchaft  deflelben  zum  Waffer  beruht,  und 
diele  Verwandtfchaft  dahin  wirkt,  die  elaftifche 
Kraft  des  in  einem  beftimmten  Lufträume  enthal- 
tenen WaÄerdampf  es  zu  vermindern,  fo  ift  es  et- 
was Wefentliches , jeden  Körper  in  einen  mit 
Feuchtigkeit  vollkommen  gefättigten  Luftraum  zu 
verfetzen,  wenn  die  Zerfliefsbarkeit  deflelben  Gell 
äulsern  Toll,  und  wenn  man  vergleichbare  Refultate 

' i * . * 

haben  will#  Auf  diefe  Art  Gudet  Geh , dafs  falzfau- 
res  Natron  und  Zucker  fehr  zerfliefsbar  Gnd,  und 
dals  auch  der  Salpeter  und  viele  andere  Körper,  an 
denen  man  diefe  Eigenfchaft  nicht  wahrgenommen 
hatte,  Ge  mehr  oder  weniger  beßtzen. 

Auf  diefe  Weile  läfst  Geh  indefs  nicht  im  All- 
gemeinen beftimmen , bei  welchem  Grade  ein  Kör- 
per zerfliefsbar  ift.  Denn  die  Verwandtfchaft  des 
Körpers  zum  Waller  wird  durch  die  Wärme  aufser- 

• * ‘ « * * __  _ V 

ordentlich  modilicirt ; es  ift  daher  nöthig,  dals  man 
jede  Temperatur  befonders  betrachte.  Man  wolle 
alfo  z.  B.f  willen , welches  der  Grad  der  Zerfliefs- 
barkeit eines  feilen  oder  flüfligen  Körpers  in  einer 
mit  Feuchtigkeit  gefättigten  Luft  fey,  bei  einer  Tem- 
peratur von  i5°  der  hundertteiligen  Skale.  ‘ 


Digitized  by  Google 


/ 


[ ”£T  3 .x 

v III  es  ein  feiler  Körper,  *fo  fange  man  damit 
an,  ihn  in  Wafler  von  i5°  Wärme  aufzulöfen,  bis 
diefes  damit  gefättigt  ill,  und  dann  laffe  man  die 
Auflöfung  kochen.  •*  Kocht  lie  bei  ioo°  C. , d.  h.  bei 
der  Siedehitze  des  Wallers,  fo  ill  der  Körper  nicht 
zerfliefsbar.  Kocht  lie  aber  fpäter , fo  iH  er  defto 
zerfliefs  barer,  je  höher  der  Siedepunkt  der  AuflÖ-' 
fung  über  ioo°  C.  liegt.  Folglich  mufs  falzfaures 
Natron  in  einer  mit  Feuchtigkeit  gefättigten  Luft  fehr 
zerfliefsbar  feyn,  denn  eine  geiättigte  Auflöfung  diefes 

/ 4 

Salzes  in  Walfer  von  x 5°  Wärme. gemacht,  kocht  erß 
beii07°,4C.  Salpeter,  deffen  bei  i5°  C.  gemachte 
Auflöfung  b,ei  iüi°,4  C.  kocht,  ill  auch  zerfliefsbar,  . , 
aber  weit  weniger.  Die  Erfahrung  llimmt  hier  völ- 
lig mit  der  Theorie  überein.  Um  aber  das  Zer- 
fließen des  Salpeters  und  aller  Körper,  die  fo  we-  * 
nig  zerfließbar  find  als  er , gehörig  beobachten  zu 
können,  mufs  man  einzelne  und  kleine  Stücke  neh- 
men; man  Geht  lie  ganz  zergehn,  während  die  gro- 
ßen Kryftalle  lieh  bloß  mit  einer  Lage  Flüffigkeit  > 
überziehn,  oder  fehr  langfam  fchmelzen«  ' ; 

Man  wird  nun  übetfehn,  wie  wichtig  es  ill,  7 
auf  die  Temperatur  Rücklicht  2u  nehmen.  iDä  die  * 
Hitze  die  Verbindung  der  Salze  mit  dein  Wafler.* 
fehr  begünliigt,  fo  muß  der  Siedepunkt  jeder  Auf-*, 
lofung  mit  der  Temperatur,  bei  welcher  lie  gemacht 
worden  iß,  variiren.  So  z.B.  würde  der  Salpeter,.^ 
der  bei  f5°  Wärme  nur  wenig  zerfliefsbar  ill,  in  ei- 
ner Temperatur  von  ioo°  fehr  zerfliefsbar  feyn; 
denn  feine  bei  1S0  C.  gemachte  Auflöfung  kocht  ‘ 

Ia 
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• fchon  bei  ioi°,  4 Wärme,  feine  bei  ioo°  0.  geßttigte 
Auflöfung  würde  aber  erft  bei uo  oder  ua°  kochen. 

Effigfaures  Blei  und  ätzender  Sublimat  verrük- 
ken  den  Siedepunkt  des  Waffers  nicht  merklich; 
auch  find  fie  nicht  im  geringften  zerfliefsbar. 

Ich  habe  beim  Beltiinmen  des  Siedegrades  fal- 
ber Fl ülligk eiten  und  der  Säuren  eine  fehr  fon- 
derbare  Erfcheinung  wahrgenommen,  welche  be- 
kannt zu  werden  verdient.  ’ Waffer  und  andre  Flüf- 
figkeiten  fieden  in  einem  gläfemen  Gefälse  fpäter 
als  in  einem  metallenen,  es.'fey  denn,  dafs  man 
Eifen-,  Kupfer-,  oder  andre  Metallfeile,  oder 
Kohlenpulver,  oder  geftofsenes  Glas  in  das  gläfeme 
Gefäfs  thue.  Der  Temperatur -Unterfchied  fteigt  . 
bei  Wafler  auf  i°,3  und  manchmal  noch  höher. 
Diefe  Bemerkung  ill  für  die  Graduirung  der  Ther- 
mometer von  grober  Wichtigkeit;  denn  man  Geht 

daraus,  dafs  zwei  mit  gleicher  Sorgfalt  verfertigte 
Thermometer,  an  deren- einem  der  Siedepunkt  in 
einem  Glasgefäfse,  an  deren  anderm  er  in  einem 
Metallgefafse  beftimmt  worden  wäre*  um  i°,3  C. 
von  einander  abweichen  könnten.  Die  Verfehie- 
denheit  fällt  jedoch  kleiner  aus,  wenn  man  die  Vor- 
ficht braucht,-  die  Thermometerkugeln  ficli  nicht  in 
das  Walfer  felbft  eintauchen  zu  laßen  *). 

Ich  habe  mich  überzeugt,  dafs  kein  einziges  . 
Salz  die  i Eigenrehaft  hat,  den  Siedepunkt  des 

• * . * I 

*)  Mehrere  beßimmen  in  der  That  den  Siedepunkt  ihrer  Ther- 
mometer in  Blech  gef äfsen.  Verhält  lieh  in  diefer  Hin  licht 
glaßrtes  Töpfaratiug  wie  Gl*s  «der  nicht?  Gilhtrt* 
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Waffers  eu  erniedrigen,  wenn  gleich  Hr.  Acbard, 
das  Gegentheil  ausgefagt  hat. 

* Kennt  man  den  Siedegrad  jeder  Salzauflöfung, 
tmd  folglich  das  Ma(s  der  Zerfliefsbarkeit  jedes  Sal- 
zes,  und  der  Verwandtfchaft  deffelben'zum  Wa/Ter, 
fo  läfst  üch  noch  ein  Schritt  weiter  gehn , und  der 
Grad  des  Hygrometers  beftimmen,  bei  welchem  das 
Zerüielsen  des  Salzes  anfängt.  Dazu  Hl  es  hinrei- 

* r « 

chend , das  Hygrometer  unter  einer  mit  der  Salz- 
auflöfung  befeuchteten  Glasglocke  zu  Hellen,  und 

den  Grad  zu  bemerken,  auf  welchem  es  nach  ei- 

* 

nigen  Stunden  lieht.  Man  wird  auf  diefe  Art  fin* 
en , da/s  bei  einer  bei  r5°  gefattigten  Auflöfung  von 
falzfaurem  Natron  das  Hygrometer  auf  go°  fleht, 
bei  einer  in  derfelben  Temperatur  gemachten  Sal- 
peter-Auflöfung  dagegen  auf  97°.  Und  daraus 
folgt,  dafs  das  falzfaure  Natron  unter  90°  des  Hy- 
grometers nicht  zeriliefst,  und  dafs  diefes  dieGranze 

iß,  bei  er  es  zerfliefsbar  zu  werden  beginnt. 

* * ■ 

Was  ich  hier  von  den  eerflielsbaren  Salzen  ge- 
fagt  Habe,  läfst  fielt  auf  alle  fefie  und  flüllige  Kör- 

* . > 1 

per,  welche  Verwandtfchaft ; zum  Wa/Ter  haben, 

• ♦ > j * 1 < 

übertragen.  . Man  wird  'diefen  Gründfätzen  zu 

**  * 

Folge  finden , dafs  die  concentrirte  Schwefelfäure 
aus  einer  vollkommen  feuchten  Luft  mehr  als  das 

‘ _ 1 

i5fache  ihres  Gewichts  an  Wa/Ter  in  fielt  fau- 

• \ 

gen  kann. 

Geht  man  von  der  Eigenfcliaft  der  verfchicd- 
nen  Salzauflöfungen  aus,  bei  einerlei  Temperatur 
verfchiedne  Spannungen  zu  haben,  fo  ift  es  leicht, 
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;für  Jede  Temperatur  und  jeden  Hygrpmetergrad 
genau  die  Menge  von.Waflerdampf  zu  beßimmen, 

welche  in  einem  gegebenen  Luftvolumen  enthal- 

^ *• 

ten  iß;  welches  Sau ffu re  bei  aller  feiner  Ge- 
nauigkeit wegen  der  Unvollkommenheit,  feiner 
Proceffe  nicht  vermocht  hat, 

Diefes  Mittel  beßeht,  wie  ich  fchon  angezeigt 
habe,  darin,  dafs  man  Fälligkeiten  nimmt,  von  de- 
nen fich  beim  Erhitzen  blosWaffer  trennt,  und  die 

bei  fehr  verfchiednen  Temperaturen  fieden,  z.  B. 

» * 

mehr  und  weniger  verdünnte  Schwefelia urq , i dals 
<man  unter  Glocken,  die  mit  diefen  Fälligkei- 
ten befeuchtet  worden,  Hygrometer  fiellt,  und 
dafs  man  den  Stand  bemerkt,  auf  welchem 
.diefe  ßehn  bleiben.  Nun  kennt,  man,  . erftens, 
faus  meinen  Verfuchen  die  Dichtigkeit  des: Waffer- 
dampfs,  welche  Von  der  der  Luft  iß,  und  zwei- 
tens den  Siedegrad  oder  die  Spannung  .der  unter 
den  Glocken  eingefchloffenen  Fälligkeiten.  Man 
hat  folglich  alle  Data,  welche  zur  Auflösung  der 
Frage  nothig  find. : Ich  bin  jetzt  mit  folchen  Ver- 
fuchen befchäftigt,  und  ich  hoffe,  dafs  diefe  Ar- 
beit nicht  ohne  Gewinn  für  die  Hygrometrie  blei- 
ben werde,  . < , 
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Ueber  die  V erwandlung  der  Stärke  und  andrer 

4 Körper  in  Zucker , 

• ^ 

X 

; von  * 

\ 

Vogel,,  Pharm a c.  in  'Paris. 

Frei  dargefiellt  von  Gilbert. 

» . , *.  * . 

i ,,  — - - - - 
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Dafs  Alkohol,  den  man  mit  Schwefellaure  deftiliirt,  feine 
Natur  verändert  und  lieh  in  Schwefel  - Aether  verwandelt, 
fanden  fchon  die  Chemiker  unter  den  Arabern,  bald  nach  der 
Entdeckung  des  Weingeiltes.  Weiche  Rolle  hierbei  die  Schwe- 
felfäure  fpielt,  willen  wir  feit  den  fcharilinnigen  Arbeiten 
EfOurcrny’s  und  Vauquelin’s  über  den  Aether.  Durch 
ihre  Verwandtlchaft  zum  Waller  Ontreifst  Ile  dem  Alkohol 
WalTerßoff  und  SaueritofiF  in  dem  Verhältriiffe,  worin  beide 
mit  einander  Waller  bilden,  und  beftirnmt  ihn  dadurch,  lieh 
fo'  zu  entmifeben,  dafs  eia  neues  begehendes  Mifchungs- Ver- 
hältnifs  der  drei  Grandbefiandtheile  der  Pflanzenkörper  ber- 
vortritt  , welches  wir  im  Schwefel- Aether  kennen.  Es  war 
natürlich  au  vermuthen,  dafs  die  Schwefelfäure  ähnliche  merk- 
würdige Mifchungs- Veränderungen  in  andern  Pflanzenkör pem 
veran  taffe.  Mehrere  gefchickte  Chemiker  haben  ihnen  nach- 
gefpürt.  Wie  aber  häufig  eine  geringe  Abänderung  in  deifi 
Procefle  das  Refultat  wefentlich  verändert,  fo,  febeint  es,  kable 
auch  bei  diefen  Unterluchungen  der  Zufall  Antheil  an  dem  „ 
Erfolge  gehabt.  Es  iß  zwifchen  Hm.  Hofrath  Wuttig  aas 
Freyberg,  der  feit  mehreren  Jahren  Kafan  an  der  Wolga  zU 
feinem  Wohnfttze  gemacht  hat,  und  dem  Adjunct  der  Peters- 
burger  Akademie  Hrn.  Kirchhof  ßreitig , wer  von  ihnen 
zuerß  auf  den  Gedanken  gekommen  iß,  Wodaenftärke  durch 
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lapges  Kochen  in  W afler , dem  fehr  wenig  Schwefelfaure  Bei- 
' gemengt  iß,  in  einen  zuckerartigen  Körper  zu  verwandeln. 
Mr.  Kirchhof  hat  diefes  Verfahren  zuerß  bekannt  gemacht. 
Er  fetzte  dem  Waller  x Hundertel  Schwefelfäure  zu,  neutra- 
lillrie  diefe  nach  dem  Kochen,  mit  Kalk,  klarte  die  Flu/Iig- 
keit  mit  Kohlenpulver  und  filtrirte  fie;  fo,  erhielt  er  durch 
weiteres  Einkochen  Syrup  und  Zucker,  von  welchem  letztem 
Theii  ihm  eben  Io  viel  Süfsigkeit  als  i Theil  Rohrzucker 
zu  haben  fchienem.  ‘ ' *v  - 

Hr.  ProfelTor  Lampadius  in  Freyberg  hat  Hm.  Kirch- 
hofs Verfahren  mit  Vortheil  auf  Kartoßelßärke  übertragen; 
wovon  man  30  bis  28  Pfund  aus  1 Dresdner  Scheffel  Kartof- 
feln erhalten  kann.  Er  bringt  15  Pfund  Waffe r und  13  Loth 
Schwefelfäure  in  einem  hölzernen  Gefafse  durch  Dämpfe  in 
Kochen,  fetzt  4 Pfund  Kartoffelßärke » jedes  Pfund  einzeln, 
in  x Pfunde  Walfer  zerrührt  mit  Zwifclienzeiten  von  einigen 
Minuten  hinzu,  und  erhält  die  Mafia  7 Stunden  lang  im  Ko- 
chen, wobei  kein  Anbrennen  zu  befürchten  iß,  das  verdam- 
pfende Wafier  durch  die  Dämpfe  Rets  erfetzt  wird,  uud  die 
Flüfiigkeit  hell  und  farbenlos  bleibt.  Dann  trägt  er  in  dio 
noch  heifse  FliUIigkeit  gefiofsne  Kreide,  fo  lange  als  noch  ein 
Aufbraufen  erfolgt,  läfst  alles  12  bis  24  Stunden  lang  ßeb n, 
damit  tich  der  gebildete  Gyps  zu  Boden  fetze,  giefst  den  obe- 
ren klaren  Theif  der  Flüiligkeit  ab,  und  filirirt  den  unteren 
durch  einen  Sptubeutel,-  in  welchem  er  den  Gips  auspiefzt. 
.Wird  dann  die  klare  Lauge  in  einem  reinen  kupfernen  Kef- 
fel  bis  zur  dünnen  Syrupsconliftena  eingedickt,  fo  giebt  fie  4 
Pfand  eines  Vortrefflichen  Syrups.  . Bis  zur  dicken  Syrupscon- 
fiftenz  abgeraucht  , gerinnt  die  Malle  nach  5 Tagen  . zu  einem 
feinkörnigen  Zucker , der  lieh  durch  Thondecken  völlig  weifs 
darßeilen  läfst,  und  wovon  x Pfund  Kartoffelßärke  18  Loth 
Hiebt.  Herr  Prof*.  Lampadius  hat  mir  eine  Probe  diefes 
Zuckers  mitgetbeilt,  und  er  Tagte  mir,  Behandlung  mit  Wein- 
geift  habe  ibA  überzeugt,  dais  noch,  ü|)e, r ein  Zehntel  Stärke 
(odler  vielmehr,  ,v\de  wir  gleich;  febn  werdet*,  Gummi);  dabei 
/lai.;  hahe  ich  ihn  recht  verßande.a  .hatte  or  bei  der  Be- 
reitung! deficlbfin,  dem  Waff»*  to  Prooent  Schwefelfäure  zuge- 
fetzt, weil  man  bei  :einein  folchen  Rarkf ran  Zufatze  nicht  fo 
-lange  zu  kochen  brauche.  Verhiebe*  um  .den  cheimfchQn  Jie$- 
gang  aufzuklären  , hatte  Hr.  Prof.  L arry.p  a d i 11 6 noch  nicht 
Zeit  gehabt  «nzoRelLsn , und  diefea  jlk  um  fo  mehr  zu  be* 


I 


* • __  • * 

diuerm,  Ja  fein  Procefs  d*rm  andrer  Chemiker  äugen  Ich  tin  lieb 

vorzuziehen  iß.  . / » 

DaCi  die  Schwefelfäure  in  diefem  Procefs  wie  bei  der 
Aetheibildnog  wirke , fchien  kaum  glaublich  zu  feyti.  Was 
follte  fie  hindern»  lieh  mit  dem  fchon  gebildeten  Wader  *u 
verbinden»  das  hier  in  fo  grofsem  Uebermafse  vorhanden  iß, 
und  wie  Tollte  ei  gefchehn , dafs  Ge  mit  Vorbeigehen  diefe* 
Waders,  der  Starke  Waflerftoff  und  Sauerdoff  en  trifle,  um 
Wader  zu  bilden  und  lieh  damit  zu  vereinigen.  Hr.  Vogel, 
ein  junger  deurfcher  Pharmaccut  und  Chemiker  in  Paris , Ge« 
hülfe  des  Hrn.  Bouillon-La gra  n ge,  id,  fo  viel  ich  weift, 
der  erde,  der  bei  feinen  Unterfucbungen  über  die  Verwandt 
lung  der  Stärke  in  einen  zu<?kerartigen  Körper,  durch  Kochen 
mit  W ader  und  Schwefelfäure , welche  Hr.  Bouillon  - La- 
grange im  Mayhefte  der  jinnal.  de  Chemie  1812  bekannt 
gemacht  hat,  das  Cbemifche  des  Precedes  vor  Augen  gehabt; 
und  aufzuklären  gefucht  hat.  Seine  Arbeiten  führen  uns  hierin 
um  einen  bedeutenden  Schritt  weiter,  wenn  gleich  noch  nicht 
zum  Ziele,  vund  ich  eile  daher;  dem  Lefer  fie  in  einer  freyea 
Darßellung  vorzulegen,  da  diefe  Materie  jetzt  an  der  Tages» 
Ordnung  id. 

Gilbert. 


.Herr  Vogel  hatte  bei  feinen  erden  Verfuchen 
mit  Stärke  gefunden,  dafs  fchon  nach  zweiftündi- 
gem  Kochen  ein  Theil  derfelben  zuckerartig  ge- 
worden war,  und  dafs  a Hundertel  Schwefelfäure 
dem  Waffer  zugefetzt,  mehr  Zucker  erzeugten , als 
wenn  man  nach  Hrn.  Kirchhofs  Vorfchrift  bei 
Hundertel  bleibt. 

Um  zu  beweifen,  dafs  der  zuckerartige  Stoff 
nicht  etwa  fchon  vorher  in  der  Stärke  vorhanden 
-fey,  wufch  er  diefe  zuvor  mit  vielem  kalten  Wafler, 
trocknete  und  pulverte  fie,  zerrührte  2 Kilogramme 
davon  in  8 Kilogr.  Seineyvaficr , dem  er  40  Gramme 
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Schwefelfäure  von- 56°zu  gefetzt  hatte , und  kochte 
die  Mafle  3G  Stunden  lang  in  einer  übernen  Schale« 
Wahrend  der  erßen  Stunde  mußte  er  beftändig  mit 
einem  hölzernen  Spatel  rühren,  weil  fonß  die  Maile 
anbrannte;  fpäter  hatte  er  das  nicht  mehr  noth ig; 

v { * * | 

die  Mafle  ift  dann  flüfliger,  und  braucht  nur  von 

^ ' • * • 

. Zeit  zu  Zeit  umgerührt  zu  werden.  So  wie  das 

Waller  allmählig  verdünitet,  mufs  man  mehr  zu-* 

* % * * » 

giefsen,  däfs  es  in  einerlei  Menge  bleibt;  diefes  iß, 
nach  ihm,  etwas  Wesentliches.  Er  liefs  dann  die 

i 9 ; 

Flüfligkeit  erkalten,  klärte  Ge  mit  Pflanzenkohle 

. s * ^ 

und  Kreide,  iiltrirte  Ge  durch  Wollenzeug i und 
dampfte  Ge  weiter  ab.  Noch  ehe  Ge  dieSyrupdicke 

4 # » 

erreicht  hatte,  lieis  er  Ge  nochmals  erkalten , damit 

Geh  aufs  Neue  fchwefelfaurer  Kalk  abfetzte , gofs 

dann  die  klare  Fl üfligkeit  ab,  und  vollendete  das 

Abdampfen.  Er  erhielt  fo  einen  recht  zuckrigen 

und  nur  wenig  gefärbten  Syrup  *). 

Mit  gleichen  Mengen  Stärke,  Wafler  und 

Sfckwefelfäure  hat  Hr.  Vogel  mehrere  verglei- 

» < , ** 
chende  Verfuche  angeßellt.  Er  erhielt  in  ihnen  ^ 

bald  etwas  mehr,  bald  etwas  weniger  als  2 Kilo- 
gramme Syrup  von  33  Grad  des  Areometers.  Als 

Mittel  läfst  Geh  daher  annehmen  ,*  dal’s  die  Stärke 

. \ 

hierbei  ihr  eignes  Gewicht  an  Syrup  giebt  **).  — 

- > ( * * * * , ! 1 

*)  Zuvor  hatte  er  (ich  verzinnter  kupferner  Gefa&e  bedient; 
das  Zinn  wird  aber  bei  dem  langen  Kochen  fo  lehr  an- 
gegriffen, dafs  diefe  Gefafse  dazu  unbrauchbar  ünd. , Ge- 

fäfse  aus  Blei  zeigten  Geh  brauchbarer.  G. 

*.  * # . * . ’ • » 

Damit  ilimmen  auch  Hm*  bsmpadiua  oben  erwähnte 

* ' Verfuche  überein.  *’  * ’ G.  ' * “ * 
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Als  er  Starke  8 Stunden  lang  in  Waller,  welchem 
.er  4 Hundertel  Scjiwefelfaure  dig igemifcht  hatte, 
kochen  ließ,  erhielt  er  ganj  daflelbe  Refultat. 

* , | * \ 

Diefer  Syrup  aus  der  Stärke  enthält  wahren 

Zucker • Um  fich  davon  zu  überzeugen , zerrührte 

* ) *'  y * _ r g 

Hr.  Vogel  200  Gramme  Stärkenfyrup  in  lauem 
Waller,  fetzte  Hefen  hinzu,  und  verband  die  Fla- 
iche,  worin  diefe  Mafle  ßch  befand,  durch  eine  ge- 
krümmte Glasrohre  mit  der  pneumatifchen  Wanne* 
Im  kurzen  trat  die  Gahrung  ein;  es  entbanden  lieh 
5 Litres  und  einige  Decilitfe  kohlenfaures  Gäs,  und 
der  Syrup  gab  nun  beim  Deflilliren  eine  bedeu- 
tende Menge  Alkohol.  ' ' . ‘ 


1 . » 


; Aufser  dem  Zucker,  enthält  der  Stärkenfyrup  ' 
.auch  wahres  Gummi * deflen  Menge  fehr  verfchie- 
. .den  ili,  je  nachdem  man  das  Kochen  längere  Zeit 
.fortgefetzt  und  mehr  Schwefellaure  genommen  hat.  . 
Hr*  Vogel  fcheidet  diefes  Gummi  ab  durch  Ko- 
chen des  Syrups  in  einem  verfchlofsnen  Gefäfse 
rmit  Alkohol  von  3o°*  In  diefem  leid  lieh  der  Zucker 
rauf,;. und  es  bleibt  ein  fehr  fchmieriger  Rück- 
r JTtand,.,  woraus  felblt  der  vollkommenße  Stärken- 
fyrup zu  ^ befteht.  /Trocknet,  und  pulvert  man 
• * dielen  Rückftand,  fo  zeigt  er  alle  Eigenfchaften 
des  arabilchen  Gummi,  (d.  h.  er  lolt  lieh  in  kal-  * 

' . ' ” s 

.tem  Waffer  auf,  zu  einem  dicken  in  Alkohol  un- 
auflöslichen Schleim,)  nur  dafs  er,  wenn  Salpeter- 
.iaure  auf  ihn  einwirkt,  keine  Schleimfäure  giebt, 
wie  diefes* 
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Einige  haben  behauptet,  diefer  gumroiartige 
Niederfehlag  aus  demStarkenfyrup  fey  eine  Ver- 
bindung von  Stärke  >mtt  Waflfer  und  Schwefelfäure, 
(ein  fchwefelfaures  Stärke- Hydrat.)  Dafs  diefem 
nicht  fo  fey,  beweift  Hr.V ogel  durch  folgende 
Verfuche.  Er  gofs  wenig  Alkohol  zu  Stärkenlyrup, 
tmd  ifoürte  den  Niederfchlag,,  der  erfolgte;  dann 
gofs  er  mehr  Alkohol  hinzu,  und  ifolirte  wiederum 
den  Niederfchlag.  Der  erfte  behänd  aus  fchwefeU 
faurem  Kalk  und  Gummi , der  zweite  war  reines 
Gummi«  Diefes  iöfte  er  in  Wafler  auf  und  fetzte 

, l, » ' t i « v < < * * ■ \ 

falzfauren  Baryt  hinzu , es  erfolgte  aber  keine  Trü- 
bung. — Ob  vielleicht  nur , weil  in  diefem  gummi- 
artigen Körper  die  Schwefelfäure  zu  feil  an  der 
Stärke  und  dem  Wafler  gebunden  war?  Darüber 
entfchied  folgender  Verfuch : Es  wurde  der  gummi- 
artige Körper  in  Barytwafler  aufgelöft, diefes  bis 
aur  Trocknifs  abgedampft , und  der  Rückfland  in 
einem  Platintiegel  flark  geglüht.  Nothwendig  hätte 
nun  die  Schwefelfäure  die  Stärke  verlafle»  und  fleh 
tnit  dem  Baryt  verbinden  y und  der  Schwefe Ifaur« 
Baryt  durch  $e  Kohle  der  Stärke  zerfetzt  und  in 
Schwefel -Baryt  verwand  elf  werden  • muffen.  <■  Aber 
Salzfäurey  die  auf  den  Riickßand  des  Glühens  ge- 
goffen  wuffde,  entband,«  daraus  blos  kohlenfaures 
Gas  und  nicht  ein  Atom  Schwefe! -Waffertioffgas, 
welches  Geh  durch  Einwirkung  auf  ein  mit  efligfau- 
rem  Blei  getränktes  Papier  hätte  veiratheh  muf- 
fen. ~ Auch  entbindet5  fleh  in  der  zerftörenden 
Deftillation  des  gummiartigen  Körpers  weder . 


[ «9  J 

fchwefligiaures  Gas  .noch.  Schwefel  * WalTerftoff- 
Gas. 

Läüst  man  den  zuckerreichften  Stärkenfyrup 
langfam,  in  einem  heiben  Zimmer,  verdunften  und  1 
trocknet  ilm  in  Formen  aus  Weifsblech  völlig  abf 
lb  erhält  man  einen  elaßifchen,  vollkommen  durchs 
fichtigen  Körper,  der  in  allem  der  Pate  de  jujube 
gleicht,  aber  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an  fich 
zieht.  Er  fcheint  fich  daher  zu  den  aus  Gummi 

und  Zucker  beliehenden  pharm aceutifchen  Präpa- 

* 

raten,  welche  im  Zuftande  der  Weichheit  bleiben, 
lehr  gut  zu  eignen. 

Auch  aus  dem  Satzmehl  aus  Kartoffeln  hat  Hr. 
Vogel  einen  fehr  zuckrigen  gummihaltigen  Syrup 
erhalten. 

Es  giebt  bekanntlich  einige  (übliche  thierifche 
und  Pflanzenkörper,  welche  nicht  die  geringfie  Menge 
wahren  Zuckers  enthalten,  fondern  der  Stärke  oder 

dem  Gummi  fehr  nahe  zu  Hehn  fcheinen:  nämlich: 

, • * . 

der  Milchzucker,  die  ßi/se  Materie  der  Reglife*  und 

* * » 

S c h e eYs  fufser  Körper > , der  durch  Einwirken  von 

' * »vä  «■  * > 

Bleiglätte  auf  milde  Oehle,  beim  Pflafierkochen, 
fich  abfcheidet.  Hr.  Vogel  hat  verfucht,  den  er- 
fien  diefer  (üblichen  Körper*  durch  diefelben  Pro- 
eefle  als  die  Stärke  in  Zucker  zu  verwandeln. 

Er  lieb  100  Gramme  Milchzucker  in  400  Gram- 
men Wafler,  denen  er  2 Gramme  Scbwefelfaure 
von  56°  zugefetzt  hatte,  3 Stunden  lang  kochen, 
unter  wiederholtem  Zugiefsen  des  verdampften 
- Waflers,  fättigte  dann  die  Säure  mit  Kalk , filtrirte. 
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und  dampfte  die  helle,  etwas  gefärbte  Flüfligkeit 
im  Waflerbade  langfam  ab.  So  erhielt  er  einen  ' 
dicken,  bräunlichen  Syrup;  der  lieh  in  einigen  Ta-  ; 
gen  in  eine  kryftallinifche  Malle  verwandelte , dem 
Rohzucker  (CaJJonade)  ähnlich,  welcher  viel  zuck- 
riger fchm eckte , als  die  allerconcentrirtelte  Aufiö- 
fung  von  Milchzucker  in  Waller.  Hr.  Vogel  fetzte 
ihr  in  Wafler  zerrührte  Hefen  zu , und  brachte  fie 
unter  die  der  Gährung  günftigen  Umftände.  So- 
gleich gerieth  fie  in  eine  heftige  Gährung,  indels 
der  Milchzucker  nie  in  Gährung  kömmt , wie  alle 
Chemiker  willen,  und  wie  noch  vor  kurzem  Hr. 
Bucholz  aufser  allem  Zweifel  gefetzt  hat  *),  ■ Die 
gegohrne  FIülTigkeit  gab  beim  Deftilliren  eine  be-  : 
deutende  Menge  Alkohol. 

Hr.  .Vogel  vermehrte  bei  Wiederholung  die- 
fes  Verfuchs  die  Schwefelfäure  auf  3,  4 bis  5 Hun- 
dertel ; immer  erhielt  er,  und  befonders  bei  5 Hun- 
dertein , fehr  zuckrige  Kryfialle , die  mit  äufserller 
Leichtigkeit  in  Gährung  zu  fetzen  waren.  Mit  a 
und  4 Hundertein  Salpeterfäure  erhielt  er  aus  dem 

* ■»  • t * 1 • 4 f 

Milchzucker  keinen  gährungsfähigen  Zucker;  wohl 
aber  mit  3 Hundertein  Salz/äure  einen  fehr  zuckri- 
gen, der  weinigen  Gährung  fähigen  Syrup.  Von 
EJJlgfäure  brachten  2,  Hundertel  im  Milchzucker 

. . V . • **  J 1 

keine  Veränderung  hervor,  — Alle  diefe  Syrupe 
find  im  Alkohol  fehr  auflöslich,  eine  Eigenfchaft, 
•Welche  dem  Milchzucker  ebenfalls  fehlt;  und  wird 

> * t 1 * . , • , * f * t 

*)  . Schweig  gar’s  Journal  Thea.  H.  5. 
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die  Auflöfung  in  Alkohol  bei  fchwachetn  Feuer  bis 

2ur  Trockenheit  abgedampft,"  fo  bleibt  eine  weifse, 
m \ . 1 * 
körnige,  aufser  ordentlich  zuckrige  Maile  zurück. 

Stärke  läfst  fich  durch  leichtes  Roßen,  wie  Hr. 

. 

Bouillon  - Lagrange  gezeigt  hat,  in  kaltem 
WalTer  auflöslich,  und  alfo  dem  Pflanzenfchleim 
ähnlich  machen.  Durchganges  Kochen  in  Wafler 
wird  fie  aber  weder  in  Gummi  noch  in  Zucker  ver- 
wandelt. Nachdem  Hr.  Vogel  üe  4 Tage  lang  in 
Waller  kochend  erhalten  hatte,  war  fie  zu  einer 

* I * # 

fehr  flüfligen  Mafle  geworden  ••  diefe  gab  aber  nach 

( * 

dem  Filtriren  und,  Abdampfen  einen  fehr  dicken 
und  fehr  bittern  Schleim , der  nicht  im  geringfien 
zuckrig  fchmeckte.  Die  auf  dem  Filtrum  bleibende 
Stärke  löße  Geh  im  kochenden  Wafler  nicht  auf,  ' 

v 

und  war  hornartig  und  fehr  hart. 

Ueber  den  chemifchen  Hergang  bei  diefen  Um- 
wandlungen giebt  der  folgende  Verfuch  Auffchlufs: 

Es  wurden  ioo  Gramme  Milchzucker,  4 Gramme 

Schwefelfäure  und  4<>o  Gramme  Wafler  3 Stunden 
* _ , _ • 

' läng  in  einer  Tubulat-Retorte  gekocht,  an  der  eine 

tubulirte  Vorlage  angeküttet  war,  welche  mit  einer 
Mittelflafche  voll  Barytwafler,  und  diefe  mit  der 
pneumatifchen  W anne  in  V erbindung  fianden.  W äh- 
rend des  Kochens  entband  fich  kein  Gas , und  blos 
die  Luft  der  Gefäfse  ging  über;  das  Barytwafler  in 
der  Mittelflafche  blieb  völlig  ungetrübt.  Ein  Stück- 
chen Lackmuspapier,  das  im  Hälfe  ^der  Retorte  lag, 
wurde  nicht  geröthet ; das  in  den  Recipienten  über- 
gegangeno.  Wafler  war  ohne  Gefchmack,  röthete 
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nicht  die  Lackmustinctur , roch  nicht  hach  fchwef« 
liger  Säure,  und  fällte  weder  Kalkwafler,  noch  falz- 
fauren  Baryt,  riäch  eüigfaures  Blei,  enthielt  alfo 

r'  i 

weder  fchweflige  Säure,  noch  Sckwefelfäure , noch 
EfGgfäure,  nocli  Kohlenfäure;  kurz  es  war  reines 
Waller,  und  die  Schwefelfäure  konnte  keine  Zer« 
fetzung  erlitten  haben.  Dennoch  hatte  der  Milch« 
sucker  feine  Natur  verändert:  er  fchmeckte  viel 

i » * ' 

zuckriger,  und  nach  Abfcheidung  der  Schwefelfäure 
durch  Kreide  war  er.  lehr  leicht  in  Gährung  zu 
fetzen«  — Bei  einem  zweiten  Verfuch  mit  gleichen 
Mengen  wurden  der  Flüfligkeit  der  Retorte  nach 
dem  Kochen  in  einer  genau  gewogenen  Schale  5 
Gramme  Kali  zugefetzt,  um  die  Schwefelfäure  zu 
fättigen,  und  die  FlüIIigkeit  dann  ins  zur  Trocken« 
heit  abgedainpft.  In  dem  Rückßande  follte  ßch 
das  Gewicht  der  ioo  Gramme  Milchzucker,  der  4 
Gr.  Schwefelfäure  und  4er  5 Gr.  Kali  wieder  linden  * 
fiatt  109  Gr.  zu  wiegeu , wog  e/’  aber  nur  98  Gram* 
me.  Es  waren  alfo  11  Gramme  verloren  gegangen.«-* 

Diefer  Verfuch  wurde  zwei  Mal  wiederholt  las  eine 

« , * 

Mal  fand  lieh  ein  Gewichts  - Ausfall  von  9 , dkt>  an« 
dre  Mal  von  11  Grammen;  man  kann  im  Mittel  alfo  * 

1 1 . 

10  Gramme  nehmen;  einVerluß,  der  viel  zu  an« 
fehnlich  ill , als  dais  man  ihn  auf  Fehler  im  Wiegen 

fchieben  könnte,  welches  immer  mit  der  größten 

* 

Sorgfalt  gemacht  worden  war. 

Diefer  Verluft  läfst  lieh  fcli  wer  lieh  auf  eine  an« 

A * 

dre  Art  erklären,  als  dafs  während  des  Kochens  Geh 
Waller  auf  Kolien  des  Milchzuckers  gebildet  habe; 
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und  dafs  diefes  Wafler  mit  verdunllet  worden  fey*  ' 
ein  Schluß,  zu  dem  wir  um  fo  mehr  berechtigt  find, 
da  fich  während  des  Kochens  kein  Gas,  keine  Säure 
und  kein  andrer  flüchtiger  Körper  entbindet  *). 

Diele  Verfuche  mit  Milchzucker  find  auf  die- 
selbe Art  mit  Stärke  wiederholt  worden,  nur  mit 
dem  Unterschiede , dafs  dann  viel  mehr  Waffer  zu- 
gefetzt  werden  mußte , • damit  die  Stärke  nicht  an- 
brannte. Die  Refultate  waren  diefelben  aß  mit 
dem  Milchzucker. 

0 ■ w 

Folg  e r u n g e n. 

Es  geht  aus  dem  Vorhergehenden  Folgende* 

hervor: 

* * « \ 

i)  Daß  Weizenfiärke  und  KartoffellKirke.  die 

mit  Wafler  und, .etwas  Schwefelfäure  eine  Zeitiang 
gekocht  werden , fleh,  in  einen  zuckrigen  Körper 
verwandeln , deflen  Gewicht  mit  dem  der  angewen- 
deten Stärke 

~ ' 2)  Dafs  diefer  zuckrige  Körper  der  weinigen 

Gährung  fähig  ift.  ‘ 

3)  Dafs  der  Stärken  lyrup . aus  einer  gummiar- 
tigen und  einer  zuckerartigen  Materie  in  einem  va- 
riablen Verhältnifle  belieht. 

4)  Dafs  der  Iangfam  in  einem  Waflerbade  abge- 
dampfte Zuckerfjrup  zu  einem  elaftifchen,  völlig 
durchüchtigen  Körper  wird. 

^ ■ . .* . i 

*)  Um  fo  intereffanter  wird  die  Frage,  wie  hier,  vro  fo  viel 
freyes  Waffer  mit  im  Spiele  War,  die  Schwefelfäure,  auf 
eine  folche  Weife  entmifchend,  auf  die  Stärke  einwirken 
konnte?  . . Gilbert . 

i . - 

, Annal.  d.  Phylik.  B. 4a.  St. 2.  J.  igia.  St.  io.  K 
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5)  Dafs  der  gummiartige  Körper  alleEigenfchaf- 
ten  eines  wahren  Gummi  befitzt,  die  einzige  ausge- 
nommen* mit  Salpeterfäure  Schleimlaure  zu  bilden. 

6)  Dafs  weder  diefes  Gummi  noch  der  zuckere 
artige  Körper  gebundne  Schvvefelfäure  enthalten. 

n\  Dafs  die  Hitze  des  fiedenden  Waflers  allein 
nicht  hinreicht,  die  Stärke  in  den  zuckerartigen 
Körper  zu  verwandeln  ; fie  bildet  aus  ihr  blos  eine 
bittere  Materie  und  einen  in  kochendem  WalTer  un- 
auflöslichen hornähnlichen  Körper. 

* 3 j Dafs  Milchzucker,  der  mit  Waffer  und  2 bis  5 

Procent  Schwefeifäure  gekocht  wird,  lieh  in  verwirrte 
Kryftalle  verwandelt,  die  aufserordentlich  zuckrig 
fchmecken  und  der  weinigen  Gährung  fähig  find. 

g)  Dafs  diefer  zuckrige  Körper  keine  gebundne 

Schwefeifäure  enthält. 

xo;  Dafs  Salzfaure  in  dem  Milchzucker  diefel- 
ben  Veränderungen  hervorbringt. 

n)  Dafs  Salpeterfäure  und  Effigßure  den  Milch- 
zucker nicht  in  gährungsfähigen  Zucker  verwandeln. 

12)  Dafs  der  in  gährungsfähigen  Zucker  verwan- 
delte Milchzucker  fehr  auflöslich  in  Alkohol  ift. 

13)  Dai's  endlich  die  Schwefeifäure  . bei  ihrer 

0 * » f * > 

Einwirkung  auf  die  Stärke  und  den  Milchzucker  fich 
nicht  zerfetzt,  dafs  es  vielmehr  viel  wahrscheinlicher 
ift,  dafs  die  Schwefeifäure  diefen  Körpern  Sauer- 
ftoft  und  WafierftofF  in  dem  zur  Wafferbildung  n$- 
thigen  VerhältnilTe  entreifst. 


t 
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in.  ' 

Rejuhate  von  Verjuchcn  über  den  Milchzucker* 

welche  dia 

HH.  Bouillon-Lagrange  und  Vogel 

* H 

der  pharmac.  Gefellfch.  La  Paris  aip  i5ten  Juli  1810 

vorgelefen  haben  *). 

Scheele  hat  bei  feinen  Verfuchen , die  er  im  J, 
1780  mit  dem  Milchzucker  anftellte,  zuerfl  gefun- 
den, dafs  diefer  Körper  lieh  fo  gut  wie  Zucker  • 
durch  Salpeterfaure  in  Sauerkleefäure  venvandeln 
läfst,  und  bei  diefer  Gelegenheit  entdeckte  er  die 

5 

Milckzuckerfaure  ( acide  fach-lactique)  , welche 
mit  der  SchleSmfaure  (acide  muqueux ) eine  und 
diefelbe  i(t«  Die  Herren  Parmentier  und  De- 
yeux  fehl  offen  aus  einer  Reihe  von  Verfuchen, 
der  Milchzucker  fey  nichts  anders  als  eine  chemi- 
fche  Verbindung  von  Zucker  und  Milchzuckeriaure; 
letztere  mache,  dafs  er  nur  wenig  zuckrig  fchmecke 
und  wenig  im  Waffer  auttöslich  fey,  und  verlaife 
den  Zucker,  wenn  Salpeterfaure  diefen  in  Sauer- 
kleefäure verwandle.  Sie  glaubten  aus  1 Theil 

K 3 

, k + 

Ausgewogen  aut  dem  Journ . da  Pkyf.  Mai  von 

Gilbert.  . . ' : 

+ * * 
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Zucker  und  a Th«  Milchzuckerfäure , die  fie  in  hin- 
länglich viel  Waller  kochen  lielsen,  wahren  Milch- 
zucker zufammengefetzt  zu  haben ; allein  fie  haben 
lieh  getäufebt*  wie  die  Verff.  beim  Wiederholen 
diefes  Verfuchs  fanden.  Beide  Körper  verbinden 
fich  nicht  chemifch,  und  Alkohol  Hellt  fie  einzeln 
wieder  dar. 

Milchzucker  hat  zwar  manches  Aehnliche  mit 

dem  Zucker  und  mit  dem  Gummi ! beim  Schmelzen 

* 

bis  zum  Fadenziehen  erhält  er  auch  ganz  das  Aus- 
lehn von  gebranntem  Zucker,  und  zieht  die  Feuch- 
tigkeit ftark  aus  der  Luft  an  Geh.  Dennoch  unter- 
fcheidet  er  fich  von  jenen  beiden  Körpern  fo  be- 
Ilimmt,  dafs  er  fich  mit  ihnen  nicht  in  eine  Gattung 
vereinigen  läfst.  Und  das . zwar  durch  folgende 
Merkmale : 

Er  loft  Geh  in  5 Th  eilen  kaltem  JVaffer 
(von  i5®  C.)  auf,,  giebt  aber  dem  Waller  nie  eine 
fyrupartige  oder  fchleimartige  Confifi^nz.  Kochen- 
des Waller  kann  das  Doppelte  feines  Gewichts  an 
Milchzucker  aufiöfen , läfst  aber  beim  Erkalten  ei- 
nen grofsen  Theil  davon  wieder  fallen , und  nach 
dem  Erkalten  Tetzt  fich  eine  Menge  kleiner  4fei- 
tig  prismatifcher  Krylialle  ab.  Die  Auflöfung  wird 
durch  kein  einziges  Reagens,  den  Alkohol  ausgenom- 
men , getrübt ; wenn  fie  concentxjrt  war , fcheiden 

r 4 

fich  aus  ihr  nach  mehreren  Monaten  viele  Flocken 

• • . V*  * * • / <■ 

ab,  und  fie  fchmeckt  dann  Tauer,  bitter  und  zuiäm» 

menziehend.  Zucker  und  Gummi  erfordern  garnt 

* . 

andre  Mengen  Waller,  um  aufgelöfi;  zu  werden.  . 

v ^ . • * » * * . ^ 
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Weder  Alkohol  nodi  Aether  lolen  den  Milch- 

* l 

zucker  auf.  .Gummi  wird  aus  einer  concentrirten 
Auflofung  in  Wafler  von  Alkohol  auf  der  Stelle, 
Milchzucker  aus  einer  concentrirten  Auflofung  erft 
nach  einiger  Zeit  gefallt. 

Nur  wenn  Salpeterjaure  in  grofserer  Menge 
über  Milchzucker  gekocht  wird,  verwandelt  fie  ihn 
in  Aepfellaure  u.  f.  f.  Wenige  Salpeterfäure  (z.  B. 

3 Drachmen  einer  Auflofung  von  12  Drachm. Milch- 
zucker in  eben  fo  vielem  heifsen  Wafler  zugefetzt) 
Vermag  diefes  nicht,  giebt  aber  dem  Milchzucker 
Auflöslichkeit  in  Alkohol  und  alle  andre  phyGkali- 

, 1 

fche  Eigenfchaften  des  in  Tafeln  gegofsnen  Zuckers, 
ohne  ihn  doch  in  wahren  Zucker  zu  verwandeln. 
Denn  weder  er,  noch  die  ihrer  Säure  durch  Kali 
beraubte  Auflofung  laßen  fleh  durch  zugefetzte  He- 
fen in  Gährung  bringen,  wenn  gleich  alle  Umftände 
diefe  begünltigen.  . 

Salzfäure  löft  vom  Milchzucker  eine  grofsere 
Menge  auf,  als  blofses  Wafler,  ohne  ihn  zu  verwan-  > 
dein.  * Salzfaures  Gas,  das  man  lange  Zeit  über 
mit  Milchzucker  in  Berührung  Iäfet , verbindet  Geh 
mit  ihm  zu  einem  trocknen,  grauen  Pulver,  voü 
dem  Geh  durch  Schwefelfäure  Salzfäure  abfeheiden 
läfst.  Zucker  und  arabifches  Gummi  geben  ahn- 
liehe  Verbindungen  mit  der  Salzfäure. 

•r  Oxygenirt  - falzfaures  Gas  zerfetzt  den  Milch- 
zucker, wobei  Wafler  und  Salzfäure  entliehn,  und 
die  Salzläure  Geh  mit  einem  unzerfetzten  Theile  des 
Milchzuckers  zu  yerbiadep  fcheint.  Zucker,  Gummi 
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und  Starke  haben  zu  dietem  Gas  ein  ganz  ähnliches 
Verhalten.  * 

r » ' 

\ 

EJJlgfäure  löft  den  Milchzucker  auf,  benimmt 
ihm  aber  nicht  das  Vermögen  zu  kryftallifiren , wie 
das  bei  dem  Zucker  der  Fall  ift. 


« t 

Kali  und  etwas  Waffer  zerfetzen  den  ganzen 
Milchzucker  ohne  Mitwirkung  äufserer  Wärme.  Es 
entftehn  Walter,  Kohlenfäure,  Efligfäure  und  ein 
farbiger  Körper  befonderer  Art.  Kali  wirkt  weit 
weniger  energifch  auf  Zucker,  auf  Gummi  und  auf 
Stärke. 


« 

Milchzucker  ift  unfähig,  in  die  weinige  Gäh- 
rung  zu  gerathen;  und  dadurch  unterfcheidet  er 
fich  wefentlich  vom  Zucker  und  von  jedem  andern 
der  weinigen  Gährung  fähigen  Körper , ungeachtet 
er  einen  etwas  zuckrigen  Geichmack  hat  *). 

- • \ . • « 

*)  Die  HH.  Bouillbn-Lagrange  und  Vogel  zerrühr« 
len1  in  1 Liire  VVafler  £ Unze  gut  gewafchene  Hefen  und 
fügten  2 Unzen  Milchzucker  hiuzu.  Es  entband  lieh  kein 
Gas,  und  obgleich  die  FlüJligkeit  nach  einigen  Tagen 
leicht  nach  Alkohol  roch,  fo  liefs  fich  doch  auf  ihr  durch 
DefttlUtion  kein  Alkohol  erhalten.  Eben  fo  wenig  waren 
auf  ähnliche  .Weile  Mutterlauge  von  Milchzucker,  Mol- 
ken oder  Kuhmilch  in  weinige  Gährung  zu  bringen;  die 
Molken  gaben  dabei  viel  Efligfäure.  Schon  den  Herren 
Fourcroy  und  Vauquelin  gelang  es  nicht,  denMilch- 
aucker  in  Gährung  zu  fetzen;  eben  fo  wenig  Herrn 
Bucholz  in  Erfurt  in  zwei  verfchiedenen  Verfuchen, 
doch  bemerkt  diefer  fehr  richtig,  dafs  mau  erfi  noch  andre 
Gährungsmittel  und  Vereinigung  mehrerer  verfuchen  müfle, 

. ehe  man  dem  Milchzucker  die  Fälligkeit  in  weinige  Gäh- 
. rang  zu  kommen,  definitiv  abfprechen  dürfe.  , 

* Gilb  art. 
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Kuhmilch  i enthält  keine  merkbare  Spur  Von 

% * 

Zucker,  und  fcheint  nicht  fähig  zu  feyn,  in  weinige 
Gährung  zu  kommen  *). 

Der  Milchzucker,  den  man  bis  Jetzt  nur  noch 
in  der  Milch  gefunden  hat,  mufs,  diefem  feinem 
Verhalten  zu  Folge,  für  einen  Körper  eigner  Gat- 
tung gelten  { der  lieh  weder  mit  dem  Gummi  noch  » 

mit  dem  Zucker  in  eine  Gattung  vereinigen  lälst. 

• . 

*)  Die  HH.  Bouillon-Lagrange  und  Vogel  dampften 
a Litre  Molken  bis  zur  Trocknifs  ab,  und  behandelten 
den  Rückftand  mit  Alkohol ; diefer  nahm  aber  blos  einen 
gelben  Pfl a nzenfio ff , der  ficb  mit  Baryt  und  mit  Bleioxyd 
verband , und  einige  falzfaure  Salze  in  lieh  auf.  , „Da 
aber  doch.  Tagen  fie,  Dach  dem  Berichte  von  Reifenden 
die  Araber,  die  Türken  und  die  Tatarn  ans  der  Milch 

s ( r 

ein  beraufchendes  Getränk  machen,  haben  wir  einige  Ver- 
Ü'uche  mit  Pferdemilch  angefiellt , von  denen  wir  in  ei- 
ner andern  Abhandlung  reden  werden.  Sie  haben  uns  die 
Ueberzeugung  verfchafh , dafs  Pferderoilch  fähig  iß,  in. 
weinige  Gährung  zu  geratben,  weil  fie  eine  zuckrige  Ma- 
terie enthält;  und  diefes  würde  beweifen,  dafs  die  Araber 
~ ’ Pferdemilch  und  nicht  Kuhmilch  zu  jenem  beraulchenden 

Getränke  nehmen.“  Allerdings  machen  die  Kalmücken 
ihren  Milchwein  und  Milchbranntwein  tnrki)  aus  Pferde- 

- t • . 

milch,  die  fie  in  grolsen  Schläuchen  mit  lieh  führen,  und 
in  Harke  Bewegung  fetzen.  — Da  die  vorige  Abhandlung 
lehrt,  .dafs  der  Milchzucker  fich  in  einen  der  weinigen 
Gährung  fähigen  Körper  umwasdeln  läfsr , fo  ilt  die 
Frage,  ob  diefes  nicht  vielleicht  bei  dem  Verfahren  der  Fall 
iß,  dem  die  Kalmücken  ihre  Pferdemilch  .unterwerfen, 
tun  aus  ihr  ein  beraufchendes  Getränk  zu  erhalten. 

Gilbert. 
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IV. 

Von  dem  Pflanzen/chleime * 

und  ob  er  mit  dem  Gummi  einerlei  Körper  i/i , 

<# 

• oder  nicht , ' 


! von 

Vauquelin*). 


t 


Nach  den  Herren  Fourcroy.  und  Vauquelin 
find  Gummi  und  Pflanzenfchleim  blofse  Varietäten 

defielben  unmittelbaren  Beltandtheils  der  Pflanzen,  > 

• < 

wenn  gleich  die  phyfikalifchen  Eigenfchaften  beider 
Körper  nicht  ganz  übereinflimmen,  welches  ein 
Zeichen  ift , dafs  auch  in  ihrer  chemifchen  Zufam- 
menfetzung  eine  kleine  Verfchiedenheit  Statt  fin- 
den mufs.  Wäre  es  indefs  richtig,  was  man  vor 
kurzem  behauptet  hat,  dafs  der  Pflanzenfchleim 
beim  Behandeln  mit  Salpeterfaure  .keine  Schleim- 
fäure  gebe,  und  dafs  geröftete  Stärke  fich  in  Pflan- 
2enfchleim  verwandle,  fo  würde  die  chemifche  Ver- 
fchiedenheit des  Gummi  und  des  Pflanz enfchleims 

f , 

au  grofs  feyn,  als  dafs  man  fie  nicht  für  verfchieden* 

artige  Befiandtheile  der  Pflanzen  nehmen  mü&te» 

# 

s 

. 9 ) ZufammengeEOgen  aus  zwei  Auffatzen  in  dea  dnnalu  de 
Chimic  Dcc.  i8ii,  von  Gilbert* 


» 


4 
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Hr.  Vauquelin  hat,  um  hierüber  zur  Ge- 
wißheit zu  kommen,  den  Schleim  des  Lcinfaamens 
unterfucht,  und  Folgendes  lind  die  Reful täte , wel- 
che er  erhalten  hat : 

r 

Er  kochte  ioo  Gewichtstheile  Leinfaamen  drei 

* 

verfchiedene  Male  mit  /\oo  Gew.  Th.  Waller,  wo- 
durch fie  alles  Pflanzenfehfeims  beraubt  wurden,  der 
diele  Saamenkorner  bedeckt.  . Die  noch  heifse  Auf- 
lofung  wurde  durch  Seide  filtrirt,  und  gab  einen 
flüffigenPflanzenfchleim,  der  das  Lakmuspapier  rö- 
t hete : daflelbe  ill  der  Fall,  wenn  der  Schleim  nicht  mit 
Bei  hülfe  der  Wärme  extrahirt  wird.  Hr.  Vauquelin 
glaubt,  die  freie  Säure,  welche  er  enthält,  fey  Effig- 
fäuie . Durch  Abdampfen  in  einem  kupf.  Gefäfse  er- 

hielt  er  i5  Gew.Th.  eines  fe/len  Schleims  von  bräunl. 

% 

Farbe  und  von  ähnlichem  Gerüche  wie  das  Osmazom . 

» * ^ 

ioo  Gew.  Th.  diefes  trocknen  Schleims  gaben  *' 
durch  zerflurende  Deßillation  in  einer  irdnen  Re- 
torte, die  mit  einem  Woolffchen  Apparate  verbun- 

, / ♦* 

den  war,  und  eine  Viertellhinde  lang  weilsglühend 
erhalten  wurde,  folgende  Producte:  Erjlens  29  Gew. 
Th.  Kohle,  der  Kohle  des  Gummi  ganz  ähnlich, 
welche  mit  Kali  gefchmolzen  fo  viel  Blaufäure  bil- 
dete, dafs  man  aus  100  Th.  diefer  Kohle  2f  Theile 
blauläures  Eifen  "erhalten  konnte.  Sie  ill  fchwer 
einzuäfchern , und  lä’fst  dabei  2J  Procent  Afche  zu- 
rück. Aus  den  Beßandtheilen  diefer  Afche  fchlielst 
Hr.  Vau  q u e 1 i n , dafs  im  Pflanzenfchleim  effigy 
four  es  Kali  und  ejfigfaurer  Kalk,  Jchy/efelfaures , 
Jalzfaurts  und  phosphorfaurcs  Kali # phosphor»  , 
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faurer  Kalk  und  Kiefelerde  enthalten  find.  Das" 
zweite  Product  der  zerßorenden  Deftiliation  war  eine 
weifs liehe  Flüfligkeit,  welche  mit  etwas  brenzlichem 
Oehle  gemengt  war,  und  das  Lakmuspapier  röthete. 
Ein  Tropfen  Sälpeterfäure  , der  darüber  gehalten 
wurde , ftiefs  dicke  weifse  Dampfe  aus;  es  war  alfo 
in  ihr  effigfaures  Ammoniak  enthalten.  Wurde  fie 
über  Kalk  abgezogen,  fo  gab  fie  fo  viel  Ammoniak, 
dafs  8 Gew.  Th.  Schwefeifäure  von  loGrad  erfordert 
wurden,  um  daflelbe  zu  faltigen. 

Trockner  Schleim  , m'it  gewöhnlicher  Salpeter- 
fäure  behandelt,  färbt  diele  gelb,  welches  Gummi 
nicht  thut,  und  beim  Erkalten  gab  die  Auflüfung 
eine  ziemlich  beträchtliche  Menge  Schleimfäure ; 
als  fie  darauf  abgedampft  wurde,  fchofs  noch  meh- 
rere Schleimfäure  an , welche  mit  vielem  fchleim - 
fauren  Kalk,  und  vielleicht  auch  mit  etwas  fauer - 
' kleefa urem  Kalke  vermifcht  war.  In  der  Mutter- 
lauge blieb  Sauerkleefaure  und  eine  gelbe  Materie 

zurück,  von  der  viel  mehr  entfland,  als  das  Gummi 

* 

bei  ähnlicher  Behandlung  hergiebt. 

nAus  diefer  Analyfe  zieht  Herr  Vauquelin 
folgende  Schlüße: 

Der  Schleim  aus  Leinfaamen,  und  höchfl  wahr- 
fcheinlieh  aller  Pflanzenfchleim,  befieht  grofsentheils 
aus  Gummi;  diefes  ift  unläugbar,  da  Salpeterßure 
aus  ihm  Schleimfäure  darflellt,  welche  der  ganz 

* .i 

gleich  ilt,  die  man  aus  reinem  Gummi  und  aus 
Milchzucker  durch  Sälpeterfäure  erhält.  Daher  ift 
auch  der  Name  Schleimfäure  keine  unfchickliche 
Benennung,  wie  man  behauptet  hatte;  — und  die 
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Auflöfung  geröfteter  Starke  in  Waller  darf  nicht 
für  Schleim  (Mucilago)  gelten,  da  gerottete  Stärke, 
mit  Salpeterfäure-  behandelt,  blos  Sauerkleefaure 
und  keine  Schleimfäure  hergiebt , wie  Hr.  Bouil- 
lon-Lagrange  gefunden  hat  (Journ.  de  Pharm* 
Sept.  1811). 

Der  Schleim  aus  Leinfaamen,  und  wahrfchein- 
lieh  aller  Pflanzenfchleini , unterlcheidet  fich  aber 
von  dem  reinen  Gummi  durch  Gegenwart  einer  be- 
deutenden  Menge  Stickttoff.  Diele  zeigt  fich  1)  durch 
die  gelbe  Materie,  welche  Salpeteriaure  aus  ihm 
und  nicht  aus  Gummi  darttellt;  2)  aus  dem  Ammo- 
niak, welches  in  dem  tropfbar- füifligen  Producte 
der  zerftörenden  Dettillation  des  Pfianzenfchleims 
enthalten  iß;  und  3)  aus  der  Bildung  von  Blau- 
laure,  wenn  man  die  Kohle  des  Pfianzenfchleims  mit 
Kali  calcinirt.  Diefer  Stickttoff  ift  entweder  gleich-  , 
förmig  durch  die  ganze  Mafle  verbreitet , oder  Be- 
ftandtheil  eines  Körpers  von  thierifcher  Milchung, 
den  von  dem  Gummi  zu  trennen  und  einzeln  dar- 
zufiellen,  der  chemifchen  Analyfe  bis  jetzt  noch 
nicht  geglückt  ift.  Hm.  Vauquelin  fcheint  die 

? 

letztere  Meinung  die  wahrfchein  lichere  zu  feyn,  und 

er  glaubt , diefer  thierifche  Körper  fey  von  einerlei 

* 

Natur  mit  dem  thierifchen  Schleim  (Mucus)  , von 
dem  Herr  Fourcroy  und  er  dargethan  haben, 
dafs  er  ein  eigenthümlicher  Beffandtheil  des  thieri- 
fchen Körpers  iß. 

„Wahrscheinlich,  fagt  er,  rühren  die  Eigen- 
fchaften , welche  den  Pflanzenfchleim  von  dem 


t *44  '3 

* 

Gummi  unterfdieiden , von  der  Anwefenheit  diefes 
Mucus  her:  dafc  er  nämlich  das  Wafler  viel  dicker 
und  Harker  fchleimig  macht,  als  reines  Gummi; 
dafs  er  weicher  anzufühlen  ill , und  dafs  er  einen 
Geichmack  hat.  Die  harntreibende  Eigenfchaft  des 
Leinfaamen  beruht  wahrfcheinlich  auf  dem  eflig- 
fauren  Kali  und  dem  falzläuren  Kali,  die  in  ihm 
enthalten  find  *). 

% 

Auch  der  Traganth  fcheint  denfelben  Körper 
thierifcher  Mifchung  als  der  Pflanzenfchleim  aus 

Leinfaamen  zu  enthalten. 

. • • • 

*)  Früh«*  hatte  Hr.  Vauqaelin  in  den  Annalet  du  Muf. 
d’hijl.  natur.  t.  16.  p.  25g.  vergleich  ende  Verfuche  über 
Milchzucker,  Gummi  und  Zucker  bekannt  gemacht.  . Alt 
Refultat  aua  ihnen  findet  man  die  Behauptung,  aller  Gum« 
mi,  felblt  der  reinße , enthalte  Stickltoif,  und  doch  hiffo 
lieh  kein  fremdartiger  Körper  daraut  abfeheiden.  Dieb 
Behauptung  wird  durch  gegenwärtige  Abhandlung  auf  den 
Pflanzenfchleim  eingefchränkt,  und  in  Rücklicht  det  Gum- 
mi zurückgenommen.  Auch  der  Milchzucker  gab  ihm  in 
der  zerilörenden  DeRillation  Spuren  von  Ammoniak,  und 
mit  Hülfe  eines  Alkali*«  laiTe  fleh,  Tagt  Hr.  Vauquelin, 
von  dem  Milchzucker  ein  Körper  trennen,  der  alte  Kenn- 
zeichen eines  thierifchen  Stoffs  habe;  Zucker  fey  von 

i " f * 

Siickftoff  und  von  aller  thierifchen  Beimifchung  völlig  frei. 

Gilbert* 
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Rcfultate  der , Unter/ uchung  ea 

-.de« 

* 

Herrn  Chevreul  in  Paris  * ..  . 
über  das  Blauholz  und  über  dejfen  Farbenfiojf  , 

(welche  er  dem  Inliit.  am  5.  Nov.  1810  vorgelegt 

.x,  /hat  *). 

t ♦ « . 

Frei  überfein  von  Gilbert. 

* » > » 

Das  Carapecheliolz  ill  dicht  an  der  Oberfläche 

' 4 • . 

röthlich  braun,  im  Innern  aber  auf  dem  Längen« 
brache  orangefarbig  roth.  Es  riecht  ziemlich  flark 
nach  Veilchen,  fchmeckt  zuckrig,  bitter  und  etwas 
zufammenziehend , und  färbt  den  Speichel  violet. 

Ich  habe  zuerß  gefucht  die  Körper  kennen  zu 
lernen,  welche  zugleich  mit  dem  Farbenlioffe  darin 

* I ' V 

enthalten  find , befonders  diejenigen , welche  den 
Farbenftoff  durch  ihre  Verwand tfchaft  zu  demfelben 

• i 

«darin  zurück  halten*,  und  zu  dem  Ende  habe  ich 
•’  . •'  * • 

. *)  Diefe  weitläufigen  Unterfuch ungen  ßehn  in  den  banales 
9 de  Chimie  1812 , Vol  8*  und  Vol.  8a-  Sie  find  früher 
als  die  Analyle  des  Waids  angeftellt,  deren  Refultate  der 
Lefer  im  Auguitllücke  diefer  Annaleji  (B.  41.  S 345.)  V 

funden  bat,  und  manche  AeufseruiTg  in  diefer  letzteren  be* 
, rieht  lieh  auf  fie.  • 

/ V '•*<*•* 
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das  Holz  mit  JFaJJer,  dann  mit  Alkohol  und  zu- 
letzt noch  mit  Salzfäure  behandelt. 

x)  Waffer  zieht  nicht  blos  Farbenftojf  aus  dem 

Blauholze  aus,  fondern  auch,  wie  Geh  beim  Ab- 

\ 

dampfen  in  einer  Betörte  und  beim  Verkohlen  des 
Extractes  zeigte,  flüchtiges  Oehlß  Efflgfäure,  falz - 
Jaures  Kali , Salze * welche  aus  vegetabilifchen  Säu- 
ren und  Kali  und  Kalk  beflehen , fchwefelfauren 
Kalk,  Thonerde , Eifenoxyd  und  Manganoxyd . 
Es  werden,  um  i Gramme  Blauholz  fo  weit  auszu- 
ziehn,  dafs  es  das  Waffer  beim  Kochen,  nicht  mehr 
färbte , bei  einer  Art  2 Litre , bei  einer  andern  Art 
i,3  Litre  kochendes  Waffer,  erfordert;  jene  gab 
o,a5,  diele  o,3  feßes  Extract.  Die  erße  Infufion 
wurde  orangefarben  rotli,  die. zweite  bräunlich-  , 
orange.  Das  vom  Waller  moglichß  ausgezogne 
Blauhölz  iß  grau,  ins  Rofenrothe  fpielend.  — r 
2)  Alkohol  über  dem  * extrahirten  Blauholze  mit 
Waffer  gekocht,  färbte  ßch  gelb,  und  es  wurde 

nicht  viel  Alkohol  erfordert , um  alles  darin  auflos- 

% 

liehe  auszuziehn;  und  diefes  beßand  aus  einer  Ver- 
bindung  von  Farbenfloff  mit  einem  harzigen  oder 

* » j 

öhligen  Körper . Das  Holz  hatte  noch  immer  einen 

, 1 j 1 ^ 

ziemlicli  ßarken  Geruch , und  war  zwar  ohne  Fafc. 
-be,  wurde  aber,  fobald  3)  Salzfäure  es  berührte, 
rofenroth.  Wenn  diefe  Säure  nicht  zu  fchwach  war, 
fo  wurde  auch  fie  rofenroth,  indem  Ge  aus  dem 
Holze  noch  etwas  FarbenfloJJ,  und  fauerkleefauren 

• 1 * • . 

vielleichtauch  phosphor/ auren Kalk  in  Geh  aufnahm. 
Das  Holz , welches  nach  einander  von  dielen  drei 
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Auflöfungsmitteln  ausgezogen  worden,  enthält  im- 
mer noch  etwas  farbenftoff , der  darin  durch  leine 
Verwandtfchaft  zu  dem  Holzßoße  und  wahrfchein- 
lich  auch  durch  ein  wenig  tklerifche ' Materie  und 
einen  Ueberrelt  von  Harz  zurückgehalten  wird,  das 
lieh  der  Einwirkung  des  Alkohols  entzogen  hat. 

Da  cs  fo  fchwer  halt,  dem  Blauholze  und  über- 
haupt den  mehrften  Farbenhölzern  ihren  Farben- 
ftoff  ganz  zu  entziehn,  fo  bin  ich  geneigt,  lie  für 
Verbindungen  des  Farbenftoffs  mit  dem  Hölzftoffe 
felbft  zu  halten;  Verbindungen,  welche  viel  Aehn- 
liches  mit  denen  haben  würden , die  wir  in  unfern 
Färbereyen  hervorbringen.  • Das  Harz  , der  fauer- 

kleefaure  Kalk  und  die  thierilche  Materie  fcheinen 

* 

hierbei  die  Bolle  der  Beizmittel  zu  vertreten,  und 
die  Farbe  an  den  Holzßoff  zu  befeftigen;  nur 
mit  dem  Unterfchiede,  dafs  das  Blauholz  einen  Ue- 
berfchufs  an  Farbenftoff  enthält,  und  dafe  es  nicht 
mit  Salzen  gefättigt  ift,  wie  die  Zeuge,  welche 
man  färben  will.  Das  Waller  löft  nur  den  Theil 
des  Farbenftoffs  apf,  der  nicht  von  Körpern  zurück- 
gehalten wird,  welche  im  Waller  unauflöslich  find; 
und  in  dem  Alkohol  löfen  fich  dann  nur  diejeni- 
gen Theile  des  Farbenftoffs  auf,  welche  mit  dem 
Harze,  nicht  diejenigen,  welche  mit  Holzftoff; 

* 

fauerkleefaurem  Kalke  und  wahrfcheinlich  etwas 
thierifcher  Materie  verbunden  find,  da  diefe  letz- 

tern  Körper  im  Alkohol  unauflöslich  Gnd  j und 

* * 

felbft  einen  Theil  des  Harzes  durch  chemifche  Ver- 
wandfehaft  zurück  halten« 


* 

* 
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Bei  der  zweiten  Reihe  meiner  Verfuche  hatte 
ich  zur  AbGcht , . die  vegetabilifclien  Säuren  zu  be- 
ßimmen,  an  welche  das  Kali  und  der  Kalk,  die  ich 
beim  Einäfchern  des  Blauholz -Extracts  kohlenlauer 

v _ . / • 

erhalten  hatte,  gebunden  lind ; zugleich  bin  ich  be- 
müht gewefen,  die  Körper  kennen  zu  lernen,  welche 
diefen  Extract  vorzüglich  ausmachen  und  charakteri- 
firen.  Dazu  bedienteich  mich  des  Bleioxyds,  welches 
allen  FarbenßofF  aus  dem  Waller  niederfchlägt,  und 
in  der  Flülligkeit  ejjlg/aures  Kali,  eJJigfaureiiKalk 
und  höchft  wenig  einer  thieri fchen  Materie  zurück, 
lalst»  Da  Geh  mit  dem  Bleioxyd  vielleicht  noch  meh- 
rere Beflandtheile  als  der  Farbenfioff  verbunden  ha- 
ben  konnten , fo  fchlug  ich , um  das  Extract  ken- 
nen zu  lernen , einen  andern  Weg  ein,  und  behan- 
delte es  mit  mehreren  Auflöfungsmitteln : zuerft  mit 
Alkohol , dann  mit  A ether  und,  zuletzt  mit  JYaJJcr.  > 
Auf  diefem  Wege  ergab  Geh  als  Endrefultat, 

dafs  das  durch  Wafler  erhaltene  Blauholz -Extract 

*•  * , m * 

im  Wefentlichen  aus  zwei } terfchiedenen  Körpern 

* < 4 * 

befteht.  Der  eine  derfelben , dem  ich  den  Namen 
Hematine  gegeben  habe  *),  iß  im  Wafler,  im  Alko- 
hol und  im  Aether,  die  er  röthlich- orange  färbt, 
auflöslich  und  iß  kryftalliürbar.  Der  andre,  der  viel- 
leicht zu  den  Materien  von  thierifcher  Natur  gehört, 
iß  braun,  und  loß  Geh  im  Wafler  und  im  Aether  * 
für  Geh  nicht  auf,  wird  aber  durch  Zwifchenwirkung 

der  Hematine  in  ihnen  auflösliph.  , 

* * * 

Nach  vlpa,  Blut,  wonach  de  Baum,  von  dem  wir  das  Blattholz 
erhalten,  Uacmatoxyfari  Gamptchianum  genannt  worden  ift. 

' , . ; * 

‘ ■ » . • * 'S  * ' ' / 
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Diefe  Analyfe  des  Blauholz  « Extracts  durch  auf- 
lofende  Flüffigkeiten  fuhrt  auf  einige  Folgerungen/ 
welche  für  die  Trennung  und  Abfcheidung  der  uh* 
mittelbaren  Beßandtheile  der  Pflanzen  von  Interefle 
find.  Denn  fie  beweiß,  dafs  Verbindungen  aus  .zwei 
folchen  Befiandt heilen  nach  yerfchiednen  Verhält- 
niflen  fich  nicht  immer  auf  einerlei  Art  zerlegen 
laßen.  Alkohol,  Aether  und  Wafler  wirken  auf 
das  Blauholz -Extract  auf  eine  ähnliche  Weife;  alle 
drei  ftreben  von  der  Hematine  mehr  als  von  dem 
unauflöslichen  Beßandtheile  in  fich  aufzunehmen ; 
diefe  gern einfame  Wirkung  wird  aber  durch  ihre  ei* 
genthümliche  Natur  modificirt , der  zu  Folge  beim 
Behandeln  des  Blauholz -Extracts  mit  diefen  auflö- 
fenden  Flüffigkeiten  fich  zwei  Verbindungen  bilden^ 
eine  auflösliche  mit  Ueberfchuls  an  Hematine,  und 
eine  Geh  nicht  auflofende  mit  Ueberfchufs  an  demi 

% 

unauflöslichen  Beßandtheile.  DiefeTrennung  fcheint 
dadurch  befördert  zu  werden,  dais  die  unauflöslichen 
Bafen  fich  mit  diefer  letzten  Verbindung  ver- 
einigen , und  vielleicht  durch  die  Gegenwart  vön 
thierifcher  Materie.  . Dampft  man  die  Auflofung, 
welche  Hematine  im  .Ueberfchufs  enthält,  > lang- 
Jam  ab,  fo  kryßallilirt  fich  ein  Theil  .der  Hema-~ 
tine;  der  übrige  Antheil  bleibt  an  den  unauflös- 
lichen. Bestand tlieil-  gebunden  in  der  Mutterlauge, 
und  diefe  Verbindung  iß  fchwerer  zu.  zerfetzen  als 
das  Blauholz -Extract,  weil  fie  von  dem  unauflös- 
lichen Beßandtheil  verhältnifsmäfsig  weniger,  und« 
nicht  fo  viel  erdige  Bafen  (vielleicht  auch  thieriiehe’ 
Anaal.  d.Phyfik.  Sr.  a.  J.  181z.  Sr.  io.  U 


Digitized  by  Google 


C *5o  j 

Materie)  enthalt,  die  die  Abfcheidung  begünftigen. 
Um  die  Hematine  aus  der  Mutterlauge  abzufchei- 
den,  mufs  man  Reagentien  nehmen , die  moglichft 
Wenig*  auf  den  unauflöslichen  Beßandtheil  einwir- 
ken , und  daher  laßen  Geh  dazu  allein  Aether  und 
Waller  brauchen,  welche  diefen  nicht,  wie  der  Al- 
kohol , auflöfen. 

Die  Verbindung  von  Hematihe  mit  dem  un- 
auflöslichen Beßandtheile , welche  ich  mit  dem  Na- 
men ka/ianienbraune  Materie  bezeichnet  habe, 

hat  eine  auflallende  Aehnlichkeit  mit  den  zufam • 

* 

menziehenden  Ex  tract  en . Die  AuflÖfungen  bei- 

der fallen  den  Gallert,  und  werden  trübe  beim 
Erkalten;  und  wird  die  kaßanienbraune  Materie 
wiederholt  mit  weniger  Wafler  behandelt,  als  er- 
fordert wird,  Ge  aufzulöfen,  fo  bleibt  zuletzt  ein  im 
Wafler  unauflöslicher  Körper  zurück.  Es  fcheirrt 
mir,  dafs  es  in  den  Pflanzen  eine  grolse  Menge  ähn- 
licher Gerb/toffe  gebe,  als  diefen,  welche  aus  einem 
unauflöslichen  Körper  und  einem  FarbeJtoffeß  der 
Ge  auflöslich  macht,  zufammengefetzt  Gnd.  Wahr- 
ücheinlich  liefse  Geh  in  ihnen  die  Gegenwart  diefen 
beiden  Beßandtheile  durch  ähnliche  Mittel  als  die 

nachweifen,  deren  ich  mich  bedient  habe  wate* 

* " 

in  dels  des  Färbefioffs  in  ihnen  nur  wenig  Vorhan- 
den, und  feflelte  ihn  eine  ßarke  Verwand tfchaft  an 

“ 4P  ^ 

den  unauflöslichen  Körper,  fo  würde  diefe  Tren- 
nung grofse  Schwierigkeiten  haben,  und  Gegenwart 
einer  Materie  thierifcher  Natur  würde  diele  Schwie- 
rigkeiten noch  vermehren,*  . 

A ■ ' ' ' •• 
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Diefes  Gnd  die  Gegenftände,  welche  ich  in 

i 

dem  erfien  Theile  meiner  Unterfuchungen  behan- 
delt habe. ; In  dem  zweite^  Theile  befchaftige  ich 
mich  mit  den  Eigenfchafcen  der  Hematine . Die- 
fer  Körper  beßeht  aus  Kohlenßoff,  Waflerßoff, 
8tickßoff  und  Sauerßoff.  — Er  iß  im  Wader  wel 
nig  aufloslich;  .die  Farbe  feiner  Auflofung  iß  ein 
fchones  orangerotli.  [Man  vergl.  den  Zufatz  am 
Ende  diefes  Heftes.l  

* n j v 

• Die  Alkalien  und  die  Erden  geben  piit  der 
Hematine  blau  - violette  Verbindungen,  die  ficfi 
fchaell  zerfetzen,  wenn  das. Alkali  ode*  die  Erde 
in  Ueberfchufs  vorhanden  iß.  Die  Verbindung  mit 
den  Erden  iß  von  einem  minder  violetten  Blau. 
Ueberhaupt  habe. ich  gezeigt,  dafs  das  Blau  punde? 
violett  iß,  wenn  die  kleinfien  Theilchen  dipht  bei 

___  r T * 

einander  lind,  als  wenn  lie  (ich  in  einer  Eßißigkeit 
.zertheilt  finden.  Die  Hematine  iß  für  die  Alkalien 

* ► « » T*  » » > . . « « * » • * > i • 4 f * i 

unendlich  empfindlicher  als  der  Veilchenfaft,  und 
zeigt  in  Salzen,  welche  auf  letztem  nicht  wirken, 
Spurpn  überfchüfligen  Alkali’s  durch  ihre  Earben- 
veränderung  nach.  — Mit  den  Säuren  giebt  die 
Hematine  Viel  f eitere  Verbindungen  als  mit  den  AI- 
Italien.  •'  Die.  welche  fie  mit  Schwefelfäure , Salpe- 
terfaure,  Salzfäure,  phosphorige  Säure  ujid  Phos- 
phorfiure  eingeht,  find  ugch  Verfchiedenheit  der 
Menge  der  Säure  gelb  oder  roth ; mit  der  Borax- 
Caure  fcheint  ije  nur  eine  einzige  rothe  Verbindung 
zu  bilden.  Mit  Effigfäure  t Sauerkleefäure  y Citro- 
pepiaure  Weiplteinfäure . giebt  ße  gelße  Kßr? 

‘ ’ ’ " : L a ' ' ' 
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per,  welche  bei  einem  Ueberfchuls  an  Säure  leicht« 

• " | * . 

rolenroth  lind.  V 

Auch  Schwefel  - TfraJJerfii>Jf  verbindet  fich  un- 
mittelbar mit  der  Hematine,  ohne  fie  zu  desoxyge- 

- . , ■,  . • f , 

*uren , wie  ich  bewiefen  habe ; er  entfernt  fich  da- 

* * * * 4 

durch  von  den  Säuren , mit  denen  er  Ibnfl:  fo  viel 
Aehnlichkeit  hat. 

Die  ineutralen  Kali-  und  Natron-Salze  fcheinen  / 

, . 

* keine  Einwirkung  auf  die  Hematine  zu  haben ; ' die  . 

• t 

erdigen  oder  alkalifch- erdigen  Salze  wirken  da- 
gegen auf  fie  durch  ihre  Bafis.  So  >yird  der  Alaun 
zum*  Tlieit  durch  den  Aufgufs  des  Blauholzes  zer- 
fetzt,  indem  eine  Verbindung  von  Alaun  mit  Bafis 

undFarbenftoff  imUeberfdiuffe  zu  entftehn  fcheint, 

* ' ' 1 

welche  kochendes  Waller  zu  einer  blolsen  Verbin- 
dung  von  Alaun  mit  dem  Farbenlioffe  zurück  zu 
führen  fcheint.  ' ' ' * ’ 

*•  • V 

Die  Metalloxyde / welche  ich  unterfucht  habe, « 
verhielten  fich  wie  die  Alkalien  und  die  Erden : das 

, \ r 

• < . • 

Zinnoxyd  im  Maximum  ausgenommen,  welches 

^ * * • , * . 

mit  der  Hematine,  nach  Art  der  Säuren,  eine  rothe 

v » 

Verbindung  giebt.  Blauhölz- Aufgufs  in  falzfaures 
Zinn  int  Minimum  oder  in  effigfaures  Blei  gegof- 

' 4 / * . * j,  b 

fen,  giebt  Niederfchläge,  welche  aus  Farbeftoff  und 
Metallfalz  mit  Ueberfchufs  an  Bafis  beilehn,  aus  de- 
nen fehr  viel  kochendes  WalTer  alle  Säure  weg« 
nimmt.  ’ ‘ 

Da  die  Hematine  fehr  empfindlich  für  Säuren 

und  Alkalien  jli.  fo  läfst  Ge  fich  mit  Vortheil  als 

» #■ 

* • • m \ — % 4 - 

ein  Reagens  auf  fie  brauchen.  Doch  wirkt  fie  nicht 
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auf  alle  Salze  io  wie  die  Lakmustinktur  und  der 

% t 

Veilchenfaft , und  kann  diefe  daher  nicht  in  allen 
Fällen  erfetzen,  obfchon  fie  unendlich  viel  empfind- 
licher  iß,  als  fie.  Ich  werde  darauf  in  einer  Ab- 
handlung zurück  kommen,  in  welcher  ich  das  Ver- 
halten der  Sauren  und  der  Alkalien  zu  den  Farbe- 

* i 

ßoffen  zu  unterfuchen  mir  Vorbehalte.  , 

Unterfuchungen  über  das  Verhalten  der  Hema- 
tine  zum  Gallert  machen  den  Befchlufs  des  zweiten 
Theils  meiner  Arbeit.  Ich  habe  zu  beweifen  ge- 
fucht,  dafs  das  Niederfchlagen  des  Gallerts  nicht 
hinreichen  könne,  einen  unmittelbaren  Beßand- 
theil  der  Pflanzen  zu  charakterifiren , weil  diefe  Ei- 
genfchaft  Körpern  von  lehr  verfcbiedner  Natur  zu- 
kömmt *).  Hematine,  welche  den  Gallert  nur  fehr 

„Man  löfe  0,05,  Gr.  Hematine  (fagt  Hr.  Chevrcul  ia 
feiner  Abhandlung ) in  40  Gramme  Wafler  durch  Koches 
in  einem  Sandbade  auf,  und  zugleich  0,5  Gr.  Haufenblafe 
in  20  Gr.  Wafler,  und  lalle  von  letzterer  8 Tropfen  in  16  Gr. 
der  filtrirten  Hematine-  Au  fl  öfung,  mittelft  eines  GlaaAaba 
fallen;  gleich  anfangs  entlieht  kein  Niederfcblag , aber  nach 
24  Stunden  haben  lieh  röthliche  Flocken  abgefetzt , die  aua 
Hematine  und  Gallert  beltehn.  Dampft  man  10  andre  Gr, 
zuvor  bis  zur  Hälfte  ab,  fo  bildet  Leirawafler  darin  fo- 
gleich  einen  anfehnlicben  Niederfcblag.  1)  Alfo  haben  He» 
matine  und  Gallert  nur  eine  kleine  Verwandtfchaft  zu  ein« 

* 1 

ander,  da  diefe  die  Verwandtfchaft  beider  Körper  zum 
Wafler  erfl  in  einigen  Stunden  überwinden  kann;  2,  müfst« 
man,  wenn  die  Eigenlchaft  den  Gallert  niederzufchlagen 
einen  unmittelbaren  Beflandtheil  der  Pflanzen  zu  charakte- 
riliren  hinreichte,  die  Hematine  ala  eine  Aft  diefe«  Beiland* 
theils,  des  fogenannten  GerbftoJfj,  anfehn.  Aber  es  giebt 
eine  grofse  Menge  von  Körpern,  welche  diefe  Eigenfchaft 
haben,  und  doch  von  zu  verfchiedner  Natur  lind,  um  der- 
selbe BefUndtheii  feyn  zu  können»  So  ^ B.  fällen  auch 
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wenig  fallt , erhält  durch  Verbindung  mit  dem  un- 
unauflöslichen Beßandtheile  des  Blauholz -Extracts 

_ i 

diele  Kraft  in  ausgezeichnetem  Grade;  wenn  aber 
die  Eigenfchaft  den  Tifchlerleim  zu  fällen  irgend 
einem  Körper  ausfchlielslidi  zukäme , müfste  diefe 
Eigenfchaft  durch  Verbindung  des  Körpers  mit  ei- 
nem andern  keineswegs  erhöht,  fondern  vielmehr 
geschwächt  werden.  Nimmt  man  hierzu  noch  die 
Unmöglichkeit  , aus  den  Galläpfeln  einen  im  Waf- 
fer  auflöslichen,  den  Gallert  niederfchlagenden  Kör- 
per, der  keine  Gallusfäure  enthält,  (d.  h.  von  Gal- 
lusfäure  freien  Gerbßoff)  darzußellen , und  die 
grofse  Aehniichkeit  zwifchen  dem  kaßanienbraunen 

Körper  und  den  zufammönziehenden  Extracten , fo 

* 

wird  die  Wirklichkeit  eines  befonderen-  Gerbßoffs 
immer  zweifelhafter. 

Ich  habe  die  Ablicht,  auch  die  andern  zufam- 
menziehenden  Pflanzenkörper,  befonders  die , wel- 
che in  den  Gewerben  von  Gebrauch  lind,  zu  un- 
terfuchen , und  von  ihnen  in  einzelnen  Abhanden-* 
gen  zu  handeln. 


Weither*»  gelbe*  Bitter,  die  in  Salpeterlau  re”  aufgelölle 
Kohle  und  da»  fatefaure  Iridium  das  Leimwafler.  Die  He- 
matine  und  der  aufammenaiehende  Stoff  in  den  Galläpfeln, 
welche  beide  das  Leirrmaffer  niederfchlagen,  weichen  von  ein- 

ß , • , * , j e 

ander  in  andern^  Eigenfchaften  Und  befonders  in  ihrem  Ver- 
halten aur  Schwefelfäure  und  rum  Kali  fo'weit  ab.  dafs  He 
unmöglich  ein  und  derfelbe  unmittelbare  Beßandtheil  der 
Tflanzen  feyn  können.*4  - — 
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Ueber  den  Einfluß  der  D altorifchen  Theorie 

* 

auf  die  Lehren  von  der  Gefchwindigkeit  des 
Schalls,  vom  HöhenmcJJen  mit  dem  Barometer, 

von  der  Euiiometrie  und  von  der  Strahlen* 

» • % 

brechung , 
vom 

% ^ 

Dr.  Benzenberg  in  Düffeldorf. 

» i 

•v  • » 1 - # 

\ 


D al ton’s  Ideen  über  die  Art,  wie  verfchiedne  elaffi- 
fche  Flufiigkeiten,  welche  man  in  denfelben  Raum  bringt, 
lieh  mit  einander  verhalten , wie  verfchiedne  Gasarten 
beim  Mengen  einer  mit  der  andern  wirken , und  wie 
diefem  zn  Folge  unfere  Atmofphäre  befchaffen  feyn 
muffe,  — diefe  Ideen  habe  ich  den  Lefem  der  Anna- 
len  nach  meiner  freien  Bearbeitung  mitgetheilt,-*  fo 
wie  Hr.  Dalton  fie  allmählig  und  wiederholt  in  den 
Schriften  der  gelehrten  Gefellfchaft  iu  Manchelier  und 
in  englifchen  phyfikalifchen  Zeitfchriften  bekannt  ger 
macht  hat;  unter  andern  auch  die  Streitfehrif  ten , wel- 
che er  fiber  diefe  Lehre  mit  Hm.  Gough  geführt  hat. 
OMan  findet  fie  in  den  Regifierbänddn  diefer  Annalen, 
Band  1 8,  a 4 u,  f f.  verzeichnet.  In  Band  i5,  wo  die 
Hauptlehren  Dalton’s  über  die  Ausdehnung  der  Gas- 
arten durch  Wärme,  über  die  Elafiicität  der  Wafier- 
dämpfe,  und  über  die  Verduniiung  ßebn,  bähe  ich 
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diefen  Lehren  kritifche  Bemerkungen  beigefugt,  de. 
ren  lie  fehr  bedurften,  da  fie  mit  den  alteren  Ver- 
fuchen  und  Lehren  im  Widerfpruch  Itanden,  und 
da  Dalton  damals  weder  als  genauer  und  zuverlaf- 
liger  Experimentator,  noch  als  tieffinniger  und  vor- 
fichtiger  Phyfiker  bekannt . war.  Es  fcbienen  mir 
fpäterhin  (B.  a6  u.  zj)  aus  den  Vorftellungen  des 
englifchen  Phyllkers  Sätze  über  den  WalTerdampf  und 
delTen  fpecif.  Gewichte  zu  folgen*  welche  von  gro- 
fsem  Einflufs  auf  verfchiedene  Zweige  der  Phyfik  ge- 
worfen feyn  würden.  Mehrere  haben  feitdem  diefe 
Lehren,  theils  Beifall  gebend  theils  tadelnd,  weiter 
unterfucht,  befonders  die  HH.  Soldner  und  Tral- 


les in  diefen  Annalen,  und  die  HH.  Mayer  in  Göt- 

^ .1  • * ' 

tingen  und  Schmidt  in  Gielsen  in  den  Schriften  der 
Göttinger  Societät;  die  Arbeiten  diefer  letztem  den 
Lefem  der  Annalen  im  Auszuge  darzulegen,  habe  ich 
jpir  Vorbehalten.  — Diefes  als  Einleitung  zu  den  fol- 


genden Auffätzen. 

„i t * • i'  » * • '•  f , » < r • ' 
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i)  Ueber  den  Einflufs » den  die  Dalton9 f che  Theo - 
" tie  auf  die  Lehre  von  der  Gefchwindigkeit  des 

~ ' Schalls  hat . ’ V!" 

* • * i . r'  * r ■ . < » . ’ 

'Nach  Dalton  feben  wir  auf  dem  Boden  von  vier 
< verfehl edenen  elaflifchen  Meeren,  wovon  jedes  die 

• . , ■*  4 • V * t S # ♦ 

Erde  für  lieh  allein  umgiebt , und  fo  vorhanden  ift, 

# fl  ’ \ 'f  i • ,;[* 

als  wenn  die  drei  übrigen  nicht  da  wären*  Wenn 

*'  *•  * * ' ..V  J . '*  , * -r-  r < ' . ^ . 

das  Barometer  am  Ufer  des  Meeres  im  Mittel  auf 


4 • ■* 
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ä8,i6  parifer  Zoll  lieht,  fo  trägt  von  diefer  Queck- 
filberfäule  nach  Dalton:  ' 

. f ' ^ , . *»  < v» 

• r • - ’ • * * . 

‘e 

die  StickluFt  - Atmofphäre  a 1,2336  par.  Zoll  / 

die  SaueirlloffliJ ft- Atmofphäre  . 6,4986 

die  Atmofphäre  von  kohlenfaurcr  Luft  0,0278 
die  Waflerdampf- Atmofphäre  0,4200  .. 

v und  alle  zufammen  28/*8°o  ♦ : . . J 

• » * « 

t 

\ Wenn  jedes  diefer  elältifchen  Meere  für  Geh  fa 


es  wahrfcheinlich , dafs  auch  jedes  den  Schall  für 
lieh  allein  fortpflanzt.  Die  Geschwindigkeit , wo- 
mit diefes  gefchieht,  ilt  indefs  noch  nicht  ge- 
nau bekannt.  Denn  bis  jetzt 'hat  man  die  Ver- 
Tuche  über  die  Gefchwindigkeit  der  Schal Ifortpflan- 

^ 'fl  i t , , f 

zung  nicht : in  ' getrockneten  Luftarten  gemacht, 
hatte  alfo  jedesmal  zweierlei  Flüfligkeiten  in  der 
Glocke  *) ; und  theoretifch  lalfen  Geh  diefe  Ge- 

, ' r 

fchwindigkeiten  nicht  mit  Genauigkeit  aus  den  fpe- 
cififchen  Gewichten  der  Luftarten  herleiten,  wie 
fich  in  meinem  Verfuche  übef  die  Gefchwindig- 
keit des  Schalls  in  di efen  Luftarten  im  vorherge- 
henden Hefte  diefer  Annalen  gezeigt  habe.  Wollte 
man  indefs  . annehmen , da  Ts  Geh  die  fpecififchen 
? Federkräfte  des  Lüftarten  nahe  umgekehrt  verhiel- 
ten, wie  ihre  fpecififchen  Gewichte,  fo  würde  man 
<*iach  der  NewtonTchen  Theorie  (£ \ Annalen  1811, 
• Band  9,  S.  137)  folgende  Gefchwindigkeiten  des 
Schalls  in  ihnen  erhalten : • - - * * . 

Maa  wgl.  da*  vorhergehende  Heft  S.  25.  Anm.  G. 
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Herfchwin- 

rieften 

in  t" 

4 

* 

o°  W.  u. 

länge 

gens  diefes 

Halbm.  die 

bei  oa  R* 

Waller- 

dampf 

28"  Druck 

• 

1 : «4993 

par.  Fufs 
34984  1 

Pendels 

Sekunden 

2*3,9° 

bell.  Z.  i& 
par.  Fufs 
219810 

Wärme 

• 

par.  FuGi 
1027,6 

Stickluft 

10830 

26*70 

I8L80 

>58776 

873.4 

Sa  ueritoff- 
Luft 

94 '4 

21966 

169,50 

,38075 

8*4.5 

Kohlenfau- 

re  Luit 

. 6997 

16326 

146,12 

s • • ]• 

102479 

7»'.5 

Atmofphä- 
rifche  Luft 
trockene 

10495 

24138 

178,96 

153863 

859.7  . 

Feuchte, 
bei  mittl. 
Feucht. 

1054a 

24599 

179,36 

154560 

. 

86i,j 

• 

t 

• *, . 
r ! 
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^ Es  iß  eine  merkwürdige  Erscheinung , dafs  die 
Theorie  genau  diefelbe  Geschwindigkeit  des  Schalls 
für  die  Dampfatmofphäre  wie  ,unfere  genaueften 
.Schallyerfufche  mit,  Tertiehuhren  giebt : nämlich 

-1027  pa&  Fufs  in  xSeouinde.  Man  wird  fich  nämlich  • 


aus  meinen  im  vorigen  Stücke  S.  33..  mitgethbiltett 
.Verfucben  erinnern,  dafs  die  Geschwindigkeit  des 
Schalls  in  einer  Wafferdampf-Ahnofphäre  Sehr  nahe 
io5o  par.  Fufs  in  * «Secunde  war,  indefs  fie  nach 
der  Theorie  *0(27,6  par.  Fufs  feyn  foil  , und  dafs 
diefe  Verfuche  mit  Tertienuhren  die  Geschwindig- 
keit des  Schalls  eben  fo  gaben,  als  wenn  der  erße 

Schall,  den  man  hört,  blos  durch  die  Dampf- 

^ ’ * ’ • , , , 

atmofphäre  käme,  nämlich  zu  1047  par.  Fuß. 


V. 


/ 
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Ich  läge  der  erJh  Schßlh  de»  man  hört;  denn 

t 

die  Schallwelle  hat  bei  grofsen  Entfernungen  eine 
bedeutende  Dauer  und  es  macht  einen  grofsen 
Unterschied,  ob  man  ihren  Anfang,  oder  ihr  Ende, 
oder  ihre  Mitte  beobachtet,  wo  lie  am  ftärkßen  iß. 
Wenn  man  des  Nachts  einen  gut  begränzten  Schall 
aus  einer  grofsen  Entfernung  hört,  z.  B.  den  Schlag 
reiner  Glocke,  Io  Scheint  er  eine  Dauer  von  eht. 
paar  Secunden  zu  haben , und  anfangs  Schwächer 
zu  feyn,  dann  darker  zu  werden,  und  endlich  wie* 
der  abzunehmen.  Es  iß  daher  gerade  fo  j , als  wenn, 
der  erlie  Schall  durch  die  dünne  Wafl’erdampf- 
Atmofphäre  käme,  die  nur  eine  Queckfilberßiule  * 
von  0,42  Zoll  Höhe  trägt ; der  Üärkfte  Schall  dage- 
gen durch  die  Stickluftatmofphäre,  welche  unter 
«*  ■ 

2.1  Zoll  Druck  fteht,  zu  11ns  gebracht  würde; 

* 

und  endlich  der  letzte  Schall  durch  die  Sauen- 
ftoff  - Atmofphäre , welche  6 Zoll  .Quecldilber 
tragt.  ' Vielleicht  hörte  man  denfelben  Schall  drei 
Mal,  wenn  es  möglich  wäre,  ihn  fo  fcharf . zu 
begränzen,  dafs  nicht  einer  in  den  andern  über- 
ginge. Aber  diefes  bleibt  wahrscheinlich  immer 
unmöglich. . Denn  der  Schall  wird  von  den  be- 
nachbarten Gegenliänden  immer  mehr  oder  weni- 
ger zurückgeworfen , und  er  hat  dann  einige  hun- 
dert Fufs  mehr  als  der  Urfchall  zu  durchlaufen, 
und  kommt  daher  fpäter  an.  Wenn  man  auf  ei- 
ner flachen  Heide  Schiefst,  ill  der  Schall  immer  fehr 
kurz , viel  kürzer  als  in  Thälem  oder  in  der  Nabe 

viel- 

♦ • 


von  Häutern ; allein  völlig  fcharj:  wird  er  doch 
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leicht  deswegen  nicht,  weil  der  Boden  ihn  immer 
noch  etwas  reflectirt.  - 

Um  die  Bemerkung  näher  zu  prüfen , welche 
ich  bei  den  Schallverfuchen  gemacht  hatte,  dak 
nämlich  die  Schallwelle  eine  gewifle  Dauer  habe, 
iind  die  Refultate  fehr  verfchieden  ausfallen,  ie 

* t * 

nachdem  man  den  vordem  oder  den  hintern  Rand 
der  Schallwelle  beobachtet , — begab  ich  mich  am 
Napoleons- Feile  am  i-5.  Aug.  1811  nach  Ratingen« 
Allein  ich  fand  diefes  Mal  zu  viel  Storung  im  Ge- 
räufch  auf  der  St  raise  und  im  Läuten , als  dais  ich 
die  Verfuche  hätte  anliellen  können«  Ich  hatte 

i 

denselben  Tag  den  Trigonometer  Windgaffen 
gebeten,  mit  einer  andern  Tertienuhr  nach  der 
Geresheimer  Heide  zu  gehen.  Die  Entfernung 
derfelben  von  den  Kanonen  war  nur  14241  Fufs, 
und  da  es  tiberdiels  auf  der  Heide  Hill  war,  fo 
gelangen  die  Beobachtungen  vollkommen.  - Herr 
Wind  gaffen  beltimmte  die  Dauer  zwifchen  dem 
vordem  und  hiptern  Rande  der  Schallwelle  auf  34 
Secunde.'  Das  Rollen  des  Schalles  an  den  Hügeln 
und  Waldungen  des  Rheinthaies  dauerte  viel  län- 
ger; diefes  lind  zitrückgeworferie  Schallwellen, 
welche  immer  fpäter*  ankommen,  weil  lie  einen 
gröfseren  Weg  zu  machen  haben.  * 

Läuft  auf  einer  Entfernung  von  par.  Fufs 

» 

die  Schallwelle  der  Dampf- Atmofphäre  der  in  der 
’ Stickluft-Atmofphäre  -um  1 Secunde , und  der  in  der 
* Sauerßoffluft-Atmofphäre  um  ungefähr  2 Sec.  vor, 

» fo  kömmt  -der  Schall  immer  noch  in  den  beiden  letz« 


Digitized  by  Google 


t i6r  j ■ 

# 

tern  um  i.,6  Secuncle  früher  an,  als  die  Theorie  es 

* % « 

angiebt;  und  diefes  mag  vielleicht  theils  yon  der 
frei  werdenden  Wanne,  theils  daher  rühren*  dafs 
die  Theorie . vorausfetzt , die  fpecififchen  Feder- 
kräfte verhielten  fich  genau  wie  die  fpecififchen 
Leichtigkeiten  der;  elafiilchen  Flüifigkeiten,  .Es 

durchlief  nemlich  diefe  Linie  von  41  p-  Fufs  der 

$ 

Schall  in  der  Atmofphäre  aus  , , 

’ 'Waffer dampf,  in  i3»9  S’ek.  ' 

\ ) Stickluft,  in  * 16,3  — * • * ■ 


Sa ueritofflu ft,  in  17,5  rr 

1 7f  « . ••  iT  * ».>  * • » 


• Untedcbied 
• 2, 4'  Sek.. 
h*  , 


flauer  der  Schallwelle: nach  der  Theorie  3*Ü 

nach  der  Erfahrung  2,0 


► 4 * 


«*»  1 


*« 


alfo  Unterfchied  1,6  Sek. 

**’  !.•//  ''  1 I»  . « 

Die  Atmolphäre  der  kohlenfauren  Luft  iß  wohl 

zu  dünn,  als  dals  fie  den  Schall  fortpflanzen 

* — ■ • *•<».  + . 

kü  untie,  da  lie  das  Barometer  nur  auf  0,0278  Zoll 

erhält.  : - ..  ; 

\ * 

Die  beobachtete  Gefchwindigkeit  »des  Schalls 
von  1027  par.  Fufs  in  i Secunde  fiimmt  alfo  genau 
mit  der  DaltonTchen  Theorie  überein.  Und  nicht 
minder  die  Dauer  der  Schallwelle,  wenigßens  fo  gut 
als  man  es  bei  dem  gegenwärtigen  Zußande  unfrer 
Kenntniile  über  die  Federkräfte  der  Luftarten  er- 

* f 

warten  darf. 

Aber  warum  geben  unfere  Blas-Inßrumente 
keinen  dreifachen  Ton*,  wenn  die  DaltonTche 
Theorie  die  richtige  iß?  Der  in  dem  Waflerdämpfe 
erzeugte  Ton  müfste  der  hochße  feyn,  dann  käme 
der  in  «der  Stickluft , und  endlich  der  in  der  Sauer- 


t löa  J 


ßoffluft  als  der  tiefße.  • Ihr  Unterfchied  .müf&te  i 
bis  if  Töne  betragen.  Und  doch  hören  wir  bei  der 
Pfeife  immer  nur  einen  Ton.  Ich  geßehe  gern, 
da  fr  ich  diefes  nicht  zu.  erklären  weife,  ‘i  i<  . i ■ 
Wenn  die  alte  Anficht  von  unferer  Atmofphäre 
die  richtige  wäre,>  fo  müßte  der  Schall  im  Sommer 
gefchwinder  gehen  als  im  Winter,  weil  im  Sommer 
mehr  Feuchtigkeit  in  der  Luft,  und  diefe  alfo  fpe- 
cififch  leichter  iß.  Der  Unterfchied  köi^ite  bfe  auf 
a Fufe 'betragen.  Die  im  vorigen  Hefte  mitgetheiL 
ten  -Schallverfuche  in  Ratingen  betätigen  diefes 
nicht.  Die  vom  3.  Dec.  gaben  ioaS,4  par.'Fiifs,  und 
die  XQX&  8r5uK  gaben  nur  1027  p.F.  Diefe  Verfuche 
fcheinen  demnach  der  alten  Theorie  wenigftens 


r » - _ _ 

a)  Ueber  den  Einflufs,  den  die  Dalton' /che 

' Theorie'  auf  die  Lehre,  vom  Jiöhenmeffen^  mit 
. . . dem  Bqfornettp  hat. 

a 4 » / i • # • 4 * * * / *7  j J * J . X Ai«  fc# 


/*  , «f  « •»  < 
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Ich  habe  bei  Gelegenheit  von  HÖhenmefliingen, 
Welche  ich  in  der  Schwei»  aogeftellt  hatte,  den  Ein- 
fluß der  Dalton’fchen  Theorie  auf  die  Berechnung 
der  mit  dem  Barometer  gemelTenen  Berghohen  un* 
terfucht,  und  ich  will  hier  das  nur  im  Ausauge  mit- 
theilen,  was  ich  an  eifern  andern  Qrte  hierüber  aus- 
führlicher »habe;  abdrucket*  ftffen  *}.  , Gleich  vor- 
läufig  bemerke  ich,;  daft  der  Einflufs  der  palton'- 


* • 4 * . . • * f ; * • ' j * . » * 

Briefe,'  gefcbneben  auf  einer  Reife  dutch  die  Schweiz. 
2 Th  eile.  Düfleldorf  bei  Schreiner  iQtt.  : Seite  * 
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fchen  Theorie  hier  gar  nicht  unbedeutend  iß,  dafs 
er  eben  fo  viel  als  die  Correction  wegen  Abnahme 
der  Schwere  in  ienkrechter  Richtung,  beträgt,  und 
dafs  unfere  genaueßen  Barometer  -Meffungen  nur 
dann  mit  den  trigönometrifchen  übereinßimmen, 
wenn  man  fie  nach  der  DaltonTchen  Theorie;be- 

rechnet«  * * • ■.  ♦ 

. : • u.  ' . ... 

Folgendes  > find  D al  to  nY  Angaben  über  die 
Mifchungs  - Verhältnifle  der  verfchiedesnen  Luft- 
arten,  »welche  unfere  Atmofphäre  bilden  ( I \ Annah 
B#  2^7»  S«  3^Q^0j  Tf 


^ f:  • : 

Davon  find 

Specif.  Ge- 

Antheil  dem 

enthalten  in 

wicht  Yon 

Gewicht  nach 

Namen 

100  Tbeilen 

jeder  Luft- 

in  tooTheilen 

der  Luftarten 

trockner  at- 

art, 

trockner  at- 

, ^ * 

* ir.j,  / 

mofphär.  Luft 

r 1 

mofphär.  Lu£ 

Gemeine  Luft 

100,00 

li,0000 

100,00  • 

Stickluft 

78-93  - 

0,9091 

76.49 

Sauerfloff  - Luft 

21.00 

M f48 

23»4* 

Kohlenfaure  Luft 

0,07 

1,5000 

0,10 

.Waflerdaznpf.  'iV 1«* 

. ■ •* 
* 

/ 0,7000 

‘IT ». 

ISumme  j 00,00  ' J | 100,00 


Da  bald  mehr  bald  weniger  Waflerdapipf  in „ der 

Luft  iß,  fo  muls  man  diefen  hiebei  ausfchliefsen. 

» ♦ * * • 

Die  Voiamina  von  jeder  Gasart  find  hier  nach 

♦ . « 

Dalt  on  angenommen;  die  fpecif.  Gewichte  der 
atuiofphärifchen  Luft,  der  Stickluft  und  der  koh- 
lenfauren  Luft  nach  Biot  {Annah  B.  26.  S.  g4). 
Bei  der  Sauerßofiluft  aber  habe  ich  das  Mittel  zwi- 
lchen. den  fehr  abweichenden  Befiimm ungen  von 
Biot  (x^io36)  und  Dalton  (1,1370)  genommen; 


[ i64  ] 

diefes  beträgt  i/tiSS,  wofür  ich'  t,‘n48  gefetzt 
habe,  - damit  die  Mifchung  genau  das  von  Blot  an-i 
gegebene  Gewicht  -trockner  atmoFphär.  Luft  habe, 
nämlich  t*>5  9?  des  Queckfilbers,  bei  o°  Wärme  und 
28  Zoll : Druck,  am  Ufer  der  See,  unter  45  Grad 

Breite;  •'*  * ♦-  ' * '*  * 

Nach  Dalton  trägt  die  Waflerclampf- Atmo- 
fphäre  gewöhnlich  eine  QueckGlberfäule  von  0,4a 
Zoll  Höhe,  Wenn  alTo  der  mittlere  Barometerßand 
28,18  2k>ll  ift,  fo  würde  er  ohne  die  Waflerdampfl 
Atmofphäre  27,76  Zoll  feyn.  In  folgendem  Täfel- 
chen find  die  Hohen  angegeben,  auf  welche  Jede 
Atmofphäre  das  Barometer  hält.  Es  find  Beifpiele 
aus , der.’Gefellfchafts  * Rechnung : 


Höhe,  auf 

Ihr  Gew.  geg. 

\ 

Namen  der 

welche  jede 

Queckf;  bei 

Atmofphären : 

das  Barome« 

o°  Wärme  u. 

Beßändige 

V;1.  der 

ter  hält  ; 

• 

28  Zoll  Druck 

Zahl 

^ Stickluft 

,*336  Zoll 

iwrs  , 

25270  Ff$4 

Sauerstoff- LuFt 

6,4986  - 

7-4TS  * 

21966  / 

kohlenfauren  Luft 

r ! 4 . ^ - 

0,0278 

vjVt 

16326 

. r 

* » 

gemeine  trockne  Luft 

1 • ' 

*27,7600  '■ 

T^49T 

< 

24488 

Wafferdämpfe  •' 

'0,4200 

Tiirr 

54984 

gemeine  Luft  bei 
mitti.  Feuchtigkeit 

1 ' ■ i 

.i  $ ’*■* 

28,1800 

« < 

* * * * * - 

T-ohl  • 

• ' *1  * * 

24593 

< t « ( i 

Man  kann  Geh  die  Sache  nun  fo  vorßellen,  . als 
wennfür  die  vier  verfchiednen  Atmofphären  auch 
vier  verfchiedene  Barometer  vorhanden  wären,  und 
es  ift  dann  leicht,  mit; Hülfe  der. beftändigen  Zahl 
die  Höhe  zu  berechnen,  auf  weicher  jedes  derfelben 


' - ' V 
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flehen  würde  j wenn  man  1000,  2000,  3ooo  u.  f.  w. 
Puts  hoch  fteigt.  , Ich  habe  diefes  in  folgender  Ta- 
fel berechnet , lind  vier  Decimalitellen  mitgenom- 
men,  um  drei  ficher  zu  haben« 


Ta  f.  I.  Stand  der  Barometer  nach  Dal  ton  in  der 

Atmofphäre  aus 


Höhe  über 
. der  See 

Stickluft 

Sauerßoif- 

Luft 

Kohlen- 

• • < 

faure  Luft 

Wafler- 

dampf 

par.  Fufs 

par.  Zoll 

. par.  Zoll 

v , 

* * * 

par.  Zoll 

par.  Zoll 

0 

21,2336 

6,4986 

0,0278 

0,4200 

1000 

20,4097 

- 6,2094 

0,0261 

0,408a? 

2000 

19*6178 

5,933o 

■X  0,0246 

0,3963 

3000 

18.8567 

5,6690 

o,oa3i  ' 

0,3855 

4000 

18,1250 

5,4167 

0,0218 

0,3746 

■s  5ooo 

17,4218 

5^1756 

> 0,0205 

0,364* 

• 6000 

*6,7458 

4*9453 

0,0193 

0,3538 

7000 

1 * 0,096  r 

4*7252 

0,0  i8f 

1 0,3438 

8000 

.154716 

A 4r5l49 

> o,o|7o 
0,0160 

i 0,334« 

9000 

i4,87f3 

4,3  »4° 

0,3247 

10000 

14,2945 

4,1220 

i * 

o,ot5i 

A5r5& 

1IOOO 

. 1 3*7397 

r.  3*9385 

0,014a 

0,3067 

12000 

; i3,2o66 

S,7633 

o,o\ii 

0,2980 

. 13000 

12,694»  » 

' 3»  5957 

1 040125 

• o,al8#  : 

14000 

12,2016  , 

fi 

3,4558 

0,01x8  \ 

r °*28ir. 

15000  . 

• * 

11,7282 

3,2828 

0)0111 

0,2736 

16009  " 

■ 11,2731 

3,1368 

, 0,0104 

0.2659  , 

17000 

io,8358 

2,9972 

0,0098 

0,2580 

18000 

10,4153 

2,8638 

0,0092 

0,25fr 

. ,19000 

jo,orT2  . 

4 

2.7363 

1 0,0087 

. 0,2440 

90000 

* i 

; 9,6231 

1 

. 2,6145 

• 0,0082  , 

, v , • 

i * 

„ 0,237  t 

Nach  Dalton’s  Theorie  befteht  jede  diefer  vier 
Atmolphä^etf  1b  ftir  fichr,  als  wenn  die  (frdiärtcferii 
Aonal.  d.Phyttk.  B.4 a.  St.  2.  J.  igia.  St.  10.  M 
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nicht  da  wären.  » Auch  lieht  Jede  bios  unter  ihrem 

eigenen  Druck,  und  es  würden,  wenn  eine  oder 

zwei  weggenommen  werden  könnten,*  die  andern 

weder  dünner  noch  leichter  werden.  Dalton 
, ^ * 
wurde  zuerfl  durch  die  Waflerdämpfe.  auf  diefe 

Lehre  geführt , deren  räthlelhaftes  Erfcheinen  und 

Beflehn  in  der  Atmofphäre  fchon  früher  de  Luc, 

t . * 

Lichtenberg  und  Volta  auf  die  Vermuthung 

« * J . j i * l * j 

gebracht  hatte,  dafs  Ce  von  der  Luft  nicht  gedrückt 
würden ; aber  noch  Niemand  hatte  die  Sache  fo 
klar  ausgesprochen  wie  Dalton.  „Dafs  die  Waf- 
„ferdämpfe  von  dem  Druck  der  Luft  nicht  zerfetzt 
„werden,  *fagt  er,  braucht  uns  gar  nicht  zu  wun- 
„dem,  denn  Ce  werden  von  ifir  gar  nicht  gedrückt; 
„denn  jedes  kleinße  Theilchen  Luft  oder  Dampf 
„wirkt  nur  auf  die  Theilchen  feiner  Gattung,  aber 
„nicht  auf  die  andern,  welche  üch  zwifchen  ihnen 
..befinden*44  ! 


♦ > 


Mit  Hülfe  der  vorigen  Tafel  ift  es  leicht,  den 
Einflufs  zu  beßimmen,  welchen  diefe  DaltonTche 

4 

Anficht 'auf  das  Hohenmeflen  haben  mufs.  Wenn 

« * ' * * t < * ; \ 

das  Barometer  auf  28,18  Zoll  fleht,  fo  gehören  hier- 
von nach  Dalton  0,42  Zoll  für  die  Waflerdämpfe, 

* • t . ♦ \ * J / 

und  27,76  für  die  trockne  Luft.  * Die  Gewichte  der 

% < J i» 

trocknen  Luft  und  der  Waflerdämpfe  verhalten  fleh 

' * * * ♦ 

alfo  zu  einander  wie  27,76  zu  0,42  oder  wie  66,og5 
zu  i.  Da  das  fpecif.  Gewicht  der  Waflerdämpfe  Ä 
von  dem  der  trocknen  Luft  iit , fo  ift  das  fpecif. 

1 n . » r >i  <1  , »*  1.1  k#>  i i ..ItlN x.  s ü.Z 


V . 
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Gewicht  der  Luft,  wenn  fie  diefe  Feuchtigkeit  hat, 
d£s  fpecif.  Gewichts  des  Quecklilbers  bei  o°  R. 
und  28  Zoll  Druck ; und  die  beftändige  Zahl , oder 
die  Länge  der  Luftfä ule, J welche  einer  Queckfilber- 
fcale  von  28  Zoll  das  Gleichgewicht  hält,  ift  24599 
par.  Fufs.  j °* 

i 

» 

Dalton  nimmt  die  mittlere  Feuchtigkeit  der 
Luft  etwas  gröfser  an,,  als  D’Aubuilfon  fie  aus 
den  Genfer  Beobachtungen  findet*  Dies  rührt  viel- 

j 1 

leicht  daher,  weil  es  in  England  wegen  der  Nähe 
der  See  feuchter  ift,  als  in  der  Schweiz.  * Nach 
D’Aubuiflon  ift  das  fpecif*  Gewicht  .der  Luft  bei 
der  mittleren  Feuchtigkeit  j in  Genf  tst*7  ? und 
bei  der  gröfsten  ifeluhabe  oben  bei  der 

Berechnung  'VOn  der  Gefchwihdigkeit  des  Schalls 
das  Verhälthifs  von  tgjxt  ' zum  Gründe  gelegt; 
l\ier  werde  ich  aber  das  vön  gebrauchen, 

damit  alle  Zahlverh$ftulTej  genau  in  einander 
greifen*  ! o 


i 1 V 


»>«  J > 


In  folgender  Tafel  fleht1  in  der  zweiten  Spalte 
die  Summe  von  alleri  Vifcr  in  ^Täf.  I.  enthaltenen 
Barodtetethohen  nach^Daftoh  ,i(  indem  jedb  beobft. 
achtetb  J Barbmeterhofie  den  Djruck  ‘ anieigt , M deö 

* . » ♦,  T , . ' t 

alle  vier  Atmofphären  zufammen  in  der  gegebenen 
Höhe  über  der  See  assübenV1  n ' ; " ^ : . 

■ /..ivi  u*  CfV ■ • C'iOVai JC  ».h 


\ 


■ - , ■-  r 

» « »#. 


•*  1 O ’ . .*»/!«* 
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Tafel  II. 


n 


über 
der  See 

Ü *■  » 

m 


B a ro  meterhohe 


nach 


nach  d alt. 


Fufs  > I Dalton  . Theorie 


l;j£  - 


\ ... 


6oe^ 

1 W -. 

gooo. 
90ÖO 
10060  : 


xkooo 
12000 
jl 5°P9  > 

X4oOO 
»5000 


r t r rt  7 
• ♦> 


/.  .UifiU  * f\ 

169°° 

tydöo 

lfcoOO 

19000 


a8»*8oo 

«7»0554 

05,9717 

24*9343 

a3,938i 

M,9809 

22,064* 

21,183* 

20,3370 

19,5260 

1 8.747* 


*7»999* 

17,2812 


28,1800 

27,0574 

25»9795 

a4’9446 

23.9509 

22,9967 

22,0806 

21,2019 

20,3564 

19,5455 

18,7^7 


U“,«*  jUnteifcb. 

fchied  in  den 


Zoll 


k *iv 


15,9309 

,152957 


j.  .. 


14,6862 

14,1008 

135394 

1 3,0002 


18.019a 

17*3014 


*5.9504 

*5,3150 


0,0000 1, 

0,0040 

0,0078 

0*0 103 

0,0128 

0,0147 


Berghohen 
in  par.  Fufs. 


0,0 
* 3.* 
7.3 
!io,K 
13,0 

15,6 


0,0164 
0,0178' 
0,0188 
0,0195 
0,0197^ 5 4 

X r X 

0,0201 

. 0,0202* 
0,0200  v 

0,0195 

0,0193 

I 

ofoi87 

o,oi83 
0,0172 
0,0164 
► 0,0151 


184 

*0,6. 

22.6 

24.4 

*5.& 

97.5 

28.7 

»9.»» 

s9*? 

30.9 


5«,a 

31.8 

S*i» 

3-.8 
ag,6  • 


»4.7049 
! «4,119« 

1 3.5566 
13,0166 

• 9,0000.  1 ia,4^2^  «2,4930 

. ..Jl/fctu Jjuehty  au»  dialler T^L^;4af»t#r  Einflufs  <?er  ■ 

Tl^öri^  beider  jetzige*  Gwwiigkeit: 
ui^eref  B^rojneter-^e^Tuqgen  nicht  darf  veraachläC. 
figt  werden,  Rei  dem  JVIpnte  Gregorio  beträgt  er  z.  B. 
,6  par.  Puls,  aifo  ebenlpwe^al?  die  Correction  wegen 

der  Schwere -Abnahme  in  fenkrechter  Richtung. 

• . 

S 2. 

Wir  wollen  nun  Dalton's  Theorie  auf  die  äu- 
fserft  genauen  Barometer -MeHungen  anwenden  f 
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welche  Hr.  D'Aubuiffon  auf  dem  Month  Gre- 
gorio angeßellt  hat  , und  diefe  nach  den  nöuefieh 
Barometer -Tafeln  berechnen,  z.  B.  nach  den  von 
B i o t.  Diefe  beruhen  bekanntlich  auf  den  gehauen 
Befiimmungen  der  fpecif.  Gewichte  von  Luft  und 
Queckfilber,  welche  diefer  thätige  Phyfiker  in  Ge- 
fellfchaft  des  Herrn  Ar  ä g o vor  einigen  Jahren 
gemacht  hat  (£  diefe  Annalen  B.  26.  St.  i).  Die 
Ausdehnung  des  Queckfilbers  iß  bei  ihnen  zu  trrts 
und  die  der  Luft  fiatt  ,fy  zu  angenommen, 
wie  lie  Hr.  La  Place  in  feiner  Formel  angefetzt 
hat,  um  zugleich  den  Ein  Hufs  der  Feuchtigkeit  zü 
corrigiren,  eine  Correction,  welche  mit  der  Wärme 
zunehmen  mu£s.  Die . Beobachtungen  auf  dem 
Monte  Gregorio  find  von  mir  fehon  früher  ih  den 

<*  y < 

Annalen  B.  3g.  S.  455  mitgetheift  worden: 

* 

4 

Hohe  des  Monte  Gregorio , aus  diefen  Beobachtungen 
nach  Biot’s  Tafeln  berechnet: 


. Tag  der 
Beobachtungen 


Barömetr. 
MeJDfung 

, 1 i Metdr  *' 

X -ff'4#  »*»• 

r>.  <•;  f,  I? 

10  1 


1 


*7*4»$ 

Ei  ■ ! t 


: i •» 


.1 

— - <’l  I 1 II  »»ff 


Trigonometf. 

MefTung  » 


- V 


17084 


r, 


■■ ^ . § 

V^‘  ' ■«  • ‘ •»  1 


A 

i’  ?\ 


y.  * 

“■JH 

> 


s *'*■> 


.U 


■ 1 * 


. 


f.  , 


Ümer- 

fchied 

• * . 

Meter 

4.9 

6,t 

t 6»3  I 
12,6  *' 

n,o  / 

6f  t • 

ro,6 


Mittel  17x6,24  1703,40 

ovder  sJjr  dcrgauaenii^hr. 


74* 


> 


/ 


# 
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Wir  halten  unfere  neu  eilen  Barometer -Täfeln 

' bis  auf  genau,  und  doch  weicht  die  am  genau- 
fien  «mit*  dem  Barometer  gemeflene  Berghohe  um 
des  Ganzen  vorder  trigonometrifchen  Mef- 
lung  ab,  welche  bis  auf  etwa  £ Meter  , lieh  er  iß. 

•Worin  follen  wir  den  Grund  fuchen?  An  der  Cor- 

*■  • 

rection  für  die  Feuchtigkeit  kann  die  Abweichung 
nicht  liegen,  denn  diefe  ganze  Correction  beträgt 
' nur  *5  Fufs , . und  kann  alfo  keine  grofse  Ungewiß- 
heit mit  lieh  bringen*  Behält  man  die  Zahl  ?tt  bei, 

ßatt  fie  in  zu  verwandeln , führt  die  ganze 

* 

Rechnung  für  trockne  Luft 1 aus  und  bringt  - die 
'Correction  für  die  Feuchtigkeit , wie  lie  im  Monat 
October  in  Genf  war,^erfi  nachher  belbnders  an, 
i£o  findet  man  die  Höhe  des,  Berges  5377,  fiatt 
5a5g , alfo  wieder  faß  um  18  par.  Fufs  oder  um 
r*des  Ganzen  zu  grofs.  Dafs  der  .Nenner  des  Bruchs 
4 rrrigj  um  3o  oder  4°  Einheiten  ungewifs  fey , ilt 
auch  nicht  wahrscheinlich , wenn  man  Biot's  Ab- 
wiegungen naher  unterfucht,  und  die  grofse  Ge- 
nauigkeit  lieht,'  mit  der  er  gearbeitet  hat.  Eben 
fo  wenig  können  die  übrigen  Correctionen , wegen 
der  Ausdehnung  des  Quecklilbers  und  der  Luft 

■ | V»*  * 

und  wegen  der  Veränderung  der  Schwere  , hierauf 
Einflufs  haben;  dazu  lind  fie  zu  genau  :beftimmt, 

< 1 • # N ♦ , * 

uud  von  zu  kleinem  Einflufs.  Hr.  Biot  hat  in  der 
Einleitung  zu  feinen  Tafeln  blos  die  Uebereinltim- 
mung  derfelben  mit  den  Ramond’fchen  Beobach- 
tungen erwähnt,  aber  ihre  Verschiedenheit  mit  den 
D'AubuiiTonTchcn  nicht  angeführt,  obfehon  die 
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> 

• * 1 

Beobachtungen  »on  D’AubuilTon  wohl  die  genau- 
Ben  find,1  welche  wir  befitzen. 

9 

Aus  der  DaltonTchen  Theorie  würde  Geh  die- 

« . i . 

£er  Unterfchied  fehr  leicht  erklären.  Denn  nach 
Bi  o t fanden  wir  für  die  Höhe  des  Monte  Gregorio 
1716,24  Meter;  die  Berichtigung  Wegen  der  Dal- 
tonTchen Theorie  beträgt  5, 20  M,;  gäbe  für  die 
wahre  Höhe  des  Monte  Gregorio  1711,04  Meter. 
Nach  der. trigonometrifchen  Meflung  beträgt  Ge 
1708,4°  M.;  alfo  der  Unterfchied  2,64  Meter,  oder 
- der  ganzen  Hohe,  fiatt  dafs  er  vorher  auf 
. flieg.  Ebenfalls  wird  der  Unterfchied , den  wir 
vorher  zu  18  p.  Fufs  fanden,  wenn  wirndie  Rech- 
nung für  trockne  Loft  führten  und  die  Feuchtigkeit 
befonders  berichtigten , -nur  noch  a p.  Fufs , wenn 
wir  die  16  p.  Fufs  ahziehn,  welche  die  Daltan’lche 
Theorie  giebt.  >.  . ; ... 


Die  ÖltmannTchen  und  Linden a uTcbon 


Tafeln  kann  man  hierbei  nicht  zur  Vergleichung  neh- 
men,  weil  beide  das  Verhältnifs  zwifphen  den  Gewich- 

' 1 •*  * w * r 


ten  von  Luft  und  QueckGlber  durch  Ab wiegungen  mit 
dem  Barometer  gefunden  haben,  wo  alfo  die  Cor- 

1 A / * « * . *-*«4  • * ♦ • ^ # 

rection  wegen  der  DaltonTchen  Theorie  fchon  in 
den  Grundbeftimmuagen  enthalten  iß« 


> j 


* t Da  unfern  Barometer-Tafeln  nach  der  aalten 
Theorie  berechnet  Gnd  , 1 fo  rnufs  diefe  Berichtigung 
jedesmal  abgezogen  werden.  -Wenn  z*  B.  das  Ba- 
rometer auf  *4,6862  Zoll  fleht,  fo  iß  man  nach 
Dalton  16000  par.  Fufs  hach»  Hingegen  ilt  man 


t / 


£ *7<*  3 

0 / » 

Hftch  d®r  alten  Theorie  fchon  16090  Fu&  hoifb  bei 

14,7049  Zoll  Queckfilb^rßand , und  bei  14,686* 
Zoll  hat  man  fchon  eine  Höhe  von  ,6o3i  par. 
Fuji  erreicht.  Die  alte  Theorie  gicbt  alfo  3i  pufj 
fa  viel,  welche  abgezogen  werden  muffen,  wenn 
^0  D^on  Iche  Theorie  die  wahre  ift. 

' ‘ Man  ß*ht  hieraus,  dal s durch  die  Dalton’fche 
Theorie  untere  Barometer- Meffimgen  ’eben  fo  we- 
nig fchwerer  oder  verwickelter  werden,  als  fie  es 
dadurch  geworden  find,  dafs  wir  bei  dielen  Rech- 
nungen auf  die  Abnahme  der  Schwere  Rücklicht 
nehmen.  Man  braucht  nur  ein  kleines  Täfelchen 
*u  berechnen,  aus  dem  man  dann  die  Correction 
jedesmal  abfchreibt.  Die  Formel  fur's  Höhen- 
- mellen  bekommt  aber  durch  die  DaltonTche  Theo- 
rie eine  ungleich  verwickeltere  Gefialt,  wenn  man 
alles  in  einen  Ausdruck  bringen  will,  und  wenn 

P'1““  ' (oll. 


, Die  tafel  n,  zeigt  noch  eine  nicht  fogleich 

z»  erklärende  Merkwürdigkeit.  ’ Bis  12000  Fürs 

Hohe  wächft  der  Unterfchied  zwifchen  den  Baro- 
«ietfirj^nden  nach  Dalton’s  und  • nach  der  altern 
Anficht,  und  geht  hier  bis  auf  0,0202  Zoll • dann 
nimmt  er  wieder  ab,  und  beträgt,  wenn  man  bis 
aoooo  Fids  gelegen  ift,  nur  noch  o,o,5r  Zoll,  fi> 
Ms  es  eine  , noch  größere  Höh*  gieht,  auf  welche* 
.J?-  W‘C  ““  der  Erde*  weder  Null  ill,..  nad 

2?  der  das  . Barometer;  «ach  der  Dalton’lchen 

Vbeone  höher  ßfeht,  #U  nach  der  alten.  Wir 


\ 


wollen  die  vorigen  Tafeln  bis  auf  rooooo  par.  FuG» 
Höbe  fortfetzen.  . . 

v • 

Barometerhöhe  in  der  Atmofpbäre  (Fortfetzung 
' ' von  Taf.  I.  S.  r65.) 


Höhe  über 

von  \r 

iron  Sauer- 1 

ion  koh.  v 

der  See 

Stickluft  ji 

loff  - Luft 

enf.  Luft  ü 

. per.  Fufs 

par.  Zoll  1 

par.  Zoll 

par.  Zoll 

0 

21,2336  1 

6,4986: 

0,0278 

• • 

5ooo 

i7*4a  *8 

5,1756; 

; *°s  1 

10000 

14,2943 

4,1220. 

15*  1 

r $ 

l5000 

11,7282 

3,2828 

in 

20000 

9.623*. 

2,6l45 

^SOOO 

» » 
• 

j 7.8953 

2,0$2I 

* i * V 

, 4 

60 

{ ■ * 

• '•JOOOO  , ; 

, .M78o  1 

1 f 

1,65.84  , 

0,0044 

35000  l 

; 5,3'47 

1,3208 

30 

40000 

4,3609 

1,0519 

24 

45000 

3,578 1 

I 0,8377 

16 

50000 

a.9357 

2 

1 0,6672 

• *V  ^ 

;t  «* 

60000 

. 1,9763; 

1 9,4232 

0,0007 

70000 

»,33<>4 

1 0,2685 

v ' 4. ' 
> * * 

80000 

0,8956 

r 0,1703 

2 

. * 

90000 

0,6019 

1 0,1085 

*i 

• • V 

100000 

?,4°58i 

1 0,0636; 

0 

par.  Zoll 
0,4200 

9/364* 

o.3*36 

0,2736 

<W37f 

0,2055 

>.  lpfc 

0,178* 

0,1546 

0,134p 

0,1161 

0,1006 

0,07# 

, 56s. 
..  427 
3a o 
241 


Werden  diefe  vier  Barometerhöhen  zusammen  ad- 

. . . «■  •»  ■>  - , . ' t ...» 

dirt,  fo  erhält  man  die  Barometerhöhe  ftir  feuchte 
Luft  ' In  der  folgenden  Tafel  ill  in  der  dritten 
Spalte  die  Barometerhöhe  für  feuchte  Luft  nach 
der  alten  Theorie  berechnet*  Man  Geht  aus  die- 
fer  Tafel , dafs  der  gröfste  ünterfchied  zwifchen 
beiden  Barometerßänden  bei  iaooo  Fufs  iß,  wo 
er  0,0202  Zoll  beträgt;  dafs  er  dann  abnimmt 

’ 1 * 

und  bei  34000  Fufs  Hohe  Null  wird,  und  dafs  von 


/ r' 


t 


t.  *74  1 

„hier  an  das  Barometer  nach  der  DaltonTchen  Theo» 
. rie  höher  als  nach  der  alten  fleht.  • , 

• i 

~ ‘ Fortfetzung  von  Taf.  IL  S.  1 68. 


' Höhe  über 

* 

Barometerhöhe 

• 

Unter- 

Unterfch. 
in  den 

• der  See 

*naeh 

nach  d.  alt. 

fcbied 

Berghohen 

par.  Fuf* 

.Dalton 

Theorie 

io  par.  Zoll 

in  par,  Fufs 

< ♦ 1 

0 

28,1*00 

28,1800 

0,0000 

0,0 

5000 

22,9820 

32,9967 

0147 

15,6 

10000 

*8,747° 

. 18,7667 

o*97 

35  8 

15000 

*5.3957 

*5,3*50 

0193 

30,9 

30000 

♦ 

*2.4839 

12.4980 

0151 

29,6 

35000 

t ■ 

*0,1889 

4 

10,1992 

0103 

, 

*4*7 

30000  . 

8.3*9°  “ 

8,3232 

0,0042 

12,5 

35000 

6,7931 

6,7925 

— 08 

-2,9 

40000 

5,5492 

5,6430 

6a 

27 ,5 

45ooo 

4,5335' 

4»5235 

100 

54,o 

50000 

3#7°48 

3,69«4 

134 

89,2 

60000 

3,4758 

2,4583 

• 

0,0175 

176,1 

70000 

1,6561 

1,6372 

*89 

a66,o 

« « 

goooo  • 

1,1088 

1,0903 

*85 

4«ä.9 

90000 

o,7435 

' .0,7278 

*57 

517.4. 

100000  1 

o,4985 

o,4835 

150 

745,4  , 

• * » ♦ 

* ,«4  « . • t*  < * 1 » * 1 ^ 

Der  Punkt,  wo  . beide  Barometerßände  gleich 
hoch,  find,  iß  veränderlich , nachdem  die  Luft 

f ^ s M ♦ ' i * 4 

mehr  pder  weniger  feucht  iß.  Für  völlig  trockne 
Luft  liegt  er  nicht  bei  &|000,  fondern  bei  48000 
par.  Fuß,  y/ie  man  aus  folgender  Tafel  erfleht.  > 
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Taf.  III.  Fur  trockne  Luft,  r 


Höhe  über 

Barometerhöhe 

Urner-  : ’ 

• , der  See 

~nach 

nach  d.  alt- 

fchied  , , . 

, par., Fufs 

* 

Dalton  . 

1.4 

Theope 

* * • 

i in  par.  Zoll.  . 

37,7600 

’ 27,7600 

' o,ooöo  t 

, 5000 

. 23,6179 

33,6513 

* : 0134  ; . 

10000 

» t * « . , 

I8.43I4 

*8453*  .\ 

\ 4 

317 

15000 

l5,02  2I  ' 

i5,o444 

‘ ' r 2 iS  M * . 

* 50000 

. 13,2458 

12,36  65 

* -207 

* . a5ooo 

r 9>9834 

, 10,0010 

,.»77  . 

* * 

1 * "5000b 

8,1408  • 

8.1539 

0,0131 

. •,  3 5ooo 

6,6385 

6,6481 

• .°9&.  ■ . 

40000 

5,4*43. 

54203 

1 060  . 

r 45ooo 

44*74 

44*96 

022 

..50000 

3,6043 

..  3,6031 

-*+*-I3‘. 

Hierbei  ill  angenommen , dafs  die  Luft  vollkom- 

« . , * * t * 

men  trocken  fey,  und  dafs  das  Barometer  an  der 

« ■*  r • t ^ ^ ^ ( * * 

See  auf  27,76  Zoll  flehe.  Die  zweite  Spälte  ent- 
hält alfo  die  Summe  des  Drucks  der  drei  Atmofphä- 
ren,  der  Stickluft,  der  Sauerfloffluft  und  der  koh- 


lenfauren  Luft. 

• ' • * 


-Man  Geht  aus  diefer  Darftellung ,,  welchen  Ein- 
flufs  die  DaitonTche  Theorie  auf  unfere  Barometer* 
MelTungen  hat,  ,und  wie  nothwendig  es  iß,  hier- 
auf Rückficht  zu  nehmen,,  wenn  matt  eine  Reihe  fo 
äufserft  genauer  Beobachtungen  berechnet,  als. die 

D’Aubuiflbn’fchen  find. 

* * * » , 


Beim'  Montblanc  beträgt  diefe  Correction  3o 
par.  Fufs.  Bringt  man  fie  an , fo  fiimmt  die  Mef- 
• fung  von  Sauffure  bis  auf  io  Fiifs  mit  der  tri- 
gonoinetrifahen  - von  TraHes.  Bringt  man  fie 


nicht  an , fo  weicht  üe  /$>  Fuls  ab.  - Ich  fahre  die- 
fes  nur  im  Vorbeigehen  an,  ohne  auf  diefe  Ueber- 
einßimmung  einen  Werth  zu  legen.  Denn  an  dein 
Tage  (deä  3.  Aug.  1787),  ala  Hr.  yon  Sauffure  die 
Barometer  auf  dem  Montblanc  beobachtete,  war 

r 

die  Witterung  « zu  diefen  Meflungen  zwar  äufserff 
günßig,  allein  das  correfpondirende  Barometer 
in  Genf  war  18  Stunden  entfernt.  Unter  diefen 
Umßän  Jen  kann  man  eine  folche  Barometer-  MeC- 
fung  nur  bis  auf  5o  Fufs  verbürgen,  auch  wenn  man 
damals  fchon  aufmerkfamer  auf  die  Temperatur 
lgad  auf  die  ungleiche  Erwarmung  an  der  Erde  ge- 
wefen  wäre,  welches  indefs  nicht  der  Fall  war. 

m . * 

Und  bekanntlich  iß  bei  der  Höhenmeflung  des 
Montblanc  die  Temperatur  , der  Luft  in  Genf  das- 
jenige Element,  von  dem  die  Genauigkeit  diefer 
am  meilien  abhängt. 

- ! . v 1 ** r « * ' • ' 


• * % \ , 

30  Ueber  den  Einflufs  > den  die  Dalton  fche 
- Anfickt  wnferer  Atmojphäre  auf  die  Etidio - . 
! *•  metrie  hat . 

A 

Mit  Hülfe*  der  kleinen  fo  eben  mitgetheilten 
Baro metertafeln  wird  es  leicht  , den  Einflufs  zu  un- 
ter  fliehe*,-  wdfcheö  Dalton's  An  ficht  auf  unfer  Ver- 
fahren hat,  die  Luftgüte  rfer  Atmofphäre  in  ver- 
Ichiedenea  Höhen  über  der' See  zu  beßimmen.  Die 
Menge  der  fpecififch-fchwereren  Luftarten  mufs  mit 
der  Höhe fchnetter  abnehmen,  als  die  der  leichten, 
jund  die  aUnoiphärifche  Luft  mufs  auf  dem  Gipfel 


Meffung 


£ *77  • 3 

> ^ 

' i 

-de*  Montblanc  verhaltnifsmäfsig  weniger. kohlen« 
faure  Luft  und  weniger  Sauerßoffluft  ;als  an  der 
£rde  enthalten.  V :. 

* t 

Steht  das  Barometer  an  der  Erde  öuf  a8  Zoll 
und  in  einer  Höhe  von  17000  par.  Fuß*  auf  14  Zoll, 
io  iit  hier  der  Druck  der  atmofphärifchen  Luft  mxv 
«noch  halb  fo  fiark,  * die  Luh  folglich 'nur  halb  fo 
dicht  und  fchwer' als  an  der  Oberfläche  der- Erde, 
-und  wenn  eine  Gubikrutfae  Luft  än  der  Erde  100 
Pfund  wöge,  könnte  fie.  hier  nur  noch  5o  Pfund  wie- 

. 1 > » 

gen.  Hi  die  bisherige  Theorie,  dqfs,  unfere  Atmo - 
Jphäre  eine  du rch aus  - gleichförmige  chemifche 

* r • 

JMifchung  i/l,  die  wahre,  fo  würde,  wenn  in  einer 

* » 

folchen  Cubikruthe  von  ipo  Pfund  an  der  Erde  ent- 

halten  wären  . ,,  , 

* • 

♦ 76,49  Pfimd  Stickluft  . 

23,41  Pfund  Stuerßoffluft 
' 0,10  Pfund  kolilenfauro  Luft, 

‘ ' •*  • 4«  1 f ^ ‘t’  J * 

- eine  Cubikruthe  Luft  }n  i7f>QO  pär.  Fuls  Hohe  eben  * 
fo  viele  lialbe  Pfunde  von  jeder  Luftart  enthalten,  1 

und  das  Verhältnifs  zwilbhen  ihnen  daffelbe  feyn. 

* * _ * 

Iß  dagegen  d}e  Daltoi^fche  ^Theorie  die  Wahre,  fo 

4 f * { 

wiegt  eine  Solche  Cubikruthe  Luft  in  einer  Höhe, 
wo  das  Barometer  auf  14  Zoll  ßeht>  nicht  genau 
mehr  5o  Pfund,  wenn*  Ge  bei  28  Jtoll  Höhe  100  Pfd* 

# # , i ^ 

gewogen  hat,  und  das  Verhältnifs  iu  den  verschie- 
denen Luftarten  iß  nicht  mehr  genau  dafleibe  als 
an  der  Erde.  ' ' ‘ 

Nach  Tafel  I.  S.  x65  verhält  Geh  die  Sauerßoff-  . 

. • ' * - . 

luft- Atmofphäre  zur  Stickluft- Aitmofphäre  an  der 
Erd«  wi«.  6?4fl8S  zu  a?  ,a236  odor  wia  t zu  3,367. 
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« t 

Dagegen  in  einer  Höhe  yon  xyoöo  Fufswie  3,997a 
zu  10*8858  oder  wie  r zu  5,^x5.  In  diefer  Höhe  ift 
alfo  verhältnismäßig  mehr  Stickluft;  denn  da  fie 

* fpecififch  leichter  ift,  nimmt  fie  auch  langfamcir  ab. 

, • Folgende  Tafel,  welche  aus  dem  eben  Erwähn- 
ten abgeleitet  ift,  giebt  eine  leichte  Ueberficht,  wie 
viel  von  jeder  Luftart  dem  Gewichte  nach  auf  jeder 
, Höhe  vorhanden  iß.  Da  die  Menge  des  .Wafler- 

* dampfe  in  der  liuft  fo  fehr  verfchieden  ifi^  fo  habe 

ich  blos  die  Verhältnifte  der  drei  beftändigen  Luft- 

_ / 

-arten. berechnet,  die  unfere  Atmofphäre  bilden* 


. .c»  -v* 

• t , t * < . » . » i • . ' 

* * l » ■ » / « * k | < * 

der  See 


Tafel  IV. 


v 


. ■*<  . 
i 


par.  Furs 

o 

1000 
So°o  . 

. TT,5P99  , • 

♦ . / I'ij.u  1 • 


• > ' : t v • * } 

11000 
12000 
13000 
14000  < 
150.00 

16000 
, 17000 
1800  p 
19000 

'*  aoooo* 


\ f 


" In  tob  Theilen  trocknsr  Luft  find  • » ; 
, enthalten ,n*ch  dem  Gewicht 

Theile 


Stickluft 


♦ 4 V , . 

- j 1 1 i r 


7G.49 

76,60 

■ :$£ : 

76.9*0 ' 

TWfyv 

-hJ,  .li  77»‘3 

7000 

T;gÖOö 

, 9?00 

' 10000 


, 77’24 
77,35*  - 
■i  77>4£ 

1 " 77>&' 

: 

77,66 

. Z£87  p 

.1  ^97,1. 
78,07 

73, *8  . 

78,28 

78,38 

• • 78,48 

* ~ 7&5S'* 


Theile 
Sauerßoff- 
* luft  (,*t 

< bnui'i  j 

23.4» 
23.S0 
' a3.*o.i 
.23,09 

“ia',99  i 

. 22,88  r 


£ j . 


- 


**♦73 
22,68 
ds  ai,57 
22,47 
1 »2,36 

M.'ISärV*/.  0 

22,26 

r i^?,l6; 
22,05 
n 31/95-  '■ 
2i,85 


Theile 
kohlenfau-  J 1 * 1 
re  Luft 


ö,io 


* 0,10* 

J ft&flfuO  T.?,  - 
►öo^efeiv  oi 
:7S"WmsLj  b?i:. 


y -*V#v 


t 24>75 
21,65 

7.21*55  - 
21,45 
* **?3£  - JM  «,ojr 


ji-1 

°,°a  El 

t*io;o8i ) 5u  jlr 

o,o«  > ' 

4 1 f f £ ^ > 

« - 

0,08 

> o,o8  rt’*  « »*i 

°/°8,‘  L 

jf* { * v.jj  i;  •• 


0,07 

OjOJf  . 1 !■ 

• 0,07 

-*  -Hw’ , 
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Mit  Hülfe  diefer  Tafel  katrn  man  leicht  bered*» 


nen,  wie  grols  ,das  fpecififche  Gewicht  der  m 
jeder  Höhe  ili,  wenn  man  das  an  der  Erde  ==  i fetzt. 

Hat  man  nämlich  an  der  Erde  iqo  Pfund  Luft,  .fo 

' ♦ % 


find  unter  diefen  - . .•*.** 

" 1 ! deren  fpecif.'  " ' beider 
a ■ ‘,^1  j*  Qemcht,/  V*o$oc Sf, 

76.49  Pfund  Stickluft;  ei  betragt  °*9Ö9«  74>*3  . , 

_ , o r\  rc  t <v  . * ■ ‘ « • ’ ’ >.<Ü  XI..  f »>  .* 


23,41  SauerJftoff-Luft ; 
o,io  kohlenfaure  Luft; 


i,i»48 

1,5000 


20,10 
o,i5  * 

ioo,38 


In  20000  Fufs  Hohe  find  in  100  Pfund  Luft  ent- 

, *•  , • <i 

halten:,  , „ . t..-, 

deren  fpecif.  beider 
> Gewicht . Producte  , 

* t t > < 1 

78*58  Pfund  Stickluft;  es  beträgt  0,9691  76,14 

21,35  PF.  Sauerftoff-Lufc  * 1,11 48  25.80 

0,07  Pf.  kohlenfaure  Luft  i i,5ooo  o,  r 1 

100,05 

* , A • 1 * * 9 

Das  fpecififche  Gewicht  der  Luft  in  20000  Fuls 
Höhe  würde  Geh  alfo  zu  dem  fpecififchen  Gewichte 
der  Luft  an  der  Erde  bei  gleicher  Dichtigkeit  ver- 


halten wie  ioo,o5j4zu  ioo,38.  .Wenn  man  alfo  aus 

► # > * 

einer  folchen  Höhe  einen  Raum  Luft  nimmt  und 

* , 

drückt  ihn  mit  28  Zoll  QueckfilberhÖhe  zulammen, 
fo  wiegt  diefer  nur  noch  100,05  Pfund*  während  ein 
folcher  Luftraum  an  der  Erde  bei  demfelben  Drucke 


ioo,38  Pf.  gewogen  hat.  Wenn  man  alfo  eine  fo 
feine  Waage  hat,  wie  die  der  Herren  Biot  und 
Ar  ago,  fo  müfs  man  fchon  eine  merkliche  Ver- 
fchiedenheit  im  fpecif. Gewicht  der  atmofphärifchen 
Luft  linden,  wenn  die  Dalton’fche , Theorie  die 
wahre  ilt.  — Bei  feiner  letzten  Luftfahrt  hatte  Hr. 
Gay-Luffac  Luft  aus  einer  Höhe  von  aooooFufs 


t 


i 180  .] 

I ^ 

/ 

* ^ * 

mit  herunter  gebracht.  Es  ift  zu  bedauern,  dafs 
man  damals  in  Paris  nicht  daran  dachte  *);  das 
fperififche  Gewicht  derfelben,  durch  genaues  Ab. 
wiegen  zu  beftimmen.  - 4 * $ 

ln  der  folgenden  Tafel  ift  das  fpecif.  Gewicht 

% 

der  Luft  von  1000  zu  1000  Fufc  Höhe  angegeben, 

» _ . , , ^ 

das  an  der  Erde  i gefetzt. 

• Tafel  V. 


Höhe  über 

Specif.  Ge- 

t  Höhe  über 

Specif.  G«. 

der  See 

wicht  der . 

der  See 

wicht  der 

in  par.  Fufs 

atm.  Luft 

\ 

in  par.  Fufs 

atm.  Luft 

0 

1,0000 

IIOOO 

0,9981 

xooo 

°-9998 ’■  l< . 

12000 

o,9979  < 

2000 

, 0.9990 

13000 

o»9977 

300a 

0-9994 

14000 

0,9976 

4000 

0-999» 

15000 

o,9974 

• 5000: 

' 0,9990  •• 

16000 

0,9973 

6000 

• 0,9988 

17000 

0,997a 

7000 

. 0-998? 

18000 

- 0,9970 

f 8000 

o,9985 •' 

19000 

0,9969  1 ' 

9000 

o,9984 

. 20060 

. 0,9967 

10000 

- 0,998a. 

1 

• H 

Man  ift  gewohnt,  das  fpecififche  Gewicht  jeder 
Luftart  fo  a^iigebeu,  dafs  das  der  atmofphärifchen 
Luft  nt,  z.  B.  der  Sauerftoff-Luft  zu  i,ti48. 
Wenn*  die  Dalton'lche  Theorie  die  wahre  ift,  fo 
mufs  man  noch  hinzufetzen , dafs  man  hierunter 
atmofphärifche  Luft  am  Ufer  des  Meers  verlieht. 

Denn  in  einer  Hohe  von  20000  Fufs  verhalten  fich 

* 

die  fpecif.  Gewichte  der  atmofphärifchen  Luft  und 

* ’ ./  > * * ' 

Oder  vielmehr,  dafs  e§  bei  einer  fo  geringen  Menge  von 

Juiift  ganz  unausführbar  ift.  ö.  ' 


X j] 


i der  Sauerltoffluft  nicht  mehr  wie  i tu  1,1x48,*  Fen- 
dern wie  0,9967  tu  1,1148  oder  wie  1 zu  i,ii85«  t 
/-  Folgende  Tafel  zeigt,  wie  grofc  das  fpedhfche 
: Gewicht  jeddr  Loftart  auf  jeder  Höhe  ift,  wenn  man 
das  der  Mifchung  auf  der/ üb en  Jlöh e ~i  fetzt.  > 


o 


v 


H^he  über 
dem  Meere 
par.  Fufs 

' o ' 

1000 

2000 

5000 

4000 

5000 

6000  . 

7000 

8000 

* 

9000 

10000 

• * < 

X IOOO 

* 1 

12000  - 

* « 

. <3ooo 
14000 
15000  r 
16000  . 
17000 
l&ooo 

* 

19000  . . 
20000  . 


Tafel  VI. 

% 

> 

Specififche  Gewichte  der 


Stick- 

luft 

°,9te)x 

9693 

9695 

9<W 

9699 

0,9703 

97  °4 
9706 

97°7 

97°« 

°»97°9 

9711 

97** 

97*4 

97*6 

0,97x7 

97*9 

97  20 
972a 

9725 


Sauerftoff 
luft  H . 


*48 

i5o 

*53 

155 

*37 

159 

161 

163 

165 

166 
r6$ 
170 
17t 


1, 


1* 


c 


«75 
*7$ 
» 77 
>7$ 
I80 
18S 
i83 
185 


kohlenfau« 
reu  Luf$ 

1,5000 
5003 
..  5007 
, . 5009 
. 5°*2 

5015 
i#50,8 
5020 
. . 3023 
, 5025 

. 3927 
1,5030 
5o3i 
\ 5o35 
. 3o37 
« 5o  39 
1,5041 

, 5043 
, 6045 
, 5047 
t 5o49 


Mit  Hülfe  diefer  Tafel  läfst  fich  nun  leicht  be- 
fBmmen , wie  viel  von  jeder  Luftart  dem  Volumen 
nach  iö  jeder  Höhe  feyn  mufs.  Oben  fanden  wir 
den  Antheii,  der  in  100  Theilen  atmofphärifcher 
Luft  dem  Gewichte  nach  von  jeder  Luftart  iß  , in- 
Aunal.  d.  Phyfik.  B.  42.  St.  2.  J.  18x2.  St,  10*  . N 
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■ I , 

dem  wir  die  .Volumina  mit  den  fpecif.  Gewichten 

% 

multiplicirten.  Jetzt  finden  wir  umgekehrt  die 

* Volumina  'aus  den  .abfoluten  Gewichten  in  Taf.  I, 

% * 

>’  wenn  wir  diefe  mit  den  fpecif.  Gewichten  von  Taf.  VI 

* dividiren.  y Hieraus  entlieht  nun : 


Tafel  VII. 


* i 

Es  Und  dem  Volumen  nach 

in  lOoTheilen 

Höbe  über 

atmofphärifclier  Luft  enthalteo  an 

dem  Meere 

Stick- 

Sauerfloff- 

kohlenfaurer 

par.  Fids 

luft 

lufc 

Luft 

" 0 • 

78,93 

21,00 

0,07 

1000  . 

• 79.03  • 

20,90 

0,07  , 

* 3000 

79,  >3 

20,80 

0,07 

e 1 • 

3000 

79-33 

. 20,70 

0,07 

* /jOOO 

79-33 

20,60 

0,07 

5ooo 

79-4* 

: 20, 5 1 

0,07 

6000 

79-ä2  ' 

20,42 

0,06 

7000 

' 79-62  - 

20,32 

0,06 

• göoo  ! 

79-72 

20,22 

0,06 

“ 9000 

79.8i 

20,13 

0,06 

• 

10060  ; 

• * • • . “ . ■ 

79*9* 

20,04 

0,06 

4 X IOOO  *, 

• . 1 

80,00  *• 

*9.95  ' 

N 0,05 

r 12000  , 

80,09 

»$.86 

0,0  5 

13000  : 

* 80,19 

«9.76  "•  ' 

0,05 

14000  ; 

" 8°»a8  ' ' 

«9.67  ‘ ' 

0,05 

15000 

: 8o,58  \ 

’ 19.57  " r 

* 0,05 

16000  , 

80,47 

’’  «9.4s  " 

0.05 

17000 

80 ,56 

*9.39 

0,05 

18000  • 

80,66  * * • 

- *9.29  . 

0,05 

igooo  * 

80,76 

•;  19,20  '■ 

v 0,05 

,20000 

» / » ^ 1 

»4  4 

. 80,84  . , 

V 

» v/  V 

...  >9." 

. ’ * 1 

• , 0,05 

► ; * , 

• * 

Man  fieht  aus  diefer  Tafel , . dafs  ,in  einer;  Höhe 

1 * • 

Von  20000  .Fuls  in  joo  Maa&  Luft  ungefähr  3 Maafs 
- Sauerftoffluift:  weniger  [vorhanden  wären,,  als  an  der 
Oberfläche  der  Erde.*,*  Es» fragt  lieh  nun,;  oh  wir 
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mit  unfern  Eudiometern  einefo  kleine  Verfchiedem 
lieit  im  Sauerftoffgehalt  der  .Luft  finden  können? 

m 

Wir  wollen  uns  hierbei  blos  an  die  neuem  Arbeiten 

»•  * * \ * 

von  den  HH.  von  Humbold  und  Gay^Luffac 
halten,  welche  wohl  die  genaufien  find,^iie  wi* 
hierüber  befitzen.  " In  Gilbert’s  Annalen  B.  30. 
find  S.  82  dreifsig  Verfuche  angeführt,  bei  denen 
diele  Phyfiker  den  Sauerftoffgehalt  der  Luft  immer 
zu  zi Procent  gefunden  haben,  und  es  ift  darunter 
nur  einer,  der  21,2  giebt;  und  hiernach  zu  fchlie- 
fsen,  können  unfere  Eudiometer  allerdings  einen 

Unterfchied  von  nahe  2 Procent  mit  Sicherheit 

\ 

angeben. 

Hr.  Gay-Luffac  unterfuchte  die  Luft,  wel- 
che er  von  feiner  aerofiatifchen  Reife  aus  einer 

Höhe  von  20000  par.  Fufs  mitgebracht  hatte,  lehr 

♦ 

forgfältig  im  Laboratorio  der  polytechnifchen  Schule 
(diefe  Annalen  B.  20.  S.  33) ; allein  es  ift  zu  be* 

• dauern,  dafs  durch  die  Art,  wie  er  diefe  Verfuche 
anftellte,  es  unmöglich  wird,  aus  ihnen  Schlüffe 
für  oder  gegen  die  Theorie  von  Dalton  zu  zie- 
hen. Er  hatte  nämlich  zwei  luftleer  gepumpte  Glas- 
kugeln  mitgenommen,  deren  Hähne  er  in  der  gröls- 
ten  Höhe  öffnete,  welche  er  mit  dem  Ballon  er- 
reichte.  Als  die  Luft  hineingetreten  war,  fchlofs 

m 

er  die  Hähne,  und  öffnete  lie  nachher  im  Labora- 

I r * 

torio  unter  Waffer.  Als  diefes  hineintrat,  füllte 
es  die  halbe  Kugel  aus,  da  die  Luft  oben  um 
die  Hälfte  dünner  war,  als  hn  der  Erde.  Hr*  Gay-> 

: Luffac  unterfuchte  nun  diefe  Luft  auf  die  gewühn- 

. < * ...  y 

Na. 

. 4 — 

* 

* 1 ✓ 

- I 
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liehe  Weife  mit  dem  Eudiometer,  und  fand,  dafs 
fie  21,4g  Theile  Sauerßoff  enthielt. 

1 ■ Da  aber*  nach  der  Dalton’fchen  Theorie  jede 
Luftart  nur  unter  dem  Druck  ihrer  eigenen  Atmo- 
fyhäre  fteht , und  auch  nur  durch  iliefen  Druck  im 
Wafler ‘ zurückgehalten  wird,  fo  lieht  man  leicht 
fein,  daß,  wenn  Hr.  Gay-Luflac  in  einer  Ge- 
gend gewfefen  ware,  wo  gar  keine  Sauerßoff- Luft 
mehr  war,  er  doch  bei  diefem  Verfuche  welche  fip- 
den  mußte,  nämlich  die,  welche  aus  dem  Wafler 
heraustrat,  da  lie  durch  keinen  Gegendruck  mehr 
darin  gehalten  wurde.  Geletzt  die  Luft  habe  wirk- 
lich nur  19  Theile  Sauerßoff  enthalten,  fo  konnte 
• • • » 

fie  diefe  nur  zeigen , wenn  lie  mit  Queckfilber  oder 
mit  luftleerem  WaiTer  gefperrt  worden  wäre;  blieb 
fie  aber  eine  Zeitlang  mit -Wafler  in  Berührung, 
welches  fo  viel  Sauerßoff  in  leinen  Zwilchen  räumen 
hielt;  als  der  Druck  der  Sauerßoff- Atmofphäre  an 
der  Erde  in  dem  Wafler  zurückzuhalten  vermag, 
fo  mußte  fie  21  Theile  Sauerßoff luft  zeigen.  Wenn 

r » * 

daher  die  Dalton'fche  Theorie  die  wahre  iß,  fo 

4 • 

find  alle  untere  eudiometrifchen  Verfuche  weiter 
tiiehts,  als  eine  Analyte  der  Luft,  die  in  dem  Waf- 

• t _ • 

fer  unterer  pneumatifchen  Wannen  enthalten  iß. 
Man  hat  den  Sauerßoffgehalt  in  der  Schweiz,  in 
England,  in  den  pontinifchen  Sümpfen  und  in 

der  Luft  an  der  Küße  von  Guinea  überall  zu  21 

• ... 

Theilen  in  100  Theilen  gefunden  (Gilbert's  AnnaL 
B.  20.  S.  83).  UndTelbßdie  verdorbene  Luft  aus 
den  Hofpitälern  und  aus  dem  Theater  Francois  hat 


C *85  3 

nach  Seguiö  und  Biot  denfelben  Sauerßoffge- 
halt  von  21  Theilcn.  <Rührt  diefe  auffallende  Er* 
fchemung  vielleicht  wirklich  daher,  dafs  die  Dalton’* 
fche  Theorie  die  wahre  ift,  und  dafs  man  bei  die« 
fen  eudiometrifdhen  Verfuclien  im  Grunde  nur  die 
Luft  in  den  pneumatifchen  Wannen  von  London 
und  Paris  unterfucht  hat?  Die  Luft,  die  in  diefen 
iß,  mufs  nach  der  DaltonTchen  Theorie  immer  ei- 

t • 

nen  Sauerftoffgehalt  von  21  Th.  haben  *). 

« • 

4 

*)  Es  dünkt  mir,  es  fey  nicht  fchwer,  diefe  Bedenken  au  ho- 
ben, welche  Hr.  Dr.  Benzenberg  gegen  unfer  gewöhn- 
liches eudiometrifches  Verfahren  äufsert,  und  jjegen  die 
Gültigkeit  des  daraus  abgeleiteten  Refultats,  dafs  der  Sauerr 
itoffgehalt  der  atmofphärifchen  Luft  überall  an  der  Erde 
conflant  und  ein  und  derfelbe  iß.  Die  Lehren  Dahon'e 
von  der  Art,  wie  die  Gasarten  im  Wader  zurückgehalten 
werden  (in  diefen  Annalen  B.  29.  S.  397;,. und  die  para- 
doxen Gefetze,  welche  er  aus  ihnen  abgeleitet  hat,  find 
* 

theilsj  zu  einfeitig,  theils  unrichtig.  Das  bewies  fchon 
, das  Zufammenhalten  derfelben  mit  den  Verhieben  D a 

a /• 

Ma  rt  y’s,  fwelche  ich'  zu  dem  Ende  iu  dielen  Anna- 
len unmittelbar  hinter  die  DaltonTchen  Lehren  geiiellt 
* babe.  Und  auf  eine  noch  mehr  in  die  Augen  fallende  Art 
thun  diefes  die  Folgerungen  dar . welche  Hr.  Pr.  Benzen- 
- berg  hier  aus  ihnen  zieht.  Entwiche  aus  gewöhnlichem, 
nicht  gekochtem  Wader  Sauerßoffgas , fobald  keine  Satier- 
Itoftgas-Atmolphare  darauf  drückt,  fo  würde  es  unmöglich 
feyn,  Sauerllofffreies  Waflerfioftgas , Stickgas,  kohlenfau- 
res  Gas  u.  f.  F.  über  gewöhnliches  Wader  geTperrt  zu  er- 
halten, und  nach  der  vom  Hm.  Dr.  Benzenberg  hier  be- 
rührten Meinung  müßten  alle  diefe  Gasarten , wenn  man 
Jie  Fo  lange  Zeit,  als  das  eudiometrifche  Verfahren  erfor- 
dert,  mit  dem  Wader  einer  pneumatilchen  Wanne  in  Be- 
• XÜhrung  geladen  batte,  21  Procent  Sauerfiofl  enthalten.  * 
welches  gegen  alle  Erfahrung  iit.  Die  Herren  G a y - L o f- 
Tac  und  von  Humboldt  fanden  bei  ihren  vergleichen- 
den Verbieten  mit  dem  Salpetergas-  und  dem  WaiTerfiofF- 
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Um  hierüber  2u  entfcheiden,  tnufs  man  entwe- 
der mit  Luftfreiem  Quecksilber  arbeiten  , oder  die 

* * \ * 

Luft  an  Ort  und  Stelle  zerlegen,  wo  fie  gefchopft  wird, 
weil  da  die  Luft  im  Waffer  diefelbenBeßandtheilehat, 
da  fie  unter  d'enfelben  Atmofphären  fleht.  In  Eu- 
ropa wäre  hierzu  kein  Ort  fchicklicher , als  das 
Hofpitium  auf  dem  St.  Bernhard,  wo  man  bei  den 
gefälligen  Geißlichen  diefe  Verfuche  mit  aller  Mufse 
anftellen  konnte.  Ein  Mittel  aus  allen  Verfuchen 
müfste  da  den  Sauerßoffgehalt  zu  20, a geben.  Aus 

einem  einzelnen  Verfuche  bei  einer  Luftreife  oder 

* 

bei  der  Beßeigung  des  Montblanc  miifste  das  Re- 
fultat  immer  mehr  oder  weniger  ungewifs  bleiben. 
Penn  wenn  der  Wind  eine  Cubikmeile  Luft  aus 
dem  Thale  von  Chamouny  über  den  Montblanc 
führt,  fo  wird  diefe  fich  zwar  gleich  vermöge  ihrer 
Elafiicität  in  dem  Grade  ausdehnen , als  diefes  der 
geringere  Druck  auf  der  grofseren  Hohe  mit  ßch 

* , v 5 * i 

bringt ; allein  die  verfchiedenen  Luftarten  werden 
fich  nicht  fo  fchnell  durcheinander  bewegen,  um 

unter  fich  den  Zufiärid  des  Gleichgewichts  hervor- 

' * * » « % * > 

zubringen , der  nach  der  Dalton’fchen  Theorie  auf 

* * 

dem  Montblanc  Statt  finden  mufs,  da  bekanntlich 

- » ' . * , 

**  % 

gas -Eudiometer  in  Luft,  welche  Thiere  lange,  «um  Theil 

bis  «um  Tode  geathmet  hatten,  15,2 , 7,6,  ^,9  Procertt 

Sauerßoffgas ; lie  hätten,  wäre  jene  Meinung  gegründet, 

21  Procent  finden  muffen  u.  f.  f.  Uebrigens  haben  die  Un- 

terfuehungen  diefer  beiden  Phyüker  bewiefen  K dais  die  im 

Waller  enthaltene  Luft  Saucrßoffrcicher  iß,  als  die  atmo» 

fphärifche  Luft,  und  dafs  das  Waffer  das  Sauerßoffgas 

langer  als  das  Stickgas  zurückhält.  Gilbert . 


V 
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, * 

zu  diefem  Durcheinanderbewegen  rerlchiedner  Luft- 
arten einige  Zeit  gehört.  Bei  einem  einzelnen  Ver- 
tu che  kann  man  Luft  von  einem,  gröfseren  oder 
von  einem  geringeren Sauerltoffgehalt  finden,,  als 
man  aut  diefer  Hohe  erwartet,  je  nachdem  der  Wind 
die  Luft  aus  den  Th ä lern  auf  die  Berge  geführt  hat, 
oder  je  nachdem  die  Luft  durch  niederßeigende 
Ströme  aus  der  Höhe  in  die  Tiefe  gebracht  wor- 
den  ill.  N , 

V « 

Es  iß  nicht  unwahrfcheinlich,  daß  wir  auf  dem 
Boden  von  noch  mehreren  fo  kleinen  Atmofphären 
leben,  als  die  der  kohlenfauren  Lüft , welche  fehr 
wenig  auf  das  fpecilifche  Gewicht  der  Luft 
und  auch  nur  wenig  auf  unfere  chemifchen  Kla- 
genden , die  aber  einen  iiarken  Einflufs  auf  unfere 
Lungen  ausüben,  und  von  denen  es  abhängt,  dafs 
wir  die  Luft  ah  einem  Orte  gefunder  und  angeneh- 
mer linden , als  die  an  einem  andern  Orte.  Wenn 

I 

die  kohlenfaure  Luft  nicht  die  Eigenfchaft  hätte, . 

felbft  in  fehr  kleinen  Menget^,  das  Kalkwafler  zu 

trüben,  fo  wüfsten  wir  wahrfcheinlich  nichts  da- 

* . * ■ » * » 
von,  dafs  wir  auf  dem  Boden  einer  kohlenfauren 

r " * 

Atmofphäre  leben , die  o,o3  Zoll  Quecklilber  trägt. 
Nach  Dalton  durchdringt  jede  Luftart  einen  Raum, 
der  fchon  von  einer  andern  eingenommen  ifi , fehr 
• langfam.  Diefes  erklärt  es  vielleicht , warum  gif- 
tige Gasarten  üch  fo  lange  auf  einer  Stelle  aufhal- 
ten können,  ob  fchon  he  nur  unter  dem.  Druck  ei- 
ner fo  äufserfi  kleinen  Atmofphäre  flehen  * und  alfo 
beltändig  Jftreben,  üch  um  dje  ganze  Erde  zu  ver- 


Digitized  by  Google 


breiten , bis  fie  ins  Gleichgewicht  kommen.  ' Die-: 
fies  Gefammeltb leihen  giftiger  Ggsarten  in  Zifter-* 
neh  und  Bergwerken  fcheint  fonfl  auf  den  erflen  An-> 
blick  der  Dalton'fchen  Theorie  zu  widerfprechen  *).  * 

X-  * * * ' ' • «.  . . j 
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lieber  den  Einflu/s  der  Dalton’fchen  Theorie 
auf  die  Lehre  von  der  afironomifchen  Strah • 

lenbrechung . 

1 1 ■.*,  i *.  . -'ß.h  ^ - 

' Eine  Lehre,  eine  ganz  veränderte  Anficht 

von  dem  grofsen  Ocean  giebt,  der  unfere  Erde  von 
a^j^Seiten  umf^fst,  und  auf  defien  Boden  wir  le- 
ben, mufs  yjreitgreifend  in  ihren  Folgen  feyn,  und 
.auf  eine  ähnliche  Weife  alle  verwandten  Kapitel 
jmit  in  ihren, Kreis  ziehen,  wie  diefes  früher  die 

i*  *'  . » ’ : .TU h r*  • 1 [j  . 

Lehre  Q apernicus  vom  Stil  Kleben  der  Erde  und 

•-  . • . x .j  * . ; • . ..  » s 

die  von  Harvey  vom  Umlaufe  des  Bluts  thaten. 

. > , »i  i«4i  . ‘ l ~ l 

Dalton:s  Lphre  von  den  Zuftänden  elafiifcher 

’ » ■ * * * ri  * • ^ * ',*».«  t \ \ • 

Meere , die  denselben  Raum  erfüllen , würde  einen 

W % * « i f “ * ff  I . > « t » I V I i ' I • • 

__  f " ■ ‘ 

&rofsen  Einflul’s.auf  die  Theorie  der  aftronomifchen 

' • ' * » * • 1 » » v * 1 * ‘ ,«  * i * . *•  « 

Strahlenbrechung  haben , . und  ihr  eine  viel  zufam- 

mengefetztere  Geftalt  geben ; denn  die  Ablenkung 

* % * 

des  Lichts  ginge  dann  in  vier  ganz  von  einander 
unabhängigen  elafiifchen  Meeren  vor  lieh.  Hr.  Prof. 
Kramp  in  Strasburg  befchäftigt  fich  gegenwärtig 
mit  ein.er  neuen  Auflage  feines  berühmten  ^erks 

k ‘ * f* 1 * * * * * y * . • O ^ • I * i , • TJ  . 4 1 v 1 4 ♦ 1 * * k 1 * 

/ ^ 

*-  Bei  alle*  Rechifun gen  in  diefem  Und  dem  vörigert  Auffatae 
f/*.-  kömmt  die  Abnahme  der  Schwere  in  fenkrechter  Richtung 
^ nicht  tn  Betracht,  weil  jede  Gasart  in  demfelben  Verhält 
ni£fe  als  die  MiftUuug  leichter  wird.' ,lJ'  ßenz,  • ' ' 


E *8g  i 

\ • 

4 

über  die  Strahlenbrechung,:  Er  wird  in  ihr  die  vie- 
len Beobachtungen  darftellen,  die  feitdem  B r a nd  e s, 

* ' « 

Biot,  D’Aubuiffon  u.  a.  über  Strahlenbre- 
chung undHöhenmeflen  angeßellt  haben ; und  da  er 
wahrscheinlich  in  den  Kreisfeiner  neuen  Untersuchun- 
gen auch  die  über  die  Dalton’ lche  Lehre  ziehen  wird, 
fo  haben  wir  Hoffnung,  alles  das  dort  beifammen  zu 
finden,  was  die  Theorie  hierüber  aufflellen  kann«  > ' 
Es  fey  mir  hier  zum  Schlüße  die  Bemer- 
kung  erlaubt,  dafs  felbft  die  fein ften  theoretifchen 
Unterfuch ungen,  die  Lehre  von  der  afironomifchen 
Strahlenbrechung  wahrscheinlich  in  praktischer  Hin- 

i»  j t 

licht  nicht  bedeutend  weiter  führen  werden,  weil. 

, • r»  * " — 

immer  ein  Element,  das  einen  grofsen  Einfluß*  auf 
dasRefuItat  hat,  Sehr  fchwierig  2u  befliromen  bleibt. 

Ich  meine  die  Abnahme  der  Warme  in  fenkrecliter 

• • * , 

Richtung,  Sollte  man  auch  das  Gefetz  derselben 
endlich  genäu  kennen  lernen,  fo  bringt  jeder  Tag 
doch  feine  Ausnahmen.  Wir  wißen  jetzt  auch,  dafs 
mit  iooToifen  Höhe  die  Wärme  ungefähr  uni  i Grad 
R.  abnimmt;  allein  wo  würden  wir  mit  unfern  Ba* 
tometer-Meßungen  hinkommen,  wenn  wir  an  der  . 
oberen  Station  blos  den  Barometerftand  kennten, 
hingegen  den  Therm ometerftand  aus  dem  der  un- 
teren Station  herleiten  müfsten.  Und  der  Afiro- 
uom  befindet  lieh  gerade  in  diefem  Falle,  Wenn 
er  fein  Barometer  und  Thermometer  beobachtet  hat, 
foil  er  fagen  köbnen,  wie  hoch  beide  auf  einer  Höhe 
von  z.  B.  5ooo  Fufs  über  ihm  flehen  werden.  Wie 
fehr  erheb  aber  hierbei  irren  kann,  fietfit  man,  wenn 
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man  die  Beobachtungen  mit  einander  vergleicht, 
die  D’Aubuiffon  auf  dem  Monte  Gregorio  ange- 
ftellt  hat.  Da  der  Berg  ungefähr  goo  Toifen  hoch 
ill,  fo  hätte  der  Unterfchied  immer  ungefähr  g°  feyn 
muffen.  Allein  er  war  den  8.  Octbr.  ia°  und  den 
n5ften  4°>  und  diefes  in  einer  Jahreszeit,  die  we- 
* der  die  heifseite  noch  die  kältefte  ift.  In  folgendem 
Täfelchen  ünd  alle  Beobachtungen  dargeftellt. 


Unten 

Oben 

UnterCch. 

i \ r 

x.  Octbr. 

*4°»8 

5°,  8 

9°*° 

4* 

12,4 

x*8 

10,6 

i* 

*4>9  ’ 

3»° 

M>9 

r . 8- 

147  . 

12, r 

*•  • 

» • 
>7-  . 

16,0 

7*9 

8,1 

iS-  ‘ 

1 5*6 

7*9 

7.7 

. ‘ so. 

t 1 • * * 

13,0 

6,5 

6,5  , . 

*4* 

x4»3 

1 1 

10,0 

4»  5 - 

* 3o- 

IO,Q 

0,6 

io,3 

31. 

10,6  * - 

M 

9>* 

• ■ * , * 

* 

\ 

•* 

r . 

. rj.  Weil  man  bei  der  Berechnung  der  aftronomi- 
' fchen  Strahlenbrechung;  die  Wärme  der  oberen 
Luft  nur  durch  Schlüffe  finden  kann  ,,.,müflen 
diefe  Rechnungen  immer  einige  Ungewifsheit  ha- 
ben, da  zufällige  Umftande,  die  der  Aftronom 
nicht  kennt,  die  Wärme  der  oberen  Luft  vermeh- 
ren oder,  vermindern  können.  Das  Gefetz  der 
Wärmeabnahme  gilt  immer  nur  für  das  Mittel  aus 
vielen  Beobachtungen;  aber  welche  Ausnahmen 
von  diefem  Gefetze  an  einem  beliimmtenTage  Statt 
finden,  ,das  kann  Niemand  beltinunen.  ✓ 


■> 
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lieber  die  Correction  für  die  TVarme  der  Luft, 
beim  Hölienmejjen  mit  dem  Barometer . 

Ich  habe  in  dem  erften  meiner  Auffatze  (oben 
S.  7.  Anm.)  bemerkt,  diefe  Correction  fey  für  jeden 
brad  R.  *f  ‘5TT5‘#  Ich  werde  hier  di© 

f » » ' - 

Gründe  dafür  auseinander  fetzen. 

Nach  Biot’s  Abwiegungen  ift  die  Luft  10494 
Mal  leichter  als  Queckfilber,  wenn  Luft  und  Queck- 
filber  beide  am  Ufer  des  Meers  unter  dem  45ften  Grad 
der  Breite  und  auf  dem  Eispunkte  Und,  und  die  Luft 
mit  einer  Queckfilber faule  von  28  Zoll  ($  j.  Fuft)  Höhe, 
die  auch  $uf  dem  Gefrierpunkte  fteht,  zufammenge- 
drückt  wird.*  Eine  Luftfaule,  die  durchaus  diefe  Dich- 
tigkeit hat,  : mufs  alfo  10494  ~ 3*4486  par. 

Fufs  lang  feyn,  wenn  fie  der  Q.uecltfilberfäule,  durch 
die  fie  zufammengedruc^t  wird,  das  Gleichgewicht  hal- 
ten foil.  - Iß  die  zufaramendrückende  QueckGlberfaule . 
nur  14  Zoll  (ij.  Fufs)  lang,  fo  ift  die  Luft  noch  ein* 
mal  fo  dünn,  weil  üe  nur  ein  halb  Mai  fo  ftark  ge- 
drückt wird;  fie  ift  dann  alfo  20988  Mal  leichter  als 
Queckfilber  . von  der  Temperatur  k des  fghmelzenden 
Eifes;  nnd  eine  Luftfaule,  die  durchaus  diefe  Dich- 

• 4 * « T * * f M ► f • T 

ff  •*  » %,  ^ 

tigkeit.hat,  ;nmfs  20988  Mal  Fufs,  alfo  wiederum 
24486  ;Fufs  lang  feyn,  wenn  fie  der  Queckfilberfaule  * 
von  1^  Fufs,  die  fie  zu fammendr fickt,  das  Gleichge- 

I • * * w A 9 * * \ »|  r ^ ^ 

wicht  halten  foil.  Man? lieht  leicht  ein,  daft,  weil 

die  Luft  immer  in  demfelben  Grade  dünner  und  leich- 
ter  wird,  in  welchem  die  fie  zufammendrückende 
Queckfilbertaule  kürzer  ift,  die  Zahl  24486  beftandig 
feyn  mqfs , und  daft  eine  gleichförmig^ dichte  Luft- 
faule von  24486  Fufs  Länge  immer  einer  Quecklilber- 

faule  das  Gleichgewicht  hält,*  die  eben  fo  lang  ift,  als 

« 
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die,  durch  welche  fie  zufammengedruckt  ifi.  Mam 
nennt  deswegen  diefe  Zahl  die  befiändige  Zahl . 

Auf  diefe  Zahl  beruhet  das  Höhenmeflen  mit  dem 
Barometer.  Die  ganze  Rechnung  ifi  ein  blofser  Regula- 
de -Tri -Satz,  bei.  dem  man  die  Differenz  der  natfn^- 

liehen  Logarithmen  beider  Barometerfiände  mit  diefer 

> * 

Zahl  multiplicirt,  um  die  Berghohe  in  Fufs  zu  finden.  , 

Diefes  gilt  alles  für  den  Gefrierpunkt.  Wenn  aber 
die  Temperatur  höher  ifi,  z.  B.  io°  R.,  *wie  ver- 
hält fich  dann  das  fpecififche  Gewicht  der  Luft  gegen 
Queckfilber,  und  welches  ifi  dann  die  1 befiändige 
Zahl?  * Würden  beide  Körper  durch  die  Wärme  gleich  * 
fiark  ausgedehnt,  fo  konnte  fich  das  Vejrhältnifs  ihrer 
fpecififchön  Gewichte  durch  gleiche  Erwärmung  oder 
Erkältung  nicht  ändern.  Allein  die  Luft  dehnt  fich  für 
jeden  Grad  Reaum.  um  *77,  'das  Queckfilber  aber  nur 
um  373-tf  aus.  Der  Unterfchied  ihrer  Ausdehnungen 
für  io°  ifi  alfo  — 377^,  tmd  das  Verhältnis  ihrer 
fpedf.  Gewichte  ifi  dann  10494  • (t  + -£tt — 3770)  zu  i, 
oder  10962  zu  1.  Das  heilst:  die  Luft  ifi  bei  glei- 
chem Druck  Und  bei  gleicher  Schwere,  bei  ro°  Reaum. 
10962  Mal  leichter  als  Queckfilber  von  gleicher  Tem- 
peratur. Der  Ausdruck,  4 bei  gleichem  Druck,  heifst: 
dafs  die  Luft  hben  fo  wie  vorher  mit  einer  Que^kfilber- 
fiiule  zufam^faerigedrückt  Wird,  deren1  Länge  28  Zoll, 
und  deren  Temperatur  die  des  gefrierenden  Wallers  ifi. 

< , ^ • J V Pi  ‘ . 4 , / , , 1 *■  • • '»«*•?  . , 

„ J^tzfc  korijiineit  wir  zur  zweiten  Frage:  Welches  ifi  ^ 
bei  io°  R,  die  befiändige  Zahl?  Multipliciren  wir 

* i ■f<‘  • * Y-  ><..?)  >.  % . e#  : . -t 

10962  mit  a£,  fo  erhalten  wir  25578  par.Fufs*  Allein 

diefes  ifi  nicht  die  wahre  befiändige  Zahl,  weil  die  zufam- 

’ * - . 0 *.  » >f  ;;(.r 

mendrückende  Luftfäule  nicht  auf  der  Temperatur  von 

f 1 * y • ' 1 m % % 'jjt ' . ^ ^ \ " 

io°  ifi,  fondern  noch  auf  der  von  o°,  und  die  be- 

- * **  \ i t * \ $ f « 

Bändige  Zahl  foil  anzeigen,.  wie  lang  eine  Luftläule 
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feyn  muls,  die  einer  Queckfilberlaule  da«  Gleichge^ 
wicht  hält,  welche  eben  folang  iß  wie  die,  welche  lie  zu- 
fammendrückt,  und  die  eben  die  Temperatur  hat  wie 
die  Luft.  Die  Queckfilberlaule  wird  aber  ih  demfelben 
Grade  fpecififch  leichter,  in  dem  fie  fich  ausdehnt.  Sie 

druckt  alfo  weniger,  und  die  Luft  wird  folglich  ebenfalls 

* » ^ ^ ^ 

leichter,  weil  fie  weniger  gedrückt  wird.  Hierdurch 
wird  die  Correction  10494  : (1  + ,W  — *tTo  + 

oder  10494  • («  + AYh  Denn  gerade  um  fo  viel  das 

^ * 

Queckfilber  leichter  wird,  gegen  das  man  die  Luft  ab- 
wiegt, um  eben  fo  viel  wird  das  Queckfilber  leichter^ 
welches  die  Luft  zufammendrückt,  und  alfo  auch  die 
Luft,  die  zufammengedrückt  wird,  und  beides  hebt 
lieh  gegen  einander  auf.  Die  befiändige  Zahl  für  io°  R. 
iß  daher  10494  . ( 1 + ,XT%*)  • 2f  = *0986  * 2 J = a5634 
Fufs.  Man  muls  alfo  bei  der  Befiimmung  der  befiän- 

- digen  Zahl  auf  die  Ausdehnung  des  Queckfilbers  zwei 

Mat  Rücklicht  nehmen. 

* 1 . • ' 

Diefes  war  eigentlich  der  Punkt,  um  den  fich  die 
Discullionen  drehten,  die  ich  mit  Herrn  von  Lin» 
~ den  au  im  vorigen  Jahre  im  Intelligenzblatt  der  Je» 

- naer  Litt.  Zeit,  batte,  als  wir  in  dieler  unfere  Baro- 
meter-Tafeln wechfelfeitig  recenlirt  hatten.  Hr.  yon 
Lindenau  behauptete:  bei  der  Correction  für  die 
Wärme  der  Luft  brauche  man  auf  die  Ausdehnung 
des  Queckfilbers  durch  die  Wärme  keine  Rückficht 
mehr  zu  nehmen.  Mir  hingegen  fchien  es  durch  aus  noth- 
wendig,  diefe  Ausdehnung  in  Betracht  zu  ziehen,  da 
man  beim  Höhenmefien  Queckfilber  und  Luft  gegen 
einander  abwiege,  und  hier  alles  auf  dem  Verhält- 

> % ( t • 

jiifle  der  fpecififchen  Gewichte  beider  Körper  beruhe, 
welches  lieh  in  demfelhen  Grade  ändert,  in  dem  fich 
beide  Körper  verfchieden  ausdehnen.  Das  Verhält- 
riifs  der  fpecififchen  Gewichte  von  Eifen  und  Kupfer* 
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welches  für  o°  gijt,  gilt  nicht  für  io°;  nur  in  dem 
Falle  würde  es  gelten,  wenn  Eifen  und  Kupfer  licli 
beide  gleich  ßark  aüsdehnten.  . . 

Herr  Ion  Linden  au  und  ich  fuchten  darauf 
in,  einer  Privatcorrefpondenz  unfere  Meinungen  gegen 
einander  auszugleichen.  Als  uns  diefes  nicht  gelin- 
. gen  wollte,  befcklofien  wir,  die  Sache  vieren  von  un- 
fern mathematifchen  Freunden  vorzulegen,  damit  diefe 
den  Ausfpruch  thäten,  wer  unrecht  habe,  und  war- 
um? Ehe  indefs  diefe  Disculßon  vor  die  matkeraa- 
tifche  Jury  gelangte,  entdeckte  ich,  bei  wiederholtem 
Nachdenken  über  die  Sache,  den  Grund  von  der 
Verfchiedenheit  unferer  Meinungen.  Ich  fah,  dafs 
man  zwei  Mal  auf  die  Ausdehnung  des  Queckßlber* 
bei  der  Befiiimnung  der  beßändigen  Zahl  müde  Rück- 
ficht nehmen,  und.  dafs  diefe  Correction,  nicht 
fey,  wie  Hr.  von  Lindenau  wrollte,  auch  nicht 
. 2|T — ^ttö  * wie  Ich  ße  ln  meinen  Tafeln  ange- 
nommen habe,  fondern  + tttö • Ich 

zeigte  diefes  gleich  Hrn.  von  Lindenau  an,  und 
wir  waren  beide  fehr  zufrieden,  dafs  fich  der  Grund 
unfres  Misverßändniffes  aufgeklärt  hatte. 

Mein  Irrthuni  über  die  befiandige  Zahl  hatte 
.auch  auf  meine  Berechnung  der  Schall  - Beobachtun- 
gen Einfiufs  gehabt  da  auch  bei  diefen  die  beßän- 
dige  Zahl  als  Pendellänge  vorkdmmt.  Bei  der  Tem- 
peratur von  20°  betrug  diefes  2,3  Fufs,  um  welche 
die  Tafel,  welche  ich  in  den  Annalen  B.  3$.  S.  139 
mitgetheilt  habe,  von  der  abweicht, . die  im  erßen 
diefer  meiner  Auffatzejoben  S.  9 enthalten  iß.  Diefe 
letztere  iß  die'  richtigere. 

Was , nun  die  Genauigkeit  unferer  Barometer- 
Tafeln  betrifft,  fo  habe  ich  fchon  S.  169  bemerkt, 
dafs  die  Bio  tTchen  den  Monte  Gregorio  um  24  Fufs 
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• « 

zu  hoch  angeben,  dafs  aber  diefer  Fehler  bis  auf  8 Fuls 

abnimmt , wenn  man  die  Correction  wegen  der  Dai- 
ton’fchen  Theorie  anbringt,  welche  16  Fufs  beträgt. 
Wenn  alio  Biot  noch  eine  Tafel  für  die^  Dalton’fche 
Theorie  giebt,  fo  ftimmen  feine  Barometer -Tafeln  mit 
den  genaufien  Meflungen,  welche  wir  jetzt  befitzen,  fo 
vollkommen,  als  man  es  nur  wunfchen  kann.  . 

Die  0 1 tma  nn’fchen  Tafeln  geben  den  Montje  « 
Gregorio  auch  um  24  Fufs  zu  hoch.  Diefes  ri^hrt  aber 
nicht  von  der  Dalton’fchen  Theorie  her:  denn  da  die 

V 

OltmannTchen  Tafeln  auf  den  Abwiegungen  von  Ha« 
xnond  beruhen,  und  diefe  nicht  an  der  zweiarmigen 
Waage,  wie  die  Biot’s,  foridern  unmittelbar  am  Ba- 
'rometer  gemacht  Und,  fo  fchliefsen  fie  die  Dalton’fche 
Correction  fchon  in  lieh,  auf  den  Fall  dafs  diefe  exifiirt. 
Dafs  fie  ihn’ um  24  Fufs  zu  hoch  angeben,  kann  blos 
daher  rühren,  dafs  die  Beobachtungen  von  Ramond, 

■ auf  denen  fie  beruhen,  nicht  fo  genau  find,  als  die  von 
D’Aubuiffon,  mit  denen  fie  verglichen  werden. 

DafTelbe  gilt  von  den  von  Lindenau’fcben  Ta- 
feln , die  auch  den  Monte  Gregorio  um  »3  Fufs  zu 
hoch  angeben.*  Sie  beruhen  auf  70  der  bellen  Beob- 
achtungen von  de. Luc,  Roy,  Trembley,  Ra- 
ni on  d,  welche  (ich  Hr.  von  Lindenau  verfchaffen 

• • * 

konnte.  Bei  ihnen  kömmt  daher  ebenfalls  die  DaltonV 

' % • 

fche  Theorie  .nicht  in  Betracht,  und  dafs  fie  den  Berg 
um  23  Fufs  zu  hoch  angeben,  rührt  vielleicht  da- 
her, dafs  man  bei  den  älteren  Beobachtungen,  welche  ♦ 
bei  diefen  Tafeln  zum  Grunde  liegen,  nicht  forgfältig 
genug  auf  die  ungleiche  Erwärmung  an  der  Erde  Rück- 
ficht genommen  hat. 

Meine  Tafeln  geben  endlich  den  Monte  Gregorio 
bis  auf  7 Fufs  genau*  , Diefes  rührt  daher,  dafs  ich  bei 
ihnen  nicht  auf  die  Dalton’fche  Theorie  Ruckficht  ge- 
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nommen  babe,  wcwlurch  fie  alfo  den  Berg  umi6  Fufs 
zu  hoch  angeben.  Da  ich  bei  ihnen  aber  zugleich  die 
Correction  fur  die  beßändige  Zahl  -j-J-t  vtjs  ßatt 

. -rrjo  + TTJV  angenommen  habe,  fo  macht  die-  , 

fes  die  Höhe  wieder  um  1 1 Fufs  zu  klein.  Beide  Feh- 
ler heben  (ich  fo  gegen  einander,  d a fs  nur  7 Fuls  übrig 
bleiben.  VerbelTert  man  beide,  fo  iß  der  Fehler  nur 
2 Fufc.  • 

Bei  einer  einzelnen  Barometer- Meffung  gilt  es 
völlig  gleich,  nach  welchen  Tafeln  man  rechnet;  denn 
alle  find  ungleich  genauer,  als  eine  einzelne  Mefiimg 
feyn  kann.  Hat  man  aber  eine  Reihe  fo  äufserß  ge- 
nauer Beobachtungen,  wie  die  vom  'Monte  Gregorio , 
dann  tbut  man  wohl,  bei  der  Rechnung  die  Biot’fchen 
Abwiegungen  zum  Grunde  zu  legen,  welche  für  o°  R. 
zur  beständigen  Zahl  »4486  Fuls  geben,  und  dann  die 
Correctionen  für  die  Ausdehnung  von  Luft  und  Queck-  ' 
filber  zu  und  W*  nehmen,  * Man  führt  die  , 

Rechnung  für  völlig  trockne  Luft,  und  nimmt  dann  die 
Feuchtigkeit  fo  an,  wie  D’A.ubuiffon  fie  für  jeden 
Monat  des  Jahres  aus  den  Genfer  Beobachtungen  ent- 
wickelt hat . Auch  glaube  ich,  dafs  man  wohlthut,  dte 
Correction  wegen  der  Dalton’fchen  Theorie  anzubrin- 
gen. Denn  fo  wie  die  Sachen  jetzt  liehen , iß  es  doch 
wohl  wahrfcheinlich , daft  lie  die  wahre  und  die  he- 
gende feyn  wird.  : ^ 

J'  . . ^ - , ; Bensenberg* 
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j Der  verwiinf elite  Burggraf  in  Ellbogen  in 
Böhmen , ein  Meteorolit # 


von 


Neumann,  Prof,  d.  Chemie  au  Prag, 


Eine  metallifche  Mafle , die  feit  unbekannter  Zeit 
in  Ellbogen , der  Kreisßadt  des  Kreifes  diefes  Na- 
mens in  Böhmen,  unter  dem  Namen  der  ver-  t 

• 

vtünfchte  Burggraf  aufbewahrt  wird,  erregte  oft 
die  Neugierde  wifsbegieriger  Keilender.  Sie  war 
nicht  allein  durch  Volkswagen  über  ihre  Entßehung 
und  wunderbare  Eigenschaften  bekannt;  auch  ei« 
ner  der  vorzüglichften  bohmifchen  Topographen, 
Sch  all  er,  würdigte  fie  feiner  Aufmerksamkeit;  9 
und  gab  davon , jedoch  ohne  Anführung  eines  Ge- 
währsmannes, Nachricht.  Mehrere,  welche  die 
. * 

Stadt  Ellbogen  ihrer  romantifchen  Lage , und  die 
Gegend  ihrer  geognofiifchen  Merkwürdigkeit  we- 
gen befuchten,  befallen  auch  den  verwünfchten 
Burggrafen;  fie  Schieden  aber  gewöhnlich  mit  Lä- 
cheln, weil  fie  nur  einen  Klumpen  Eifen  oder  Glok- 
kenmetall,  wofür  ihn  die  meilten  erklärten,  gefun- 
den hatten.  Andere  hielten  es  der  Mühe  nicht 

werth,  einer  fabelhaften  Sache  ihre  Aufmerksamkeit 

* > ' ‘ 9 > 

Annal.  d.  Phyfik.  B.^a.  St.  a.  J.  1812.  St.  10.  o 
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211  widmen;  und  ich  geffehe,  dafs  ich  zu  diefer 
Klaffe  würde  gerechnet  werden  muffen,  wenn  ein 
eingefallenes  Regenwetter  meinen  erfien  Aufenthalt 
in  Ellbogen  nicht  gegen  mevien  Willen  verlängert 
hätte.  Ich  kam  am  gten  Oct.  1811  in  GefeJJfchaft 
des  Prof.  Jan  der  a hier  an,.fchlug,  um  mich  über 
die Verhältniffe  der  Stadt  zu  unterrichten,  Schal- 
lers  Topographie  diefes  Kreifes  auf,  und  fand  dar- 
in (B.  11.  S.  6.)  folgende  Stelle: 

* % • 

* * * • » * • * 

„Auf  dem  hiefigen  Rathhaufe  wird  ein  Klumpen, 
in  der  Gröfse  eines  Pfeidekopfs  aufbewahret,,  den  man 
hier  Orts  insgemein  den  verwünfchten  Burggrafen 
nennet,  wozu  vielleicht  die  allzugrofse  Strenge  eings 
ehemaligen  Burggrafen  zu  Ellbogen  den  Anlafe  mag 
gegeben  haben.  Er  iftfchwarz,  und  klinget  wie  ein 
Metall.  Einige  wollen  ihm  fogar  eine  Zauberkraft  bei- 
legen, dafs  er  zu  gewiffer  Zeit  leichter,  zu  anderer 
wieder  fchwerer  wäre,  und  lieh  weder  durch  den  Ham- 
mer noch  durch  das  Feuer  treiben  laffe.  Ein  end- 
licher Verfuch  würde  die  fern  Wahn  ohne  Zweifel  bald 
ein  Ende  machen.  ..Johann  von  Werth,  k.  k.  Feld- 
herr, liefs  diefen  Klumpen  in  den  Schlofsbrunnen  wer- 

’ * * • . 1 

fen , er  wurde  aber  nach  vielen  Jahren  wieder  heraus- 

0 ^ . V * * * 0 ' ’ 

gezogen  und  auf  feinen  vormaligen  Ort  bingelegt.“ 

■ ; ” 4 • • ’ ■ * * . . % 

. Der  Vorfatz,  uns  den  verwünfchten  Burggrafen  • 
zeigen  zu  laffen,  wurde  bald  ausgeführt,  und  er 
wurde1  auf  detnv ftathhaufe  aus  mehreren  in  einem 
Gewölbe  befindlichen  Antiquitäten  herausgefucht. 
Beim  erfien  Anblick  mufste  ich  ihn  gleich  für  eine 
gefchmolzene  Mafle  erkennen;  bei  genauerer  Un- 
terfuchung  fand  ich  aber,  dafs  er  weder  Gulseifen 

y % 

. f 

\ - • 

• . . V . * 
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noch  Glockenmetall  feyn  könne,  wo'für  die  Anwe-  * 
fenden  ihn  ausgaben.  Die  weifse  Farbe  des  In- 
nern, welche  nach  Abfchaben  der  Rinde  zum 
Vorfchein  kam,  und  die  befondre,  fchon  beimScha- 

• * 1 

ben  mit  einem  Meffer  fühlbare  Gefchmeidigkeit  mit 
Fefiigkeit  verbunden,  führten  zwar  auf  die  Mei- 
nung, die  Maffe  fey  Schmiede -Eifen;  aber  die  un- 
verkennbaren Spuren  einer  ehemaligen  FliifEgkeit, 
und  die  auf  der  Oberfläche  vorkommenden  Vertie- 
fungen , welche  nur  durch  Auswitterung  oder  Aus- 
fallen  ein gefchl offen  gewefener  Körper  entftandeu 
feyn  können,  waren  diefer  Meinung  entgegen.  Sie  | 
unterdrückten  auch  bald  den  Gedanken,  dafs  die  Maf- 
fe eine  gefchmeidige  Lupe  aus  einem  Wolfsfeuer  fey; 
denn  ich  habe  diefe  niemals  von  folcher  Gleichför- 
migkeit auf  der  Oberfläche  und  im  Innern  gefehen. 
Diefe  Betrachtungen  führten  mich  auf  die  Vermu- 
t thung , der  verwünfchte  Burggraf  möge  wohl  eine 
Gediegen -Eifen -Maffe  von  der  Art  feyn , wie  man 

s . * * 

fie  in  Sibirien , Amerika , Croatien  und  an  andern 

« * 

Orten  gefunden  hat,  deren  Urfprung  für  meteorifch 
gehalten  wird.  Alle  Anwefende  fanden  meine  Mei- 
, nung  fehr  fonderbar,  und  fuchten  fie  durch  Gründe 
zu  entkräften,  die  mich  nur  noch  mehr  in  derfel- 
ben  beflärkten,  und  mich  zu  dem  Vorfatz  führten, 
die  Maffe  einer  chemifchen  Analyfe  zu  unterwerfen 

Aber  alle  Mühe  war  umfonft , mit  dem  Mineralien- 

/ - » \ « < 

hammer,  den  ich  bei  mir  hatte,  ein  Stück  abzu- 
hauen;  ich  mufste  mich  entfernen,  ohne  auch  nur 
das  kleinfte  Spänchen  mitnehmen  zu  können« 
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Doch  erhielt  ich  pach  14  Tagen  von  Hrn.  Criminal- 
rath  Mühlßein,  von  dem  wir  waren  auf  das  Rath- 
haus  geführt  worden,  einige  Spänchen  und  ein  klei- 
nes etwa  10  Gran  fchweres  Stückchen.  „Mit  unge- 
wöhnlicher Anfirengung , fchrieb  er  mir,  wurde  das 

Stückchen  abgefägt,  denn  mit  MeilTeln  war  es  gar 

* * . • 

nicht  möglich,  nur  das  geringfie  abzufchlagen ; 3 
Meißel  gingen  zu  Grunde,  ohne  da(s  man  zum  Ziele 
gelangt  .wäre.  Mit  der  Feile  wurden  die  Späne 
leicht  gewonnen,  fchwerer  ging  es  aber  mit  einer 
englifchen  Säge,  die  viermal  gefchärft  wurde,  ehe 

i man  das  Stückchen  gewann.44 

• ^ 

* 

Ich  fchritt  nun  fogleich  zu  einigen  chemifchen 
Verfucben,  und  loße  die  erhaltenen  Stückchen  in 
. Salzfäure  auf;  Ammoniak  fchlug  daraus  unverkenn- 
bar Eifeno;yd  nieder,  und  ich  hatte  das  Vergnügen, 
eine  fchöne  blaue  Flüfligkeit  vom  Filtrum  abßiefsen 
zu  fehen;  welches,  fo  wie  einige  andre  Verfuche,  die 
Gegenwart  von  Nickel  anzeigte.  Ich  kam  um  diefe 
- ammoniakalifche  Aufiöfung,  ehe  ich  den  Nickel 
felbß  daraus  hatte  darßellen  können,  und  erbat  mir 
daher  eine  gröfrere  Maße  zu  einer  genauem  Unter-  , 
fuchung,  und  zugleich  die  in  dem  Archiv  der  Stadt 
etwa  vorhandenen  Nachrichten  über  den  Urfprung 

' derselben.*  Hr.  Criminalrath  Mühlßein  er  wie- 

* * t 

derte  mir:  Er  werde  mein  Verlangen  gern  erfüllen, 
ich  müfle  ihm  dazu  indeis  etwas  Zeit  laßen.  „Hr. 

Dr.  Medic.  R e u Is , fugte  er  hinzu , welcher  in  der 

• ' •*  *1 

Mitte  des  Novembers  hier  war  und  dielen  Burg- 

1 


Digitized  by  Google 


* 


[ 201  ] / 

grafen  beGchtigte , hat  ihn  gleichfalb  für  einen  Me« 

teorftein  anerkannt.44 

t . * 

Im  März  1812  gab  ich  Hrn.  Prof.  Sch weigger 
in  Nürnberg  Nachricht  von  meiner  Entdeckung , 
weicher  Hrn.  Dr.  Chladni,  der  Geh  damals  in 
Wien  aufhielt,  davon  benachrichtigte.  Im* April 
kam  ich  mit  Hm.  Bergrath  Reufs  in  Franzensbrunn 
bei  Eger  zufammen,  welclier  mir  Tagte,  dafs  meine 
Meinung  gegründet  zu  feyn  fcheine,  und  dafs  er 
ein  Stückchen  von  diefer  Maffe  an  Hrn.  Klaproth 
in  Berlin  zur  chemilchen  Unterfuchung  gefandt, 
und  von  der  ganzen  MaQe  eine  mineralogifche  Be« 
fchreibung  entworfen  habe.  Zu  Ende  Aprib  befa- 
llen Hr.  Bergrath  Reufs  und  ich,  auf  unferer  Reife 
durch  Ellbogen,  diele  Maffe  noch  einmal  gemein- 
fchaftlich,  und  unfere  Meinung  wurde  durch  die 
* zweite  Anficht  nicht  gefchwächt. 

• / 5' 

Zu  Ende  des  May  erhielt  ich  endlich  durch 
Hrn.  Bürgermeißer  Kopetzky  ein  etwas  grofse- 
res  Stück  von  diefer  Maffe,  und  nun  fäumte  ich 

% ' 1 

nicht,  eine  chemifche  Analyfe  derfelben  zu  un- 
ternehmen. Ehe  ich  Ge  aber  beendigen  konnte, 

* $ 

erhielt  ich  von  Hrn.  Bergrath  Reufs  die  Nach« 
rieht,  Hr.  Klaproth  habe  feine  Analyfe  bereits 
gemacht,  und  gefunden,  dafs  diefe  Maffe  in  xoo 
Theilen  aus  97,5  Th.  Eifen  und  2,5  Th.  Nickel  be-, 
flehe.  Er  hatte  zugleich  die  Güte,  mir  folgende 
Befchreibung  diefer  Maffe  zur  öffentlichen  Benut- 
zung mitzu theilen:  * " 

* > 

X ' * 
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„Die  Metallm all©  flellt  eine  unförmliche  ’vierfei- 
tige  Säule  vor,  deren  Seitenflächen  folgende  Groben 
haben : 

Länge  Breite 

die  eine  i5  Zoll;  in  der  Mitte  6 Zoll , oben  8 Zoll, 

unten  io£  Zoll 

die  zweite  16  Z. ; in  der  Mitte  4 Z. 
die  dritte  1 8 Z. ; in  der  Mitte  5 Z. 
die  vierte  17  Z. ; in  der  Mitte  6 Z. 

Die  Enden  der  Säule  find  (das  eine  fchmal,  das  ah- 
dre  breit)  zugefchärft,  die  Zufchärfungen  wieder  zu- 
gerundet.“ 

„Die  dritte  Seitenfläche  zeigt  mehrere  vertiefte, 
rundliche  Eindrücke,  die  2 bis  3 Zoll  im  Durchmefler 
und  1 bis  i^Zoll Tiefe  haben.  Die  ganze  äufsere  Ober- 
fläche hat  rundliche,  gelblich -braune  Roftflecken,  Fol- 
gen der  Oxydirung  des  Eifens.“  / 

„Inwendig  ift  die  Metallmafle  fehr  lichtfiahlgrau, 
dem  Silberweifsen  lieh  nähernd,  von  hackigem  Bruche, 
auf  der  durchfagten  Flache  glänzend,  dem  flark  glän- 
zenden lieh  nähernd,  von  Metallglanze.  Sie  hält  das 
Mittel  zwifchen  weich  und  halbhart,  ift  völlig  gefchmei- 
dig,  läfst  fich  hämmern  und  dehnen,  mit  dem  Melier 
Ichneiden,  und  lagen;  nur  trilft  man  beim  Durch- 
jagen auf  aufserft  harte  Stellen,  an  denen  die  Säge  zer- 
bricht *).  Sie  ill  außerordentlich  fchwer.  Das  fpeci- 
” fifche  Gewicht  derfelben  ifi  6,434  hei  -f* 160  R.“ 

„Ihr  abfolutes  Gewicht  mag  i3o  Pfund  öfierr.  Ge- 
wicht betragen.“  / 

„Die  Beltandtheile  derfelben  find  nach  Klap-  , 
r 01h  : 

* Eifenmetall  97,6 
Nickelmetall  2,5 

. v ..  100  “ 

1 

Sollten  diele  nicht  Olivin  enthalten?  ft. 

» 
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* " Am  i3ten  Juni  d.  J.  kani  Hr.  Dr.  Chi  a d n i auf 
feiner  Rückreife  aus  Frankreich  lind  Italien  nach  * 
< Wittenberg,  durch  Prag,  und  zu  mir,  um  von  deui 
verwiinfchten  Burggrafen  etwas  zu  fehen.  Auch  er 
beftatigte  meine  Vermuthung,  nach  Vergleichung 
v mit  mehreren  bei  fich  habenden  Mafien  diefer  Art. 

Mit  Vergnügen  theilte  ich  diefem  achtungswürdigen 

% 

Gelehrten  meinen  ganzen  Vorrath  von  diefer  Mafia 
mit,  um  fo  mehr,  da  wir  demfelben  die  erfie  Ver- 

■v 

niuthung  über  den  Urfprung  folcher  Mafien  ver- 
danken *).  Hr.  Dr.  Chladni  hatte  die  Güte,  mir 
als  Gegengefchenk  fechs  verfchiedene , auf  feinen 
Reifen  gefammelte  Meteorolithe  zu  verehren.  Er 
nahm  fo  grofses  Intereffe  an  diefer  Malle,  dafs  er 
lieh  fogar  entfchlofs,  feine  Reife  über  Ellbogen 
fortzufetzen  und  lie  felbft  zu  fehn , und  er  theilte 
mir  daraüf  in  einem  Schreiben  vom  22ßen  Juni  fob* 
gende  Bemerkungen  darüber  zur  Öffentlichen  Be- 
kanntmachung mit: 

* . i i 

* • „Die  Ellbogner  Gediegen  * Eifenmaffe  iß  oberwärts 

mit  Erhöhungen  und  Vertiefungen  werfehen,  unter- 
wärts iß  He  aber  ganz  Hach.,  fo  dafs  Geh  mit  der  größ- 
ten Wahrscheinlichkeit. fehl iefsen  läfst.  Ge  möge  in  wei- 
chem Zuftande  auf  einen  ebenen  Steinboden  gefallen 
feyn.  Das  innere  Gefüge  ift  nicht  fo  dicht  wie  bei  den 
Mallen  von  Agram  und  vom  Vo^ebirge  der  guten 

Hoffnung,  fondern  mehr  blättrig,  ungefähr  wie  bei 

\ 

ln  feiner  Schrift:  lieber  den  Urfprung  der  ion  Pallas 
gefundenen  und  anderer  ihnen  ähnlichen  EifenmaiTen,  und 
über  einige  damit  in  Verbindung  Gehende  Naturerlchei- 
nungen.  Leipzig  1794*  A”. 
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dem  Gediegen -Eifen  von  St.  Jago  del  Eftro  In  Süd- 
amerika^ welches  ich  genauer  als  manche  andre  Arten 
von  Gediegen  -Eifen  kenne,  da  ich  Gelegenheit  gehabt 
habe,  mehrere  Stücke  davon  zu  beobachten;  auch  in 
Anfehung  der  kleinen  Höhlungen,  die  fich  darin  be- 
finden, hat  es  mit  diefem  viele  Aehnlichkeit.  Die  äu- 
fsere  Oberiläche  zeigt  lieh  gefirickt,  aufser  an  einigen 
Stellen,  wo  Roß  oder  eine  dünne  Eifenrinde  es  zu  fe- 
hen  verhindert.  Diefes  geßrickte  Anfehen  iß  eine  na- 
. türliche  Folge  von  dem  blättrigen  Gefüge  des  Eifens, 
welches  wahrfcheinlich  dadurch,  dafs  die  Maße  fo  lange 
unter  Waller  gelegen  hat,  wegen  der  etwas  ungleichen 
Oxydation  des  Eifens,  auf  der  Oberfläche  ficlitbärer 
geworden  ifi,  als  es  ehedem  gewefen  feyn  würde.  Die 
ganze  Maile  fcheint  aus  kleinen  Haufen  von  parallelen'- 

' • j * 

Blättern  zu  belieben,  die  etwa  Zoll  im  Durchmefler 
haben  können;  diefe  verfchiednen  Haufen  von  Blättern 
fiiid  in  allen  möglichen  Richtungen  gegen  einander  ge- 
fiellt,  und  feft  mit  einander  verbunden.  Daflelbe  Ge-  ; 
füge  ißt  auch  bei  noch  manchem  andern  Gediegen- 
Eiien  mehr  oder  weniger  bemerkbar,  und  ifi  unfireitig 
der  Grund  von  der  Erfcheinung,  die  Hr.  von  Wid- 
mannfiäd  ten  in  Wien  zuerfi  an  dem  Agramer  und 
noch  ein  paar  Arten  von  Gediegen- Eifen  beobachtet 
hat,  daß,  wenn  man  eine  Fläche  polirt  und  mit  Schei- 
dewafler  ätzt,  lieh  Figuren  zeigen,  die  aus  parallelen 
geraden  Streifen  befiehen,  welche  in  verfchiednen 
Richtungen  gegen  einander  gefiellt  find.“  • 

Chladni. 

. ‘ 4 * « ' 

Hr,  Biirgermeifier  Kopetzky  hatte  mir  zu- 
gleich mit  den  Bruchfiücken  diefer  Mafie  folgende 
, hijlor i/che  Notizen  von  derfelben  überfchickt,  de- 
ren Mittheilung  nicht  ohne  Interefie  feyn  dürfte : , 
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- ' „Unter  den  vielen  Gegeaftände«,  deren 'Ürfprung 
und  Entßehung  fich  in  das  graue  Alterthum  verliert, 
und  deren  gegenwärtige  Exiffenz  den  Alterthnms- 
Gefchichts-  und  Naturforfcher  anzieht,  iß  auch  die  im 
Ellbogner  Rathhaufe  aufbewahrte  MetallmalTe,  in  diefer 
Stadt  feit  undenklichen  Jahren  immer  der  verwiinfchVe 
Burggraf  genannt,  von  19 1 Pfund  Schwere.“ 

J * 

* * t . 

„Vergebens  fucht  der  Forfcher  der  Entßehung  und 
der  Gefchichte  deffelben  nachzufpähen.  Die  Stadt, 
bekannt  durch  ihre  in  vorigen  Jahrhunderten  haltbare 
Veße,  .war  einem  beßändigen  Wechfel  von  Unglücks- 
fäilen  durch  Krieg  und  Feuer  ausgefetzt,  und  konnte 
ihre  erßen  Privilegien  und  mehrere  der  wichtigßen 
Dokumente  nicht  bewahren.  Wie  wäre  es  möglich  ge* 
wefen,  die  über  diefen  verwünfcbten  Burggrafen  allen- 
falls niedergefchriebenen  Nachrichten  zu  retten!  Da- 
für haben  lieh  unter  den  Einwohnern  fo  manche  Sagen 
erhalten,  die  in  vorigen  Jahrhunderten  mehr  Eindruck 
auf  Menfchen  machten  als  jetzt,  und  fich  daher  immer- 

mehr  verlieren;  doch  hat  fich  im  Ganzen  noch  immer 

* ■ • 

der  Glaube  an  diefe  Maße,  als  etwas  Aufserordent* 
liches , und  als  eine  ungewöhnliche  Naturerfcheinung, 
erhalten.  Gewöhnlich  hat  man  fie  als  einen  ver- 
wünfehten  IVfenfchen,  nämlich  den  Burggrafen  auf  dem 
Schlöffe,  ausgegeben,  welcher  durch  zu  harten  Druck 
der  Lehensvafallen  und  Robotspflichtigen  verwünfehr, 
und  in  diefe  Mafie  verwandelt  worden  fey.  Das  Volk 
nannte  fie  daher  den  verwünfehten  Burggrafen . Wäre 
lie  wirklich  aus  den  Zeiten  der  Burggrafen,  fo  müfste 
fie  in  der  letzten  Hälfte  des  i4ten  oder  im  erßen  Drit- 
tel des  löten  Jahrhunderts  hierher  gekommen  feyn, 
denn  nur  während  diefer  Zeit  fafsen  kaif.  Burggrafen 
auf  dem  Schlöffe.“ 


• . 
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„Auffallend  ift  die  Sage  und  der  Glaube  an  ihr, 
dafs  diefer  verwünfchte  Burggraf,  welcher  bis  zum  J. 
1742  auf  dem  Schlöffe  in  einem  Gewölbe  gelegen, 
wenn  man  ihn  in  den  dortigen  22  Klafter  tiefen  Sc blofs- 
brunnen  werfe,  immer  wieder  zum  Yorfchein  komme, 
und  auf  feiner  früheren  Stelle  liegend  gefunden  werde. 
Noch  hatte  Ach  Niemand  von  der  Wahrheit  diefer  Mei- 
nung durch  Yerfuche  zu  überzeugen  gefucht,  weil  man 
diefer  Maffe  als  etwas  V er wünfchtem  befondre  Wirkun- 
gen zufchrieb,  bis  in  dem  Erbfolge -Kriege  der  Kaiferin 
Maria  There fi a franzößfche  Truppen  als  Feinde 
nach  Ellbogen  kamen.  Durch  die  Volksmeinung  ge- 
reizt, ßürzten  ße  den  verwünfchten  Burggrafen  in  den 
Schlofsbrunnen.  Die  Maffe  blieb  darin  bis  zum  Jahre 
1776,  nach  erfchöpftem  Brunnen,  liegen,  und  kam  da- 
durch vom  Jahre  1742  an  mehr  in  Vergeffenheit.  Seit 
dem  Jahre  177 6,  als  ße  wieder  herausgezogen  wurde, 

liegt  ße  in  einem  Gewölbe  des  Rathhaufes^,  und  feit- 

* • 

dein  hat  Geh  auch  die  ältere  Sage  erneuert,  nur  Men- 
fchen,  die  ohne  Sünde  oder  im  Stande  der  Gnade 
ßnd,  könnten  ihn  heben,  und  diefe  Maffe  könne  auf 
dem  Hochofen,  nach  gemachten  Yerfuchen,  nicht  ge- 
fclunolzen  werden.“ 

„In  den  folgenden  Jahren  hat  man  das  Wunder- 
bare derfelben  und  ihre  Benennung  damit  zu  erklären 
gefucht,  dafs  ße  eine  Glocke  gewefen  fey,  mit  welcher 
der  auf  dem  Schlöffe  wohnende  Burggraf  den  robots- 
pflicbtigen  Einwohnern  der  Vorßadt  Rabicz  das  Zei- 
chen zum  Robotsdienß  gegeben  habe;  und  alr  diefe 
Glocke  bei  einer  Feuersbrunft  möge  gefchmolzen  feyn, 
habe  man  ihr  den  Namen  des  verwünfchten  Burg- 
grafen gegeben.  Die  letzte  Meinung  hat  Sch  aller 
in  feine  Topographie  des  Ellboguer  Kreifes  aufge* 
noinmen.“  ' 


. \ 
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Obfchon  ich  yon  der  Analyfe  des  Hrn.  Klap- 
roth unterrichtet  wurde , glaubte  ich  doch  meine 
angefangene  Analyfe  beendigen  zu  muffen*  und 
ich  mache  das  Refultat  derfelben  um  fo  mehr  be- 
kännt,  als  es  von  dem  abweicht,  welches  Hr*  Klap- 
roth gefunden  hat.  Ich  verwendete  g Gramme 
der  Maße  dazu , und  erhielt  o,6i5  Gramme  grau- 
grünes Nickeloxyd.  Nach  Richter*«  Annahme 
würden  diefe  auf  ioo  Theile  der  ganzen  Maffe 
5,3a,  nach  Klaproth's  Beßimmungen  aber  5,o3 
Theile  Nickel  anzeigen.  Ich  bin  jedoch  weit 

I y 

entfernt  % Hrn.  Klaproth  einer  Unrichtigkeit  bei 
feiner  Analyfe  befchuldigen  zu  wollen,  fondern 
hege  vielmehr  Mistrauen  gegen  die  meinige.  Da 
ich  indefs  bei  meiner  Arbeit  keinen  Umßand 
auffinden  kann , der  eine  fo  bedeutende  Abwei- 
chung hätte  veranlaßen  können , fo  halte  ich  es  für 
wahrfcheinlich,  dafs  nicht  in  allen  Theilen  der  Maffe 
der  Nickel  gleichförmig  vertheilt  iß.  Diefes  machte 

t ' • * 

die  blättrige  Form  derfelben  und  der  Umßand 
wahrfcheinlich dafs,  wenn*  ein  Stück  von  diefer 

Maffe  polirt  und  dann  mit  Scheidewaffer  geätzt 

• * 

wird,  lieh,  wie  Hr.  von  Widmanßädten  an 
der  Agrämer  und  andern  Maßen  diefer  Art  zuerß 
bemerkte,  auf  der  Oberfläche  Figuren  von  röth- 

licher  Farbe  zeigen,  die  vielleicht  von  einer  unglei- 

, * 

chen  Vertheilung  des  Nickels  herrühren.  Bei  Stük- 
ken,  die  nur  nach  einer  Richtung,  der  Länge  nach,  4. 
gefchmiedet  worden  find,  haben  diefe  Figuren 
ebenfalls  eine  parallele  Lage , wie  Streifen,  gegen 


/ 
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einander,  fo  me  Hr.  Dr.  GhladnTfie  befchreibt. 
Auf  einem  andern  Stücke  aber,  welches  erft  der  > 
Lange  nach  gefchmiedet  und  dann  wie  ein  Nagel- 
kopf zu  einem  Knopf  gequetfcht  wurde , find  diefe 

rothlichen  Figuren  chiriefifchen  Schriftzeichen  ähn- 

, * ^ 
lieh,  in  verfchiedenen  Richtungen  gegen  einander 

gefleht,  und  wahrfcheinlich  durah  Verdrückung  der 

Blatter  entftahden. 

. Das  fpecififche  Gewicht  diefer  Mafle  finde  ich, 
bei  i4°  R.  Temperatur  des  deftillirten  Wallers,  un - 
gefchmiedet*  wie  es  von  der  ganzen  MafTe  abge- 
hauen ift,  7,2  bis  7,35  (welches  auf  eine  Ungleich- 
formigkeit  und  Forofität  der  Maße  deutet);  ge- 
Jchmiedet , von  7,3653  bis  7,4100. 

Ein  Federmefler,  das  daraus  gefchmiedet  wurde, 
hatte  nur  wenig  Schärfe,  legte  fich  leicht  um,  war 
aber  durchs  Härten  doch  etwas  härter  geworden. 
Es  zeigte  mehr  Federkraft  als  biofees  Eifen. 

Beim  Glühen  nimmt  diele  MafTe  eine  weifsere 
Farbe  an,  als  ein  gleich  grofses  Stück  Eifen,  das  mit 
derfelben  Zange  gleiche  Zeit  über  im  Schmiedefeuer 
erhalten  wurde.  Auch  fcheint  es  fich  im  glühen deü. 
Zuflande  weicher  zu  fchmieden,  als  das  befte  Eifen* 
das  Schweifeen  deflelben  gelang  mir  bis  jetzt  nur 
unvollkommen.  Beim  Feilen  ift  es  fehr  weich. 

Der  Gegenftand  fcheint  mir  wichtig  genug,  um  . 

^ • 

noch  eine  genauere  Unterfuchung  zu  verdienen.  So- 
* bald  ich  mich  im  Befitz  einer  grofeern  MafTe  befin- 
den werde,  (denn  ich  habe  meinen  Vorrath  gänz- 

M 

lieh  vertheilt,  in  der  Hoffnung,  bald  einen  neuen 

1 

1 • 
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zu  erhalten ,)  werde  ich  die  chemifche  Zerlegung 
derfelben  wiederholen.  Dann  werde  ich  auch  das 
Verlangen  derjenigen  zu  befriedigen  Tuchen,  welche 
im  Stande  find , mir  irgend  eine  andre  meteorifche 
Maffe  dagegen  mitzutheilen,  um  auf  diefem  Wege 
durch  Taufch  meine  bereits  auf  n verfchiedne  me- 

i 

teorifche  Mailen  angewachfene  Sammlung  zu  ver- 
mehren. 

Endlich  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  ich  mich 
bisher  vergeblich  bemüht  habe,  in  hiitorifchen  Schrif- 
ten Nachricht  von  dem  Urfprung  diefer  Maile  zu 
finden.  Die  folgende  Stelle  könnte  Geh  vielleicht  da  r- 
■ auf  beziehen,  giebt  aber  doch  keinen  beftimmten  Auf. 
fchluft.  Es ileht  nämlich  in  Marcus  Marci  Phi- 

* r** 

lo/ophia  vetus  reßituta.  Lipf.  1662,  p.  140:  ..alibi 
9,cbs,  quod  etiam  anno  1 8 hu  jus  Jeculi  hie  in  bd- 
„hemia  ccelitus  fuit  delapjum.“  Alfo  eine  Me- 

tallmane.  * * 

. * *.  \ 

, Es  würde  gewifs  jeden  Freund  der  vaterländi- 

'*  . • . * 

fchen  Naturgefchichte  und  befonders  mich  freuen, 
wenn  jemand  fo  glücklich  wäre , eine  befiimmte 
'Nachricht  aufzuünden,  und  fie  in  diefer  Zeitfchrjft 
- jnitth  eilte  *). 

*•  • 

t 

Prag  am  24.  Juli  1812. 

*)  Hr.  Prof.  Neumann  hat  diefe  intereflanten  Nachrichten 
zuerß  io  dem  zu  Prag  erscheinenden  periodilchen  Blatte, 
Hesperus,  ein  Nationalblatt  für  gebildete  Lefer,  No.  55, 
bekannt  gemacht,  welche*  fich  durch  gehaltvolle  wiflen- 

.*  fchafdiche  AuiTäue  zu  empfehlen  Scheint.  G. 
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Chemifche  Analyfe  eines  der  Meteorjieine , welche 

am  4.  Dec . 1807  zu  JVeflon  in  Nordamerika 

% . * 

herabgefallen  find, 

/ 

von 

* Warden,  Gener.  Conful  der  verein.  Staaten, 

zu  Paris  *). 

1 * 

Auch  diefer  Meteorllein  ill  von  einer  dünnen, 
fchwarzen,  runzlichen  Rinde  umgeben.  Er  befieht 

hauptlächlich  aus  einer  körnigen,  leicht  zerfprengba- 

« • 

ren  Mafle,  von  erdigem  Anfehn  und  afchgrauer  Farbe, 
die  an  einigen  Stellen  in  gräulich  Weifs  übergeht. 
Die  Thede,  welche  diefe  letztere  Farbe  haben,  find 
abgerundet  und  in  der  andern  Maße  wie  eingekne- 
tet, fo  dafs  fie  runde  oder  ovale  Flecke  in  der 
grauen  Maße  bilden;  * Die  fcliarfen  Ecken  ritzen 
das  Glas.  Das  fpecif.  Gewicht  ift  ungefähr  3,3. 

Auf  dem  Bruche  des  Steins  zeigen  fich  1)  ein- 
zelne Körnchen,  die  fich  ziemlich  leicht  aus  den 
* * » 

*)  Die  umftändliche  Befchreibung  des  merkwürdigen  Stein- 
regens bei  Weßon,  vom  Prof.  Sillrman,  • fieiit  in  dielen 
Annalen  B.  29.  S.  353*  und  eine  weitere  Befchreibung^ 
diefer  Meteorolitbe  B.  3o.  S.  42.  Die  folgende  AnaJyfe  füge 
ich  hier  der  Vollliiindigkeit  wegen  aus  den  jinnal,  de  Chi - 
mie  t.  73/  Mars  igio  bei.  Gilbert • 
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Zellen,  in  welchen  Ge  Gecken,  herausbringen  laf- 

fen,  der  Mafle  des  Steins  ähnlich,  nur  dichter,  und 
von  gleichförmigerem  Bruche:  an  hellem  Lichte  er- 
kennt  man  felbß  Spuren  eines  blättrigen  Gewebes.  ' . 
v)  Metallifche  Eifenkörner,  die  durch  das  Poliren 
weifs  werden,  Geh  unter  dem  Hammer. abplatten, 
und  die  Magnetnadel  lehr  Gchtlich  anziehn.  3) Kör-' 
ner  oxydirten  Eilens  von  Roßfarbe.  4)  Aeufserß 
kleine  Metalltheile  von  Silberweifse,  die  ich  für  Ei- 
fentheilchen  halte,  da  auch  das  Ged i egen -Eifen 
von  Kamsdorf  und  das  Pfeudo- Vulkanifche  an  ei- 
nigen Stellen  GIberweifs  Gnd.  Spuren  von  Schwe- 
fel-Eilen  habe  ich  nirgends  wahrgenommen , ob- 
gleich meine  Analyfe  die  Anwefenheit  derfelben  * , 

beweifi. 

* 

.Alle  Theilchen  des  Steins  werden  von  dem  Magnet  • 
gezogen,  zeigen  felbß  aber  keine  Polarität.  Das 
Eifen  iß  an  einigen  Stellen  feh'r  Gchtbar,  und  iß 
auch  durch  alle  andern , in  denen  das  Auge  es 
nicht  erkennt,  fo  zerßreut,  dafs  die  kleinfien  » 
durch  das  Zerßofsen  erhabnen  Theilchen  dem 
Magnete  folgen.  Ich  habe  diefe  Eigenfchaft  felbß 
in  den  oben  erwähnten  Körnchen  gefunden.  Man  v 
hat  von  diefer  meteorifchen  Mafle  C,  8,  36  und 
felbß  ioo  Pfund  fchwere  Steine  erhalten. 

% 

m «.  » 

Nachdem  ich  mich  durch  vorläufige  Verfuche 
überzeugt  hatte,  dats  diefer  Stein  enthielt:  Chro- 
mium, Nickel,  Eifen,  Mangan,  Kalk,  MagneGa, 
Kiefelerde,,  Thonerde  und  Schwefel,  habe  ich  fol- 
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gerieten  Procefs  eingefchlagen , urn  diefe  Beltand- 

theile  einzeln  darzußellen.  ' ' - 


i)  Es  wurden  ioo  Grains  pulverifirte  Mafle  des 
Steins,  von  der  das  Eiten  durch  eine  Magnetnadel  ■ 
gefondert  worden  war,  in  einer  grolsen  Menge  Waf- 
fer  zerrührt,'  und  ein  Strom  oxy genin -falzfaur es 
<G'as  ' durch  dietes  Wafler  durchgetrieben.'  Der 

••  t 

Schwefel7' verwandelte  fich  in  Schwefelfaure , und 
es  entßanden  ichwefelfaure  und  falzlaure  Salze. 
Das  Ganze  wurde  bis  zur  Trocknils  abgedampft, 
und  mit  noch  ein  Mal  fo  viel  durch  Alkohol  gerei- 

• ^ ' - * 4 ** 

nigtem  Kali  gelchmolzen,  und  dann  in  Wafler  äuf- 
gelofl;  die  Aufiofung  war  fchün  gelb.  Die  Theile 
der  Mafle , die  fich  im  Wafler  nicht  hatten  auf- 
lüfen  wollen  , lölten  fich  in  überfchülfiger  Salzfaure 
auf;  und  durch:  Abdampfen  bis  zur  Trocknifs 
« trennte  Geh  davon  die  Kief eierde  ß welche  nach 
dem  Glühen  4 i Grain  wog  *). 

' * V ' * 

s)  Der  Salzfaure  (?)  wurde  kohlenlaures  Kali  in 
Ueberfchufs  zugefetzt;  fie  gab  einen  anfehnlichen 
INiederfchlag , der  nach  t Stunde  Kochen  durch 
Filtriren  von  der  Fliifligkeit  getrennt  wurde. 

' # ■ i 

‘ S)  Die  Flüffigkeit  enthielt  fchwefelfaures  und 
chromfaures  Kali.  Sie  wurde  überfchüflig  fauer  ge- 
macht und  mit  falzfaurem  Baryt  in  Ueberfchufs  nie- 

^ . 7 f ■ ' * - / ^ _ 

dergefchlagen.  Dem  fchwefelfauren  Baiyt  entfpra- 

Hier  lierrfcht  in  dem  Bericht  einige  Verwirrung*  die  ich 
nicht  durch  Rathen  heben  mag.  • Gs-  * .* 
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eben  aj  Theile  Schwefel.  Nachdem  die  überfchüf- 
üge  Säure  mit  einem  Alkali  gefättigt  worden  war, 
erhielt  ich  fo  viel  chromfauren  Baryt,  als  a j.  Theilen 
Chromfdure  entfprechen.  ^ 

* * • t * 

* % 

4)  Der  noch  nafle  Niederfchlag  (a)  Wurde  mit 
BüQigem  Kali,  das  durch  Alkohol  gereinigt  war,  be- 
handelt, und  die  Flüfligkeit  gab  nach  dem  Filtri- 

t % 

ren , als  ihr  falzfaures  Ammoniak  zugefetxt  wurde, 

x Grain  Thonerde • 

% 

5)  Der  Ruckfland  wurde  in  überfchufliger 
Salzlaure  aufgelöil,  und  daraus  durch  Ammoniak 
Elfen oxyd  und  Manganoxyd  niedergefchlagen. 

Kalk  und  Magnelia  blieben  aufgelöil,  und  erllerer 
wurde  durch  fauerkleefaures  Ammoniak  niederge- 
fchlagen  und  wog  nach  dem  Glühen  3 Grain. 

Die  mit  ätzendem  Kali  niedergefchiagene  Magneßa 

wog  nach  dem  Trocknen  16  Grain. 

, < 

6)  Die  beiden  Oxyde  wurden  in  überfchüf- 
Cger  Salzfaure  aufgelöil , ' und  als  ich  der  Auf- 
löfung  allmählig  immer  mehr  neutrale,  kohlen- 
faure  Kalilauge  zufetzte,  bis  rothe  Flocken  er- 
fchienen,  und  Ce  dann  24  Stunden  lang  Hehn 
liefs,  fetzte  fich  alles  kohlenfaure  Eifen  ab,  in-  % 
defs  das  kohlenfaure  Mangan  aufgelöil  blieb  und 

lieh  erll  beim  Kochen  abfetzte.  Jenes  gab  nach 
dem  Glühen  3o  Grain  iUfenoxyd*  diefes  i* 

1 «.  \ i 

Manganoxyd . Die  Bellandtheile  waren  alfo  fol- 
gende: ' . 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  42.  St.  2.  J.  1312.  St.  to.  P 


Digitized  by  Google 


t 


\ 


t *4'] 


Kie  Werde 
Schwefel 
Chrom  fäura 
Thonerde 
Kalk  *+* 
Magoefi* 
Eifenoxyd 
Manganoxyd 


r ' ■ VerluTt  3 Theile 


41  Tbeile 


♦»  • 


A 


x 

3 

16 

3o 

*1 


. v 


97 


1 * ( v * • » * » « *■  . • ^ 

Es  gaben  40  Theile  des  gepulverten  Steins,  die 
mit  dem  Magnet  ausgewogen  wurden,  28  Theile 
metalUfckes  Eifert,  ' das!  fehr  Bruchig  war  (?) 
wegen  des  Nickels,  welches  es  enthielt.  Von 
«liefern  Eifen  wurden  4°  Grain  in' \ KonigswalTer 
aufgelöft.  Ammoniak  in  Ueberfchufs  zugefetzt, 
fchlug  45  Grain  Eifenoxyd  daraus  nieder.  * Die 
Auflöfung  wurde  dann  bis  zur  Trocknifs  abge- 
dampft,  um  alles  Ammoniak  wegzutreiben.  Das; 
Nickeloxyd  wurde  in  Salzfäure  aufgelöß,  und 
durch,  blaufaures  Kali  niedergefchlagen.  So  erhielt 

ich  1 Grain  blaufauren  Nickel f 

* 

\ i 

Man  fieht  hieraus,  dafs  diefer  Meteorflein 
ällen  bis  jetzt  bekannten  ähnlich  ill. 


\ 
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IX.  , 


♦ 

Berechnung  des  in  Frankreich  am  iS.  Mai  igit 
beobachteten  leuchtenden  Meteors  (yorig,  Band* 

dief.  Annal.  S.  455}, 


— .-yon 

> / *“ 

/ ^ - 

Brandis , Prof,  d.  Mathem.  zu  Breslau. 

* 

* Breslau  d.  18.  Sept.  1812. 

TVenn  Beobachtungep  von  Sternfchnuppen  und 
Feuerkugeln  bekannt  werden,  und  Niemand  hat 
Luß , fie  zu  berechnen , To  verlieht  es  fich  fafi  von 

felbft,  dafs  ich  mich  endlich  dazu  entfchlielsen 

* • 

mufs.  Die  in  den  Annalen  mitgetheilten  Beob- 
achtungen des  Meteors  vom  i5ten  Mai  1811  fchei- 

• / 

nen  von  Herrn  Pictet  keiner  genauen  Berech- 
nung unterworfen,  fondern  nur  durch  Zeichnung 
auf  der  Landcharte  aufgeloft  zu  feyn.  Ich  habe  die 

Berechnung  genauer,  nach  den  OlbersTchen  For- 

/ 4 

mein  geführt,  die  in  Benzenberg’s  Abhandlung 
über  die  Beftimmung  der  geogr.  Länge  durch  Stern« 
fchnuppen  flehen.  Folgendes  find  die  Refultate. 

Nach  den  Angaben  der  Beobachter  war  t des 

* 

Meteors  • 

zu  Genf  zu  Clamecy  zu  Paris 
recta  22°  48';  302°  3 2';  266° 

Deel.  bor.  57  4 $3  22  47  24 

* P2  . 


f 


4 


C *6  3 

*'•*  1 • * »»«*£»  , - --  — ^ _ \ t*  _ - ► • * --  ‘ - • -*  . . 

Verbindet  man  die  Genfer  und  Parifer  Beob- 
achtungen, fo  findet  man: 

Merid . Differenz  von  Genf  fur  den  Ort,  in  deiTen  Ze- 
nith das  Meteor  verfchwand,  = i°  14'. 

* t 

Geogr.  Breite  diefes  Ortea  49  odor  4',  und 
Höhe  über  der  Erde  =17,4»  oder  = ss;  4 Meilen , je 
nachdem  man11  eine  . oder  die  andre  Beobachtung  in  die  Formel 
bongt.  Da  der  Parifer  Beobachter  blos  fchätzie,  To  kann  man 
vermuthen,'  dafs  feine  Höhen -Angabe  zu  grofs  iit ; und  wenn 
man  fie  a Grad  herabfetzte,  £0  würde  die  Höhe  etwa  18  Mei- 
len gefunden  werden. 

Verbindet  man  die  Beobachtungen  von 'Genf 

. , . » ./  > | • ***  » * w 

und  Clamecy,  fö  findet  man 

• * «/ 

Meridian- Differenz  des  Verfchwindungspunkts  von  Genf 
ss  1 ' 10.  ' . 4 

' . Breite  deßelben  49°  33'.  <- 

-f  Senkrechte  'Höhe  i5,8  Meilen»  wenn  man  lieh  haupt- 

fachlich  an  die  Genfer  Beobachtung  als  die  genauefle  hält. 

♦ " > 

1 f ^ «I 

Das  Meteor  ftand  alfo  etwas  nordwärts  von 

..  4 k 

Mezieres  und  Sedan  im  Zenith,  und  war  16  bis  18 

Meilen  über  der  Erde»  . < ' 

• • * 

» • \ • 

Etwas  Genaueres  lälst  Geh  nicht  angeben,  da 

' 1 . , 

alle  Beobachtungen  nur  obenhin  ai|geßellt  Und. 

•V  ’ 
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Bemerkungen  über  die  Entjiehung  einer0  neuen 
lnfel  an  der  Nordwefikiiftc  America’s*  unweit 

J • » » • s 

&er  rujfifehen  lnfel  Unalasca » 


. j 


vom 

'Hofrath  Langsdorf,  Mitgl.  d.  Acad.  d.  Wiff. ' ) 

\>  • * ■ zu  Petersburg,  •*  * " ' * 

. 1 , *r  • . * 
v t 

Etwa  45  Werfi  (64  geogr.  Meilen)  von  der  nöref- 
li  chit en  Spitze  der  grofsen  zu  der  Gruppe  der  Aleu- 
tifchen  Infein  gehörenden  Infel  Unalasca , lag , ge- 
rade in  Wellen,  unter  54°  nordl.  Breite  und  iga° 
öfitidher  Länge  von  Greenwich , ein  einzelner  Fel- 
fen  im  Meere,  der  von  Seehunden  und  Seelöwen 
bewohnt  war,  und  den  die  Aleuten  fchon  feit  meh- 

t.  • < • 

rem  * Menfchenaltern  ein  oder  mehrmal  jährlich 
der  Jagd  wegen  zu  befuchen  pflegten.  Im  Jahre 
*79 5 zeigte  fich  den  Einwohnern  von  Unalasca 

•y  • ... 

und  von  der  nahe  gelegenen  Infel  Umnac  diefer 
ihnen  fo  bekannte  Felfen  in  einen  Nebel  verhüllt, ' 

der  ßch,  auch  wenn  der  Horizont  noch  fo  heiter 

, * % * 

war , nicht  zerlireute , und  lie  um  fo  mehr  beküm- 

• * 

mert  machte,  als  er  fie  eines  ihrer  Hauptnahrungs- 
zweige beraubte.  Nachdem  diefes  einige  Jahre  ge- 
währt hatte,  machte  fich  endlich  ein  rültiger  Aleute 


* / 


\ 


[ a«8  1 . 

; * 

auf , um  felbfi  im  Nebel  den  ihm  bekannten  Felfen 

\ 

aufzufuchen  und  einige  Seelöwen  zu  erlegen.  Er 

»■  * 

kam  indefs  bald  in  grofser  Befiürzung  zurück  und 
erzählte,  die  See  koche  in  der  NacAbarfchaft  des 
Felfens , und  der  vermeinte  Nebel  fey  der  Dampf 
des  kochenden  Wallers.  Niemand  wollte  in  der  , 
Folge  diefen  Ort , den  man  von  Geißern  bewohnt 
glaubt^,  betuchen,  bis  zum  Jahr  1800. 

. , Nun  endlich  heiterte  fich  der  Horizont  wieder 
auf,  und  die  nahen  Infelbewohner  fahen  zu  ihrem 
- grofsen  Erßaunen,  anßatt  des  bekannten  Felfens, 
eine  vorher  nie  bemerkte  Infel.  z Es  war  ein  Pic, 
der  unaufhörlich , einer  Feuerefle  gleich , brannte 
und* rauchte.  .-Im  Jahre  1802  ereignete  fich  ein  fiar- 

kes  Erdbeben  in  Unalasca*  in  welcliem  Monate,  er- 

* » * • ■ . ' . * * * « “ 

innerte  man  fich  bei  meinem  erfien  Aufenthalt  da- 
, felbft,  im  J.  i 8o5,  nicht  mehr  genau.  Mehrere  Erd- 
hütten fielen  zufammen,  und  ungeachtet  man  oft 
und  in  den  letzten  Jahren  beinahe'  in  jedem  Monat 
Erderfchütterungen  verfpürt  hatte,.  foN  war  doch 
keine  ßärker  als  die  erwähnte.  , Diefes  heftige  Erd- 
beben  war  das  letzte,  und  feit  diefer  Epoche  hörte 
der  Pic  der  neuen  Infel  auf  lichterloh  zu  brennen,, 
und  ein  Vulkan  auf  Ijfaalasca  fing  nach  langen  Jah- 
ren zum  erßen  Male  wieder  an  fehr  heftig  zu  toben. 
Während  meines  zweiten  Aufenthalts  im  Sommer 
1806  brannten  und  rauchten  die  Vulkane  in  Una- 
lasca,  Uninac  und  auf  der  neuen  Infel.  Der  Vul- 
1 kan  auf  der  Infel  Umnac  war  feit  einiger  Zeit  .er~ 
.lofehen  gewefen.  . . , 
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n Einige  Infulaner  von  Unalasca  befuchten  im 
Monat  April  1806,*  und  kurz  vor  meiner  Ankunft, 
zum  erftenMale  die  neue  Infel,  wovon  fie  Folgendes 
ausfagten.  Sie  hätten  6'Stunden  nöthig  gehabt,  um 
üe  zu  umrudern ; der  Umfang  dieler  Infel  kann  alfo 
ungefähr  3o  Werfie  (4|  Meil.)  betragen,  ‘ Sie  glaub« 
ten,  wenn  es  möglich  gewefen  wäre,  in  gerader  Rich- 
tung auf  den  Pie  hinauf  zu  klimmen,  hätten  Ge  wohl 
in  5 bis  6 Stunden  die  Spitze  erreichen  können» 

1 

Auf  der  nördlichen  Seite  brannte  der  Vulkan,*  und 
die  Lava  (eine  weiche  Materie,  wie  Ge  Tagten)  lief 
vori. der  Spitze  in  die  See.  Hier  war  es  der  Hitze 

1 ^ • t * 

wegen  unmöglich  zu  landen. 

An  der  Südfeite,  wo  das  Ufer  nicht  fo  ßeil  und 

wo  es  kalt  war,  landeten  Ge  mit  drei  Baidarken  (des 

} • • • * » , . 

den-  gronlandifchen  ähnlichen  Lederböten  V Sie 

verfuchten  den  Pie  hinanzuklimmen,  fanden  abeif 
das  Unternehmen  wegen  Spaltungen , Heiler  Anhö- 
hen und  fpitzer  Steine  äufserft  befchwerlich. » Doch 
. gelang  es  ihnen  nach  vielen  Umwegen  und  in;  fchra* 

^ 4 , ___ r ? - 

ger  Richtung  die  kleinere  Hälfte  des  Pies  zu  erfiei- 

gen.  Von  da  aus  fchien  es  ihnen  gefährlich;  weiter 

\ » 

zu  gehen,  denn  die  Erde  wutde^mmer  heifser  1 in- 

» * k ' 

ter  ihren  Füfsen,  und  fie  Fähen  mehrere  Hohlen,  aus 

* ' 1 k 

.denen  Dampf  und  grofse  Hitze  emporltiegen.  ;Hiefc 

#'  • ^ f / 

ruhten  Ge  aus,  hingen  ein  Stück  Seelöwehfteifch,  das 

^ ( * 1 

fie  zu  ihrer  Nahrung  mitgenommen  hatten,  in  aner 
diefer  Spaltungen  , und  waren  ganz  aufser  Geh  vor 
Freude , als  fie  nach  kurzer  Zeit  ihr  Fleifch  völlig 
• gebraten  fahen,  und  zwar,  wie  fie  Tagten,  zum  erfien 
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Mälm  ihrem  Leben  Fleifch  brateten,  ohne  ein  Feuer 
dazu  angemacht  zu  haben.  Dürft  und  Mangel  afe 
Trinkwaffer,  welches  Ge  vergeblich  fachten,  nö- 
thigte  lie  fogleich  wieder  , ihre  Rückreife  anzutre- 
ten. Es  wurde  wohl  keiner  von  diefen  Leuten  auf 

i 

den  Gedanken  gekommen  feyn,  ein  Steinchen 
von  diefer  neuen  Infel  zurückzubringen,  wenn  Ge 
nicht  zufälliger  , Weife  natürlichen  Schwefel  be- 
merkt hätten,  den  Ge  als  nützlich  zum  Feuermachen 
mitnahmen.  ’ , i A 

_ Die  übrigen  Steine,  Tagten  Ge,  waren  fd  wie  auf 
Unalasca  (diefs  ift  unmöglich;  denn  hier  fand  ich 
Granit,  nicht  Porphyr).  Der  fernem  Ausfage  die- 
fer  Menfchen  zu  Folge  verändert  Geh  die  Figur  und 
Form  des  Pies  von  Zeit  zu  Zeit.  Bald.fcheiut  er 

*»  » • t * 1 v ‘ * . * i , * 

f^ulenförmig,  hoch  und  fpitz,  bald  abgerundet  und 
niedriger.  Zu  einer  Zeit  brennt  er. mit  hellem  Feuer, 
, zu  einer  andern  Geilst  er  bjos  Rauch  von  Geh , und 
zu  noch  anderer. bemerkt  man  auch  diefen  nicht 
einmal.  Die  Infel  und  der  Pic  nehmen  von  Jahr  zq 

' jT 

Jahr  an  Umfang  und  Höhe  Gchtbar  zu.  Nach  mei~ 

ner  Abreife  von  Unalasca  hatte  ich  das  Vergnügen, 

«.  * 

Auguü  1806  diefe  in  jeder  Hinücht  äufserii 

merkwürdige  Infel  in  der  Entfernung  von  etwa  13 

bis  i5  Seemeilen  zu  fehen,.  da  Ge  Geh  ungefähr  fo 

darftellte,  wie  man  Ge  in  Fig.  6.  Taf.  I,  abgebildet 

Geht.  * , . » : ~ 

* * 
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£m  Zufacz  zu  Atiffatz  V.  S.  iSi*  die  BarfleU 
. lung  und  die  Eigenfchaften,  der  Hematine  <• 
, * betreffend  *).  * • . V 
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ach  Hm.  Chevreul  befieht , Wie  wir  gefehn 
haben,  der  Farbenßoff  des  Blauholzes  aus  zwei  ver- 
fchiednen  Körpern*  Der  eine  iß  färbend,  auflös- 
lich in  Wa£fer,  Alkohol  und  Aether,  und  fähig  tu 
kryfiallifiren;  l er  giebt  dem  Campecheholze  feine 
auszeichnenden  Eigenfchaften , daher  Hr.  Chevreul 
ihm  anfangs  den  Namen  Campechium  und  fpater 
den  fchicklicheren  Hematine  -gegeben  hat.  ;£>er 
andre  iß  braun , und  unauflöslich  in  Waffe*  und 
Aether,-  wird  aber , wenn  er  mit  Hematine  verbun- 
den iß,  in  beiden  anflöslich«  . 

Um  die  Hematine  einzeln  darzußellen,  verfährt 
Hr.  Chevreul  folgendermaßen:  Er  dampft  ei- 
nen Blauholz- Aufgufs  bis  zur  Trockenheit  ab,  und 
bringt  den  Rückßand  in  Alkohol  von  36  Grad.  Es 
entßehn  nun  zwei  Verbindungen;  die  eine  mit 


i * \ • 4 ^ * f « 

» » • V* 
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Hr.  Chevreul  übergeht  in  der  Notiz,  die  er  von  den 
Refultaten  feiner  Arbeit  über  den  Farbenßoff  des  Blauhol- 
zes giebt,:  einiges  vorzüglich  Intereflante,  weichet  ich  hier 
nachtrage,  um  damit  den  Auszug  aus  feiner  mußerhafteu 
Unterfuchung  (in  Auflatz  V)  vollßändig  zu  machen. 

' f *'  ! • ■ ’ • ■ • ' Gilbert.  '■ 
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Üeberfchurs  an  Hematine  löft  Geh  auf,  die  andre 
mit  Ueberichufs  des  braunen  Körpers  bleibt  unauf- 
gelöft.  Er  filtrirt,  dickt  die  FlüIBgkeit  ein , giefst 
ihr  dann  etwas  Waller  zu,.  giebt  Hitze,  um  den 
Weingeift  abzudampfen,  und  überläfst  die  Flüffig- 
fceit  Geh  felbft.  s Nach  einigen  Tagen  findet  Geh  in 
ihr  eine  bedeutende  Menge  Hematine  kryßallifirt. 
Er  hebt  die  Mutterlauge  ab  , bringt  die  Hematine 
auf  ein  Filtrum,  und  wäfcht  fie  mit  Alkohol« 

So  bereitet  befteht  die  Hematine  aus  kleinen 

i (P!w  < * “ rrt  ♦ 

Nadeln  von  einem  ins  Rofenrothe  fpiel enden  Weils, 
welche  etwas  von  dem  Glanz  von  Silber' halben, 
wenn  es  <Jurch  Schwefeldampfe  leicht  angelaufen  ift, 
und  die  nur  fehr  wenig  auf  den  GeCchmack  wirken* 

• Im  Waffer«  ift  die  Hematine  fehr  wenig  auflös- 
lieh;  Die  Auflö/ung  hat  die  fehr  merkwürdige, Ei- 
genschaft, durch  Erwärmung  rofenroih , und  beim' 
Erkal^ep  gelb  zu  werden;  und, diefe  Farbenände- 
rungen,  laden,  lieh  mehrmals  hinter  einänder  her- 
vorbringen, ohne  dafs  die  Hematine  dadurch  fcheint 
verändert  ,zu  werden*  ■ ' Hr* , C h 6ul  >kodd  ala 
die  wahrfcheinlichfte  Urfacbe  diefes  Farbenwechfels, 
die  Ausdehnung  der  kleinften  TheilchgjB.des  Far- 
bepftpffs  <}i»rch  die:  Wärme.  Ob  diefe  Eigenfchaft 
der,  reinen  Hematiae  ,•  oder  einer  Verbindung  der- 
felben  mit  einem  Alkali  zukömmt , läfst  er  unent- 

I •»  « « # ♦ . * « *,  ► t « • *i 

fchieden,Vweil  es  ihm  noch  nicht  geglückt  ift,  fich 
«in  vollkommen  reines ■ fP~i 2jJer  zu  verlchaffen.  • 

' Hr.  Chevreul  führt  bei  diefer  Gelegenheit 
die  Refultate  an,  welche  cjr  beim  Deftilliren  von 
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fVoffer  out  der  Seine  erhalten  haf.  • pas  aus  einer 
ganz  neuen  Blafe  deßillirte  W affe*  war  lauer,  nach. 
Anzeige  der  Hematine  - Auflofun#,  derLakmus- 
tinktut  und  des  Veilchenfaftes.  Als  es  zum  zweiten 
Male  aus  einer  gläfernen  Retorte  bis  auf  ein  Viertel 
feines  anfänglichen  Volumen  überdefiillirt  wurde, 
war  es  alk*li(ch,  i grünte  den  Veilchenfaft  ein  we- 
nig, und  veränderte  auf  der  Stelle  die  Farbe  der 
Hetbatine^Auflöfung  in  Purpur;  als  es  mit  Schwer 
felfäure  gefattigt  wurde,  lieft  es  nach  dem  Abdam- 
pfen eine  Spur  von  fchwefelfaurem.  Ammoniak  zu- 
rück. Hr.  CJievreui  erwartete  die  Säure  ~ welche 
das  Ammoniak  neutralifirt  hatte,  in  dem  Rückßande  . 
der  DelUJiatUm  zu  finden , diefer.  war  aber  zu  fei- 
ner  Verwunderung  no.ch  fiärker  alkalifch  als  das  . 
Product  der  PefiiUation , : und  die  Analyfe  zeigte, 

, daft  er  nicht  Ammoniak*  fondern  feiles  Alkali  entä 
hielt,  welches  von  Äerfetzung  des  Glafes  herrührte. 
Diefes  Refultat  ftimmt  völligtmit  den  ton  S ch  e eie 
und  von  Lavpifie i?i erhaltenen  überein ^und  be- 
weilt , dais  Waller  nicht  lehr  lange  in  Glas  zu  ko-# 

chen  braucht , um  diefes  zu  ferändern^ ; -Diefe  fo 

# 

’ leichte  Einwirkung  auf  das  Glas  darf  man  bei  meh- 
reren chemifchen  ProcefTen  nicht  aus  der  Acht  iaf- 
fen.  Wahrfcheinlich  fit  das  Ammoniak  im  Seine- 
wafler  mit  Kohlenfäure  gefättigt ; denn  es  laßen  fich 

i ■ ä 

- darin  keine  Spuren  von  Schwefelfäure,  von  Salz- 
fjtjure,  von  Salpeterfäure  oder  von  Effigfaure  ent-* 
decken  , und  es  fchlägt  das  eilig  läure  Blei  mit  Ue- 

- berlchuft  an  Bafis  nieder.  ; , ..  . * 
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Einige  Tropfen  Schwefelfaur^ , SalpeterFaure; 
Salzfäure,  Phosphorfäure  oder  phosphorige  Säure 
machen  die  Hematine-Auflöfung  gelb;'  ein  Ueber* 
Ichufs  diefer  Säuren  Fchön  rofenroth . Eben  fo  wir- 
ken die  ßärkeren  Pflanfcenfäuren , z . B*‘  die  Sauer- 
' 

kleeiaure  und  die  W einßeinfäure , nur  minder  aus- 
gezeichnet. ’ Die-FchwächerenSäuren,  z.  B.  die  Ben- 
zoefäure,  1 machen*  fie  blos  gelb  * ohne  die  rothe 
Farbe  hervorzubringen* 5—  Die  Erden  und  Alkalien 
bilden  eine  blaue,  etwas  in$  Violett  fpielende  Ver- 
bindung mit  diefem  .Farbenßoffe.*'  — Alle  wenig 
auflösliche  Bafen'  fchlagen  ihn  aus  feiner  Äuflöfilngf 
nieder.  Die  mehrßen  M&ail oxyde  verhalten  fich 
wie  die  Alkalien.  Das  Zinnoxyd  im  Maximum 
Wirkt  >wie  eihe  Minerallaure.  ^ -s1  ru:,;'*oV  ' 

■ • Recht  neutrale  alkalifche  Salze  verändern  die 
Farbe  der  Hematine-AuflöfuUg  nicht,  * wohl  aber 
manche  Salzauflöfungeny  die  auf  den  Veilchehfyrup 
nicht  merklich  wirken;  ein  Eichen , da  Fs  die  He* 
matine- AuflöFung  vieh  empfindlicher  < als  der  Veil, 
chenfyrup  für  Alkalien  iü  ^ Die  Metalifalze  und 
die  erdigen  Salze*  wirken  auf  die  Hematitfe*  Auf- 
lösung durch' ihre  Bafis,  wenn  fie  gleich  oft  "einen 
Ueberfchufs  an  Säure  enthalten * welches  von  dem 
Beßreben*  der  Baien  und  des  FarbenßofFs,  • unauf- 

lösliche  Verbindungen  zu  bilden,  herrührt.  "* 

* # # 

Giefst  man  unter  eine  Blauholz-Infufion  Alaun-  * 

Waffer,  oder  eine  Auflöfung  von  falzfaurem  Zinn 

im  Minimum,  oder  von  eßigfaurem  Blei,  Fo  ent- 

ßehn  zwei  Verbindungen;  die  eine  mit  Ueberfchufe  , 


; C ] 

* / 

» s 

an  Säur«. bleibt  aufgelöß , . die  andre  mit  Ueber- 
fchufs  an  Baüs  fällt  zu  Boden,  und  läfst  lieh  durch 

t \ r 

häufiges  Wafchen  r mit  , kochendem  Waller  aller 

Saute  berauben.  . > > .. 

' _ 

Es  folgt  hieraus,  dafs  die  Hematine -Aüflöfung, 
welche  ein  vortreffliches  Reagens  ift  um  die  Neu-  v 
tralität  von  Salzen  au  erkennen,  die  aus  gleich  auf- 
löslichen Beßandtheilen  beßehn,  dazu  nicht  mehr 

' « 

brauchbar  ift,  wenn  diefe  Beßandtheile  eine  fehr 
verfchiedne  Auflöslichkeit  haben.  * 

Das  Schwefel-  fVajJerßojf-  Gas  hat  die  fon- 
derbare  Eigenfchaft,  die  Hematine  zu  entfärben. 
Diefes  rührt  von. keiner  Desoxygenirung  her,  fon- 
dem  davon,  dafs  beide  Körper  fich  mit  einander 
verbinden,  welches  folgender  Verfuch  a ufser  Zwei- 
fel fetzt.  ' Man  läßt  in  eine  mit  Queckfilber  ge- 
füllte Glasröhre  etwas  entfärbte  Hematine -Auflö* 
fung  auffteigen , und  erhitzt  lie  mit  einem  glühen-  ' 
den  Eifen;  das  Schwefel -Wafferfipff- Gas  entbin-  * * 
d et  Geh,  und  die  Farbe  der  Hematine  erfcheint* 

t * ■ 

beim  Erkalten  wird. das  Gas  wieder  eingefogen, .. 
und  die  Farbe  verfchwindet.  — Auf  diefelbe  Weife  . 


wirkt  das  Schwefel-  Waflerftoff-  Gas  auf  die  Farbg 
des  Ftrnambukholzes  und  auf  die  des  Lakrnus  *). 


*)  Dafs  die  lautere  in  ihrem  urfprünglicben  Zuffande  rotb, 
und  nur  an  Alkali  gebunden  blau  iß,  iß  bekannt.  Was 
< den  Farbenfiofj  des  Fernambukholzcs  betrifft,  fo  hat  Hr. 

im  J.  1808  zum  Gegenffande  feiner 
Unterfuchungen  gemacht.  In  den  Annal.  de  Chimie  Juin 
1808  ßehn  von  ihm  chemifche  Verfuche  über  das  ßrafiiien- 
und  das  Gampechehola;  letzter«  hat  er  in  der  Arbeit,  von 


* 
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: Die  Hematine  tfallt . deä  Gallert  nur  {ehr  we- 

1 

nig,  erhält  aber  darch  Verbindung  mit  dem. brau- 

’ »'  « . » 

der  ich  hier  einpn  Auszug  gegeben  habe,  gänzlich  ttmge- 

fchmolzen.  Au«  erßerer  mögen  hier  einige  Bemerkungen 
ftehn , von  denen  indefs  mehrere  vielleicht  eine  weitere  Be- 
tätigung bedürfen.  Das  Fernambuk - oder  Draßlienkolz 
(von  Caesalpinia  crista')  variirt  in  feiner  Farbe;  man  En- 
det gelbes,  rotbe«,  orangefarbnes  und  von  allen  Zwifcben- 
FJüancen.  Hr.  Chevreul  konnte  ficli  kein  rothes  ver-^ 
fchaffen,  und  hat  feine  Verfuche  mit  gelbem  angeßelit. 
Statt  de«  rothen  nahm  er  Campechehplz.  „Der  Farben» 
Ttoff  deffelben.  Tagt  er,  fcheint  nahe  derfelbe  als  der  de«  . 
Femambukholze«  zu  feyu,  nach  den  wenigen  Verfuchen  zu 
urtheilen,  die  ich  darüber  habe  anftellen  können.  Die  ln- 
fufionen  beider  verhalten  fich  mit  den  Säuren  und  mit  den 
Alkalien  ganz  auf  gleiche  Art;  nur  mit  den  Me*alIoxyden 
wirken  fie  verfchieden , wovon  ich  die  Urfache  noch  nicht 
recht  kenne.“  «Die  Farbe  de«  Brafiüenholzes  iß  von  Nay 
tur  gcLb;  violet  oder  roth  iß  fie  nur.  Wenn  fie  mit  Alkali 
oder  mit  Säure  verbunden  iß.  Diefe  gelbe  Farbe  wird  fo 
leicht  durch  Alkalien  verändert,  dafs  fie  fich  mit  Vorth  eil 
x ala  Keggens  in  der  Chemie  und  in  der  Färberei  brauchen 
latst.“  Die  mineralifchen  Säuren  fchwächen  anfangs  die 
gelbe  Farbe  und  machen  fie  dann  in  roth  übergehn;  di« 
Kohlenfäure  iß  dazu  zu  fchwach.  ■ Die  Alkalien  und  alka- 
lifchen  Erden  verwandeln  die  Farbe  in  Violet;  ein  Tropfen 
i Fernarabuk -Tinktur  auf  einem  Marmortifch  giebt  einen 
violetten  Fleck..  Das  Zinnoxyd  im  Minimum  giebt  eine 
violette  , da»  im  Maximum  eine  fchöne  rofenrothe  Verbin- 
dung mit  dem  Fernambuk  - Pigmente ; gerade  fo  verhak 
ßch  auch  die  Cochenillen*  Tinktur  mit  eißerem  nach  Art 
der  Alkalien,  mit  letzterem  nach  Art  der  Säuren,  indem 
fie  mit  jenem  violett,  mit  diefem  rofenroth  wird.  Mit 
recht  reiner  gelatinöfer  Thonerde  entlieht  Carmoifinrotb, 
eine  mittlere  Farbe  zwifchen  beiden.  — Lakt  man  Schwer 
fei  - Wajfcrftojf  - Gas  durch  Fernambuk -Tinktur  fieigen, 
fo  wird  fie  immer  bläfler,  und  nach  einiger  Zeit  farbenlos; 
beim  Erwärmen  wire}  fie  wieder  gelb ; auch  durch  Zufchüt- 
ten  von  Bleiglätte.  Ein  Beweis , dafs  das  Gas  blo«  durch 
fein«  Verbindung  mit  dem  Pigment«  es  entfärbt» 
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Dampft  man  den  Feraambuk»  AuFgnfs  ab , fo  erholt  man 
•inen  gelben  ins  Rothe  fpielenden  Extract.  Fall  alle  gel« 

- ben  Körper,  bemerkt  Hr.  Chevreul,  erfcbeinen  verdich- 
tet röthlich , z.  B.  das  <Jueckfilber-  und  das  Eifenoxyd  im 
Maximum,  das  chromfaure  Blei  u.  d.  m.  Löß  man  den 
Extract  in  Wäffer  auf,  fo  wfrd  die  Flülfigkeit  gelb.  Auch 
. io  depa  Fernambuk  » Extracte  ill  der  Farbenitöff  mit  einem 
andern  im  WaiTer  unauflöslichen  Körper  verbunden , und 
diefe  Verbindung  verhält  ßch  wie  ein  wahrer  Gerbßoff. 
Von  diefem  das  Pigment  getrennt,  in  feßer  Geßalt  darzu- 
flellen,  gelang  damals  Hm.  Chevreul  nicht;  doch  erhielt 
•r  es  in  einer  wäfferigen  Auftöfung  einzeln , und  diefe  war 
gelb,  daher  er  gelb  für  die  wahre  Farbe  des  Pigments  des 
Fernaimbuks  erklärte.  Wolle  färbt  fich  in  einer  gelben  » 
Fernambuk -Tinktur  gelb;  taucht  man  fie  dann  in  Waffer, 

. das  etwas  mineralifche  Säure  enthält,  fo  wird  ße  roth , in 
alkalifchem  Waller  violett. 

. i . * . 

Die  neutralen  efligfauren  Salze  geben  mit  dem  Femara» 
hue- Extract©,  nach  Hm.  Chevreul,  roth e Verbindung  ' 
gen,  die  durch  einen  Ueberfcbufs  an  Efßglaure  gelb  wer-r 
den.  -ln  dem  rOthen  Braßlienholze  gab  ibm  die  AnaJyf# 

■v  neutrale,  efßgfaure  Salze,  in  dem  gelben  glaubt  er  lieber» 
maafs  an  Eßigiaure  gefunden  zn  haben,  und  hieraus  er* 

klärt  er  die  verfchiednen  Farben -Nuancen  des  Braßfienhol» 

« 

zea;  welches  jedoch  weitere  Unterfucbung  zu  bedürfe^ 
Icheint.  In  fehr  altem  Braßlienholze  fev  verdicktes  Oehl 

v + * • ^ 

mit  dem  Farbenßoß  verbunden  und  mache  ihn  fchwer  auf» 
löslich  in  Waßer.  Hr.  Chevreul  glaubt,  dafs  auch  das 
«•  Pigment  des  rothen  Sandelholzes  dem  des  Braßiienholzea 
ähnlich,  nur  mit  Harz  verbunden  fey.  ln  einer  zweiten 
’ Abhandlung  wollte  er  von  den  Urfachen  des  verfchiednen 
Verhaltens  des  Brafilien-  und  des  C|mpecheholzes  mit  den 
Beiz  mittein  handeln. 
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Refultate 

\ • * 

äki  vergleichenden  Verfuchen  über  die  aus 

1 # • 

Gummi  und  aus  Milchzucker  bereitete  Schleim- 

, . fäure 9 

...  v . . . . • # ' • 

, . . ' • . * Ton 

. r ..  # 

Herrn  Laugier  in  Paris  *)• 

\ T' 

(Ein  Zufau  zu  Auflatz  Ul  u.  IV.) 

t t»  » 'ii  • • 

Hr.  Vauquelin  hatte  dargethan,  dafs  im  ara- 
bifchen  Gummi  und  im  Traganth  eine  nicht  un« 
bedeutende  Menge  Kalk  enthalten  iß.  **).  Seine 
Arbeit  veranlafste  Hrn.  Lau  gier  zu  diefer  Un* 

» » 1 

terfuchung,  Von  der  er  Folgendes  als  Refultat 
außtellt: 

1)  Die  durch  Einwirkung  von  concentrirter 
} * 
Salpeterlaure  aus  Gummi  bereitete  Schleimßure,  ill 

von  der  auf  diefelbe  Weife  aus  Milchzucker  dar- 

geßellten*  darin  merklich  verfchieden,  dafs  fich 

unter  der  erfiern  immer  fauerkleefaurer  Kalk  be- 

ft  V 

w 

findet,  defio  mehr,  je  mehr  Kalk  das  Gummi  ent* 
hielt;  dafs  letztere 'dagegen  keine  Spur  diefes 

t 

*)  Entlehnt  aus  den  Annal.  de  Chimie  t.  7«#  • > \ 

**)  Annal 1 4 de  Chimie  t.  64» 

* . ^ \ v 
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Kalkfalzes  zeigt  ? und  vollkommen  rein  zu  feyn, 
fcheint. 

„ s ' 

a)  Die  Schleimfäure  aus  Gummi  läßt  fich 
durch  ein  fehr  einfaches  Verfahren  eben  fo  rein 
machen.  Wenn  man  ihr  nämlich  durch  mehrma- 
liges Digeriren  in  fehr  verdünnter  Salpeterfäure 
allen  fauerkleefauren  Kalk  entzieht,  und  fie  dann 
in  Wafler  kocht,  das  die  Schleimlaure  mit  Zurück- 
laflung  der  flockigen  Materie,  welche  von  der  Sal- 
peterfänre  nicht  • fortgenommen  wird  , aufloft  Sie 
liimmt  dann  mit  der  Schleimfäure  des  Milchzuckers 
vollkommen  überein« 

, * **  - - * 

3)  Behandelt  man  das  Gummi,  fiatt  mit  con«. 

A ceutrirter,  mit  verdünnter  Salpeterfäure , ' fo  bil- 
det  lieh  kein  fauerkleefaurer , fond^rn  fchleimfau- 
rer  Kalk,  weil  dann  anfangs  allein  Schleimfäure 
entlieht, ;,piit  welcher  der  Kalk  Heb  zu  eifern  we-  * 

nig  auflöslichen  Salze  verbindet, . 

• \ 
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Fortgefetzte  Verfuclie  über  die  JVi  e d erh  erjl  ei  tun g 
, des  Silbers  aus  Horn f über,  ‘ r 

•*  * * * i » * 'f  i . • 

vom 


l*h 


Dr,  N.  W.  Fischer,,  prakt.  Arzt  u.  Univ.Doc. 

zu  Breslau. 

v . * * * 4 * ‘ 1 • i « 

i 

**  .•  * .*  . 

l)  Nachtrag  zu  feinem  jduffatz  S.  g of.  , 


; « 


]Ylan  lege  einen  Span  HornGIber  a)  zwilchen  ztyei 

^ * * » * * f 

trockne  Kupferplatten ; b)  zwifch^n  zwei  gleiche 
Zinkplatten ; c)  zwifchen  einer  Kupfer-  und  einer 
Zinkplatte  ; und  man  wird  Folgendes  finden:  Bei  a 
durchaus  keine  Veränderung.  Bei  b wird  das  Horn- 
filber  fchon  in  weniger  als  einer  Stunde  feucht,  und' 
nach  mehreren  Ständen  zeigt  fich  an  beiden  Zink- 
platten  eine  in  Verhältnifs  des  angewandten  Horn- 
filbers  flehende  Flüfligkeit,  und  an  beiden  Flächen 
des  Hornfilbers  reducirtes  Silber.  Bei  c erfolgen 
diefe  Erfcheinungen  noch  weit  fchneller  und  kräf- 
tiger. 

• ¥ 

d)  Noch  weit  merkwürdiger  ifl  diefer  Erfolg, 

' wenn  Hornfilber  mit  einejn  reinen  und  trocknen 
Mefler  einige  Minuten  lang  zu  Spänen  gefchnitten. 
wird.  Denn  ohne  dafs  irgend  etwas  merkliches  von 
Hornfilber  an  dem  Meiler  bleibt . findet  man  es  in 

» » '•  * . , , II.  i !<v.< 
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kurzer  Zeit  feucht,  und  in  der  Folge  ßark  öxydirt, 
und  durch  diefes  Oxyd  an  mehrern  Stellen  mit  Sil- 
ber überzogen. 

Fiir  den  Sachkundigen  wäre  es  überflüflig  zu 
bemerken,  dafs  auch  hier  der  Galvanismus  in  den 
unter  b,  c,  d erwähnten  Fällen  die  Redüction  de» 
Silbers  bewirkt;  denn  nur  durch  den  Mangel  einer 
bedeutenden  electrifchen  Spannung  zwischen  Ku- 
pfer und  Silber  ill  es  erklärbar,  dafs  die  Kupfer- 

* » 

platten  in  a ohne  alle  Wirkung  bleiben , da  doch 

fonfi;  auf  gewöhnlich- chemilchem  Wege  die  Silber- 

* 

falze  durch  Kupfer  ebenfalls  fehr  leicht  reducirt 
werden.  Aber  darauf  glaube  ich  nicht  überflüilig 
* aufmerkfam  zu  machen , dais  auch  hier  eine  Aus- 

' • 0 4 

nähme  von  jenem  fanctionirten  Gefetz  Corpora 
' non  agunt  nijl  fluida  Statt  zu  finden  fcheint; 
denn  beides,  fowohl  das  Hornfilber  wie  die  Metalle, 
werden  durchaus  im  trocknen  Zußande  angwendet. 
Oder  man  miifste  in  diefen , wie  in  allen  ähnlichen 
Fällen,  eine  unfichtbare  Fälligkeit  etwa  aus  der 
umgebenden  Atmofphäre  oder  als  Kryßallifations- 
waffer  annehmen,  welche  aber  nur  bei  Erregung 
, chemifch-galvanifcher  Action  lieh  thätig  zeigt. , 

Zugleich  fcheint  diefe  Erfcheinung  der  Davy’- 

i 

fchen  Anlicht,  nach  welcher  das  Hornfilber  aus  mer  , 

•% 

tallifchem  Silber  und  Chlorine  zufammengefetzt 

* » • 

feyn  foil,  nicht  günßig  zu  feyti.  Denn  woher  feilte  , 
bei  der  Zerfetzung  des  Hornfilber»  und  der  Bil-  ; 
dung  des  falzfauren  Zinks  jene  oben  angegebene  ., 
FUUCgkeit,  welche  in  b und  c an  den  Zinkplatten  • 


/ 
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f 

'Geh  darßellt,  und  Woher  der  zur  Bildung  der  Salz« 

ßure  nöthige  Wafferßoff  kommen?  l-  ' 

^ . 

a)  Ueber  ein  merkwürdiges  Vorkommen  der  Euchlorine . 

' * * <*  ' ► 

Da  das  Mifchungs-Verhältnifs  des  Hornülbers, 
welches  ich  durch  die  Reduction  diefes  Salzes  mit- 
tellt  der  galvanifch-  einfachen  Kette  erhalten  hatte, 
nicht  ganz  genau  mit  dem,  übereinßimmt,  welches 
Berzelius  aufßellt  (Armed.  JN.  F,  B.  7.  S.  a85) , 
fo  wollte  ich  auch  einen  Verfuch  genau  nach  der 
von  ihm  angegebenen  fynthetifchen  Methode  anftel- 

len.  Ich  löße  daher  in  einem  tarirten  Kolben  mit 

• » 

langem  Hälfe  eine  abgewogene  Menge  reines , aus 

Hornlilber  dargeßelltes  Silber  in  reiner  Sulpeter- 
/ • 

fäuroauf,  pra’cipitirte  dieAuflöfung  durch  Salzfaure, 

und  fetzte  den  Kolben  zur  Verdampfung  der  Flüf- 

ligkeit  über  eine  Oellampe  einer  Temperatur  von 

ungefähr  70°!!.  aus.  Als  ich  nach  einer  Entfernung 

von  wenigen  Minuten  zurückkam,  fand  ich  denRoI- 

ben  zerfprungen  und  die  Flüüigkeit  vergoffen. 

Da  diefer  Kolben  aus  einer  Röhre  geblafen,  und  * 
daher  lehr  dünn  an  der  untern  Wölbung  war,  und  mir 
bereits  zu  vielen  Verfuchen  gedient  hatte,  wobei 
die  Temperatur  bis  zum  Rotbglühen  erhöhet  war, 
mufste  mir  diefes  Zerfpringen  deßelben  auffallend 
feyn,  bei  welchem  zwei  Stück  aus  der  unterßenWöI- 

» 

büng  in  einiger  Entfernung  von  der  Lampe  zerßreuet 
worden  waren.  Indeffen  glaubte  ich  doch , es  ley, 
durch  eine  fchnelle  Abweclifelung  der  Temperatur, 

* % t 

durch  Zugluft  u.>dgl,  bewirkt  worden,  und  fchritt 
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zu  einem  zweiten  Verfuch  in  einer  Retorte  von  Itar- 
kem  Glale.  Indem  nun  wieder  jene  Mifchung, 
nach  der  Bildung  des  falzfauren  Silbers , zum  Ver- 
dunften  der  FlülDgkeit  erwärmt  wurde,  beobach- 
tete ich,  dais  Geh  von  dem  falzfauren  Silber  Luft- 
blafen  erhoben,  welche  bei  der  Berührung  der. 
Oberfläche  der  Flüfligkeit  mit  einer  Explofion  zer- 
platzten, und  im  Verhältnils  diefer,  mehr  oder  we- 
niger von  dem  Inhalt  der  Retorte  herausfpritzten 
und  das  Gefäfs  erfchiitterten.  Es  war  mir  nun 
klar,  dals  das  Zerbrechen  des  Kolbens  einzig  und 
allein  von  diefen  Exp}ofionen  . herrührte  allein 
auf  den  Grund  diefer  Erfcheinung  kam  ich  nicht 
fogleich.  Anfangs  wollte  ich  mir  das  Explodiren, 
auf  eine  hochfl  unnatürliche  und  gezwungene  Art 
dadurch  erklären,  dafs  ich  annnahm,  da  das  falz- 
faure  Silber  durch  die  concentrirte  und  reine  Sil- 
berauflofung  und  durch  die  Harke  Salzfäure  > bei  . 
diefen  Verfuchen  als  eine  conGItente  Maße  erhal- 
ten wird,  fo  leifle  es  den  Geh  erhebenden  Dün« 
ften  einigen  Widerßand,  wodurch  Ge  mit  Ge-* 
\ räufch  hervordrängen.  Als  ich  aber  diefen  Ver- 
.fuch  in  einem  langhalligen  Kolben  wiederholte, 
wobei  ich  fowohi  die  Silberau  Höfling  als  auch  die 
Salzfäure  mit  Waller  verdünnte,  und  doch  die- 
felbe  Erfcheinung  erfolgen  fah,  mufste  ich  noth- 
' wendig  annehmen,  dafs  Geh  bei  dem  Erwärmen 
diefer  Mifcbung  eine  eigene  explodirende  Luftart 
erzeuge ; und  es  bedurfte  nunmehr  kein  langes 
Sinnen,  um  diefes  Gas  als  eine  Modification  der 
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überoxygenirten  Salzfirure , welche  die  Eigenfchaft 
durch  Erwärmen  zu  explodiren»  befitzt,  d.  i.  als 
1 Davy's  liuchlorine  anzuerkennen.  i 

Wie  leicht  übrigens  in  diefem  Falle  die  Eu- 

4 * * • 4 , 

chlorine  erzeugt  werden  mufs,  • ift  bei  einer  Be-  * 
trachtung  der  Beßandrheile  diefer  Mifchung  leicht 
einzufehen.  Das  Einzige,  was  mir  unerklärbar 
bleibt,  iß,  dafs  Hr.  Berzelius  diefes  Phänomen 
unbeobachtet  liefs.  Und  diefes  iß  um  lo  auffal- 
lender, da  jene  Explofionen  mit  dem  Heraus- 
fpritzen  des  Inhalts  mehr  oder  weniger  verbun- 
den find,  wodurch  kein  genaues  Refultat  über  . 
die  Beßandtheile  des  Hornfilbers  erhalten  werden 

* i 

kann.  Man  müfste  denn  annehmen,  Hr.  Berze- 
lius habe  diefe  Mifchung  nicht  erwärmt,  fondern 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  verdampfen 

laßen.  V ■ 

* ' ' * 
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deutfcher  Natur forfcher  hat  •*  zuer/i  die. 


Euchlbrine  wahr  genommen. 


v 


/ • . . . . 

a , i j i cj  < 

„Ich  glaube,  (fchrieb  mir  vor  einigen  Monaten  Hr. 
Dr.  Rein  in  Leipzig,)  ,für  einen  Deutfchen  die  Ehre 
der  erßen  Bemerkung  einer  jetzt  viel  Auffehn  erregen- 
den Sache  in  Anfprmh  nehmen  za  können;  und  diefes 
macht  mir  zu  viel  Vergnügen , als  dafs  ich  mir  nicht  * 
die  Freiheit  nehmen  foil te,  Sie  darauf  aufmerkfam  zu 
machen*^  In,  Scherer’s  allgem.  Journal  der  Chemie, 
•Jahrg.  1802.  BT  9.  S.  588  findet  fleh  eine  Notiz  des 
Hm  Geh.  Raths  Simon,  in  Berlin  über  eine  Bemer- 
kung, die  er  fchon  vor  einigen  Jahren  beim  Zerfetzen, 

‘ von  fliijjigem  kaußijehen  Ammoniak  durch  oxyge» 
nirt  rfalzfaures  Gas , um  reines  Stickgas  darzußellen, 
gemacht  hatte,  bei  der  mir  mehr  nicht,  als  nur  der 
Name  Euchlorine  zu. fehlen  Icheint.“ 

Hier  im  Wefenilichen  das,  was  in  diefer  Notiz  ent- 

. < f , ; r*  - 'i  » • # 1 , 

halten  iß,  die  der  Aufmerkfamkeit  des  Hrn.  Dr.  Rein 
nicht  entgangen  iß.  , • \ . , 

Das  Ammoniak  befand  fich  in  einem  14  Zoll  hohen  . 
und  4 Zoll  weiten  (ßascy linder,  der  durch  ein  gewöhn- 
liches Entbmdung$rohr  mit  der  pneumatifchen  Wanne 
verbunden  war,  und  das  oxygenirt-falzfaure  Gas  wurde 
in  einem  tubulirten  Kolben  entbunden , aus  dem  eine 
Leitungsröhre  diefes  Gas  bis  auf  dm  Boden  des  Cylin- 
ders hinableitete,  fo  dafs  es  in  Blafengeßalt  dort  durch 
das  Ammoniak  aufßeigen  konnte.  Antangs  gingen  die 
Luftblafen  ganz  ruhig  durch  das  Ammoniak,  bis  alle 
atmofphärifche  Luft  aus  dem  Kolben  ausgetrieben  war. 
Dann  flieg  das  Gas  fchneller  über,  und  bei  jeder  Gas- 
blafe,  welche  in  das  Ammoniak  trat,  entßand  eine  leb- 
hafte Detonation  von  der  Stärke  eines  Hammerfchlags. 
Da  diefe  Detonationen  immer  von  gleicher  Stärke  blie- 
ben, leißete  der  Boden  des  Cylinders  ihnen  hinläng- 
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lichen  Widerfiand,  und  der  Apparat  wurde  nicht  zer- 
fchla°en.  ‘ Als  Hr.  Simon  fein  Laboratorium  verfilt- 
erte, verbreitete  fich  durch  jede  Gasblafe,  welche 
in  das  Ammoniak  einträty* «in  fchönes  grünlich  weises 
Licht;  diefe  Verpuffungen  waren  alfo  auch  mit  Licht- 
en t Wickelung  begleitet.  /„Mehrere  meiner  Freunde, 
fügt  Hr.  Simon  hinzu  > haben  diefes  bei  Wiederho- 
lung des  ProcefTes  vollkommen  betätigt  gefunden." 
Ob  er  wirklich  reines  Stickgas  .erhalten  habe,  bemerk 

Hr.  Simon  nichL  ■ . 

Eine  ähnliche  Zerfetzung  batte  Hr.  Fourcroy 
beim  Einwirken  von  oxygenirt-falzfaurem  Gas  auf 
Ammoniakgas  wahrgenommen,  wie  er  t.  a.  p.  a/^3  fei- 
ges Syft.  des  conn.  chim.  erzählt.  „Läfst  man,  Tagt  er, 
das  erftere  Gas  in  das  zweite  fleigen,  fo  entlieht  eine 
Entzündung,  und  es  entbüdet  fich  ein  weifses  Licht, 
während  der  Sauerftoif  des  ecftern  fich  mit  dem  Waf- 
ferfioff  des  letztem  verbindet  j das  fich  bildendeWaf- 
fer  erfcheint  als  ein  weifser  fehr  dicker  DunTt,  wel- 
cher Salztäüre  auflöft,  fo  dafs  Stickgas  zurückbleibt,  in- 
• defs  ein  andrer  Antheif  Salzßure  fich  mit  noch  unzer- 
fetztetn  Ammoniak  verbindet/*  — Nach  Davy’s  Un- 
terfuchungen  hat  fich  Hr.  Fourcroy  in  diefer  Aus- 
lage 'geirrt,  indem  i5  Maafs  oxygenirt- fälzfaures  Gas 
' und  40  Maafs  Awmoniakgas  fich  beide  fall  ganz  ‘mit 
einander  condenfiren,  und  das  Product,  aulser  5 bis 
' 6 Th  eilen  Stickgas, ' wajferfkeios  fälzfaures  Ammoniak 

"iß  (Anhalen  Ne.  F.  B.g.“S.  9).  1 ... 

Diefem  zu  Folge  wurde  Davy  Hm. ‘Simons 
' Verfuch  ‘ wahrfcheihlielr  dadurch  erklären,  dafs  ein 
Theil  der  Chlorine  das  Waffer  zerfetzt,  um  fich  mit 
' dem  Wälferßoff  deflelben  in  Sälzfaurö  zu,  verwandeln 
und  fälzfaures  Ammoniak  zu  bilden/  und  dafs  der  frei- 
werdende Sauerfioff  mit  einem  andern  Antheil  Chlorine 
fich  zu  dem  detonirenden  Gas, -dem  Davy  den  Namen 
Euchlorine  gegeben  hat,  verbinde. 

' i J Gilbert. 
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Be/chreibung  eines  neuen  ßügelartigen  Schiffs, 
ruderst  und  einiger  damit  angeßellten 

' Verfuche. 
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Das  Schwimmen  im  Wafler  ftimmt . der  Haupt», 
ladis  naqh  ganz  mitdem;  Schwimmen  in  der  Luft 
.überein,,  ubd  beides  unterficheidet  fich  von  einen- 

s * 

( der  nur  dadurch,  dafs  das  Erftere  in.  einer;  dichtem 
tind  minder  elaftifchen  FUifligkeit  als  das  Letztere 
vor  ßch  geht.  Eben  dadurch  liegt,  aber  uns  Men- 
tfchen  das  Schwimmen  im  Wafler  weit  näher,  .ab 
.das  Schwimmen  in  der  Luit.  Könnten  wir  das 
Atemholen  länger  entbehren,  . Io  würden  wir  im 
Wafler  gar  bald  denjenigen  Fifchen  gleich  fchwim- 

* ( i • * 9 * \ I f ^ v * . ' • * ,i  *•  • 

men,,  die  ich  in  meinen  Elementen  der  Luft- 

• ' w *4vr\  * * ' ‘ • , J 

fchwimmkunfi , weil  fie  fich  von  Natur  fo  wenig  als 
Annal.  d.Phyfik.  B.  /,a.  St.  3-  J.  i8l*.  St.  tv.  R 
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wir  Menfchen  Untergewicht  *)  an  rchaBon*  ver- 
mögen, Bleiß/che  genannt  habe,  um  fie  von  denen 

zu  unterfcheiden , welche  Schwimmblafen  führen. 

* 

Wüfsten  wir  indefs  gleich  das  Hinabfinken  unter 

die  Oberfläche  des  Walters  zu  vermeiden,  und  uns 

/ 

den.  Athem  frei  au  erhalten , fo  bliebe  Uns  doch 
noch  eine  wefentliche  Vervollkommnung  des  Schwim- 
mens übrig : nämlich  die  Schwimmorgane  des  Blei- 
fifches  — des  Vogels  im  Waller  — zu  den  unlrigeu 
zu  machen,  und  uns,  wenn  auch  nicht  in,  doch 


auf  dem  Wafler  fchwebend,  mit  ihnen  fortzutreiben. 
Das  Haupt -Schwimmorgan  diefer  Fifche  befieht, 
wie  ich  im  angef.  Werke  §.  So.  erwiefen  zu  haben 


glaube , aus  ein  Paar  ßiigelartigen  Flößen,  womit 
der  Bleifilch  theils  fein  Uebergewicht  überwältigt, 
theils  fich  fortarbeitet.  Diefe  FlügelfloiTen  bleiben 
beftändig  unter  Wafler,  und  darin  vornehmlich  un- 
terfcheiden  Ge  fich  von  den  gemeinen  Schiffsrudern, 

welche  man  mit  Zeit-  und  Kraftverluli  nach  jedem 

\ 

Äuge  aus  dem  Wafler  heraushebt,  um  ihnen  ihre 
zum  künftigen  Zuge  erforderliche  Stellung  wieder 
zu  geben.  > Es  käme  alfo  darauf  an,  dafs  wir^ein 
Mittel  fänden , auch  unfere  künftlichen  Flügelflof- 
fen  befiändig  unter  Wafler  zu  halten.  * Uebrigens 
wäre  es  gleichgültig,  ob  der  Menfch  folche  Organe 
an  feinem  eignen  Körper  befeliigte,  und,  unmittel- 
bar fchwimmend,  fie  unmittelbar  handhabte,  oder 


So  nennt  der  Hr.  VerF.  das  Gewicht,  um  welches  ein  in 
einer  Flüfligkeit  befindlicher  Körper  weniger  wiegt  «lf  di« 
Flüfligkeit,  di«  er  aus  der  Steil«  drückt»  . ^ .* 


✓ 
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ob -/.erlich  von  einem  Schiffe  tragen  liefee,  dem  er 

• * * * * 

jene  Schwimmorgane  gäbe,  die  d$nn  verhältnifs- 
mä'fsig  ftark  feyn  könnten , und  nicht  mehr  durch 
unmittelbares  Anfaffen  der  Menfchenhand  bearbeit 

ii.i  • * *-  * . • , 

tet  zu  werden  brauchten.  Natürlich  wird  man  das 
Schwimmen  mit  dem  Schiffe  , wo  man  ganz  in  fer- 
ner gewohnten  Lebensweife  bleiben  kann,  dem  un- 

V ’ 'k  4 

mittelbaren  Schwimmen  mit  wirklich  eingetauch- 
tem Leibe  vorziehn..  • * 

- ...  * - ^ 

. Man  kann  Geh  aus  zweierlei  Gründen  bewogen 
finden , einem  Schiffe  die  Schwimmorgane  des  Biei- 
JBfches  anzufetzen.  Erßens  werden  lolche  Floffen- 
ruder,  da  Ge  nicht  wie  die  gewöhnlichen  Schaufel- 
ruder  abfetzen , ßetig  .und  wirkfamer  treiben,  und 
.fich  daher  vielleicht  .fiatt  dieter  zur  Schifffahrt 

* I * v • ' * * 

brauchen»  laßen,  • Zweitens  kann  man  an  ihnen 

/ * 1 ' * 

Vorläufig  in  dem  Waffer  als  der  dichteren  Flüffig-  * 
keit  verfuchen,  ^wie  etwa  künßliche  Flugorgane 
zu  bauen  und  zu  handhaben  feyn  mochten , wenn 
man  einß  den  Verfuch  wagen  wollte,  den  ich  in* 

meinen  Elementen  der  Luftfchwimmkunß  S.  271 

' * * . 

vorgefchlagen  habe.  Ueberdiefs  werden  die  Natur- 
forscher ihre  Aufmerkfamkeit'  d&r  Nachbildung  ei- 
nes Organs . nicht  verfagen , womit  zwei  grofse 
Thierklaffen,  die  Fifche  im  Waffer  und  die  Vögel 
\ in  der  Luft,  fich,fo  fchnell  und  ficher  bewegen. 
Bliebe  diefe  Nachbildung  auch  nur  unvollkommen,^  ‘ 
würde  fie  wenigßens  den  wiffenfchaft liehen  Gewinn 
bringen,  die  Wirkungsart  des  Vorbildes  im  Fifche 

und  Vogel,  welches  in  feiner  Thätigkeit  immer 

• * • 
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zu  fclinell  vor  unterm  Auge  vorüberzieht,  daran  ge- 
mächlich änzufchauen.  ' *• 

Ich  habe  eine  folche  Nachbildung  der  Flügel- 

m 1 > • * • ♦ * * * * 

floffen  oder  des  Vogelftiigels  (denn  beide  find 
Eins)  für'  einen  gewöhnlichen  TVaJJerkahn  ver- 
fucht , und  will  hier  von  der  Ausführung  und  dem 
* Erfolgdes  Unternehmens  RecHenfchaft  ablegen. 

Leider  triufs  ich  gleich  im  Eingänge  zu  diefetn 

1 

Berichte  das  Gefländnifs  ablegen,  dal's  ich  nicht  ge- 
; wufst,  oder  mich  nicht  hinlänglich  bemüht  habe, 
'in  der  Grundlage  zu  meinem  Schwimm  organ  eine 

♦ I » A 4 , * » •» 

Abweichung  von  der  Bauart  der  Natur  zu  vermei- 
den. Ah  der  eigentlichen  Flügelflofle , fo  weit  ich 
fie  kenne,*  ill  kein  befonderer  Flugarm ,‘fcmdem 

" ' 4 1 m 

die  Sfchnellfedern  haben  da  ganz  nahe  am  nuihpfe 
des  Thietes  ihren  Befeftigungs-Punkt.  Ich  gab  da- 
'gegen  meinen  Floffen  einen  Fliigarm  nach  Art  des 
^Vogelftügels,  Aber  auch  den  Vogelflügel  bildete 
'Ich  nur  fehr'  unvollkommen  nach.  Denn , andrer 
Abweichungen  nicht  zu  gedeöken , ill  der  Vogel- 
;flügel  ausgefpannt,  wen igltens  eben  fo  läng  äls^der 
'Rumpf  des  Vogels,  mein  Flügel  hat  aber  nut^iehVa 
den  fechsten  Theil  von  der  Länge  des  Körpers^*  den 
1 durch  die  FlüÖßgkeit  treiben  foil,  nämlich  tffcs  Schiffs. 
Ich  hath  alfo  offenbar,  (beltimmt  von  Schwierig- 
keiten , die' man  hoffentlich v ohne  mein  beföhdres 
Erinnern ''aus  dem  Folgenden  Von  felbli  abnehmen 
wird,)  Flügel  und  Fliigelfloffe  in  meineih ^künll- 

lichen  Schwimm- Organ  mit  einander  vermifcht, 

• » * • 

und  ein  Mittelding  ’zwifcheö  beider*  "dargeßellt, 


* * 
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welches  eben  deshalb  ein  ungünftigesv  orurtheil  ge- 
gen  Geh  erwecken  wird.  Wie  dem  aber  auch  fey, 
ict  folgt  hier  die  Befchreibung  meiner  Flügelflofle.  . 

Ein  Stück  Eichenholz  ab  (Fig.  i.  Taf.  II.) 
Zolllang,  5 Zoll  breit  und  i£  Zoll  dick,  vertritt 
die  Stelle  des  ausgeßreckten  Flugarmes,  und  iß, 

* j * • 1 * 4 • k 

damit  es,  wie  diefer  am  Rumpfe,  fo  am  Schiffe  Geh 
auf-  und  abwärts  bewegen  lafle,  mit  ßarken  eifer- 
nen Zapfen,  e und  c , verlelijn,  welche  darauf  feil 

J ^ * * » « * « / « « ■ « 1 f « ^ 

gefebraubt  Gnd,  mittelft  des  eifernen  Lappens 
dknm  *),  mit  dem  Ge  aus  einem  Stück  gefchmier 

y * 1 - ^ 1 • ' ' m 

d et  Gnd.  Die  Linie  ce  bleibt  bei  jeder  Bewegung 

* * ' * * " * * . j.  j ‘ j,  • • ; . ‘ , . * 

des  Flugarms  mit  der  Axe  parallel;  folglich  mufs 

***  **  " 1 • * " •’  » ' i ’ I ’ ‘ii  j ^ 

die  Axe  der  Lager,'  in  denen  diefe  Zapfen  Geh  be- 
Wegen  ,,  der  genannten  Linie  parallel  feyn.  Diefe 
Lager  und  ihre  Befeffigungsart  werde  ich  weiter 
unten  befchreiben.  In  den  Flugarm  ab  Gnd  fünf 

° . •«*> i Vi«  !% 

gefchpiiedete  und  eingefetzte,  alf6  f^hr.elafii- 
Jfche  Eifenltäbe  p,  q,  rf  s , jeder  von  /ß  Zoll 

* i * *w  » w • i * f *4  / .#  Li**/«« i < , * v 

Länge  und  i Zoll  Breite,  mit  ihren  dickfien  Enden 

- v.tq  ji,  -Tjt  ’ * t * y*s;  »•  * * 

Tdenn  Ge  laufen  ( von  unten  nach  oben,  dünner  und 

tSTtI  ) li.-rr  , t aTrn;n\r  * I 

dünner  zu)  eiqgelaßfen;  damit  Ge  aber  in  ihren  La- 
gern  feßfitzen,  Gnd  zwei  breite  eiferne,  Stäbe  über 
ße  hingelegt  und  durch.  Schrauben  mit  Muttern  auf 

„Pu  o , ”»<,.»  /’jr*  f-:t  , q • n # * f*-  •' 

ßeaufgeprefst.  - Auch  diefe  Stäbe  Gnd  noch  in  das 
Holz  eiugelaflen ; und  daher  mufsten  die  Lager  für 
die  Federn  gleich  anfangs  defto  tiefer  ausgearbeitet 

werden.  Diefes  Einlaffen  der  haltenden  Stabe 

• . . ; i ; . 

*)  Diefer  Lappen  ift  keilförmig  und  da,  wo  die  Zupfen  fttzen, 

• eben  fo  ftark  als  diefe,  nämlich  J Zell. 
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wurde  darum  Fur  nöthig  erachtet,  weil  det  Flug- 
arm  , der  immer  vom  Fluidum  umgeben  bleibt, 

* * • i •«  » • , * * r • . . 

dalTelbe  dello  leichter  durchfchneidet , je  dünner 
er  ift.  Damit  der  Flugarm , während  er  in  Thätig- 

__  * | r * 

keit  ilf,  nicht  von  dem  Drucke  der  Federn  fpaltete, 
denen  er  zu  Befeftigungs  - Punkten  dient  *),  wurde 
in  der  Spitze  deflelben,  gegen  a hin,  an  der  untern 
Seite,  eine  eiferne  Querplatte  einigen  von  dort  aus 
durchgehenden  Schrauben  mit  zu  halten  gegeben, 
fo  dafs  nun  das  Ende  des  Holzes  zwifchen  Eilen 

i * * 

fcharf  eingeklemmt . iii.  Aut  ähnliche  Art  giebt, 
am  andern  Ende,  der  Eifenlappen  dknm , an 
dem  die  Zapfen  fitzen , dem  Holze  die  erforder- 
liche Stetigkeit;  denn  diele  Platte  ill  mit  Geben 
Harken  Schrauben  aufgefetzt , deren  Kopfe  fehr 

' ♦ 1 ' t * * • *•  t-9  / \ r % $ t . . . 

breit  find , und  folglich  weit  umher  auf  dem  Hölzo 

..  ■ > ' .....  . < •*  » i.  ./s  • * . . : . *.  *• 

•nuegen.  ... 

Die  Federn  o,  p , qß  r,  sy  welche  fämmtlich  in 
einer  Ebene  liegen,  find  durch  flählerne  elaßifche 
Querbalken,  (zerbrochne  Rappiere  fanden  fich  da- 
zu,) dergleichen  gh  einer  iß,  mit  einander  der- 
gelialt  verbunden,  dafs  diö  Elafticität  der  einen 
die  der  andern  unterfiützt,  und  dals,  im  freien, 

■ , , •*  . i 9 , * t • • 

ungehinderten  Stande,  wo  blos  der  Arm  feftgehal- 
ten  wird,  keine  von  ihnen  einen  Druck  erleiden 

kann,  den  die  andern  nicht  alle  mitfühlten , und, 

> * » . * - ■ , * * 

mit  tragen  helfen. 


j ♦ M l'l 


rr 


*)  Man  kann  an  dem  erften  bellen  Vogelflugei  die  Anfialtm 
lehn,  welche  die  Schwungfedern  verhindern«  im  Flugs 
um  den  Flugarm  zu  fchiottern.  Z. 
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TDiefes  elaßifche  Gerüfle  iß  mit  ftarker  Lein« 

. « > ' 4 H *** 

wand  firaff  überzogen;  und  zwar  wurde  die  Span- 
nung des  Ueberzugs  dadurch  erlangt,  dafs  ich  ihn 

r * \ * , m > ,.*/ 

aus  einzelnen  Stücken  machte,  die  üch,  jedes  be- 
fonders,'*  zwifchen  die  Hauptfedern  einfetzen  und 

an  fieM  von  "beiden  Seiten  fcharf  anziehn  liefsen. 

* * «■  4 , •« 

Ich  fand,  dafs  das  Einfchnüren  die  vorth ei lhaf- 

. tefie  Art  war,  diefes  zu  bewirken,'  und  verfuhr 

• * * » . / • 

dabei  folgen d erm afsen : * • • :,|'rV  ;:r*  { 

■ 4i ' Neben  die  äufserße  Feder  o,  und  2war  an 
ihre  innere  Seite,  wurde'  ein  hölzerner  Stab,-  etwa 

1 p • * % 

cvon  der  Stärke,  welche  die  Feder, in  ihrer  Mitte 
hat,  und  von  gleicher  Breite  mit  ihr , -angelegt, 
der  bis  an  den  Arm2  hinab  , nicht  aber  in  denfel- 
y ben  hinein  reichte,  Diefer  Holzßab  hatte , ‘feiner 
. Mitte  entlang,  'eine  Reihe  gebohrter  Locher,  in 
Zolles  Weite  von  einander^  Stab  und  Feder  wurw 
den,  fo  wie  fie  neben  einander  lagen,  in  eine  Art 
, von  LeinwandfutteraL-eingenahet , dann  aber  ul 

diefem  Futteral  felbß  mitteiß  einer  zwifchen  ihnen 

« \ 

* 

hindurchgefiihrten  Naht  von  einander  gefondert. 
Das  Nämliche  gefchaÜ  an  der  innerßen  Feder  s. 
Die  drei  Federn  p > q , r erhielten  jede  zu  jeder 
Seite  einen  folche*  Öoizßat/  in  ihr  leikwandfut^ 

* » »i  ‘ » * * r 1 • 

teral.  Den  übrigen  Raum  zwifchen  den  zwei  und 
zwei  eingenaheten  Holzßäben  füllten  hincinpaf- 
fende  Leinwandßreifen  aus,  die  jeder  zu  beiden 
. Seiten  einen  zollbreiten  hohlen  Saum  hatten,  wor- 
ein ich  ebenfalls  wieder  einen  Holzßab  von  der  - 

* * 1 * * • >1  * 

eben  befchriebenen  Art  einfchob.  So  konnten 
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diefe  Leinwandftreifen, ; vermöge  ihrer  fefte»  ;abec 
durchbohrten  Holzränder,  an. die  ihnen  zunächfl 

4 * * - * i 1 « * ^#4 

liegenden  Holzftäbe  .auf,  beiden  Seiten  mittelft 
Packnadel  und  Bindfaden  feftgefchnürt,;  und f da 
die  Federn  zur  Seite  nicht  nachgaben, ; ftraff  ge- 
spannt; werden.  Die  Spannung  der  Länge«,  nach 
wurde  dadurch  erlangt, . dats  ich  alle  Theile  des 
Leinw^ndüberzugs  unten  an  den  Flugarm*  und 
oben  an  Querhölzer  anzog , die  ich  zwifchen  den 
äufserften  Enden  der  Federn  an  den*  dort  liegen- 
den Holzßäben  feft machte.  So  erhielt  ich  nicht 
nur  eine. , firaffgefpannte  Flügelfläche,  fondern£, es 

Wurde  auch  noch  die^  Elaßicit^t  diefer,- Fläche 

• * 

durch  diei6  hineingefchnürtenHplzQ^be  anfehnlich 
vermehrt.  Denn  wenn  gleich  diefe  nicht  mit  in 
den  . Flugarm f eftgeklemmt  > waren , fo  hatten  lie 
doch  bei.  demfelben  unter  jeder  einen  feften 
Stemmpunkt,,  indem  ,ich.  dafelbft  quer  über  die 
Federn  einen  Stab  legte^  .^auf  den  <ich  die  Holz- 
ßäbe  aufheftete, . ' , 4 . . 


Zwifchen  je  zwei  und  zwei  Federn  lagen  alfo 

- ■’  * . » x'jh  nr  . !■  . ...  ° • * 

zwei  Paar  Holzftäbe ; es  konnte  daher  in  der  gan- 
zen  Fläche  an  feften  Punkten  nicht  mangeln,  m 
denen  üch  ^die  Verbindungsfedern,  wie  hg  und 
vty  ebenfalls  mit  der  Packnadel  aufheften  liefsen; 
und  da  jede  derfolben  auch  auf  jede  Häupjtfeder. 
die  die  berührte,  fcharf  aufgezogen  wurde,  fo 

" •*  • **•  \ . J ]>  . » . “ * r*f.  t 

machten  am  Ende,  weil  Eins  das  Andre  hielt, . alle 

•»  ’ 1*  * ‘ i . * • «• 

Xheile  zulammen  eine  gar  fehr  kräftige  Ebene,  i 

J * * * 1 V « «iw  / ’ f*  ’ **  “ 
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die . irenn  lie  .ins,  .Waller  kam , nur  noch;  gaffer 
und  elaßifcher  werden  mufet^t),  : 

«.  Am  Flügel  des  Vogels  liegen,  die  ßärkffen  Fe- 
dem  vorn  in,  der  Spitzq , u|id  die  aulserfte  iff  die 
ftarkfie.  # Dieses  iß  fehr  zweckmafsig,  weil  jede  Fe- 
der deffo  mehr  auszuhalten  und  zu  wirken  hat.  ie 

. ' r\7  ...  *>  * 4*4  ' •*>  • f»  . • * > 1 / .«.,»/  #17^,. 

weiter  fie  vom  Bewegungspunkte  entfernt  ilL,  Es 
läfst  (ich  fogar  aus  dem.,  was  wir  von  andern  Na-, 
tureinrichtungen  wißen,  erwarten , dafs  hier  genau 
das  rechte  Maa&  getroffen  fey  in  der  Länge,  Stär- 
ke, Krümmung  und  Elaßicitat  jeder  einzelne^  Feder* 
fo  wie  in  der  Anzahl  al^er  < zufemmen und  in'  der 
daraus,  folgenden  Geffalt  (Umfang  und  V^ölbung) 
des  Fittig$f , Eben  fo. lieber  iß  aber  auch,  anzuneh- 
men,\  dafs  meine  Bauart  in  diefem  Stücke,  wie  in 
manchen  ai^defn,  mangelhaft  fey,  indem  ein  gewif- 
fes  Maafs  von  Elafticitat  üch  yireder  gut  be^mmen,. 

* i j v * 9 

noch  hervorbringen  läfst,  » , Pa . indefs  der  §chiffs- 
flügei  feinen  Körper  blp^  v^gwärts  zu  treiben,  nicht 
auch  gegen  die  Schwerkraft  f.  zu  vertheidigen  hat* 
wies  das  , der  Flügel  de$  ypgels  thun  mufs , fo  liefe, 
eine  Abw,e^c^ung  im  Einzelnen  von  der  Bauart  der 
X*[atur>  Jbier,Jtein  völliges  Mislingen  des  Untjerneh- 
mens  befürchten,  warniff  jjcJie  Hauptfach^  nicht 
yerf eh  }t.  glch machte  daher  aufgutGIück  die  ftum-» 

^ ' j i 

pfen  Winkel,  unter  deqpn  dieFedern  am  Flugarme 
Ritzen,  von  innen  heran*  jpg»  .der  £pfe*e  .immer, 
grölser  wnd  gröfser , die  Zwifchenrännpe  jsyvifchen 
den  Federn  aber  in  eben  der  Ordnung  immer  klei- 
ner. .!  Da  die  Federn  yon  gleicher  Stärke  find,  fo 
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wurde  durch  diefe  Anordnung  zum  wenigften  fo 
viel  erreicht , dafs  von  innen  nach  außen  hin  eia 
gleifcHbr’  rtäöhenraum  immer  von  größerer  Elalti- 
cität  'gehalten  wurde.  ' Die  Fittige  zu  wölben,  un- 
terließ ich  gänzlich weil  ich  didfes  theils  über- 
haupt nicht,5  theils  nach  keiner  Regel  zu  machen 

f » • * ( • 

Wußte,  und  es  genug  Flugthiere  in  Luft  und  WaC- 
fer  giebt,  : deren  Fittige  ungewölbt  findj  in  ‘ der 

> j 

Luft  nämlich  fall  das  ganze  große  Heer  der  Infek- 
teil  , "und  im  Wafler  die  Fifche  felbft,  deren  Floß- 

i f ^ » i 

fe’defh  itieiftens  nur  fehr  fchwach  gebogen  find.' 
z i J Nach  Vollendung  meines  künßlichen  Flügels 
kam  es  nun  darauf  an , ihn  fo  am  Schiffe  zu  be- 
feftigeii,  dafs  er  lieh  Um  feind,  gak  der  Schiffsaxe 

A • * . ^ * • # t 

Beftändig  parallel  bleibende  Zapfenaxe  ce  f auf  und 
nieder  bewegen  liefs.  Ein  Paar  Harke  Bänder, 
nach : Art  gewöhnlicher  ‘Thürbänder  gemacht , ga- 
ben die  Stützpunkte  nhd  die  Lager  für  die  Zapfen* 
Üin  diele  Bänder  an  das  Schiff  zu  befetögen,  ware 
es  das  kürzefte  gewjefen,  fie  geradezu  unter  Wafler 
en  den  Schiffsboden  anziifchrauben:  aber,]daZtt 
mußte  das  Schiff  aus  dem  Wafler  genommen^  und* 
an  mehrefn  Stellen  durchbohrt  werden 1 Welches* 
theils  zu  koftfpielig , theils  zu  umftändlich  Wär.^Zit4 
koftfpielig,  wegen  der  Verletzung  des ’ScHiffsbo«* 
dens ; zu  umfländlich,  weil  man  das  Schiff,  wenn 
Cs  auch  leicht  aus  dem  Wafler  zu  zivhn  gewefett 
Wäre,  tnit  den  auf  dem  Boden  angemachten  FHi« 

* T * . f . * • » \ » | • • f » 

gehl  nicht  wohl  wieder  hinein  gleitenX affen  konnte^ 
ändern  esfehwebend  hineinAcien  mußte;  Sch  wie- 
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fcigkeiten,  die  yon  neuem  eintraten,  wenn  die  B*dn« 

der  und  die  Flügel  feilten  abgenommen  werden. 

Ich  fchraubte  daher  lieber  die  Bänder  auf  ein  Bret. 

¥ 

. r « i * • , * • « 

welches  ich  das  Seitenbret  nennen  will,  weil  w an 
die  Seite  des  Schiffs  zu  liegen  kam.  1 An  diefe 
fchrob  ich  ;es  ver mitteiß  einer  Barken  eifer- 

t ♦ *’•  * 

nen  Klammer  auf  die  Art  an,  wie  die  Frauen  ihre 

Nähkiffen  an  den  Tifch  anfchrauben.  Um  Geher  zu 

• r • • * < « 

feyn,  dais  das  Bret  nicht  rutfchte,  ungeachtet  der 
Daumftarken  Klammerfchraube,  gab  ich  demfelben 
an  der  inwendigen  Seite,  womit  es  aufsen  an  (len 
Schiffsbord  zu  liegen  kam,  einige  kurze  Eifern e 
Spitzen , die,  wenn  die  Klammerfchraube  angezo- 

r ' -*  * * , ' ^ * , * * p , ¥ 

gen  wurde,  Geh  in  den  Schiffsbord  eindrückten; 

die  Schraube  felbff  hatte  eine  eiferne  Platte  mit 

• < ► « • 

Stacheln  zur  Unterlage.  1 l*  * 

* Dafs  der  Flügel  nun  mit  leichter  Mühe  an  je- 
dem Schiffe  angebracht  und  wieder  AbgeAömmen 
werden  konnte,  waren  nicht  die  einzigen  Vörtheife, 

welche  das  Seitenbret  gewährte.  ‘Öurch  eine  Untere 

r » , - . . * « 1 4 * 

läge  zwifchen  dem  Schiffsbord  und  dem  Seitenbret 
liefs  Geh  an  jedem  Schiffe , die  Seiten  "deffelben 
mochten  geneigt  feyn  wie  Ge  wollten*,  dem  Seiten« 
' bret  eine  fenkrechte  Stellung  geben , fo  dafs  die 
Zapfenaxe  des  Flügels  perpendikulär  unter  den 
Rand  des  Schiffs  zu  Hegen  kam.  Ferner  liefs  Geh 
- fo  das  Seitenbret  langer  oder  kürzer  nehmen / und 
die  Zapfenaxe  des  Flügels  ,*  der  Flügel  alfö  auch 
felbß , mehr  oder  weniger  tief  unter  die  Oberfläche 
des  Wallers  bringen.  Endlich  land  bei  diefer  Ein« 
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ricbfcung  ?»E  dem  obprn  Raiide  d^itenbrets  on. 
Chamier  Platz,  in  welchemfich  ein  Hebel,  drehte. . 
Der, erne  Arm  deffelbea  konnte  im  Schiffe  gehoben, 
und., niedergedrückt  werden»  und  von  dem  äutsern 
Ende  des  andern  Arm? ; ging  ein.  Stempel  auf  den. 
Elügelarm  hinab  ,.,w  et.  bei  u eingezapft  war , der 
dielen,  fammt  dem  ganzen  Flügel,  abv?echfelnd  nie- 
der  und  , aufwärts  bewegte. , Dais  ich  auf  jeder  Seite 

des  Schiffs  einen  fplchen  Arm  anfetzte,  verlieht  lieh. , 

’ « - < * • ‘ ( w • •"  * * - 

Aus  der  bisherigen  Belchreibn^g.  des  Flügel* 

und  aus, der  angegebenen  Lage  der  Zapfenaxe  er- 
sieht es  {ich  vpn  felbß,,  wie  diefes^rgan  Geh  in 
dem  Waller  bewegt  , von  dem  es.  befländig  umge* 

vi  V*  I 4 •#  “ It*’  f * ’ ' ! / 4 # ^ • J.J  . 

ben  bieiht,..sper  Flügejarm  fchlägt 

k. . • ■ ' V/ 

Vogelflügel-Arms,  auf  und  nieder,  und  indem  hier- 
bei  die  in  demfelben  feftfteckende  elaltifche  Fläche 
eegen  das  Waffer  drückt  , , wird  he  in  ihrem  hintern 
dünoßw.Rw^!»^?.  »lit,der  gröfsten  Fläche  auf7 
tqffidnfe#  ^erwärts  gebogen.  Auf- 

WTts  jhiegt  üch  ,di^  .Flügelfläche vyepn  der  Arm 

Sieht  ;.  ufld  weil  bei  djefer,. Bewegung 
das  Waffer  ftützend,  gehoben 
W«d,  vi>.  gleitet  er.,  gleichfam  auf,  einer  fchiefen 

nämlich,  welche  die  auf- 

:fich  ’ ) vor“ 

Aiwe.  Ü •:  iM  den> . y°«eI»  - 

wenn  er  lieh  mit  feinen  Fittigen  apf  die Lu^: ßemmt, 

da&yW.  fi*  b)w  ausfpannt  und  die 
Schwere  feines  Körpers  allein  auf  üe  wirken  läfst, 


% 
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öder  daß  er  durch  Niede^fchlagen,  derselben  den 
Druck  des  Fluidums  auf  fie  noch  vermehrt ‘ Die 
-blofse  Kraft  der  Schwere  am  geflügelten  Kahne  wir- 
ken zu  laßen,  wie  fie  beim  Vogel  itn  paffiven 
Ftuge  wirkt  *),  iß  darum  nicht  thunliqh,  weil  der 
‘Kahn , fobald  et  fich  mit'  defti  W affer  ins  Gleichge- 
wicht gefetzt*’Kat , nicht  weiter  finkt.  Man  kann 
fich  indefs  vorßellen,  daß,  wefoin  der  Kahn  mit  feß- 

k * • f ».*i*  ♦ . r f # 

gemachten , “das  heißt,  unbeweglich  horizontal  aus- 

4 • I • » * * f * 4 / 

•gefpannteh Fittigen , erfi  aus  der  Luft  perpendiku- 
» lar  in  dasW'afler  gefenkt  würde,5  fich  diefe  eben- 
falls hinten  aufbäumen  müßten  , To  dafs  daa Fahr- 
zeug glCichfam ' im  päffivfen  Flüge  ein  Stück  vor- 
wärts  gleiten  würde , bis  es  tief  genüg  eingeftüiken 
wäre,  und  der  Druck  auf  dieFittige  ein  Ende  hätte. 
Es  fragt  fich  hier  noch,  ob  die  Lage  des?  Schwer- 
punkts im  geflügelten  Kahne,  auch  wie  bdkn  fliegen- 
den Vogel?  **)  feyn  müfle^o nämlich  zwifchdhden 
Flügelflächen.  ^ Gut  iß  es  gewiß,  wenn  der  'Schwer- 
punkt^ IfeWtyhl  der  Länge  als  der  öreite  haeh,u ^mit- 
ten im  Sfchiffe 1 liegt , ; nhd  die  Flügel  fo^angefetzt 
find, ^ldaßld^er  Punkt  <fieh  *z  wifchen*  ihnen  ihtte 
befindet.  Denn  alsdann  muß  der  Schiffs bodehdm- 
iner  eitteJle^äge,  nlrnfteh'dih  horizöntal^beKalten, 

kr  • ■ , ; r.< . •'-1  i-rkri 

4 , ; ,p  Paßiven  JFlug  habe , ich  in  meinen  Elem*.  der  Luft- 
fcbwimmkunfl  diejenige  Flugbewegung  genanntem  welcher 
* * .‘der  V6gSl  mit  ausgebreiietfin  Fiftigfen  ohne ‘Flßgelfchlag 
-«"v  vorwärts  geht *\  >.t7  ' \ Z.  ; i . jö  » .... 

, **)  Ueber  die.  Lage  des  Schwerpunkts  am  flieg?n4ep  Vogel 

habe  ich  mich  in  den  Eiern.  d.  Luftfehwim  mkiiuft  S.  f. 
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die  Flügel  mögen!  bewegt  werden  oder  ruhen. 

Aber  io  nothwendig^als  eine  folche  Stellung  der  Fit- 

- ^ 

tige  beim  Vogel  und  beim  Bleififche  feyn  mag,  ift 
ffie,  bei  dem  Kahn$  gewifs  nicht.  Denn  da  der  ganze 
Kähri  fpecififches  Untergewicht  hat,  und  nicht  erlt 
.durch  ; die  Flügel  über  .Waffer  gehalten  wird,  fo 
«kann  er,  wenn  auch  die  Flügel  vor  oder  hinter  dem 
; Schwerpunkte  ftänden  , weiter  nicht«  Nachtheilige* 
.durch  den  Flügelfchlag  erleiden,  als  ein  etwas  ftö- 
jendes  und  Niederfchwanken  feiner  * großen 

. i » 4 • ' 

.Axe,  und  mufs  auch  alsdann  auf  dielen  Flügel-  * 
fchlag  vorwärts  gehn.  , - . 

^ : Bisher  ift  erft  von  einer  Bewegung  der  Flügel 

, di#  Rede  gewefen,  dämlich  ypn  ihrem  Niederfchlage. 

* ' * * ^ 

In  dem  nach  diefem  Niederfchlagen  folgenden  Auf. 
.ziehen  der  Flügel , ‘neigt  lieh  der  hintere  Rand  der 
„ elallifchen  Flächen  entgegengefetzt,  alfo  niederwärts, 

, weil  diefe  Flächen  ftie  ganze  auf  ihnen  ruhende  Wat 
;ferfäule  zu  heben  ftreben;  und  das  hat  zur  Folge 
.ebenfalls  einen  Zug: des  Kahns  nach  yqra  hin,  da 
er  mittelft  feiner  fehiefen  Flügelfläche  gleichfam  un-  % 
ter;  der  ihn  abwärts  drückenden  Waflerlaft  nach 
.vorn  hi** emporgleitet.  v.  '.I 

.f,,i  Wenn  daher  Niederfchlag  und  Anschlag  der 
Flügel  fchnell  und  kräftig  genug  auf  einander  fol- 
gen, fo  wirkt  unausgefetzt  ein  Druck  nach  vorn  hin 

N . , % i * \ h * 1 j ' f ■ ** 

. auf  dasFahrzeug,  und  diefes  mufs  alfo  defto  fchnel- 
ler  Vorrücken,  je  mehr  fich  diele.  Art  der  Fortbe-  ” 
wegung*  deflelben  von  der  unterfcheidet  j M<  die  mit 
gewöhnlichen  Rudern  hervorgebracht  wird , deren 
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Stofe  nur  rackweife  treibt.  Nach  dem  ßärkßefc  Züge, 
den  man  mit  dem  gewöhnlichen  Schaufelruder  voU- 
führthat,  mufs diefes aus d^m  Wafferhefäu$g*h«,  um 
wieder  vorzugreifen;  und  während  der  Zeit  verläuft 

t - ’ ' 

lieh  der  Schüfe,  in  welchen  der  vorige  Zug  da*  , 
Fahrzeug  n gefetzt  hatte *;  ;Ifo  dafe  • der  neue  i Zug 
gleichfam  wieder  von  neuem  ausholen  omfe.  . Beim 
Flügelruder  aber,  wo  Druck  und  Hab ,?$ftd  *Bab 
und  Druck  rafch  aiif  einander  folgen,?  bleibt  da* 
Fahrzeug  immer  mehr  in  einerlei  Schüfe.  Noch  ei- 
nen  befondern  Vortheil  hat  der  Ruderet  am  Flügel 
vor  dem  ^voraus , :der-:das  gewöhnliche  Schaufel- 

'•  _ 9 g» 

rudeif  handhabt.  Während  diefer  feinen  Hebelarm 

■r  *i  - * * ' J*  ^ 

vor-  vindi  rückwärts  zieht  , und  Jlofst*  i hebt  und 

* • . ♦ 

drückt  jener  den  feinigen  auf  und  nieder  ; kann 
'daher  erßens  feine  Körperlaß  voitheilhafter  wirken 
laßen,  indem  er  lie  unmittelbar  auf  den  Hebelarm, 
nicht  wie  der  Schaufelruderer  an  denfelben  feit - 

' vf arts  legt ; und  zweitens  kann  er  auch  wahre,  Mus- 

% * 

Jcelkraft  anwenden , wenn  er,  den  Hebelarm  fenk- 
i recht  aufziehend,  . die  Richtung . de$  Zugaö  in  die 
Grundfläche  feines  feßen  Standes  fallen  läfet.,'  Und 
felbß  Wenn -eine  Mafchine , z.  B.  eine  Dampfma- 
schine, faie  bei  Fulton’s  Barke*),  an  die  Ruder 
geßellt  wird,  macht  am  Flügel  der  abwechfelnde 
' Hub  und  Druck  fleh  leichter  und  einfacher  y als  die 
Kreisbewegung  des  Griffs  am  Schaufelruder,  wo 
noch  dazu  die  eine  Hälfte  der  Bahn , während  die 

. j . ... 

*)  St  allgem.  Anzeiger  d.  £)#mfchcn  Nr.  515.  J.igog,  Z. 
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/Schaufel  aus  dem  Waffer'gehoben  iitv  faß  ganz  wi- 
derliandlos  vollbraclit  wird;welches  in  die  Bewe- 

< gung  der  Mafchine  eine  gnrfse  Ungleich  föräiigkeit 
töid  airi^verdertdicheiiB/ütoken  bringen  mu6;r/  * ; 

- > Nach  Betrachtung  dihfer  »Vorzüge  darf  indefs 
auch  das  , was  den  befchriebencn  Rudern  ;entgegen« 

; ßebt,  nicht  mit  Srillfchweigen  übergangen  Werden. 
<Öas  dft  die  »Köfiipiidigkeit  eines  ernfdichen 

'Gebtauehs  diefer  Organe ;j  denn  es.  leuchtet,  von 
.■ felbft^in,  Wie  Weit  Bein  diefer  Hinficht  hinter  dem 
'ganz"  tföhtf eilen  Schaufelruder 1 zuriickfiehn y t da  fie 

- gröfstehtheils  aus  Stahl  lind  Eifen  zufa m mengefetzt 
' find'^  ntid  es  fchwer  lfeyn  machte,  ein  wohlfeiles 

Surrbgöfc  für  dfefe  theuern  Stoffe  zu  finden.  Es 

< kaih^daher  darauf  an y r.cib  der  fönftige  Vortheil  bei 

« 

idirfen  Flögeln  fb  überwiegend  wäre*  dafs  man  dön 
.melirdm 'Aufwand  nicht  im  fcheiien  brauchte:;  .und 
r oh  fich  nicht  auch  Manches datan  einfacher  ma- 


-%flieh-iie4Vei*  als  es  bell  einem  ertten.  Vjerfufche  von 
-Wifr*  gefeheHeh  iß.  ' Eircezweite  Schwierigkeit,;  wel*- 
4 ch^d^/Fhigelruderufichifribft  recht,  eigentlich  • in 
J deh  Weg  legtiy  iß  die:  vermehrte  Q uerdurehfchnitts- 

fläche  döfe  Kahns  > .die.  es  durch  das  wideriiehende 

« 

i Waßer  aach  vom  hin  zu  treiben  hat  ■ Wenn  die 


Seiteiibreter  t Zoll  dick  find,!  und  ip! Zoll  tief  im 
: Waffer  "gehn  \ welches  ihre  geringfte  Tiefe  iß , ,fo 
ogiebt  Has  für  die  genannte  Durlchnittsfläche  des 
‘vRafczts  Cchon  eine  Vermehrung  von  20  Quadratzoll ; 
und  lind  die  Flügelanne,  bei  1 Zoll  Stärke , 42  Zoll 
"jeder  iahgy  lo  geb^iu;  bOide^iufammeri’  eine 
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Vermehrung  von  fi4  Quadr.  Zoll  für  den  Quer-« 
fqbnitt.  Die  Druckfiempel,  £ Zoll  fork,  und:. je- 
der 12  Zoll  unter  das  Raffer  hinabreichend)  (weJU 
cbes  nur  ungefährer  AnCatz.  ill,  weil  fie  während  der 
- Arbeit  .bald  tiefer  hinabkommen,  bald  hoher  her- 

»T...  »VJi  i lt  *'  * ....  / • * T77-T-  .» 

ausgehoben  werden,)  geben  zufa mm en  .wieder  Q 

Quadr.  Zoll,  fo  dafs  der  Querdnrchfchnitt  des 

# 

Kahns  um  no  Quadr.  Zoll  vermehrt  iß*  . und  folg- 
lich, einen,  fehr  vergröfserten  Widerßand  in  feinem 
Wege,  durch  das  Fluidum  findet. , ,Nun  Und  zwar 
alle  jetzt  genannten  Theile  an  der  Seite,  womit  Ae 
fchneiden,  gefchärft , fo  dafs  diefes  nir- 
gends in  perpendikulärer  Richtung  auf  ;die  fchnei- 
dende  Fläche  trifft ; aber  das  iß  ja  auch  fchon  bei 

dem  Kahne  ielbß  der  Fall , deilen  V^rdertheil  ditf 

* •'***■'  e ~ * • • 

Keilform  hat.  Es  wäre  alfo  fchon,  ein  gar  Gehe  ec 
Beweis,  von  der  Stärke  unterer  zwe^Flügelfloßeny, 
wenn  fie  ihren  Kahn,  . und  fichv  dazu»  eben  fo 
fchnell  oder  nur  nicht  viel  Iangfamer  < durch  <la$ 
Waffel?  trieben,  als  derselbe  mit  zwei  gewöhnlichen 
Rudern,  von  den  nämlichen  Ruderern,  tnpchden^ 
die  Flügel  abgenpmraen  worden,  fortgearbeit^ 
werden  könnte«  Aijcb  J^iinnte  die  Vergleichung* 
angeßellt  werden,  dafs  man  die  Flügel  am  Kahne  liefsej 
wahrend  er  mit  Schaufelrudern  fortgetrieben  würde« 
Käme  er  in  diefem Falle  ltngfampr  vorwärts, » fo  wärp 

■ Ir  ^ . 1 ' ■ ",  ^ , ’/ 

der  Vorzug  auf  Seiten,  der  Flügel,  upd  , z war  würde  dip 
"Wirkung  der  Fliigel  über.  die  der  Sobaufelruder  um 
fo  überwiegoader  srer^ep»  je  grüner  man  den  Kahp 
u»d.  *%  da*tt  8?köP£«  fJafticität  der  Flügel  nälun^ 
Annal.  &. Pfcyfik  B.^  St,  J.  1813.  $t.‘u.  S 


» 

©entt  da  dlefe  Elaßicität  durch  fiärkere,  längere 
ubd  mehrere  Federn  hach  Belieben  vervielfacht  wer- 
dten  kann,  ohne  daß  man  weder  dickere  noch  längere 
Seltenbreter  und  Flugarhae  zu -nehmen  braucht  ,To 
wird  bei  einem  gröfsern  Schiffe  der  Geh  gleichblei- 
bende Durchfehnitt  des  angelegteitFlügeltuders  Wb-' 
Äiger  Mal  tm  ganzen  Querfdmitte  des  Schiffs  enthalt 
ten  feyfi,  als ‘bei  einem  kleinern  Fahrzeuge,  und  alfö 
Zheh  verha fcnifsinäfsig  weniger  den  Widerßänd  ver- 
mehren. ‘Und  wenn  denh  äuich  'bei  einem  fehr 
grofeen  Schiffe  das  Flugeirüder  fehr  viel  Gammhaf- 
ter  gebaut  werden  müfste,  und  z.  B.  einen  doppelt' 
fo  grofsen  Durchfchnitt  erhielte,  (eine  Vermehrung^ 
bei  der  es  leicht  hundert  Mal  wirkfamer  werden 
könüte,)  fo  Wäre  dies  doch  immer  noch  als  gar  un- 
bedeutend anzufehn , verglichen  mit  der  Große  des 
Schiffs,  welches  dann  auch  vermöge  feiner  gröfsern 
Maffe  bei  dem  jiecigen  Zuge  der  Floffen  deffö  kräf- 
t^jer  einherziehh  würde.  ; : ‘ . 

Um  wie  viel  Geh  aber  die  Elafticität  fo  Idler 
Flügel  verßärkeh  laßen  werdfe,  das  iß  Wohl  'iiiciht 
Zu  beßimmen.  Elaßifche.  Eifert-  oder  Stahlflabe 
ton  3 bis  4 nhd  wohl  mehr  EIlen  Läiigfe  find  zii  ha- 
ben * Stärke  und  Breite  kahn  ihneh  verbal tnifshräßig 
gegeben  werden , und  in  einen  Flugarm  von  3 d de* 
4 Ellen  Länge  laßen  Geh  deren  Wohl  Zo  und  meh- 
rere einfetzen, Wovon  jeder  eMteKWift'ätt&erii  Würde^ 
Zum  wenigßen  derjenigen  gteidr,  womit  ein  zehrt- 
Kthiger  Pfeil  'voih  ltählerfaeh  Bügel  der  Ärtübruff 
aüf  tob  Schritt  |^en  eih-Br*t  |^h0ff*n  wirdj’  vr&i- 


f. 
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'dies  er  zerfchfagt.'1  EskämeTödähh  bl  Ws  darauf 'an, 
"dals  man  cliefe  gewaltigen  Flügel  icRireH  genng  Muf 
” das  Walter  drücken  Heise,  iim  ihY£  gröft>e  Fl^ftici- 
cität  in  Volle  Wlrklamkeit  in  fetzCii,  c tJnd  Für  tfie 
bewegende  Kraft  kennen  w 1fr  hoch  keine  Grän- 

zfeh ; io  lange  noch  nicht  erweislich  die  !rtV#gfi£hft 
ilarke  Mafchitte  irgend  einer  Art,  z;  B.  die  Itarkfte 
Damjpfhiälichitte,  * därgeßeflt  Worden1  ift.  lhlHtie 
man  etwa  für  die  gegebene  Grofse  eines  Schilfs 
und  die  diefer  GrÖ&e  angemeffehe  bewegende  Kraft 
•den  Flächeninhalt  des  Flügels  zu  klein , fo  konnte 
man  ihm  durch  noch  längere  Flügärnte  lin’d  durch 
1 eine  noch  grÖfsete  Anzahl  von  Federn , auch  düfch 
mehrere  Länge  derfelben , n$lifr  Ühiftng  geben. 
-Weil  aber  döch  'diefö  Vefm^hrutig  ihre  GraHzen 
hat,  iiidem  mahdeÜ  Flugarkh  dicht  gern  ühermäföig 

• läng  machen  Wird , Whch  die  Fecleth  nifctit  über  eine 
ge  Wille  Länge  gebfrächt  Werdeh  köntieh , fo  Iiefse, 
lieh  die  beäblichtigte  'Vergrofsyruhg  0$  Flächen- 
Inhalts  für  den  Fittig  Wohl  dkdÜfrch  krfrlhiriheii , iafs 

• man  zwei  öder  auch  niehrefre  GhrriitiifrWn  von  F*e- 

hinter  cinand£fr  fetztfc.  ’ Fi '‘Öiufeien  dänn 
fiinimtliche  Feddrh’dÖr  ärften  und  ftafkften  Reifte, 
Welche  in  detti  fcigentlich'en  Flugarixife  feftfitzen , hn 
ihreh  hlntem  dlinii^h  Fhden  in  einen  Querb^lk^n 
Von  d£r  Art  de$  Fhigartiis  ä tilge n o m m e n Wer  ci e n , ü&d 
iileter  Qiierbalkhh , dbr  liutv  die  Elafticitat  fämint- 
licher  erftettFbdefö^ihfalste , müfste  eideih  heüen 

• Satze  vöh  Fedelrh , der  eh  dicklle  Ehd'eh  in  ihm  be- 

iüÄ 
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van  Federn  bildeten  dann  eine  einzige ; iro  Flug- 

arme  feliüehende  und  von  ihnfi  abhängige 

Fläche : und  fo  könnte  man  wohl  dem  größten  Se,e- 

fchiffe  fattfam- treibende  Flügelräder  anfetzen. . ,.f. 

, Daß  aber  ein  Paar  wirkläjne  Ruder,  felbfi  für 
ein  folches  Fahrzeug,  unter  manchen  Umßändea 
wünfchenswerth  feyn  dürften , läßt  fich  denken : 
und  mit  Schaufelrudern  iß  der.Verfucb  fchon  ange- 
ßellt  worden.  Camus  nämlich,  hefchreifcf  $.  44® 
feines  Traü4  des  forces  viowvantes  (Paris  1734) 
ein  Schaufelruder  , welches  von  ihm  fo  eingerichtet  . 
war,  dafs  man  es  nach  geführtem- Zuge  nicht  aus 
: . dem  Waflecherauszuheben  brauchte,  fondern  das  Geh 
' umgelegt,  uro  das  Waller  leichter  zu  durchfchnei- 
' den,  wieder  vorführen  ließ,  fr  verfocht?  ein  Paar 
‘ lehr  große  .Ruder  diefer  Art  an  einem  Schiffe,  von 
S6o  Kanonen,  welches  . auf  der  Rhede  von  Toulon 
“ vor  Anker  lag. ; Vier  und  zwanzig  Mann  an  jedem 
Ruder,  trieben . das  Schiff,  dergefialt  gegen,  den 
Wind,  daß  bei  dem  dritten  Zuge  das  Ankertau 
" fchlaff , und  bejm  vierten  die  Bewegung  merklifh 
au  werden  anfing.  Mehr  als  vier  Züge  hinter  ein- 
ander thatcian-nicht,  weil  roan^eforgte,  das.Sc^ff 
^möchte  Schaden  leiden,  und  Tau  oder  Anker  fpren- 

gen,  wenn  es  weit  vorwärts  getrieben  wäre,  unddafin 

, vom  Winde  wieder  rückwärts  geführt  würde.  Den 
• Verfuch  bis  zum  vierten  Ruderzuge  wiederholte 
man  abej;  mehrmals  fflit,  immer  glß^c^en^  jErfoIge* 
Der  Befehlshaber  des  Schiffs , , Namens  Des^^i*,. 
bediente  fich  hinauf  diefer  Ruder  einmal  in  offner 
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See  / (unter  welchen  Urafiänden , mit  welchem  Er- 
fblge,  wird  nicht  erzählt,)  und  ftattete  darüber  dem 
Könige  Bericht  ab , der  dem  Erfinder  eine  Penfion 
ausfetzte,  wobei  es  aber  auch  fein  Bewenden  ge- 
habt zu  haben  fcheint.  *' 


.V 


* .* 
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' Verfuck*  mit  Flwgelrudern.  • « />■[ 

**  i 

1 . • 

< Jetzt  bleibt  mir  noch  von  den  Verfuchen  zu* 

* 

fprechen  übrig,  die  ich  mit  meinen  FiügelfloÖen^ 
* angeftellt  habe,  Diefe  wurden  :aiti  *5ten  Septembers 
1809  zum  erften  Mai  an  einen  Kahn  auf  der  Unftrut1 
vod  12  Ellen  Lange,  4<>  Zoll  'Breiter  und  23  Zoll-, 
Tiefe  angefchraubt.  Der  geringen  Breite  des  Fahr-* 
zeügs' wegen  konnte  ich  die  FlofTeri  nicht  genau 
einander  gegehübär  legen , weil  dann  die  Hebe!  äuF 
einander  getroffen  wären , Jdereh  Jeder  über  die  * 
ganze  ^ Breite'  des  Kahns  hinwegreichen  mufste/ 
wenn  die  Ruderer  hur  in  einlgermafsen  vortheil*' 
hafter  Entfernung  Vom  Drehpunkte  ’arbeiten  1 oll— v 
ten:  doch  mufsteh  Geh  auch  fo  immer  noch  zu’ 
nahe  an  demfefi>eh halten.  ' nr  r*f'*  ,ß^‘  Ä*  * * ’ 


*-•  />  * * 
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Um  dem  Vortheile,  den  ich  durch  die  zu  ge- 

..  ! \-sai  JLiU’itT  J . l • * £ . ir~ 

rinse  Breite  des  Kahns  verlor,  wieder  m etwas  bei- 

r 0 • *’  ■[*!*!  * ■■  ■ • * , » >*  * *7  li* 

xukommen,  lyid  überhaupt  dem  Ruderer  leine  Ar- 
beit zu  erleichtern,  richtete,  ich  die  Hebel  fo  ein, 

, \ -'V'  1 .r,  V’ r~-  ..i.’.vJikj.i) 

dafs  Ge  getreten  werden  konnten,.  Zu  diel  er  Ab- 

■'  ; «XML  1'  • _ : vJ,  lA  'I -T'  •.  ' 

ficht  liefs  ich,  fiatt  des  Handhebels , ein  Bret  von 


3 Ellen  fich  in  dem 


Scharniere  bewegen,  das  auf 

(.  M ix\  tt.V  • I 3j  '•  ‘ < 

dem  oh  era  Rande  des  Seitenbrets  befeftigt  war, 


« 


. ' t r 

, * % . 

und  damit  der  Ruderer  ohne  Gefahr  auf  dieter 
Tretbrücke  herein  und  hinaus  fchreiten  konnte* 
erhielt  fie  vorn  und  an  der  über  dem  Walter  Iie-, 
genden  fchma^n  Seite  eine  Rrußlehne.  Bei  diefer 
Vorrichtung  war  ,die  Arbeit  der  Ruderer  geringe» 
da  lie  auf  der  Brücke  nur  hin  und  her  zu  gehn 
brauchten , um « durch  das  blofse  Gewicht  ihre* 

^örp«W. df»  auf  und 

nieder  treibeq,  ,,  Als  fich  beide  zuC^^uien  ; ein- 
geübt bauen. , arhfijtetep  .fie.  dep;  Habp,i  der  npttep 
im  Strome  gehalten  werden  mußt«?,  , d»9  FÜi- 

gel  Spielraum  erhi<dtep,,.  in  80  Sekunden  $a  S.chritjt 
ßroipapfwätts..,!  , . , ,,  v ' ,-Vr 

Da  an  de?  Steile , . wo  der  Ys?fu6h  gemacht 
wurde,  dpr  Strp.m  gerade  auf  die  npfi  ein  Pa^r  hun- 
de«  Schritt  weiter  unten. liegende J^hle  *p  zg g,. 
und  wir  gerade,  nebep  dppji  V^ehr?,  vprjb<pfchi|ten. 
mußten,  wpbf»  nns.ein.fcbw^cbpr  gegep,  dep  Stfoip 
wehender  Morggjpi)^j.pyf Ijjülfft  kapi, 
fo  war  diefe  Gefchjripi^gköft  fappe^egs  onbede^ 
tend.  Gewiß  war  lie  indeß  nicht;  dip gppfst? , Wj?l- 


mal  einige  Zeit  vprltrich,  wo  die  Flügel  ßch  felbft 

überlallen  bliebeq ; die  Zeit  nämlich,,  in  welcher 

**;*'t> ‘’V  • - t i;nL P » *i*i  ;>•.*< 

die  Ruderer  wieder  auf  das  eqtgegengefetzte  eoho- 

- .>  vT»  ,n*d v : ! ^ *|Y J x 

bene  Ende  ihrer,  Tretbrücken  hinauffchi;itten  und 

v »7  1*  M ; -t,  p.  ^7FF:j*TT  5*n;  ^r;Ti  /Tr»}  ,-%Tj  t.Ttt) 

Udi  doft  auslehnt^n.  um  üch  die,  mogfichft  wirk- 

ifj.f,  cbi)  , n*)"vv.vod  dr-*rnt  nvTl  rröp‘vr  r WT 

fame  Lage  zu  geben.  . ' 

• : yy  V/P  . <ty  . ,a  *>!,asß 
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, Wir  waren  bei  diefem  Verfuche  vier  Mann, 
die  Ruderer  mitgerechnet,  im  Kahne:  außerdem 
aber  hatte  ich  zwei  mit  Erde  gefüllte,  Säcke  in  den*- 
leihen  legen  laffen,  um  ihn  bei  feiner  geringen 
Breite  gegen  das  zu  Itarke  Schwanken  zu  Gehern, 
welches  entftehn  konnte,  wenn  zufällig  einer  d$r 
hochliehenden  Ruderer  auf  feiner  Brücke  einfeitig 
über  Bord  hinaustrat.  Ich  fand  indefs,  bald , und 

t > -**  , ■ « > , •#  A 1 

es  war  vorauszufehn  gewefen,  dafs  der  Kahn  m^t 
diefen'  Rudern  "weniger  zum  Schwanken  geneigt 
war , als  ohne  diefelben , da  fie  feine  Grundfläche 
weit  nach  den  Seiten  hinaus, vergrößerten.,  Die 

. * *,  I*  * ; * * ' * » • . * H 

Erdlacke  hatten  aber  auch  noch,  einen  andern/ 

i**  W »♦’,  , ’ j /( • e ■ - ^ *4  ,*~J 

Zweck : denn  fie  mufsten,.  unter  den.  Tretb rücken 
liegend,  erftens  das  zu  tiefe  Niedergehn  derfelben 
verhindern;  welches  die  Flügel,  der  Abficht  ent- 

- ' - * » * , • s • < * ^ • ’ 

gegen,  aus  dem  Wafler  herausgehoben  hätte,  und 
zweitens  ein  Gegengewicht  für  die  Ruderer  £elb0 
abeeben,  fo  dafs  diefe,'  wenn  fie  über  Bord  hjnr 

- ■ . . ; 'T  T . ” ; # ,4  t * . »“I 

ausgefchritten  waren , nicht  tiefer  unken  konnten 
üb  fie  foHt<?n.  Das  innere  Ende  der  Tretbriickeu 
war  zu  dem  Ende  mit  Stricken  von  zweckmälsigf^r  • 
Länge  an  die  Erdfäcke  gebunden.  ^ ^ . 

°i5*-UWeil  mir  die  tretbrücken  nicht  f^hnell  genug 
gearbeitet  hatten ,!  nahm  ich  fie  bei  einem  zweiten 
Verffiche,  den  ich  am  löten  November  machte,  ap, 
u^id  fetzte  an  ihre  Stelle  blo&e  Handhebel, 
jfreiiich,  der  fchou  erwähnten  zu  geringen  Breite 
*Jes  Kahns  wegen,  nicht  lang  genug  angefalst  wer- 
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den  konnten.  Ich  wollte  bei  diefem  Verfuche  er- 

. ' . ■ ’ * *•  . Hl* 

fahren,  ob  die  gewöhnlichen  Schaufelruder  oder 
meine  Flügel  kräftiger  wirkten.  Es  wehete  an  dem 
Tage  gerade  ein  Harker  Welhvind  ftromabwärt^, 

und  der  Strom  führte,  der  Jahreszeit  gemäfs,  mehr 

'Ti  i ' *■»  , »»  ‘i 

WaiTer  als  am  5ten  September,  Obgleich  ich  da~ 

t | * % t • * * * **  • 

her  wieder  an  derfelben  Stelle  des  Stromes  fchiffte, 

jf*r*  ^ 1 * ‘ * 

läfst  Geh  doch,  der  gänzlich  veränderten  Gegen- 
kraft  wegen,  der  Erfolg  beider  Tage  nicht  mit  ein- 
ander vergleichen,  fondern  jeder  mufs  für  Geh  be- 
trachtet werden. 

, ' f x * \ * v . » . . 

Die  Flügel  trieben  bei  diefem  Verfuche  den 
JCahn  in  iq8  Sekunden  5o  Schritt  aufwärts.  Mit 

**•  ’ ' t - ' » ' ■ * , * * * ’ ' 1 

zwei  Schaufelrudern , die  fo  kräftig  als  möglich  ge- 

, O - • ' r-'  % £ *■  f « » 3 f * 

führt  wurden,  legten  wir  denfelben  Weg , von  dem- 

5 »...  ' * v “i..”  , ' 

felben  Abfahrtspunkte  aus,  in  x5o  Sekunden  zu- 

, V,  ‘ ">X  •-  **.1  i « I . - . , *>• 

rück.  Die  mit  den  Flügeln  erlangte  Gefchwindig- 

’ . ».  . ' « ,*  . V-M  r • . w i D 

keit  verhält  Geh  folglich  zu  der,  welche  die ‘Schau- 
felruder  gaben  , wie  zu  18.  Bei  grofsern  Wei- 

1 4 % « i • » f • I*«  » ^ 1 i , * 1 ****.**...  T* 

ten,  die  wir  durchfchifftea , blieb  ungefähr  das 
nämliche  Verhältnifs  der  Gefchwipdigkeiten.  Der 
Vortheil  fand  Geh  alfo  entfeheidend  aufSeiten  der 

i r'  ..  Mi  • “ ^ »;  .*  rt 

Flügel,  fo  wenig  günftig  ihnen, auch  der  zu, nahe 

Stand  der  Ruderer  an  den  Drehpunkten  war ; ein 

tY  *y  J‘‘  17*  • 7!  - u.iüf%  *. n . • •«  ;•»  w „v  > 

Uebel,  welches  ich  nicht  vermeiden  konnte,  da  auf 

Yiii  ) • , * |1  t;  *,•♦--»  M / *’  ""  ‘>,}  *M.’J  ' ' 

der  ganzen  Unürut,  fo  weit  ich  Ge  kenne,  keine 

1 • 1 1 ( < * » * ' * ^ ' ,!  * , 

Fahrzeuge  mittlerer  Art,  fondern  nur  entweder 

* . . * T ‘ * • , • 4 . ' * » . ' 1 - * 

grofse  Frachtkähne,  oder  kleine  Ueberfahrtsgon- 

™ • v'  - ' • * ; ..  ü.  *:*  • 

dein  zu  Gnden  find. 
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* Ml  «#  ‘ 4 •*  . - M jy  ..  * ^ f 

Bei  diefen  Verfuchen  würde  noch  die  leicht 

. v X.»  ‘ ; v . ; . r.  . r :».  ;'♦<? It  t 

vorauszufehende  Eigenschaft  meiner  Flügel  beliä- 

- .»  • ' * Ji«  ' • i ■ ’ .»  W > * ) ! 1 . 1 t J ' ■.  •( 

tigt,  dafs  fie,  einfeitig  fchlagend,  das  Fahrzeug 
lenken.  . Denn-  wenn  eine  FloITe  ruht,,  und  die 

# 'b  - . ■ i : . 7 |.,i  i t ( v 

andere  arbeitet,  wird' die  Queraxe  des  Kahns  auf 

- -VMj  ‘ ' • • ! -V;  »‘N'il&V  j 

der  Seite  der  arbeitenden  FloiTe  fortgezogen , wäll- 

W • * f X*  ' ’ • '■  •*  4 > J f u .*  ^ > 1 ' 1 . > H».  X > '*  1 

rend  ihr  andrer  Endpunkt  zurückbleibt.  Dadurch 

..  • , *t » < '■  < • ^ JT  i *r  J*-t,  . • j 

mufs  denn  der  Vordertheil  des  Kahns  auf  die  Seite 

* t . * * \ • * f * -**'»♦#  4 4 ' * * ,t  \ / 

der  ruhenden  FloiTe,  herumgehn , und  zwar  defto 

li'.’J.*  » # i ; - , I 0j*l  . .!  ‘ •;*•»>  y $j*. 

fchneller,  je  Schneller  die  Bewegung  der  einzeilig 

* * * * »1  ^ ^ •*  • »i  * m * % m • %#.  » • # « < ,,  * * yy 

treibenden  FloiTe  iß. 


» • > < » > * < 


■*<  >•  * -1 

_ . **  * 
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Hieraus  läfst  iich  wenigfiens  die  Richtigkeit  der 

_ * - * • y f - ' » • * •**•...  » 

Lehauptung  erproben  , dafs  der  Vogel  To  gut  alp 

< 4 ,*  » i 4 ? * * A . * \ » * ' 4 ^ « 

mit  Jm  Steuerrudern  auscerültet  iß,  und  dafs  er» 

. t * r.  ■ V *f*>  , . ; 

zum  Behuf  fchneller  Wendungen,  immer  deren  zwei 

•.  * + 4».  > * . * % ♦ » 1#  , , 1 . » 

kann  zufammen  eingreifen,  und  das  Hinterfteuer 
von  einem  Seitenßeuer  unterßützen  laßen.  Und 

' ' ^ " r A •»  i *m  . 1 > • \ * / , , . 

-A  ^ * • * % + I » » V»  »■  4 ' ' « • 4 * > , t | 

diefe  leine  Seiten ßei^er  find  an  dem  kurzen  Rumpfe 

■ t 1 ‘ ‘ ^ * i ’ / 1 ♦ • i . . , 3 , fj  ■ 

fo  weit  hinausreichend , dafs  ihre  Wirkung,  bei 

: I '»ii  * :;v  0 . ..  ... 

zweckmäfsiger  Gefchwindigkeit  ihrer  Arbeit , nicht 

X ‘ * “»  , di.  . • ,4  17^'.'..  .i  •* 

anders  als  äufserß  fchnell  entfcheidend  feyn  mufs. 
Diefes  iß  bei  meinen  Flügelfloffen  anders^,  da  fie 
verhältnifsmäfsig  weniger  weit  Von  dem  langen 
Schißrumpfe  hinausreichen , und  folglich  die  Len- 
kung “langfainer  machen.  Indefs  wird  aueh  weder  t 
der  Fifch,  noch  das  Schiff  , laicht  in  die  Nbthwen- 

t i rt'  '•  't  , t , i«  • ■'i  , ' t»  ..  1, 

digk^  kommen,,  der  Flügeliloße  als  Lenk- 
organ zu  bediehen,  da  beide  durch  das  eigentliche 
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Steuer  ihre  volle  kräftige  Lenkung  haben ; welches 
nicht  bei  allen  fliegenden  Thieren  der  Fall  iß.  Ei* 
nige  Flieger  haben  Freilich  ein  fehr  vollkommnes 
’ Steuer,  ein  Steuer  faß  fo  lang  als  der  ganze  Kör- 
per, undiWohl  noch  länger, 'z.  B.  der  Pfau*  die 
Schwalbe,  und  ein  beträchtlicher  Theil  der  gro- 
fsern  Raubvögel . An  andern  iß  das  Steuer,  bei 
minder  großer  Länge,  einer  deßo  grcifsern  Aus- 
' breitung  fähig,  wie  z.  B.  an  der  Taube  *).  An 
einigen  wieder  hat  es  befondre  Schnellkraft  mit 

* v *.  . * > » 

anfehnlicher  Länge  verbunden,  wie  bei  den  klei- 
nen Bogenfliegern,  als  Bachfielze,  Rothkehlchen 
und  andern.  Dagegen  find  andre  Flieger  mit 

djefem  Lenkorgan  nicht  gut  ausgerüßet,  wie  z.  B.  * 

^ 4 * . ( ' 1 t ♦ 

bei  der  Gans  und  andern  Schwimmvögeln  , de- 

* i j.'»-  , * 

^en  Steuerfedern  mehr  einer  anßandigen  ßeklei- 

*”•  * « 9 **  t • * * r; 

dung  des  Hintertheils  als  einem  Flugorgane  ähn- 
lich fehn.  Noch  andern  Fliegern  aber,  und  zwar 

■ < *.  ? * '•  * » * • • » •»<  1 t 

nach  der  Zahl  der  Einzelwefen  zu  rechnen , den 
allermeißen , den  .fliegenden  Infekten,  fehlt  das 
Steuer'  gänzlich , und  fie  haben  zur  Lenkung 
offenbar  weiter  nichts,  als  ihre  Fittige,  womit 

, ^ 1 ^ • 4 9 * »I  * *•*  • ^ « * • , ? « ^ fj  • • * * f j j v * \ 4 j 

- *5  Auch»  den  'Truthahn  könnte  ich  hier  nennen  , wenn  man 
bei  un%  iUji . fliegen  fähe,  Beiläufig,  £ey  indefs , hiqr , von  die- 
feun  Ipndf  rhareu  Thiere  bemerkt  * dafs  er  felb/l  im  Gehn, 

'**  » > » I ^ ^ 1 «'ff  - - 1 »j  ► j t-  » , ^ 

wenn  er  V zornig'  oder  verliebt  oder  erfchrocken,  mit  ent- 
faltetem Fächer  nrnhertrippeb , - fich  mit  feinem  Steuer  zu. 
fenkauj  fcbeint.  Ihhosi*;  nämlich  geht  die  Wendung  feine« 
komifchen  Menyptpas  nach  der  Seite  hin,  wo  dea  Fächers 
Ebene  mit  des  KumpfcrAke  den  ßompfen  Winkel  macht» 
t»  ‘ ; ' • . * ..  ‘ , 
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fie  diefelbe  doch . auTserfl;  fchnell  bewe^krtftljigew, 
und  oft  vph),  B9(?h  ^chneUei?,,  pit* . n^t 
beßen  Steuer  ^usgeriiftetpr  .,  Indpls  tfi^v 

fich(auch  diefer,..,-vjenn  <$,  e$f»  fein  ihn»  TOK 
thümiiches  Steuer  durch  ZpfeU  yerlo^, . 

iw  y#, 

wmit  Hits , #?  W 


e\ 


» r , i 


D»rch  meine,  Nachens  dec  Bpwegungs. 
Organe  der  Flieger  läfst  lieh , fo  unvollkommen 
lie  ift,  nicht  bl?,,  die  J^ui^,,;  («Jnderif , fiuch 
das  Wpfentliclie  des  Fliegen*  üb^heugt , 
lieh  machen.^  kanR  ^ 

Niederfchlag.  der  Fittige  durch  großer«  ZeUrau- 
me,  als  bei  Fhigthipro  gedieht,  von  ein« 
ander  fondeyn^nnd  zeigen,  wifk  jeder  % ftpft 
*<*^  prpg^  vorwärts  ^ 

welche  vom  Drucke  des  elalüfch^en  Fittigvgleich- 
faoi  zur  fchiefen  Fläche  geftaltet  wird;  und  läfst 
man  dann  beide  Bewegungen«  näher«  und  öäher 
aut  einander  folgen,  fo  zeigt  lieh  die  wachfende 
Gefchwindigkeit , welche  aus  der,« den  Flugfittigen 
eignen  Stetigkeit  des  DruqJU  QUtfpringt. 

Dafs  fich  auf  diefelbe  Art  die  Wirkung  der 
FUigelfloffen  an  Kork-  und  Bleififchen  durch  die 
Anficht  meiner  Flofien  veranfchaulichen  lalle,  er- 
giebt  fich  aus  der  Bemerkung , dafs  der  Fifcji  ein 
Vogel  im  Waller  ift,  wie  der  Vogel  ein  Fifch  in 
der  Luft.  " In  diefer  Hinücht  iß  aber  noch  eine 
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Maichine  yon  der  Erfindung  meines  Bruders , des  . 
Uhrmachers  Cftriftian  Friedrich  Zachariä 

• r j ««  ^ * 

aü  Leipzig,  vorzüglich  nutzbar.  Hier  werden  ein 
Paar  Floflen,  die  iden  Flügelfloflen  des  Fifches  ge- 
nauer nachgebildet  Iind,  und  fich  an  einem  Schiff- 

» ? * f , . ( '■  " t • i 

chen,  das  mit  feiner  Ladung  gegen  3a  Pfund 
wiegt,  befinden,  von  einem  Räderwerke  bearbei- 
tet. Letzteres  ill  nur  ganz  fchwach,  und  doch 
treibt  es  das  Schilf  mit  fietiger  Bewegung  fehr  gut 

J,.;,  . ’ vi  ’*  : •:  * 

Vorwärts. 

: Diefe  Mafchine,  fo  wie  meine  gröfsern  Floflen 
werde  ich  mit  vergnügen  jedem,  der  an  folchen 

* • t 1 

Unternehmungen  Gefallen  findet,  vorzeigen. 

•.-#**’  y * 

Noch  ift  es  mir  nicht  gelungen,  einen  grofsen 
' hinlänglich  breiten  Kahn  zu  finden;  an  dem  ich 
die  volle  Kraft  der  Floflen  erproben  könnte.  So- 
bald diefes  gefchehen  feyn  wird,  foil  von  dem  Er- 
folge Bericht  erßattet  werden. 

” « . i . > 

• **«.,;  Du»  : . *-  1 . 

Klofier  Roßleben 
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Unterfnchungen  über,  die  Ei/enaxyde , 
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Hrni  Gay  - Lt/ssAc  in  Paris. 
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(Im  Aussuge  aus  c.  in  der  Soc.  d'  Arcueil  am  3.  Not.  Ißu 
. . vorgel.  Abhandlung.) 
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As.  to* 


Frei  bearbeitet  von  Gilbert  #V  . * 

* • « . f * „ ;~J 

JNTachdem  Hr.  Gay-LuITa.c  gezeigt  hat,  wie  un- 
gewifs  man  bis  fetzt  noch  über  die  Anzahl  und  über 
das  Mifchungsverhältnifs  der  Oxyde  des  Eifens  iß. 
führt  er  .den  Beweis,  dafs  es,  wie  Hr.  Thenard 

, • w ' 7 7 ■ ' . ’ ” ’ ■ T 

behauptet  hatte , drei  wesentlich  verfchiedne  Oxyde 
des  Eil’ens  giebt,  und  zeigt  die  Umftände  nach,  un- 
ter welchen  jedes  derfelben  ßch  bildet. 

Das  Oxyd  erfien  Grades  entßeht  immer,  wenn 
Eiren  unter  Mitwirkung,  von  $äuren  Waßerr*er- 
fetzt,  ohne  dafs  die  Säure  demfelben  Sauerfioff  ab- 
tritt.  Hr.  Gay-Luffac  löfie  Eifen  in  fchwaeher 
Schwefelfaure  und  fchwaeher  Salzfäure,  auf,,  fing 
das  fich  entbindende  Waflerßoffgas  auf,  und  fchlofs 

• : ;.i-  > - \ V ■ “ > r;»  ;* 

aus  der  Menge  defielben  auf  die  Menge  des  Sauer- 

jvTjr»  j»  * .*  > \ 0 . . 

*1  1 

*)  Nach  den  Annal . de  Chimit  und  dem  Bulletin  dei  Ss. 

dt  /*  &9  9 hilom. 
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ftoffs,  den  das  Eifen  verfchluckt  hatte.  Diefeu 

^ j 

* 

Verfuchen  2U  Folge,  befteht  diefes  Eiienoxyd  erften 

Grades  aus,  ^ 

Eifen  ioo  oder  76,94  Th. 


Sauerltoff  28,5 


128,3 


23,of>  — 


IOO 


Es  iß  dasjenige  Eifenoxyd welches  die  HH.  Che- 
nevix  und  Thenard  ,unter  dem  Namen  des 
weifsen  £ifenoxyds  bekannt  gemacht  haben.  Die 
Ei  l’enauflof  ungen , welche  dafielbe  enthalten,  cha- 

f -*  * 

rakterifiren  lieh  dadurch,  dafs  die  Alkalien  und 
das  blaufaure  Kali  mit  ihnen  weifse  Niederfchläge 

bilden,  'v.  • ' ' ' ’ 


Das  Oxyd  zweiten  Grades  entlieht  jedesmal* 
Wenn  män  Eifen  fn  Saüefftoffgas,  oder  bei  felir 
hoher  Temperatur  in  ätinöfphärirchei*  Luft  ver- 
brennt,’ und  noch  befler,  wenn  Wafler  blos  durch 
Eifen,  es  feyln  der  Kalte  oder  in  der  Gliihehitze, 
zerfetzt  Wird.  Es  befieht  aus  - 1 

*'  * « .»  . J kt  jrdi  * **.l  • 

Eifon  ioo  oder  72,60  Th. 

Sauerftoff'  37,8  27 ,50  *! 
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Ih  MaiTe  ifi  diefes  Oxyd  JÜhwdrz  grau;  wi^hn  mad 
e$  aber  äu$  fei’iien  AuflÖfungen  hiederlcHlagt,  fo  er- 
fchemt  es  dunkelbraun  , und  wenn  es  lehr  lein  zer- 
theilt  ift*  und  nur  wenige  THeifchen ( noch  in  der 
Äuflö  fungfch  weben , grün,  fes  ift  fehir  maghelifch,  " 
obgleich  weit  weniger  äls  das  Eifen,v1Öäs  Ipecifi- 
fche  Gewicht  deffelben  ift  5*1072  * das  des'Wfcffers 
bei  i8°C.  gleich  1 gefetzt.  Dal  böt#  Mittel  et  t ein  ' 
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ta  erhalten  fit , dafs  man  über  fehr  feinen  rothglii- 
iienden  Eifendraht  fo  lange  WalTerdämpfetontreibt, 

bis  lieh  kkih  Wafierftoffgas  mehr  entbindet.  ‘ ; ‘ 

' Das  Oxyd  dritten  Grades  ift  das  aJlenChemi- 
v &6rn  ‘Mkäftnte  rothe  Eifenoxyd.  fe[r.  Ga'y-Luf- 
lac  bildete  es  durch  ‘FörttreiBeh  von ifilp et erfau- 
ren  Dampfen  übet*  r&hglühendes  Eileh.  ^s  ent- 
büh  ttffleh^Änen  V erfüchen  ' J ‘ ^ J 


. i i\  ,-v^i  j * ‘ i 1 ifoiJl'  ... 

Elen  loo  oder  70,27  Th. 


' *1  *.< 
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5 Sauer  ft  off  42,^1  « ' ^9,75  'ill*'  v* 
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V ''  ’ 142,31  1 ■-  too 

Das  IfchWarze  und  das  rothe  Oxyd  fciräeh  mit 
den  Säulen,  und  ganz  befonders  mit  der  SdiwefeU 
fäure , fehr  riVerkWürdige  Salze.  *'*■ ,lf  1 

Die  "Farbe  der  Äuflöfungen  des  fchwarzeh 
Oxyds  in  Schwefel  1 äu re  ill  lehr  verfchieden,  Je 
nachderii  dfe  Äuflofurig  mehr  Oxyd  enthalt,  lft 
die  SdtWeF^fäute  mit  dem  doppelten  Volumen 
Walter  verdünnt , fo  wird  die  Aufldlung  zuerfi  ci- 
tronengelb,  dann  grünlich  gelb , da nh  bräunlich 
gelb , dann  töthlich  gelb , und  endlich  bei  völliger 
Sättigung  der  Säure  dunkelbräünroth.  Beim  ICry^ 
ftallifirengiebtfie  grüne  Kryftalle§  welche  die  Ge- 
ftalt  eines  Rhombus  haben  , der  von  dem  grütsten 
Durehmeflet*  äb,  Tchief  abläuft  (eh  bi/edu ).  Diele 
Kryftalle  find  fchwefelfaures  EiTenoxyd  im  Minimo. 
Beim  Kryliallitireh  theilt  jQcti  nämlich  der  Sauerltoff 
To,  dafs  eih  Theil  des  Eifehs  zum  Oxyd  im  filinimo, 
der  ändere  zuto  Oxyd  im  Maximo  wird;  jenes 
lühfrefälßblpÄ  EiB&i  ^ftWlifirt,  und  diefes  bleibt 


t zto  3 

I % * ♦*  « 

i*  A 

aufgelöft..  Es- fetzt  üch.  oft  zugj^ch 
Italien  ein  weißes  Pulver  ab  ; diefes  ,ift  ein  ßiuer- 
Hohes  fchwefelfa ures  Eifen,  welches  Y^enig  Waller 
enthält,  weil  die  Kryftaile  deffen  viel  enthalte#*;  eia 
Llmfiand./der  unftreitig  zur  Bildung  deflelben  b ei* 

, i ' * • . ^ ’**»*>>•  ' \ « t » 

trägt.  Man  erhält  diefes  Salz  fehr  leicht,  wenn  man 

* b.  • I,  -r  . * V , L i.  ; • *-  ■ ~ 

fchwarzes  Eifenoxyd  mit  concentrirter  Schwefel- 

■ i I.*  , v ».  «,  f. it ’■  i«.  ****T  * * ' • *•  U*»  «i  * * * * 

fäure  behandelt,  oder  ^ein  , wenig  concentrirte 
Schwelelfäure  in  eine  nicht  fehr  wüilerige  AuflÖfung 
von  fchwarzem  Eifenoxyd, fn  Schwefelßgpre  giefst. 
Die  Aullöfungen  &es~fchwarzen  Oxyds  charak- 

terifiiea  lieh  durch  folgt  nde  Eigenfchaftqn;,;!)  AI- 

- * 

kalien  geben  mit  ihnen  eipen  dunkelbraunen , und 

. * , . J . >.  >^>vj  ‘ . . • *1*  1 • 1 

a)  das  Doppelfalz  von  blaufaurein  K$l^  einen  fchö- 
nen  blauen  Niederfchiag , der  vielleicht  für  die  Ma- 
lerei  vorzüglich  wäre.,  3)  Mit  der  Galläpfeltinktur 
geben  fie  einen  fehr  intenliv  blauen  Niederfchlag, 
und  es  wäre  leicht  möglich,  dafs  diele  Auflöfungen  zur 
Tinte  und  zum  Schwarz rdrben  vordenandernEifen- 

. 1 t - • » » • * 1 - 

auflöfungen  den  Vorzug  verdienten*  4)  Das  aus 

; * * " .V'*“  ••  ' ■>  : •*  ► * 

dielen  Auflöfungen  niedergelchlagne  fehwa#;ze  Eifen-* 
oxyd  wird  von  Ammoniak,  Jedoch  nicht  in folcher 

J >.»'»•  j < 1 ' < ’ ' . . > • 1 ll  1 * . 

Menge  als  das  weifse  Oxyd  aufgelöft.  5)uDiefe  Auf- 
löluneen  verfchlucken  das  Salpetergas  und  w erden 

r . '.MO  . !*•  A • . 

damit  braun , fchlürfen  aber,  doch  nicht  fo  viel  von 

* , t %\»v  , , *,  . i .y  J{.«  i".  *•  ' ' - 

diefem  .Gas  ein , als  die  Auflöfungen  des  weifsen 

\ ' th  * ' ‘ ^ * * 1 1 . 4 f * > i * l tr.il»  '■*  « ! • * * 

Oxyds.  6)  Alkohol  fällt  fie  nicht  foglei^k,  iondern 

erlt  nach  einigen  Stunden  * und  macht,»  dafs  fie  fich 

, . ' vT  { i » • - .jiX  ..i  J'  i ‘ ? -1  £ 

in  dem  Saueritoff  ungleich  dieilen,  indem  fchwefel- 

",  . - ‘yt  ‘t  t P l .1  i .v  • ■*  US  ^ » » ■ ' 

U ures  Eilen  im  Min imo  in  Kryftaile  anfehiefst  und 

i’jyj  m k?’’  » »»  fc  liilci/. I-*«- -*  — ji»'1«  ;«■*  »v 
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fchwefelfaures  Eifen  im  Maximo  in  der  Auflöfung 
bleibt.  7)  Die  Niederfchlä’ge  durch  gelattigte  und 
concentrirte  kohlenfaure  Alkalien  lölen  lieh  in  ei- 
nem Ueberfchufle  diefer  Alkalien  leicht  wieder  auf. 
Das  rocke  Eifenoxyd  bildet  mit  der  Schwefel- 

faure  ein  dem  vorigen  ähnliches  weifses  Salz , wel- 

* * 1 

dies  Hr.  B ucholz  zuerft  befchrieben  hat.  Man 

• * * * ' » M .. 

erhält  es,  leicht  durch  Kochen  von  concentrirter 
Schwefelfäure  über  rolhem  Oxyde  oder  über  Eilen- 
feile , oder  wenn  man  in  eine  etwas  concentrirte 
Auflöfung  von  rothem  fchwefelfauren  Eilen  concen* 
trirte  Schwefelfäure  gielst.  Diefes  Salz  kana  fehr 
variable  Mengen  von  Säure  enthalten.  Wenn  e* 

• * * * * l 

müglichft  wenig  Säure  enthält,  ohne  feine  weilse, 
Farbe  geändert  zu  haben,  ift  es  in  kaltem  Wafler 
wenig  auflöslich  , und  wird  felbft  von  diefem  all- 

* * % m •,  • « . s 

mählig  durch  Entziehn  der  Säure  und  von  etwas 

*'  . f * - * * 

Sauerfloft  zerfetzt,  fo  dafs  röthlich  gelbes  Oxyd  zu- 
rück bleibt;  eine  Zerfetzung,  welche  heifses  Waf- 
fer  weit  fchneller  bewirkt.  Enthält  das  Salz  mehr 
Säure,  fo  loft  es  fleh  völlig  auf,  in  kaltem  wie  in 
heifsem  Wafler.  . 

* 

Dafs  das  Wafler,  je  nachdem  es  von  dem  Eifen 

allein , oder  unter  Mitwirkung  von  Säuren  zerfetzt 

wird,  verfchiedne  -Eifenoxyde  erzeugt,  ift  fehr 

merkwürdig.  Diefe  Thatläche  bevyeift  das  grofse 

Beftreben,  welches  die  Säuren  im  Allgemeinen  ha- 

ben,  die  Metalle  auf  dem  niedrigften  Grad  der  Oxy- 

dirung  zu  erhalten,  und  dafs  fie  folglich  zu  diefen 

Oxyden  die  gröfste  Verwandtfchaft  haben. 

1 ' _ 

Annal.  d.Phylik.  B.  4a.  $1.3.  J.  1812.  St.  11.  T 
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Nachdem  Hr.  Gay-Luffac  die  verfchiednen 

Umßände,  unter  denen  Eifen  fich  oxydirt,  und  was 

• • 

beim  Vermengen  von  fchwefelfaurem  Eifen  im  MU* 
nimo  mit  dem  im  Maximo  vorgeht,  genau  unter- 
fucht  hat,  — zieht  er  aus  allem  diefen  den  Schlufs, 
dafs  es  nur  drei  beßimmt  verfchiedne  Eifenoxyde 
giebt,  und  dafs  man  nicht  noting  hat,  deren  meh- 
rere  anzunehmen,  um  die  mannigfaltigen  Farben 
der  Eifen  - Niederfchläge  zu  erklären. 

Hr.  Gay-Luffac  unterfucht  darauf,  welche 
Veränderungen  diefe  genauere  Beftimmung  der  drei 
Oxyde  des  Eifens  in  der  mineralogifchen  Kunft- 
fprache  ‘ nach  fich  ziehen  werde , und  zeigt , dafs  . 
die  Arten  von  Eifenerzen,  welche  man  Oxydule 
genannt  hatte,  z.  B.  die  fchwedifchen  Eifenoxyde 
und  die  Eifenoxyde  aus  dem  Thale  von  Aofta , . 
nichts  anders  als  fchwarzes  Oxyd  find,  welches  auf 
ioo  Pfund  Eifen  37,0  Pfund  Sauerßoff  enthält,  und 
dafs  ihnen  daher  nicht  der  Name  Eifen- Oxydul 

t 

zukömmt.  In  der  Natur,  glaubt  er,  kommen  nur 
zwei  Oxyde  des  Eifens  rein  und  für  fich  vor , näm- 
lich das  fchwarze  und  das  rothe  Oxyd.  Das  weifse 

, i 

Oxyd  findet  fich  blos  in  Verbindung  mit  Kohlen- 
fäure  in  dem  weilsen  fpatbigen  Eifen;  das  braune 
enthält  oft  viel  weißes  fpäthiges  Eifes,  und  es  fcheint 

ihm,  dafs  alles  braune  aus  diefern  entfianden  fey. 

* * . 

Hr.  Gay-Luffac  fügt  noch  einige  V erfuche 

\ 

über  die  Zerfetzung  des  Waflers  durch  andre  Me- 
talle bei.  Er  findet,  dafs  Zinn,  wenn  es  beim  Auf-  ^ 
lüfen  in  Salzßiure  das  Wafler  zerfetzt,  auf  iooTheile 
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nur  i3, 5 Theile  Sauerfioff  in  fich  aufnimmt;  dafs, 
wenn  man  dagegen  Wafferdämpfe  über  rothglühen- 
des  Zinn  wegtreibt,  ein  weifses  Oxyd  entlieht,  wel- 
ches dem  durch  Salpeterfäure  gebildeten  ähnlich 
ift,  und  nach  feinen  Verfuchen  auf  100  Theile  Zjnn 
27,2  Theile  Sauerfioff  enthält.  — Dagegen  bildet 
der  Zink  immer  nur  ein  einziges  Oxyd , welches 

auf  100  Theile  Zink  24,4  Theile  Sauerfioff  in  lieh 

» 

fchliefst,  der  Zink  möge  in  Salpeterßiure , oder  in 
SalzLaure,  oder  in  Schwefelfaure  aufgeloft  werden. 

Wenn  man  Auflofungen  der  drei  verfchiednen 
Oxyde  des  Eifens  in  Säuren  durch  Schwefel- Waf- 
ferfioff- Alkalien  zerfetzt,  fo  muffen  drei yerfchie- 
dene  Arten  Schwefel- Wafferfioff-Eifen  entfiehn, 
welche  eine  durch  die  Sauerfioff  menge  des  Oxyds 
befiimmte  Menge  von  Schwefel  enthalten  *).  Es 
ill  daher  wahrfcheinlich , . dafs  es  in  der  Natur  drei 
befiimmt  verfchiedne  Arten  von  Schwefel -Eifert 
giebt,  welche  diefem  Schwefel- Wafferfioff-Eifen 
entfprechen. 

♦ # • « 

Nach  dem,  was  Hr.  Gay- Lu  Tfie  in  dief.  Annah  Pfpua 
Folge  B.  8*  S.  3o3.  auseinander  gefetzt  hat,  und  was  inan 
in  dem  nächitfolgeudeii  Auffatze  über  das  Verhalten  des 
Schwefel- Wafferitoflfo  zu  den  Metallen  findet.  i\  t<_,  G. 
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Ueber  das  Niederfchlagen  der  Metalle  durch 
. . , Schwefel- tffajjetf toff -Gas, 


von 


Herrti  Q A t - ti  ü s s a c. 
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QVorgel.  in  d.  Soc.  d'Arc.  d.  3.  Nov.  i#i  1.) 
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Es  wird  in  der  Chemie  angenommen,  dals  die  Me- 
talle, welche  viel  Verwandtfchaft  zu  dem  Sauerftoff 

• * * * ’ 

haben  und  das  Wafler  zerfetzen,  z.  B.  Mangan, 
Eilen,  Zink,  Uran,  Nickel,  Kobolt  u.  a. , aus  ihren 
Auflölungen  durch  Schwefel  - Wafferfioffgas  nicht 

V f 

anders  niedergeschlagen  würden,  als  wenn  eine 

> 1 % , 

doppelte  Wahlverwandtfchaft  ins  Spiel  komme.  Ich 
ivill  hier  darthün,  dafs  diefe  Meinung  ungegründet 
lift,  umj^afs  der  blofse  Schwefel- Wafferßoff  alle 
Metalle,  unter  den  gehörigen  Umftänden,  aus  ihren 
Auflöfungen  niederfchlägt, 


Dieles  Gas  hat,  abgefehn  von  feiner  befohdern 
Nätur,  alle  Eigenfchaften  einer  Säurfe.  fe$  fÖthet 
wie  ße  die  Lakmustinktur,  und  fäitigt  Vidfe  fife  die 
Salz-Bafen ; doch  kömmt  es  vermöge  feiner  feigen- 
thiimlichkeit  den  gasförmigen  Säuren  näher,  und 


/ 


1 


Digitized  by  Google 


/ 


* 


. C ; a73  3 

entfernt  lieh  bedeutend  von  den  minder  flüchtigen, 

*.  i 4 v*  « « » 1 4 i f ß A *■  ’ 

welche  in  den  Verbindungen  eine  weit  grüfsere 
Kraft  zeigen.  , 

Kohlenfaures  Blei  wird  von  Salpeterfaure  upd 

von  Salzfäure  zerfetzt,  und  die  Kohlenfäure  ver- 

, ^ ) * j • 

mag  nicht  das  Blei  aus  leinen  Auflöfungen  in 

dielen  Säuren  niederzufchlagen.  Daraus  wird 
aber  niemand  fchliefsen  wollen , die*  Kohlenfäure 

* i * t • ♦ 

fchlage  das  Blei  unter  keinerlei  Umßänden  nieder; 
vielmehr  ill  es  bekannt,  dafs  lie  efligfaures  Blei  zum 
Theil  zerfetzt,  indem  die  Efliglaure  weit  fchwäclier 

I 1 

als  die  mineralifchen  Säuren  ift. 

• » \ 

* * f-  « 

Um  in  diefer  HinGcht  den  Schwefel-Waflerßoif 
mit  der  Kohlenlaure  zu  vergleichen,  habe  ich  v^r-  . # 

, t 

lucht,  ob  er  nicht  die  Verbindungen  des  Mangans, 

♦ * r f * « 

des  Eifens  u.  a.  mit  fchwachen  Säuren  zu  zerfetzen 

, * .(s  t 

vermöge.  Ich  liefs  zu  dem  Ende  Schwefel  -Waf- 
lerfioff-Gas  zu  AuflöfungCn  diefer  Metalle  in  Ellig- 
fäure,  Weinfteinfaure  und  Sauerkleefaure  fteigen; 
immer  erfolgten  Niederlchläge,  denen  ähnlich, 
welche  die  Schwefel -Waflerßoff- Alkalien  hervor- 

• 1 * t * * 

bringen.  Doch  war  der  Niederfchlag  nicht  vollßän- 

dig,  wie  man  erwarten  mufste. 

• ° * \ f.  x • • • # • ; 

Aus  noch  fchwächeren  Auflöfutagsni^tteln,  als 

die  Pflanzenßiuren , wird  das  Metall  vollfiandig* 
gefällt..  So  z.  B.  zerfetzt  das  Schwefel -W aller- 
ftoff gas  das  Ammoniak  - Eifen  , den  Ammoniak- 
Nickel  u.  a.  vollßändig;  fo  dafs  diefes  ein  brauch- 
bares Mittel  abgiebt , die  in  den'* Alkalien  aufUis- 
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lichen  Metalle  von  andern  Körpern  zu  trennen, 
die  Geh  gleichfalls  in  den  Alkalien  auflofen,  aus 
ihnen  aber  nicht  durch  Schwefel -Waflerßoff -Gas 

4 

niedergefchlagen  werden. 

• ^ * 
Diefes  Mittel  läfst  fich  auch  mit  Vortheil  an« 

wenden,  um  reine  Schwefel- Waflerßoff- Metalle 

*■ 

dargeßellt  zu  erhalten.  Die  Schwefel  -Waffer- 
ftoff  - Alkalien , deren  man  fich  hierzu  ge- 
wöhnlich bedient,  find  faß  immer  mit  Schwefel 

mehr  oder  weniger  verbunden,  und  geben  daher 

• » 

Niederfchläge , welche  gleichfalls  Schwefel  in  Ue- 

berfchufs  enthalten,  man  habe  denn  ein  Ueber- 
% * — ' , 

maafs  von  Schwefel- Waflerßoff- Alkali  angewen- 
det, welches  den  Schwefel  wieder  auflöfi. 

Metallfalze,  welche  durch  das  Schwefel  - Waf- 

% • 

ferßoff-Gas  allein  nicht  zerfetzt  werdehtkönnen, 

• % 

macht  man  durch  Zufatz  von  eifigfaurem  Kali 
durch  diefes  Gas  zerfetzbar.  Diefes  iß  vorzüglich 
dadurch  merkwürdig,  dafs  man  kein  Zeichen 
einer  Zerfetzung  des  eßigfauren  Kalis  durch  dop- 
pelte Wahlverwandtfchaft  wahrnimmt,  diefe  Zer- 
fetzung aber  doch  im  Innern  der  Flüfligkeit  vor 

fich  gehen  mufs;  denn  ohne  diefs  könnte  das 

» « 

Schwefel -Waflerßoff- Gas  keine  Wirkung  hervor-  * 
bringen. 

• ./ 

Man  Geht  aus  dem,  was  ich  hier  angeführt 
habe,  dafs,  da  das  Schwefel- Wafferßoffgas  mit 
allen  Metallen  unauflösliche  Verbindungen  giebt, 
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welche  aus  Schwefel- Metall  oder  aus  Schwefels 

_ • ■ i ‘ 

Waflerlioff-  Metall  beftehn,  — diefes  Gas  die  Me- 
falle  ausAuflöfungsmitteln,  welche  fch  wach  er  als  die 
mehrften  mineralifchen  Säuren  find,  fiets  nieder^ 
fchlagen  mufs. 

* 

Ich  hatte  verfchiedne  Metalloxyde  einzeln  in 
Kali  und  in  Ammoniak  aufgelöli,  und  diele  Auf- 
löfungen zwei  und  zwei  veirfnengt,  oder  jeder 
Barytwafler,  Strontionwafier  oder  Kalkwafier  zu- 
gegolten.  Durch  diefe  Mengungen  liefs  ich  einen 
Strom  Schwefel  - WaflerftofFgas  hindurch  fieigen. 

■ ^ i 

Auf  diefe  Art  ill  es  mir  geglückt,  Verbindungen 
unter  diefen  Körpern  hervorzubringen,  welche 

fich  mit  ftärkern  Auflölungsmitteln  nicht  erhalten 

\ 

Jafien,  da  die  Einwirkung  derfelben  auf  die  Me- 
tall - Oxyde  die  fchwache  Verwandtfchaft  diefer 
Oxyde  untereinander  zu  fehr  überwiegt.  Hiervon 
werde  ich  ein  ander  Mal  mehreres  anlührcn; 


i 


. \ . • * 
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ZWEI  SCHREIBEN’ 

' . > • ' 

des  Hrn.  Prof.  Berzelius,  Mitgl.  d.  fchw. 

Ak.  d.  W. , 

' 

an  don  Profe/for  . Gilbert . 

♦ 

(Wahre  Natur  der  Eifenoxyde  und  der  falpetrigen  Saure; 
Entdeckungen  neuer  Metall -Oxyde  und  Schwefel -Metalle; 
Kritik  von  Davy’s  Lehre  von  defr  Chlorine;  , eine  neue 
und  merkwürdige  Erfcheinung  von  Feuer;  Druckfehler.-) 

i * * 

1 * y > 

Stockholm  d.  26.  Marz  1812. 

' . / . 

I*ür  die  Mittheilung  Ihrer  lateinifchen  Abhandlung 
über  die  feften  MifchungsverhältnilTe  und  die  Ge- 

fetze  in  denfelben , Tage  ich  Ihnen  meinen  verbind- 

% 

lichften  Dank»  Sie  haben  Sich  um  die  Lehre  von 
den  beltimmten  Proportionen  in  den  chemifchen 
Verbindungen  der  Körper,  durch  dielen  erßen 
Schritt  zu  einer  Prüfung  derselben , recht  fehr  ver- 
dient gemacht.  Schon  lange  habe  ich  gewiinfeht, 
diefen  wichtigen  Theil  der  Chemie  durch  Verfuche 
anderer  Chemiker  geprüft  zu  fehen,  und  hoffe, 
diefes  werde  wenigftens  dann  gefchehn , wenn  man 
aus  den  Fortfetzungen  meines  Verfuchs  über  die 
fefien  Mifchungs- Verhältniffe,  welche  ein  (obfehon 
noch  unvollßändiges;  Ganzes  ausmachen,  den  wich- 
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tigeii  und  allgemeinen  Einllufs  diefer  Lehren  auf 
die  Chemie,  in  ihrem  ganzen  Umfange , deutlich 
überfehn  haben  wird  *).  • . . * ' 

t % **  , * ( - 

i)  Wahre  Natur  der  Eifenoxydc  und  der  falpcirtgcn 

Säure. 

' ^ ‘ 

Hr.  Gay -Lu ff. lc  hat  vor  kurzem  einen  Aus- 
zug aus  einer  Abhandlung  über  die  Oxydations- 
Stufen  des  Eifens  bekannt  gemacht  **).  Seine  Re- 
fultate  ftimmen  mit  den  meinigen  (Annal.  Neue 
Folge  B.  7 . S.  3i3)  nicht  überein,  denn  er  findet  im 
rothen  Oxyde  über  ein  Procent  Sauerftoff  weniger, 

‘ als  ich  gefunden  habe;  Ichwerlich  aber  hat  er  grö- 
.fsere  Sorgfalt  !in  der  Ausführung  feiner  Analyfe  an-  - 
gewendet  als  ich.  Dafs  das  Refultat  meiner  Ana- 
, Jvfe  vollkommen  fey,  .will.  ich  zwar  nicht  be- 
haupten, aber  dafe  der  Fehler  derfelben  nicht  mehr  . 
betragen  kann,  als  ^ oder  hüchftens  ^ Procent,  da— 
won  bin  ich  gewifs.  Hr.  Gay-Luffac.  glaubt, 

. das  Eifern  Ivabe  drei  Oxydatin  ns -Stufen , die  eine 
derfelben  fey  wcifs,  die  andere  fchwarz : und  die 
dritte  roth.  ' Das  weif  je  Oxyd  ift  nach  ihm  in  dem 
fchwefelfauren  • Eifenoxydul  vorhanden , und  das 
•fchwarze  wird,  durch  Einwirkung  der  Waflerdämpfe 
- aut  i glühendes  c Eilen  : gebildet.  Diefes.  fchwarze 
.<  Oxyd'  liegt  zwifchen  dem  weifsen  und  dem  rothen, 
u ■und  loo  Tfieile-Eifen  find  darin  mit  37,8  Th.  Sauer- 

* i 

: fcitoff  Verbunden. . : Diefes  Refultat  mag  nun  durch 

* i 

0 - l ‘ i a ^ * , \ , 

*)  Die  zweite  und  dritte  diefer  Fortfetztingen  find  feitdem  in 

Stück  a u.  3 dief.  Jahrgangs  der  Annalen  erfchienen.  G, 

* « 1 • 

Man  febe  Au  Hau  11.  gegenw.  Heftes.  G. 


. einen  diiecten  Verfuch  gefunden  oder  durch  Rech- 
nung rectihcirt  worden  feyn,  immer  wüfrde  der 
Sprung  von  der  S^uerfioffmenge  des  weifsen  auf 
die  des  fchwarzen  Oxyds  von  i auf  i J feyn,  und 
ein  folcher  Sprung  ftimmt  mit  der  Proportionslehre 

nicht  wohl  uberein.  * 

/ 

t Sie  werden  Geh  erinnern,  d als  ich  in  meiner 
erften  Abhandlung  über  die  beßimmten  und  ein- 
fachen Verhältnifle,  wonach  die  Beßandtheile  der 

\ 

* 

unorganifphen  Natur  mit  einander  verbünden  find, 

* 

die  Vermuthung  geäufsert  habe,  dafs  Geh  das  durch 
Fällung  entltehende  weifse  und  fchwarze  Eifenoxyd 
vielleicht  dadurch  unterscheiden , dafs  das  letztere 
eine  ,Vebindung  von  weifsem  und  rothem  Eifen- 
- oxyd  enthalte  *) , und  (wenn  ich  nicht  irre)  habe 
ich  Ihnen  unlängß  gefchrieben,  dafs  die  fchwedi- 
' fcheii  retractorifchen  Eifenerze  gleichfalls  chemi- 
fche  Verbindungen  von  rothem  und  weifsem  Oxyde 
Gnd,  nur  nicht  in  dem  Verhältnifs,  welches  Hr. 
Gay-Luffac  von  diefen  Erzen  angiebt.  Das 
fchwarze  Eifenoxyd  iß  nach  ihm  als  ein  eigenes, 
felbßßändiges , Salze -bildendes  Oxyd  zu  betrach- 
ten. Und  doch  werden  die  Salze,  die  daraus  ge- 
bildet Gnd,  nicht  nur  durch  benzoefaure  oder  bern- 
' fieinfaure  Alkalien  zerlegt,  fondern  auch  durch  Al- 
kohol, und  unter  allen  Umßänden,  unter  welchen 

das  Oxyd  vom  Oxydule  abgefchieden  wird.  Das 

* 

Oxydfalz  wird  fo  z.  B.  vom  Alkohol  aufgelöft,  wäh- 

\ 

*)  Diefe  Annalen  B.  37.  S.  31$  ti.  324.  Cr».  „ 

* * . , ' % • « • 
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rend  das  Öxydulfalz  lieh  daraus  niederfchlägt.  Es 

iß  leicht  zu  entfcheiden,  welche  Anficht  die  richti- 
‘ gere  iß,  den  grasgrünen  Eifen vitriol,  (aus  dem  ein 
' bernfteinfaures  Alkali  bernßeinOiiires  Eifenoxyd 
niederfchlägt,  und  aus  welchem  Alkohol  fehwefel- 
faures  Eifenoxydul  abfondert,)  für  ein  Salz  mit  ei- 
ner einzigen  felbfiftändigen  Bafis  zu  nehmen,  oder 

ihn  als  ein  Doppelfalz  zu  betrachten , in  welchem 

\ 4 % 

• die  beiden  Oxydations- Stufen  des  Eifens,  die 
weifse  und  die  rothe,  die  beiden  verfchiedenen  Ba-  * 
fen  ausmachen.  Wenn  man  ein  Eifenoxyd -Salz 
mit  dem  Doppelfalze  aus  Blaufäur6 , Kali  und  Ei- 
fenoxydul niederfchlägt,  und  nun  das  Eifenoxyd 
die  Stelle  des  Kali  einnimmt,  befindet  fich  da  nicht 

i 

’ diefes  letztere  in  dem  Niederfchlage  als  eine  zweite 
Balis?  oder  follte  es  in  diefem  Falle  mit  dem  vor- 
her da  gewefenen  Oxydul  eine  neue  Oxydations- 
Stufe  geben  ? Iß  ein  anderer  innerer  Procels  ver- 
waltend, wenn  gewöhnliches  blaufaures  Kupier,  als 
. wenn  Berlinerblau  durch  kaußifches  Kali  zerlegt 
wird , und  das  Alkali  die  Blaufaure  mit  dem  Eifen- 
oxydul aus  beiden  aufnimmt?  Diefes  fcheint  mir 
höchß  unwahrfcheinlich  zu  feyn. 

In  meinen  Verfuchen , die  ich  künftig  bekannt 
machen  werde,  und  in  den  Verfuchen  einiger  jun- 
gen fchwedifehen  Chemiker,  der  Herren  Rothoff, 
Lagerhjelm  und  S^fßrom,  welche  ich  nach 
meinen  AnGchten  zu  arbeiten  veranlafst  habe,  wer- 
den Sie  mehrere  Beifpiele  finden , dafs  verfchiedne 
Oxydations -Stufen  des  nämlichen  Radicals  Geh  in 
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einem  folchen  Verhältniffe  verbinden,  dafs  beide 

•*  » 

gleiche  Mengen  Sauerjtoff  enthalten.  Dyßes  ilt 
auch  das  Verhältnis,  fowohl  in  dem  von  Hrn* 
Gay-Luffac  angenommenen  neuen  Oxydations- 
Grade  des  Eifens,  als  in  den  meiften  Verbindungen  . 
zwifchen  zwei  Salzbafen. . 

Ein  Beifpiel  von  der  Verbindung  zwei  verfchie- 
dener  Oxydations-  Stufen  des  nämlichen  Radicals, 

welches  Ihnen  vielleicht  überrafch^nd  und  intereC- 

• * » ■*  * t * 

fant  fcheinen  wird,  iß  folgendes:  Sie  haben  in  , 
Ihren  Annalen  die  vortreffliche  Abhandlung  des 
Hrn.  Gay-Luffac  von  . den  Oxydatiöns-Stufen 
des  Stickftoffs  mitgetheilt,  durch  welche  die  Lehre 
von  den  beftimmten  Proportionen  in  den  Mifchun- 
. gen  auf  eine  fo  herrliche  Weife  beßätigt  und  unter«? 
{Ritzt  worden  ift  *) ; aber  vielleicht  haben  Sie  nicht 
die  fcheinbare  Anomalie  in  der  Zufammenfetzung 
der  falpetrigen  Säure , wie , Hr.  Gay-Lu  ffac  fie 
dafelbß  S.  56  angiebt , bemerkt.  Der  beßimmten 
Progretüon  der  Oxydation,  und  der  Analyfe  der  fal- 
petrigfauren  Salze  zu  Folge,  mufs  Ge  aus  36, 9 Th. 
Stickßoff  und  ($3,  i*  Th.  Sa  uerßoff  beßehn.  Nach 
Hrn.  Gay-Luffac  enthält  Ge  aber  34>5i  Theile 
Stickßoff  und  65,4g  Tb.  Sauerßoff.  Sie  wiffen, 
daß  mehrere  Säuren,  befopders  die  ßärkeren , . nur 
in  Verbindung  mit  einem  andern  ebenfaljs  oxydir- 
«ten  Körper  beßehn  können.  Stellen  Sie  Sich  nun 
»vor,  dajs-dje  falpetrjge Saure  upd. .die .Sajpeterff ^ire 
in  dem  Gay  - Luffac  fchen  Verfuche  eine  der  andern 

*)  Dief«  Annalen  B.  56*  S.  6 u.  36.  . G.:  • . ^ 
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als  zweiter  oxydirter  Körper  gedient,  und,  wie  es 
mit  allen  oxydirten  Körpern  von  gleichartiger 

electrifch-chemifcher  Natur  immer  eintrifft,  fich 

* ^ ' * 

in  dem  Verhältniffe  verbunden  haben,  dafs  Heide 
gleiche  Theile  Sauerßoff  enthalten.  In  diefem  Fall 
müfste  die  Verbindung  a\is  66, a Th.  Sauerßoff  ge- 
gen 35,8  Th.  Stickftoff  befiehn.  Nun  aber  fällt  der 

* y * # <* 

Sa uerßoffgeh alt  in  meinen  Beßimmungen , wie  Sie 
wißen,  beinahe  lim  i Procent  hoher  aus,  als  in  den 

. » ^ ^ ' f 4 , m 9 

Gay,  - Luffa cTchen , und  wenn  man  meine  Zahlen 

. * , 

auf  die  des  Hrn.  Gay-Luffa c reducirt,  fo  hat  in 
der  That  die  in  feinen  Verfuchen  gebildete  falpe- 
trige  Säure  ein  folches  Mifchungsverhältnifs , dafs 
ße  aus  Salpeterläure  und  der  falpetrigen Säure,  mit 
welcher  ich  es  zu  thun  gehabt  habe,  in  dem  Ver- 
hältniffe zufa  mm  engefetzt  iß,  dafs  beide  gleichen 

Antheil  Sauerßoff  enthalten. 

\ * 
Jene  fcheinbare  Anomalie  iß  Hrn.  Gay-Luf- 

fac’s  Aulmerkfamkeit  nicht  entgangen.  Er  hatte 

ji.'  * 4 t 

gefunden,  dafs  ioo  Cub.  Zoll  Stickgas  das  Sauer- 

* * » 

ftoffgas  in  folgenden  Progreflions- Verhältniffen 
verfehl ucken : 5o,  ioo,  i66,6,  200  C.  Zoll,  und  da 

- ’ h 4 t - » , * * *•  f 

das  Verhältnifs  100,  166,6  kein  einfaches  iß,  und 

er  die  wahre  Urfache  der  Abweichung  damals  wohl 

* ...»  * 4 ' 

nicht  ahnen  konnte  4 fo  wufste  diefer  verdienßvolle 

''  . * * f 

Chemiker  das  Verhältnifs  dadurch  zu  vereinfachen, 
dafs  er  die  falpetrige  Säure  als  aus  3oo  Theilen 
Salpetergas  und  100  Th.  Sauerßoffgas  zulammen- 

4 # 

gefetzt  betrachtet. 
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Ich  bin  lehr  begierig  auf  die  Dalton’fchen  Sper 
culationen,  urn  zu.fehen,  wie  fie  mit  den  eben 
angeführten  Verbindungen  zweier  öxydations- Stu- 
fen des  nämlichen  Radicals , oder  mit  der  Zufam- 
menfetzung  des  fal peter fauren  Ammoniaks  in  Har- 
monie zu  bringen  find?  Die  erßeren  kannte  Dal- 
ton fchw erlich;  ich  fehe  aber  aus  Davy’s  letzter 
Abhandlung,  dafs  Dalton  fich  an  das  falpeter- 
faure  Ammoniak  geltofsen  hat,  weil  er  es  als  ein 
bafilches  Salz  betrachtet,  währeud  Davy  es  als 
ein  faures  Salz  anfiehet;  und,  was  bemerkenswert]! 

ift,  beide  haben  unrecht* 

/ « . * 

• >i 

a)  Entdeckung  neuer  Metall-Oxyde  und  Schwefel- 

Metalle. 

% ■* 

Mein  Verfuch  über  die.  chemifche  Nomencla- 
ture und  die  electrifch-chemifchcn  Ideen*  auf  wel- 
che die  fyfiematifche  Dariiclluug  derselben  beruht, 

$ 

find  Ihnen  ans  Delam etherie’s  Journal  be- 
kannt  *).  Ich  habe  vor  einiger  Zeit  der  fchwedi- 

* 4 ^ 

fchen  Akademie  der  WilTenfchaften  eine  nähere 
Ausein anderfetzung  diefer  electrifch  - chemif chert 
Ideen  vorgelegt  in  einer  neuen  Abhandlung,  die 

* * . f * f 

ziemlich  voluminös  geworden  ift.  Ich  will  Ihnen 
hier  die  ifolirten  Refultate  der  Verfuche  mittheilen, 
welche  in  diefer  Abhandlung  Vorkommen,  und  die 
mir  neu  zu  f’eyn  fch einen. 

Spie/sglanz  ( Stibium  nach  meiner  lateinifchen 
Nomenclatur)  hat  vier  Oxydations- Stufen:  ein 

Sie  find  in  dem  Sept.  Hefte  (St.  9.  S.  37)  diefes  Jftbrg. 

/ der  Annalen  enthalten.  ö. 
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Suboxyd,  ein  Oxyd  und  zwei  Säuren*).  Die  Flores 
* ylnumonii  argentei  machen  ein  wahres  Acidum 
ftibiofum  [fpiefsglanzigte  Säure]  aus,  und  geben 
mit  den  Salzbafen  eigene  Salze,  von  welchen  ei. 
nige,  z.  B.  der  Ipeifsglanzigtfaure  Baryt,  fehr  leicht 
kryßallifiren.  Das  Acidum  Jiibicum  [Spiefsganz- 
Säure]  iß  blafs- citron  engelb,  und  wird  im  Glühen 
unter  SauerßofFgas-  Entbindung  zu  dem  Acidum 
fiibiofum  zurückgeführt.  Im  Spießglanz - Oxyde 
( Oxydum  Jiibicum)  nehmen  too  Th,  Metall  18,6 
Theile  Sauerßoff  auf;  in  der fpießglanzigcen Säure 

X 

(Acidum  JiibioJum)  18,6  X i*  s=  27,9  Theile,,  und,  ' N 
in  der  Spießglanz  - Säure  (Acidum  ftibicum) 
18,6X2:1=37,2  TheiJe  Sauerßoff.  Der  Schwefel - 
Spießglanz  iß  fo  zu  fa  mm  engefetzt , als  es  feyn 

, 1 

mufs,  wenn  man  ihn  nach  dem  Spiefsglanz- Oxyde 
( Oxydum  Jiibicum ) berechnet.  ' N 

Das  Zinn  giebt  uns  das  erße  mir  bekannte  Bei- 

* ‘ 4 1 

fpiel  eines  Metalls , welches  drei  lalzbare  Oxyde > 
fo  wie  drei  für  fich  darßellbare  Schwefehtngs - Stu~ 

Jen  hat.  Ich  nenne  das  erße  Oxyd  Oxydum  Jian 
. nojum  (Zinn -Oxydul);  es  wird  bei  der  Außöfung  . 
in  concentrirter  Salzfäure  gebildet,  und  fchlägt 
Goldauflöfung  nieder.  , Das  zweite  Oxyd,  Oxydum 
ftanneum  (Zinn -Oxyd),  befindet  fich  in  dem  Spi- 
.ritu  Libavii , den  ich  murias  ßanneus  (falzfaures 
Zinnoxyd)  nenne,  und  der  fehr  flüchtig  iß,  ohne 
' doch  in  einer  erhobeten  Temperatur  zerlegt  zu 
werden,  und  deffen  concentrate  Auflegung  nicht 
*)  S.  im  angef.  Hefte  S.  5Ö  u.  60.  G.  « 
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durch  concentrirte  Salzfäure  niedergefehlagen  wird/ 
Das  dritte  Oxyd , Oxydum  Jtannicum  (Zinnoxyd  « 
im  Maximo ) , wird  durch  die  Einwirkung  der  Sal- 
peterfäure  gebildet  *).  Die  Verbindung  delTelben  mit 

Salzlaure,  welche  ich  murias  Jiannicus  (falzfaures 

♦ # 

Zinnoxyd  im  Maxinio ) nenne,  hat  einen  rein* zu« 

* 

fammenziehenden , nicht  im  mindeften  metallifchen 
Oefchmack,  und  lqfi  lieh  in  Waller  auf;  , die  Auf- 
lö fling  wird  von  concentrirter  Salzfäure  niederge- 
fchlagen,  und  wenn  man  Ge  erhitzt,  fo  gerinnt  Ge 
wie  Eyweifs,  - das  Oxyd  fcheidet  Geh  von  der  Säure, 
und  die  Mifchung  wird  lauer.  Wird  diefes  Salz  in 
trockner  Form  einer  fehr  verßärkten  Hitze  ausge- 
fetzt , fo  zerlegt  es  Geh  in  liquide  Salzfäure,  oxyge- 
nirte  Salzföure.  und  murias  Jianneus , und  in  der 
Retorte  bleibt  ein  ziemlich  feuerbefiändiger  Sub- 
murias  Jiannicus  zurück.  Die  in  der. Färberei  ge- 
bräuchliche Zinnfolution  « enthält  diefe  letzterea 
Zinnoxyde  beide , deren  verfchiedene  Einwirkung 
• auf.  die  Farbenßoffe  zu  unterfuchen,  intereflant 
feyn  müfste.  ‘ Die  Oxydation* -Reihe,  fo  wie  die 
Schwefelungs  - Reihe  des  Zinns  iß  i,  i£,  2.  Das 
Mufivgold  iü.  die  ho chße Schwefelungs-Stufe  des 
•Zinns.  Das  Schwefel -2tinn  im  Minimo  iß  ganz 
fo  zufammengefetzt,  wie  es  zu  Folge  der  Berech- 
nung nach  dem  Zinnoxydul  (Oxydum  JtannoJ um) 
feyn  foil.  * • . 

Das  Telluroxyd  hat  das  Mehr  fond  erb  are  Ver- 
halten, dafs  es  gegen  eJectrifch-poßtivere  oxydirte 
S.  im  angef.  Hefte  S.  58  u.  60.  G. 

»•  1 * • . 
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Körper  eine,  ziemlich  ftarke  fiafis,  und  gegen 
„ electrifch  - negativere  Oxyde  eine  ganz  ausgemachte 
Säure  ill.  Derj  Tellur ~JVafferJio ff  enthält  nicht 
mehr  als  1,91  Procent  Wafferfioff,  und  das  Kalrurk 
ift  im tellurfauren  Kali  mit  doppelt  fo  Viel  Tellur 
verbunden,  als  in  dem  Hydro  - Tellur  •Kali. 

• Das  Gold  hat  zftei  falzbare  Oxydations-Stufeif. 
Es  nehmeh  iöo  Th  eile  Gold  in  dem  Goldoxyde 
(Oxydiim  auricinn)  12  Th  eile  Sauerfiöff  auf.  Das 
Goldoxydul  (Oxydujn  aurofum)  wird  erhalten* 
wenn  inan  falzfaures  Goldoxyd  (murias  auricus ) 
auf  einer  Sändkapelle  unter  Itetem  Umrühren  fo 
lange  erhitzt  , als  noch  oxygenirt*läIzfaure^  Gas 
entbunden  wird.  Es  wird  dabei  ganz  aus  densel- 
ben Ursachen,  welche  Wir  bereits  bei  dem  falzfaureä 
Kupfetoxyd  (murias  öupricus)  kennen*  in  Gold- 
oxydut  (murias  aurofus)  verwandelt*  Diefes  falz- 
fau re  Gold oxydul  mit  kaußifcher  Kalilauge  übet- 
goflen,  fetzt  ein  dunkelgrünes  GoldoXydul  ab, 

* 1 t , , 

welches  ficli  aber  binnen  kurzem  zerfetzt  - und  in 
öi^tallifdhes  Gold  und  GoldoXyd  zerlegt.  Das 
falzfaure  Goldoxydül  ift  blafs  ßrohgelb  von  Farbe* 
tmd  iö  Wafler  unauflöslich.  In  Warmem  Walfet 
Wird  es  beinahe  augenblicklich  in  metöUifches  Gold 
, tiüd  fakfeures  Goldoxyd  zerlegt.  Das  wiederher- 
geftelltfe  Gold  beträgt  doppelt  fo  Viel  , als  das  in 
tfeitl  Örfydfalz#  befindliche.  Das  Goldoxyd  enthalt 
' alfo  Ü viel  Sauerftoff  gegen  106  Theile 

Metaft*f.*ls  das  GoldoXydul.  Diefes  ift  das  erße 
Beifpiel,  weiches  mir  votkömmt,  von  einem  Sprun'ge 
Annal.  d*  PliyXik.  B.  4a.  St.  3.  J.  St.it.  U 
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yon  i zu  5.  Mfeine  Verlache  über  den  Cajft/cken 
Goldpurpur . machen  es  aber,febr;  wahrfcheinlich, 
dal's  das  Gold  in  demfelben  auf.  einer  zwifchenbei- 

■4 

den  liegenden  Oxydations- Stufe  lieht. 

Das  Platin  hat,  eben  fo  wie  das  Gold s.zwei 
falzbare  Oxyde.  Da yfalzjaure  Platinoxydul  (mu- 
rias  platinofus)  wird  ganz  auf  die  nämliche  Weife 
.wie  das  falzfaure  Kupferoxydul  und  Goldoxydiri 
(murias  cupro/us  und  aurofus)  erhalten.  Es  ilt  im 
Waller  völlig  unauflöslich,  und  wird  auch  vom  Sau- 
ren,  felblt  von  falpetriger  Salzfäure,  [Wenig  ange- 
^griffen.  Kauftifches  Kali  fcheidejt  davon  fchwarzes 
Platin -Oxydul  ab.  Es  geben  too  Theile  Platin 

^ i 

mit  8,16  Theilen  Sauerftoff  das  Oxydul,  und  mit 
8,i6  X 2 = 16,5 2 Theilen  Sauerftoff  das  Oxyd-i  ;xjÄ 
Mit  dem  Palladium  habe  ich  kein  Oxydul  oder 
Oxydulfalz  hervorbringen  können.  Es  nehmen  joo 

• Theile  Palladium  14,12  Th.  Sauerfioff  und  a8,3  Th. 

Schwefelauf.  . * (l  . , ....  , u*  lt  '■ 

Hr.  Rothoff  hat  die  Oxyde  des  Kobalts *m<J 
Nickels  unterfucht.  Diefe  Metalle  nehmen  »faß 

* '•  . * % n 

ganz  genau  gleiche  Mengen  Sauerftoff  in  lieh  auf, 
um  Salzbafen  zu  bilden,  und  es  Gnd  von  ihnen  100 
Theile  in  den  Oxyden  mit  27,3  Theilen  SauerftoJff 

verbunden.  Mit  noch,  ein  halb  Mal  fo  yfel  Sauer- 

« 

pttofif  geben  Ce  die  bekannten  Superoxyd* 
Superoxyd  vereinigt  Geh  in  beiden  mit  demiQxyd? 

,in  dem.  Verhaltniffe,  dafs  lie /gleiche  Sauerftoff- 

. 

Mengen  enthalten.  Das  Nickel* Superoxyd 
i £)  S.  ira  Sep  timber  « Haft®  S.  Gii  f &*'*** 
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legt  fifch • lehr  leicht , ’unci  kann  möht  getrocknet 
werden,  ohne  einen  AntheiT  Siruerftoff  fahren  zu 

^ r Hk  L a g eth  j ei  m hat  die  Mi&huhgs -Verhält? 
riifle  des  Wismuths  mit  Schwefel  und  mit  Säuert 
lloffe^gänz  mit  meinet  Lehre  von  den  beftimmteif 
Proportionen  der  Milchungen  übereinftimmend  g&? 
fanden,  und  das  nämliche  hat  Hr.  SefßrÖm  von 

Lv.  ^ '»-4»  t r * • r *\  .V-’-V  > i "A  U: 

dem  Queckjilber  erwiefen.  Da  aber  das  Oxyd  die- 
fes  letztem  Metalls  eine  fiärkere  Balis  als  das  Oxv- 

. • * . V,  « v v ’ ^ ■»»  •**..”  f 1 . 1 T]T  J 

du!  iß,  fo  verhält  lieh  der  SauerfiofF  des  Oxyd* 

> r ^ t'  ^ 4 1 •>  •* ' # j > * ji*  ^ *5 

zum  Schwefel  des  Zinnobers,  wie  der  Saueriioff 

l'  ^ ’ 1 * « ■ 1 1 * 1 * *1  " * % « * • % • > ^ | * 1 > k t s * ^ 

der  andern  Metall- Oxydule  zu  dem  Schwefel  des 

» 1 j j 'J**  ^ / * s ' j # f v 7 •,  ' ).  . * «*  * 

Schweiei  - Metalls  im  Minimum. . Durch  . lehr 


ßnnreiche  Verlache’,  hat  Hr.  Sefßröm  vollkoni- 
men  dargethan,  dafs  der  Zinnober  weder  SaueritofF 
noch  Waflerßoff  enthält,  und  dafs  der  ichwärze 
Niederfchlag , welchen  Schwefel -WafferßofF  in  Sub-» 
limat  - Auflcifung  hervorbringt , vollkommen  die* 
nämliche  Verbindung  als  der  Zinnober* , da&  alfo 

Jw  |f»  ^ | jf*  f 

nur  der  Aggregations -Zußand  die  Ürfache  der 

verfchiedenen  Farbe  iß.  Als  er  das  Calomel 

ti  **-j-  n.u  *!<>«  I. 

:I( 


+ * t 


/tllv  ftU  Lmf  O KJ  C/*  •*  t¥  K^j  v»  r v 

n welcher  das  Metall  mit  der  Hälfte  weniger  Schwe- 

er  ;•»  - ; 7 r.  ioi  Lob-  P V».- •1*7-7' 

fei  als  im  Zinnober  verbunden  ilt.  Wenn  man  die-, 

. ^ fL  •*  Vrf“ 1 a ’** 

f es  rraparat  bis  zu  einer  gewiüen  höheren  Tempe- 


ratur erhitzt,  fo  zerlegtes fifch;  Quetkfiibferkugel- 
clien  fcheiden  lieh  aus.  und  gewohj^i^$$  fch  war- 
zes  Schwefel  - QuecküIber  entltehet.Kii.öiv  «atwi»:> 

U A 
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. Eine  mehr  detaillirte , Nachriebt  von  diefea 

/ / t , VI..'-»  » ' * . --  ' 4 * • , 

verfchiednen  Arbeiten , welche  in  den  Abhandlun- 
gen  der  Akademie  der  Wiffenfchaften  erfcheinen 
werden;  hier  zu  geben verbietet  mir  die  I>änge 
eipes  Briefes;  pm  fo  mehr,  da  ich  darin  noch  Uber, 
einen  andern  intereJÜanten  Gegenftand  mit  Ihnen* 
zp  fprcchßOjiabe.,,  ( *;•  \ .*  * i . v » ,.*i  1 


< i * .t  • I j * » . 

3)  Kritik  von  bavy'i  Lehre  von  der  Chlorine  und. 

*;i  ‘ •:  / / " Euchlorine . ' 'v  ' * 

* . . , ,/  ......  • r * * • 

* Diefer  Gegenftand  ift  die  oxygen irte  Salzfäurc. 
Es  ift  fonderbar,  wie  die  Hypothefe  hat  Eingang 

4 [,,*,*•*.  *t  f * *r  * • ei  ■ '•  * X 

finden  können,  dafs  diefef  Körper  chemifch  ein- 

.f.  ■ « « ( * * k 

fach  fey ; Taft  follte  man  glauben,  das  weniger  Rieh-, 

ln  j t * * c I | 0~  % * ^ • ) | • ^ ^ * » * * > ^ 

tige  ley  leichter  . anzunehmen , als  die  Wahrheit/ 
Lavoifier’s  Oxydations  - Lehre  wurde  mehrere 
Jahre  lang  eifrig  beftritten ; Davy’s  fchöne  An- 
ficht von  der  Zerlegung  der  Alkalien,  welqhe  die* 

__ » * * f m"  ' * ’’’  * K ‘ ‘ • ••>*]■  £i»/  ’ _ • >.  '•;,**  *.*»*', 

Theorie  fo  lehr  vereinfachet,  wurde  nicht  ohne 
Streit  aufgenornmen ; feine  Meinung  über  die  oxy- 
genirte  Sa^lUure  fcheint  aber,  wenigftens  von  den 
deutfehen  Chemikern,  unbedingt  aufgenommen  zu 
werden*  ,Dals  ich  auch  Sie  unter  denen,  welche 
diele  Hypothefe  als  die  wahr/cheinlichere  anfehen« 

( » » , ^k«'.  \ i * 3*4*.  ^ i'  v * » * •*  4 ' " 

gefunden  habe,  w^i*  nur  fehr  üpervyartet,  und  ich 
wunlchte,  * dais  ich.  unter  Jhren  Opponenten  in 
Leipzig  ä*  a4*  Sept*  verfi.  J*  hatte  feyn  können  *)« 

-r  4 * Al  V.  nfli:  !*.*■•  \ • t ; ; / ; 

.*)  hin«  Thefij  meitier  Leipziger  Proiefioral  - Differtatipri  ku-  , 

i ’jui  ••  . Jtt  i *. 
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- Erlauben  Sie  mir»  Ilmep  meine  Oppoßtionen  aud 
fchriftlicli  zu  maclieiw  > i-  •: 


i.l,  i 


JirJ ; Vob  den  zwei  Hypothefen , nach  deren  erßc- 
rer  die  oxygemrte  Sajzlaure  ein  einfacher,  dem 
SiiierfiEoff  anatdger  Körper  iß , welchejr'rmt  WafTer- 
Äoff  die  Salzfäure  fiervörbringt  , und  nach  deren 
zweiter  die  oxygenirte  Salzfäure  aus  einer  brennt 
baren  mit  SauerßöfF  vereinigten  Balis  befiehet,  w 
von  dielen  beiden  Hypöthefen  fehen  Sie  die  erßere 
als  die  wahrfcheinlichere  an.  Wenn  wir  die  8a Iz- 
fäure  und  ihre  Verbindungen  aufser  Zufammenhang 
mit  der  übrigen  Natur  betrachten,  hat  lie  einige 
Wahrfcheinlichkeit;  bei  einem  allgemeineren  Blick 
über  die  Chemie  wird  man  aber  bald  linden.  wie 

<1  * • • • » * 

lehr  diefe  Ichöne  YViiTenlchaft  durch  eine  folche 
Hypothefe  würde  verunßaltet  werden.  Der  wahr- 
heitsliebende D a vy  gefteht  auch  felbß,  es  wäre 
* wobt  möglich , dafs  die  oxygenirte  Salzfäure  Sauer- 
Boff  enthalte;  nach  dem  jetzigen  Zuftande  der  Sa- 
chen fey  es  aber  unmügü  ch , einen  Sauerftofigehalt 
in  ihr  zu  beweifen.  Di$  Hau ptumfiäride,  welche 
feine  neue  Hypothefe  veranlafsten  , find  , dafs  das 
fatzläüre  Gas,xdurch  einen  brennbaren  Kürpcr  zer- 
legt, Waßerftoffgas  entbindet  und  eine  ganz  neuträfe 
Verbindung  hervorbringt , und  dafs  das  oxygenirt- 
falzfaure  Gas  im  Glühen  mit  Salzbäfen  eine  Menge 

Ci  u » . 1 , I . 4 . . *\  , 1^.  , ' t , \ 

Sauerßoff  abfeheidet,  welclie  genau  der  Saueriloff- 
znenge  der  in  Verbindurig  ge tr et  ehcirS äl  zbafe  ent- 
fpricht.  Wie  dieies  aus  den  Verlachen  über  die 


Digitized  by  Google 


t '«90  '3 

beßdmmten  Verj*£ftfcilTe  zwifchen  den  Beßandtheilen 

* 

der  unorganifchen  Natur  ei»£  nothtv endige  Folge 
iß,  wißen  Sie,  und  es  iß  klar  , dafs,  wenn 
Davy  die  Anrichten  der  cbeoiifohen  Proportions- 

. 4.  ...  J \ t f*<  * •.  > 4 . * * 

lehre  gekannt  hätte,  die  angeführten  Utfiftände  ihm 
keinen  genügenden  Grunil  .für  eine  neue  Hypo- 
thefe  hätten  abgeben  können.  - Sie  haben  ohnehin 

* *•*  , ' *1  1 ♦ 1 , * 4 1 1 # * 1 « ( k ‘ + ' ■ 4 ♦ :•-  t "v  t 1 j 

* «i-  ***•  *■  v * * r> 

gefehen , dafs  alle  von  D ayy jZU  Gunlien  feiner 
Hypothefe  angeftelLten  Verfuche.  eben  fo  vollkom- 

» . '« j*  * »,  • * * « * *■* ' ■jP* , t * «t  * •>  * *1  { * i r • .f T » 4*  IT»  1 t 

men  für  die  ältere  yon  der  chemifchen  Proportions- 
lehre  unterliüute  Hypothefe  fprecfien ; dafs  alfia 

t . « » • % r " * • < \ * h * r 1 » f , «r  , j . ) . T ffFl 

kein  einziger  von  dielen  Verfuchen  etwas  mehr  für 
die, .eine  als  für  die  andere  Hypothefe  entr 

fcheidet  *),  , . . 

**r*/  .r*  •>.*»-  I*»  ..  * • . * ,h/?  ' .ir 

: t»affen  Sie  uns  nun  aber  feben.  in  wie  weit  die 

• • »f  4*»  . . , Vf  t A ••  *;  •)  ’i\  * j, 

Zufammenfetzung  der  Salzfäure  aus  oxygenirler 
Salzlaure  und  aus  Wafferßoff  fich  mit  der  Analogie 

* 4.  ‘ * • f « « 5 1 • 1»  • . * »i  * ‘ ' V t,  * * ' . '♦»  \ * ( “ii 

der  Zufammenfetzung  anderer  Sauren  vereiniget^ 
läßt.  Da  wir  hier  nur  über  die  Wahr/cheini^ch^ 
heit  j nicht  Uber  die  abfolute  Wahrheit  der,  einen 

'7<  *•  4>i'  •*  »'•  . * ijsay 

oder  der  andern  Hypothefe  ßreiten  können , fo  iß 
die  Analogie  in  der  gegenwärtigen  Discußion  von 
der  äufserflen  Wichtigkeit.  . Die  Säuren,  wejcho 
keinen  SaqerflofF  enthalten . find : S ch w efel ~Wa t 

, . . T7 1 « - ’ * *J  • » 1 • « t j /( 

ferßofF,  Tellur,*- WaflerßofF,  und,  nach  der  einen 

* < »«•*». f . b'iii  *.} 7U  v 

jener  beiden Hypothefen,  Chlorin- Waflerft off,  p^er 
die  Salzfäure.  Aber  welche  himmelweite  Verfchie- 
denheit  iß -nicht  zwifchen  der  Salzfäure  und  dem 

* S,  linnal.  N.  F.  B.  X.  §.  aZj  F.  \ * O.  < :i\.. ■: 
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Scfiwefel  u Wafferfioff.  Dagegen  werden  Sie  nicht 
läugnfeny  ’dafs  fich  die  Salzfäure  an  die  Schwefelt 
fäure,  die  Salpeterfäüre , die  Flufsfiiure  und  die 
Phosphorfäure  anreihet.  Die  Analogie  fiellt  lie  mit« 
hinunter  die  Sauerßoff- enthaltenden  Säuren. 

'Hi».'  ' < . ■ ‘ >>-  ' * 

Wenn  TelIur:-,Kalium  oder  Schwefel- Kalium 

# ' 1 U*K  * • * * 4 • * '• 

inhalier,  aufgeloft  wird , fo  zerlegen  ße  das  Wafr 
fer,  wie  bekannt  iß. , Das  nämliche  foil  nach  der 

r I > - «♦  ' i»  'Im  • * • ? • » 

___  % * 

Davy’fchen  Hypothefe  gefcheben,  wenn  man  Chlo« 
ran-Kalium  in  Waffer  auflöß.  Werden  die  erfieren 

l<4  o * 4 . • « 1 * *»...•  , *•«;>»'»  «»-*•  » 

^nflöfungen  in  einer  fchicklichen  Geräthfchaft  ab- 
gedampft fo  erhält ; man  nicht  Schwefel -Kalium 
pder  Tellur -Kalium  wieder,  fondern  Schwelel- 
Wafferßoff  - Kali  .oder  , Tellur  - Wafferftoff  - Kali. 

‘ * * * > t > • ( * » • * . * 

Wenn  nun  aber  das  wafierfreie  falzfaure  Kali  ein 
anderer  Körper  als  das  aufgelöfie  iß,  fo  muß,  in 
depr, neueren  Hypothefe , ungeachtet  der  fehr  kraf-; 
tigen  Verwandtfchait  der  Salzfäure  zum  Kali  und 
des  Kalium  Sauerßoff,  doch  das  falzfaure  Kali 
durch  d^;blofse  Kryßallilätion  zerlegt  werden,  und 
CJbloran  - Kalium  entßehen,  weil  das  kryßallilirte 
falzfaure  Kali  kein  chemifch  gebundenes  Waffer 
enthält,,-!-  Wo  find  hier  Wahrfcheinlichkeit  und 
Analogie?  • . 

Lallen  Sie  uns  aber  weiter  gehen. - Pie  Kör- 
^«T,rwelöhe  wir  in  der  älteren  Hypothefe  als  baß* 
Jehe S&lzfäures  Kupteroxyd,  Bleioxyd  U.  f.  w.  in 
wäfferfreiem  Zußande  betrachten,  find  fo  zufam* 


*9? 


I 

* 


®engefet*t , daf%  die  Saure  darin  4 Mai  fovtaUBa- 
fis  als  in  den  entbrechenden  neutralen  Salden  fät- 
tigt.  Das  ,wafferfreie  baftfiphe  fabdapre  BJejoxyd 

enthält  z.  B.  auf  ipoTheften  Salz&ure  16^0  Theile 

• * 

Bleioxyd,  Jn  der  neuen  Hypothek  find  diefe  Kör- 
per keine  ba (lichen  Salze , ibndern  eine  ganz  neue 
Gattung  von  Verbindungen,  welche  aus  Chlorine, 
Sauerftoff  und  dem  Metall  beliebt.  Nach  diefer 
Hypothcfe  mufs  das  oben’  gedachte  Bleifalz  utis 
j2g,45Tht  Chlorine,  i522,aTh.  Blei  und  88,35  TI). 
Sauerftoff  zufarwn engefetzt  feyn.  Das  Blei  kann  alfo 
hier  nicht  imZuftande  von  Oxyd  feyn,  weil  hier  nifr 
| fo  viel  Sauerftoff  vorhanden  ift,  als  das  Blei  itpgelbeö 
Oxyde  enthält,  und  weil  diele  Proportion  nicht  mit 
der  gefundenen  ProgreOion  der  Oxyd  at  ions -Stufen 
des  Bleies  zufammenftünmt.  Der  Sauerftoff  muTs  alfö 
der  Chloride  angeboren.  Nun  aber  ift  diefe  Saueri- 
ftoffmenge  zu  grofs,  um  Euchlörine  zu  geben,  und 

t ' % * • . ^ ^ v 

zu  klein , überoxygenifte  Salzfiure  zti  bilden. 
Aber  gefetzt  auch , das  bafifche  Bleifalz  beliebe  mit 

y ^ t P ^ * Mf  4 ^ J , • 1 ' 'i  4 *4 

einer  eigenen  öxydations- Stufe  der  Chlorine,  fb 
wäre,  da  das  Blei  den  Sauerftoff  ftärkerr‘al$  d 16 
Chlorine  anziehet,  diefe  Verbindung,  nach*  de* 
neueren  Hypothefe,  in  einer  höheren  TOmperätör 
unmöglich.  Und  doch  wiflen  Sie , dafs  das  Blei- 
fubmuriat  ziemlich  feucrbaft4»difi;  iß* . Sie  fehen 
alfo,  dafsdie  IJypothefe  vc*n  d#r  Einfojpbbuit . d#5 
ufeetoxygenirten  Saltfäura  in  ijtox  Anwendung  *uf 
Folgerungen  ffibrt,  welche  gingen  (lie  fm  lRShfä 
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geltenden  Begriffe  innnferer  !Wiffenfchaft  ftreiten. 
Dagfegen  erklärt  die  ältere.Hyppthefe  alle  diele  Er» 
CchflinuDgen  eonfequeot , einfach. und  mit  der  Aaa- 
logie  von  andern  Körpern.  völlig  iibereinüimniend. 
-dj.JfeJ ©hiH:D.awy;Tiaf’.entdecikt?),  dal» lick  o*y- 
genirt«  £alzfauces  Gbs  mit.  .einem  gleichen  Volumen 

J - f ^ ' | 

Kohlenoxyde  Gas  vereinigen  kann»  Qiefe  Verbin- 
dung iß  * ein# Säure $ :f- deren  Radical  aiis  Kohtejifioff 
beließt*  uqdidie  das;  fonderbare  {Jeifpiel  einer  Säure 

J £ 

giebt,. in  der  zwei  Körper,  derSaüerßöff  und  die 
Chloride,  die  Rolledes  Sauerftaffs  lpielcn,«nd  bei 
der  es  beinahe  unbegreiflich  tÜ  ,:I  woher  die  Eigen- 
ichaften  von  Säure  kommen.  Nach  der.  älteren  Hy- 

ppibele  verbindet  fi?h,da?  K<*le»axy4.Gii»  mit 

der  ojygenirtep  Sal^aprp  ,j,  »pd  e» 
entricht  eine  Verbindung  von  wafferfreier  Salzläure 
Und  Kohlepfaure,  in  welcher  beide  Säuren  gleichen 
* Antheil  Sauerßoff  enthalten,  und  die  au  Folge  die- 
fer  i^5tt|k^er  (finer 

Saure  haben  mufs.  Etwas  ganz  Analoges  ßellt  das 

c dar  Auch  diefen  Verfuch  Geht 
John  B^vy  als  dhen  Beweis  mehr: füt  «die  Ein- 
fachheit dejnoxy  genirten  Sa  ^ an  ; man  könnte 

aber  wohl  mit  ihm  au$cufem  j,<^uq4  m&vult  homo 
effe  vttutih  id  facila  crtdüJf  lagt  Bacoi  b 
p/  * fiiei’ehen'*  da(s  <Uefe  beiden  Hypo tbefisn  von 
der  J^aturyder  Salzr^ra^  öheräH^  wo  esauf  direct« 
Vorfuche  über  die  Zuianaknenfetzung  diefer  Säur# 

* m.T.  'S;t«fe-rs:asö»f ? 

♦*)  Vergl.  diefe  Annal.  K.  F.  B.  6,  S.  9.  O. 
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ankömmt,  alles  gleich  befriedigend  erkläret  f*  dal» 
aber  die  neuere  Hypothefe,  bei  den  neutralen'falz- 
fauren  Salzen  lieh  von  der  Analogie  mit  den  übri- 
gen  gleichartigen  Körpern  entfernt,  dttd  mit  de®; 
was  wie  von  den  Mifcfaungs-  VerhältniiTen  derbafi- 
fcben  Calzfauren  Salze  wißen, ; lieh  nicht  Verttägtg 
mid  bä  ihnen  ganz  andre  Refultate  voransfetzt>  aid 
&e  inweiche < in  der  Natne  ’Statt  Andern" '>0aigi*gefc 
bleibt  die  .ältere  Hypothefe  immer  eonfequenfei,'  in- 
dem lieh  äße  bekannte  Erfcheintmgen  Täus  ihr- rich- 
tig voraus  bellip»  man  Haffen,  'rdäie werdet  alfo  Wohl 
die  gröbere  Wahrfcheinlichkeit  auf  derate  diefet 
anerkennen.  .nsntme.'  : . ■ * n.,v  usdw.'d 

?i  ’ 61ahheÄ'S&,  daß  Aeine  Ideen  Über 
genftahd1  eiäön  PhÜ  Annalen  " verdienen, 

fb  biftk Mffiit  Für  fie  'diriige  Blätter  darin  aust 

uvSrd.t  «-r.!»c'J  ">J  tsuHw  m .'»'culuddod  **..4 

-.LlusviM  ..  ,u-*ns;ltac  q-rf.isosB  liudl.-A 

• JeM  ‘'Ci*  a. 

, j'u  j\  iagol,ul.  .VW.;-,  er.«!.7»  .£.:«•  :>•”  •« 

«*  .ß  dvAr»Y  «•..■•  • ••  »•  BtodA<*»-den.g9.»W^8**.\ 

1 + Seit  meinem  letzten  Briefe  habe*ifch  meine 

Untfir&ichungen  nicht  fortfetzen  könne»,  indem  ich 
> mit  einer  neuen  Uqnarbeitungder  chemifeben  Prät- 
parate  der  fchwedifchen  Pharmacopoe . hefchaftigj: 
geweüeh  hin.,  y Um  Ihnen  indeb  dochetwas- Neues 

*a  fohreiben,  Xetze  ich  hierher,  aus^der  -Abhändi 

lungr,  -aus  welcher  ich  Ihnen  die  numerifchen  Bei 
fultate  d?f  Analyfen  in,«pi«en»  vorigen  Briefe  mit- 
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getheilt  habe  jdieB  etch  reibung  wrier  interijjanten 
MrfcheitiAwg  * niie  allgem  einer  'bekannt  zu  werden 
verdient.  “ j *»**:  .*•  .m*  ?S  jjc * ,*/  r %.[  *ni.  .h 

- 1“  sich  hatte  gefunden  , däfs  dpr Spiefsglanz  zwei 
Örydfe  ,•  * 'welöhe  *zur  Klaffe-  der  Säuren t gehö- 

ren (obett^Sj  *283).'  ^ Diefe*  Säuren  gebenhrifdeh 
Alkalien,  den  Erden  und  den  Meta  11  oxyden  eigene 
Verbindiingeü; ' Tön  denen  die  mehrßen  fchWer  uuF*-  , 
löslich  find ; einige  haben  aber  dies  Eigenfcbaften 
ziu  kryfialliGren^  vWennaäan  einige  von  den  fpiefs* 
glanzfauron  Metallfalzen , z.  die  von  Zixdü  j Ko* 
balt-,  Kupfer-  und  Manga®t*Oxyd,“  erhitzt^  sft>  g& 
ben  fie  anfangs  ihr  Kryßallwafler  her»;  dänn-laber, 
weim  ficr  zir  Vdllem  RothgUihen  * öder  anfangemletik 
Weifsglühett  gelangt  find  , entzünden  fie  fichy.iund 
verglimmen* ' mit  grofser  Lebhaftigkeit ; eine  i Eri 
Feheinung c,f  die  aber  nur  eine  oder  ein  Paar&ean& 
den  dauert;  ^ Die  Metalle  waren  ;indefs  alsdann 
' fchon  in  d6*  hööhßen  Stufe  von  Oxydation  $$  au ak 
geht  diefe  Erfcheinung  gleichmäfsig  vor  Üch^rdih 
Luft  mag  frei  hinzutreten  köhnen  oder  nicht  \ Da- 
bei  entfieht  in  dem  MetaHfalze  weder  ein  Gewinn 
»odt.wn  VeHuft  am  Gewicht^  es  hatiaber dann  die 
Farbe  verloren ; ißblafs,  beinahe  weils,  ' mit  einer 
Schatdrüng  feiner  vorigen  Farbe , lind  iß  inS  euren 
fo  gut  wie  völlig  unauflöslich,  indefs  es  fich  zuvor  mit 
Hinterlaffang  der  Spiefsglanzlaure  leicht  zerlegte^  j 
Worin  beßeher  hier  ' die  Erfcheinung  des 
Feuers  ? Offenbar  kann  die  Urfache  deflelben  keine 
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andre  fcyn,  ak  dais  die  Beßandtfteije  dieter  Me-  ' 
tallfalze  zwei  verl'chiedne  Grade  von  Innigkeit  der 
Sättigung  haben,  von  denen  der  höchße  Grad  nur:  ia 
einer  höheren  Temperatur  eintritt,  , wobei  Feuer  er- 
fcheint^  und  nach  deffen  Eintritt  dieBeftandtheil« 
der  Verbindung  (ich  nicht  anders  mehr  trennen  laden, 
alswennman  lie  mit  Alkali  glüht.  Wit  widen,  daß  da» 
Eilen  den  Sauerßoff  im  Oxydule  inniger  fättigt,  als 
im  Oiyde;  wir  hatten  aber  bisher  nöch  kein  Beifpiel 
* von  Körpern,  diein  den  nämlichen  Milchungs- 
Verhältniflea  verfobiedene  Zuftände  Von  Innigkeit 
der  Verbindung  anzeigen.  . • 

Sie  fehen , dafs  (ich  diefe  Erfcheinung  der  von 
Dävy.  bei  der  Zerplatzung  des  EuchlorinrGas 
beobachteten  Erfcheinung  Von  Feuer  nahe  an- 
fcbliefst.  Diefe  letztere  iß  aber,  nur  eine  fcheinbare  , 
Trennung;-  und  es  dürfte  auf  den  erßen  Anblick 
ganz  unbegreiflich  (cheinen , wie  das  nämliche  Phä- 
nomen zwei  fo  entgegengefetzte  Procede  begleiten 
• kann.  Die  Sache  iß,  wielich  glaube;  folgende:  .Da* 

' Euchlorin- Gas  befteht  aus  SalzTäure  und  Sauerßoff, 
•md  nicht  aus  oxygenirter  S&ltfäure  und. Sauerßoff, 
und  es  enthält  den  Sanerßoff  feht'löf«  gebunden. 
Bei  der  lejfeßen  Erhöhung  der  TemperMur  ßrebt 
die  Säure  lieh  mit  dam  Sauerßoff  ,.,det  zur  Bildung 
der  axygenirten  Sakfäure  nöthig  iß,  -»U  verbinden;; 
und  bei  diefer  innigeren  Verbindung  ..entliehet:  die  - 
Erfcheinung  des  Verbrennen»  t Und  indem  dann 
d*  eine  Hälfte  des  Sauer  fluffs  ingFredwic  gefetzt 
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wird,  zeigt  datAeufsero  des  Phänomens  eine  Tren- 

i 

nung  an  f ‘ die  da*  Phänomen  wohl  .begleitet  f - aber 

Bicht  verurCachts  ..  , .O  - < t 

• * 

Es  iÄ  mir  WahrfchemlicK , dafs  diejenigen  Mi- 

> * * * 

n era  lien,  welche  in  Säuren  unauflöslich  find,  ob- 
gleich  fie  in  Säuren  auflösliche  Beflandtheile  ent- 

. . « 1 ^ Jf  i ^ ^4  0 *-  * • 

halten,  und  welche  erft  mit  Alkali  geglüht  werden 

* **  ' , ' ‘1  . 

muffen,  uni  in  den  Sauren  auflöslich  zu  werden, 
auf  der  nämlichen  Stufe  von  Innigkeit  der  Verbin- 
dung (lehn,  wie  die  verglimmten  fpiefsglanzfauren 

, Metallfalze-  ‘ ‘ ’ ;4*> 

% 

^ , Vfie  man  übrigens  auch  jene  fonderbare  Er- 
fcheinung  erklären  mag,  immer  greift  fie-,  wie  Sie 
leicht  überfehn,  tief  in  die  höhere  dtemifch«  Theo*« 
rie  ein. ...  » ...  • ’ ' " 
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6)  Einige  Öruckfekler . 

‘t  . , i * » 4 ♦ 4-x  «.«  t*  • I.  ' 

~ r • y 

Ich  habe  Ihre  Bearbeitung  meaner,  letzten 
Ihnen  überfchickten  Abhandlungen  *)  in  den  Stük- 
ken  Ihrer  Annalen,  welche  unfere  Akademie  der 
W iffenfchafte#  zuletzt  erhalten  hat,  gelefett , und 
ich  bin  mit  ihr  fehr  zufrieden.  Einige  Druck- 
fehler, die  ich  darin  bemerkt  habe,  will  ich  hier 
berichtigen.  In  der  . . zweiten  Foftfetzung  in 
Hef$.  i8tst  fleht  einige  Mal  Gr  art  für  Gramm . 
Ich  heb#  mich  bei  diefen  Verfuchen  nie- 
mals deS  fileditittalgewichts,  fonderü  immer  des 
♦ % . 

. ^ Öw  «weiten  und  dritten  Fortfetzung  des  Verfnchs  über  die 
beßiramten  und  einfachen  Miichungs  • VerhältniJTe  in  der 
an  organ  i fchcn  Natur,  AnnaL  St.  a u.  3.  i$ia.  G. 


C &}*  3 , 

% 

flöuönfranaüfifchen -Ge^i^hti ^bedient. » 4 Pals  dort 
an*  mehreren  Stellen  Qran  Ilehtv  B.*  S0aoi, 
könnte  »dem  Lefer  die  Idee  geben  ,-dafe  ich  vbii  zu 
kleinen  Mengen,  gearbeitet  hätte  y um  .ein  Höheres 
Refultat  bekommen  zu  können.  -In  der  dritten 

Fortfetzung  in  Heft  3 lieht  bei  der  &alkerde,  dafs 

• ■*«  "n,  * . . t • r .»  f *»  « ' »w  ni 

der  Sauerftoff,  welcher  mit  iooTh.>Kalk  verbunden 
id;,  23, 16  Theile , und  der  mit  32,  i Th.  Waffer  ver- 
bundene Sauerftoff  a6,5  Theile  betrage : diele  Zah- 

m ^ V > '*  • • * ' »M  { ‘ ^ * ’ * * * * i v f a 

len  Und  beide  unrichtig,  die  erfie  mufs  28,3  und 

fr.vMJr’Sttc»!  i-Ji  xjp-'.uiÄ;,/«-*  sij  * 

die  zweite  28,16  feyn. 

..11  Dalton's  iVew  Syßem  t>f  chemicnl  philofo- 

% 

phy  ift  mir  nun;  endlich  zugekommen;  der  -Ver- 

* faffeii  bat  es  nur.  felbÄ  iiberfendet.  • * » Der  Anblick 

♦ / * 

• . 

diefes  Buchs  erfreute  mich  aufs  er  ordentlich,  4 Ich 
wartete  darin  zu  erfahren,  wie  Dalton  mit  den- 
leiben  Schwierigkeiten  kämpfend  als  ich,  fie  viel- 
fcitht  ßegreicher  überwunden  habe.  ^ - — • 

t f.i  .s  . , . '>{>’>  .tWii.'id:.  •*. 

Übermorgen  trete  ich  meiaOi^wländifche 
Reife  an.  Wohin?,,  da*  wird  lieh  erü  in  Orebrö 
beüimmen.  » ; • • , - 
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Bemerkungen  über  Hm;  Davy's  Hypothefe  üb  fr 
die  Natur  des  oxyg en irt  -Ja Izfa  uren  Gas»  * 

. t - to»  . 1 

Berthollet>  Mit  gl.  des  Erhalt.  Senat#  u.  de# 

franzof.  Inltituts;  ‘ 1 * - *’• 
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frei  bearbeitet  yon  Gilbert.  t 
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Ich  entlehne  die  folgenden  Bemerkungen  aü$  einerh 

Berichte.,  welchen  Hr.  Berthollet  im  Namen  einer 

\ t r 

aus  ihm  und  den  Herren  Ghaptal  und  Vauque- 
*1 I n befiehenden  Commiflion,  dem  Infiitute  über  einen 
: Auffatz  des  Hrn.  Cu'randau,  die  Eigenschaften  des 
oxygenftt- falzfauren  Gas  betreffend,  abgefiattet  hat. 
!( Annal.  de  Chimie  Oct.  Nov.  i8n).  Die  Lefer  die- 
fer  Atinalen  der  Phyfik  kennen  den  Werth  der  che mi- 
fchen  Arbeiten  und  Entdeckungen  des  lirii! 1 Cu rau- 
dau  hinlänglich  aus  feiner  angeblichen  Zerlegung  des 

n * •'  .«rft  > ! ‘«J  f u • •*.  w1.  i ; , ( 


Aufteilung  der  Verfuche  na chgewiefen  hat  ( Jtnnalen 
Ne.  Folge  B.  i;  S.  178).  Von  einer  Abhandlung  übet 
des  oxygenbrt-falzfaure  Gas,  welche  er  dem  Infiitute 
am  5. ’Matz  1810  eingereicht  hatte,  zeigte  wiederum 
Hr.*  Deyeüit  iA  feinem  Berichte  am  i8tenJuni,  dals 

* T 1 * yf 

der  Hauptverfuch , auf  * den  Herr  Cüraudaü  feind 
Meinung  Vdn  diefem  G§$  gründe,  entgegengefetzte  Re- 


I 
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lultate  gebe,  von  denen,  die  er  angekündigt  habe. 
Herr  Curaudau  nahm  diefen  Bericht  fehr  übel, 
beklagte  fich,  dafs  man  ihm  den  Rang  unter  den 
Chemikern,  der  ihm  z^omme,  nicht  einraumen 
wolle , liefs  Reclamationöif  voll  Geifer  gegen  die  Mit- 
glieder des  Inftituts,  ausgehn,  mid  ging  felbft*  fo  weit, 
Hrn.  Dav  y zu  befchuldigen , in  fernen  Unterfu^hun- 
gen  über  die  Chlorine  ihn  beftohlen  zu  haben.  Herr 
Berthollet  zeigt  in  feinem  Berichte,  dafs.  von  den 
drei  Haupt  Verfu  eben, , die  Hr.  Curaudau  in  einem 
zweiten,  dem  Inftitute  eingerelcbten  Auffatze  über  diefe 
Materie  befchrieben  habe,  der  erfie,  (die  Analyfe  des 
falzfauren  Silbers,)  der  Analyfe  des  Hrö.Berz  elius 
fo  nahe  komme,  dafs  man  lie  für  eine  bloße  Cöpie 
derfelben  halten  follte'f  dals  der  zweite  Verfüch  ohne 
Zweck,  und  der  dritte  ganz  unnütz  fey ; dafs  feine  Ab- 
handlung  mit  einem  Verfuchp  befdbliefse,  deffen  Re- 

p O ■ ✓ . • i ■“  ‘ ‘ * - * • • •.  */ 

fultat  unmöglich  ift;  dafs. Hrn.  Davy’s  Meinungen  you 
dem  oxygenirt-  falzfauren  Gas  gar  fehr  von  denen  des 
Hm.  Curäüdau  yerfchieden  find,  und  dafs  der  Auffatz 
des  Hrn.  Curaudau  die  Aufmerkfamkeit  der  Klaffe 

f' f A :*  * it  •'  , ■ i , r , ^ . ' i • , ■ * 

nicht  verdiene.  Das  Detail  diefer  Zurech tweifungeii 

‘ *’!*<*.*  \ " 1 s ’ • i • * 1 

eine?  an  grofsen  Worten  reichen  und  an  guten  Ver- 
fuchea  und  wahren  Entdeckungen  armen  Chemikers, 

der  der  Meinung,  zu  feyn  fchemt,  Inan  muffe , fich 

3“  irufc--"  — 1 - t.  t r * * f l : 

felbfi  fetzen,  *—  werden  die  Lefer  gern  entbehren* 

Ich  wende  mich  foglelch  zu  dem  Ende  des  Berichts, 

■ ! rTj  1 1 1 « • i o ^ * * * - jf  £ * „ > * * •*-  - . 

W 0 Hb.  ßertho] let  lieh  ausfchiiefslich  mit  Davy’s 
. Lehren  v.9,11  der  Chlorine  befchaftigt,  und  wo  fir,  }(vöü 
dem  die  bisher  angenommene  Hypotbefe  übet  das  oxy- 
genirt-falzfaure  Gas  herrührt,)  diefe  Hypothek  nach 
den  neuften  Erfahrungen  verbeffert,  up<J  p^ifc  j>avy'l 
Hypothefe  prüfend  zufammenhälti  . , 

Gilbert . 
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Zwar  hat  Hr.  Davy  feine  theoretifchen  Ideen 
über  die  Natur  des  oxygenirt- faizfauren  Gas  mit 
vieler  Vorficht  vorgetragen;  doch  erfcheint  die 
Meinung,  das  oxygenirt -falzfaure  Gas  fey  einfach,' 
bei  ihm  mit  einem  folchen  üebergewichte,  dafs  eine 
Vergleichung  der  beiden  Hypotheken  über  diefen 
Körper  von  einigem  InterelTe  feyn  dürfte. 

•*  ; Wir  könnten  uns  in  der  That  damit  begnügen, 
auf  die  gelehrten  Erörterungen  der  Herren  Gay- 
' Luffac  und  Thenar d über  diefe  beiden  Hypo- 
theken , (welche  wir  der  Kürze  halber  dje  eine  die 
alte , die  andere  die  neue  Hypo thefe  nennen  wol- 
len,). und  über  die  hauptfächlichlten  Thatkachen, 
die  lieh  für  fie  anführen  laßen,  zu  verweifen ; Eror-  ' 
terungen,  aus  denen  fie  den  Schlufs  gezogen  haben, 

„dafs  nach  dem  jetzigen  Zuftande  unferer  Kennt- 

• « 

niJÜTe  die  Thatkachen  heiler  erklärt  werden,  wenn 
man  annimmt,  die  oxygenirte Salzfäure  fey  ein  zu- 
fa  mm  engefetzt  er  Körper,  als  wenn  man  fie  für  ein 
einfaches  Wefen  nimmt;  daher  wir,  fügten  fie  hin- 
zu $ die  erlte  Hypothefe  der  zweiten  vorziehn  *). “ 
Doch  wollen  wir  hier  einige  andere  Bemerkungen 
hinzufetzen,  die  fich  bekonders  auf  den  Einflufs  be- 
ziehn,  welchen  die  neuen  Ideen  auf  die  allgemeine 
Theorie  der  Chemie  haben  können. 

7 ,*  In  der  Hypothefe , weiche  bisher  allgemein  an- 

genommen war,  - mufs  man , den  Fortfehritten  un- 
ferer Einficht  entfprechend  , das  falzfaure  Gas  als 
» * 

Rechcrchet  phjßco  • chim.  etc.  t.  1. 

Annal.  d.Pbyfik.  B./4a.  St.  5-  J »Si*.  8t. n.  X 
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beftehend  anfelm  aus  eigentlicher  Salzfaure  und  aus- 

Waffer  (oder  Sauerftolf  und  Wafferßoff).  Denn 

% * 

* felbft  der  Naturforscher,  welcher  den  Beweis  zu  füh- 
ren gefucht  hatte,  dais  das  oxygenirt -fa Izfaure 
Gas  Saueritoff  gebunden  enthalt,  hat  Seitdem  nach- 
gewiefen,  dafs  ein  bedeutender  Theil  des  Gewichts 
des  falzfauren  Gas  von  Waffer,,  oder  vielmehr  von 
den  Grundstoffen  des  Waffers  herrührt,  mit  denen 
es  cheinilch  verbunden  iff  *).  Folglich  iß  nach 
diefer  Hypothefe  das  falzfaure  Gas  zufammenge- 
fetzt  aus  oxygenirter  Salzfaure  und  WaJJerftojf, 
Und  wenn  z.  B.  Manganoxyd  auf  Salzfaure  ein- 
$ wirkt,  fo  macht  es  fie,  diefer  Anficht  gern äfs , un- 

abhängig vom  Waffer,  indem  es  ihr  eatweder  einen 

Theil  ieines  Sauerßoffs  abtfitt,  oder  Geh  des  im 

• / 

Waffer  des  falzfauren  Gas  enthaltenen  Wafferiloffs 
bemächtigt,  der  Geh  mit  einem  Theil  des  Sauer- 
ftoffs  des  Oxyds  verbindet.  Beides  kommt,  wie 
man  Geht,  auf  Eins  hinaus. 

Diefem  zu  Folge  Gnd  die  beiden  Hypothefen  - 
ganz  diefelben , bis  auf  die  Annahme,  dafs  im  oxy- 
genirt- falzfauren  Gas  Saueritoff  vorhanden  fey, 
welche  Annahme  die  alle  Hypothek  macht,  die, 
neue  verwirft.  . 

4 

Wir  find  mit  Hrn.  Davy,  fo  wie  mit  den 
HH.  Gay-  Luffa c und  Th  enard  einverßan- 
den,  dafs  bis  jetzt  kein  einziger  Verfuch  auf  eine 
nicht  zu  bezweifelnde  Art  darthut, . dafs  das  oxyge- 

* t 

*)  FJr.  Herrhoilet  felblt,  in  den  Mcm.  de  Tlnjh  JgoG, 

wntl  iw  den  AUm.  d' Are.  t.  3. 

* , » A 4 

• . 

*• . 0 / , * 
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nirt- falzfaure  Gas  Sauerftoff  ^enthalte.  Es  kommt 
* über  darauf  an,  ob  die  Hypothek,  welche  Sauer- 
ftoff  darin  annimfnt,  nicht  natürlicher  ift  und  in 
das  Syltem  der  chemifchen  Kenntniffe  befler  hin-  * 
einpafst,  als  die,  welche  die  Anwesenheit  desSauer- 
ftoffs  darin  läugnet. 

In  der  alten  Hypothefe  mufs  man  annehmen, 
dafs  das  falzfaure  Gas  ungefähr  J feines  Gewichts 
an  Waßer  oder  an  den  Grundftoffen  des  Waders 
enthalte,  und  dafs  das  falzfaure  Gas  die  Verbindun- 
gen,  in  welchen  es  Geh  mit  andern  Körpern  be- 
findet, vermöge  feiner  mächtigen  Wirkung  aufdiefe 
Körper,  nie  anders  verlade,  als  wenn  es  lieh  mit 
der  zu  (einem  Beftehn  unentbehrlichen  Menge  von 
Wader,  oder  mit  irgend  einer  andern  Subftanz  ver- 
binden kann. 

. Diefe  Annahme  entfpricht  dem,  was  uns  die 
Erfahrung  von  mehreren  - andern  • Säuren  lehrt.  ’ 
Schwefelfäure  und  Salpeterfäure  können  nicht  ohne 
Waller  oder  ohne  die  Grundftoffe  des  Wallers  be-- 

s 

* M * * 

ftehn,  und  fie  müden  fich  damit  verbinden  können, 
wenn  man  lie  aus  irgend  einer  Verbindung  unzer- 
fetzt  entwickeln  loll.  Sie  unterfcheiden  fich  nur 
darin  von  der  Salzfäure,  dafs  fie  zerfetzhar  find 
und'  in  ihre  Beftandtheile  getrennt  werden  können, 

A 

welches  fich  mit  der  Salzfäure  durch  kein  bekann- 
tes Mittel  bewerkftelligen  läfst.  Sie  verhalten  fich 
wie  fie  bis  zum  Augenblicke  der  Zerfetzung;  die 
Salzfäure  beharrt  auf  ^gleiche  Weife  über  diefe 
Gräme  hinaus,  weil  fie  lieh  nicht  zerfetzen  läfst. 

X a 
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Bei  mehreren  Zerfetzungen  ift  Gegenwart  von. 
Waffer  nothwendig , ohne  dafs  es  durch  Teine  eigne 
Zerfetzung  darin  einwirkt.  • So  z.  B.  lafst  lieh  koh- 
lenfaurer  Baryt  durch  Hitze  nicht  ohne  Mitwirkung, 
von  Waffer  zerfetzen,  und  die  Säuren  können  ohne 
Beihülfe  von  Waffer  aus  dem  kohlenfauren  Baryt  die 
Kohlenfäure  nicht  austreiben,  fo . elaftifch  diefe 

auch  ift.  ' 

Man  führt  gegen  die  alte  Hypothek  zwei  fehr  . 

wichtige  Thatfachen  an.  Die  erfte  ift,  dafs  der 
Wafferftoff  üch.mit  dem  oxygenirt  - faizfauren  Gas 
verbindet,  und  dafs  Ammoniak  mit  dem  oxygenirt- 
falzfauren  Gas  Salmiak  bildet,  ohne  dafs  man  in. 
beiden  Fallen  eine  Spur  von  Waffer  entdeckt*); 
die  zweite  ift  die  Unzerfetzbarkeit  des  oxygenirt- 
falzfauren  Gas  durch  Wärme  und  felbft  durch  glü- 
hende  Kohlen.  . 

•.Diefe  Thatfachen  können  jedoch  nur  den 
Schlufe  begründen, . dafs  der  erfte  Antheil  Sauerftoff 
lehr  feft  an  dem  trocknen  faizfauren  Gas  gebunden 
ift,  wie  das  die  Herren  Gay-Luffac  und  The-' 
nard  behauptet  haben.  Dafs  man  fonft  das  Ge- 
gentheil  glaubte , kam  daher,  w 
te  dafs  Waffer  zum  Beßehn  des  faizfauren  Gas  un- 
entbehrlich  ift.  Jene  Thatfachen  folgten  daher  aus 
der  Hypothefe.  Wenn  nämlich  das  falzfaure  Gas 
eine  beftimmte  Menge  Waffer  in  feine  Mifchung.: 
aufnehmen  muß,  fo  kann  die  Waffermenge,  welche 

' 9 f 4 

*)  Vergl.  Hm.  Davy’s  Abhandl.  in  diefan  Annalen  B.  39. 

$,  9 «.  14,  C.  ' ,1  'j:  1 
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mitteiß  des  .Waflerftoffs  [aus  dem  oxygenirt-falz- 
: fauren  Gas]  gebildet  wird,  ganz  in  dem  falzfauren  Gas 
. [welches  entlieht]  verßeckt  werden ; und  das  WafTer, 
welches  beim  Einwirken  von  Ammoniak  entstanden 
iß,  kann  in  dem  falzfauren  Ammoniak  zurückge- 
halten werden  *).  Und  wenn  man  anniromt , dafs 
das  Wafler,  welches  beim  Detoniren  von  Wafler- 

fioffgas  mit  oxygenirt-falzfaureni  Gas  enfteht,  ver- 

> * 

ßeckt  oder  latent  bleibt,  fo  mufs  man  auch  anneh- 

% 

men,  dafs  das  Wafler,  welches  Geh  entbindet,  wenn 
man  falzfaures  Gas  über  ein  erhitztes  Metalloxyd 
wegfleigen  läfst,  in  diefem  Procefle  gebildet  [oder 
aus  dem  Gas  und  dem  latenten  Zufiande  abge- 
fetzt] wird. 

> ♦ f 

Bis  dahin  würde  man  keinen  Grund  haben , ei- 

* ' « » v " t * * 

ner  der  beiden  Hypotheken  vor  der  andern  den 

* 4 t • * * 

Vorzug  zu  geben;  in  beiden  konnte  man  Geh 

0 t <•  , * f 

gleichmäfsig  fchmeicheln,  Geh  auf  die  Befultate  der 
Thatfachen  zu  befch ranken. 


| • t f ' K* 


, A 


Nach  der  * alten  Hvpothefe  verläfst  die  Salz- 
fuure  ihr  Wafler,  wenn  Ge  in  andre  Verbindungen 

i . £ i 5 >< , i~i  • • • ’ r ' r;  f.*  1 : ' ’ ; */  . ' >t : • 

tritt,  aus  denen  diefes  Wafler  durch  Wärme  leicht  aus- 

■ ,M  A %\  ' O t •*  * -v  ''t1 

zutreiben  iß,  gerade  fo,  wie  man  es  bei  den  andern 
Säuren  wahrnimmt,  und  die  Verbindungen,  welche 

-M  n .>  ' ;vi*T 

lie  bildet,  haben  die  vollkoinmenße  Analogie  mit  den 
andern  Salzen,  den  analogen Eigenfchaften  der  Sau- 


* " \ 1 


*)  Hr.  Davy  erklärt  das  fahfaura  Ammoniak  für  eine  Ver- 
bindung aus  Salzlaure,  und  nicht  aus  Q^ygenirter  Salzfäure, 
wie  die  mebdten  andern  falzfauren  Salze.  VergL  d.  angeh 
‘ ^‘  Stelle.  ■ • - ’ - ‘ Q.  ? * '' 
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ren  entfprechend.  Beim  Vereinigen  des  oxygenirt- 
falzfauren  Gas  mit  den  Metallen  entftelm  falzfaure 
Metallfalze, • welche  den  fchwefelfauren  und  den 
übrigen  Metallfalzen,  in  denen  die  Erfahrung  keine 
wefentliche ' Verfchiedenheit  zeigt,  ganz  ähnlich 
find.  Kann  in  die  Verbindungen  des  oxygeniit- 
falzfauren  Gas  mit  den  Bafen  der  Sauerftoff  nicht 
mit  eingehn,  wie  das  bei  dem  Kalke  und  der 
Magnefia  der  Fall  ift,  fo  entweicht  er  gasförmig, 
und  es  bleibt  eine  falzfaure  Verbindung,  ganz  wie 
die,  zurück,  welche  mit  der  Salzlaure  entlieht. 
Beim  Einwirken  des  oxygenirt- falzfauren  Gas  auf  * 
. Schwefel  theilt  fich  der  Sauerftoff  zwilchen  dem  , 
Schwefel  und  dem  trocknen  falzfauren  Gas;  es  . 
kommen  aber  die  Sauren,  welche  dadurch  entftelm 
können,  nur  dann  zur  Wirklichkeit , wenn  das  zu 
ihren^  Beftehen  nothige  Wafler  mit  hinzugeführt 
worden , welches  fich  mit  der  Salzlaure  zum  ge- 
wöhnlichen falzfauren  Gas , und  mit  Schwefel  und 
Sauerftoff  zur  SchwefeJfäure  vereinigt.  Der  Phos- 
phor weicht  in  feinem  Verhalten  hiervon  etwas  ab, 
da  er  beim  Verbrennen  inSauerßoffgas  eine  trockne 
Säure  bilden  kann;  Sauerftoffgas,  welches  man 
durch  oxygenirt-falzfauren  Phosphor  treibt,  ver- 
, bindet  fich  allein  mit  dem  Phosphor,  und  das  oxy- 
genirt- falzfaure  Gas  .wird  entbunden.  Setzt  man 

* * * I 

. Ammoniak  zu  Libav’s  rauchendem  Geifte , fo 
fcheidet  fich  kein  Zinnoxyd  -ab , weil  eine  dreifache 
Verbindung  entlieht;  und  diefe  kann  nur  durch 
Einwirkung  von  Wafler  auf  das  falzfaure  Ammoniak 

i i 

\ . . 
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zerßürt,  oder  in*  zwei  andre  Verbindungeli  ilirer 
Elemente  getrennt  werden.  . 

. * . Diefe  Erklärungen  .fcheinen  uns  nichts  Ge- 
zwungenes  zu  haben -und  ohne  Schwierigkeit  aus 
der  alten  Hypothefe  zu  fliefsen.  » 

.Nach  :der  neuen  Hypothefe  befiehn  die  trock- 
nen Verbindungen,  welche  wir  für  falzfaure  hiel- 

t • 

ten,  keineswegs  aus  Salzfäure,  fondern  machen* 
eine,  eigne  i)rt  von:. Säuren  oder  Oxyden  ohne 
Sauerßoff  aus,  für  welche  Hr.  Davy  eigne  Benen- 

V 

nungen  vorfchlägt  *).  . Wenn  fie  Wafier  enthalten 
oder  in  Waller  aufgelöß  find,  follen  fie  aber  wahre 
lalzfaure  Verbindungen  feyn,  weil  dann  die  Chlo- 
jine  (fo  nennt  Hr.  Davy  das  oxygenirt- falzfaure 
Gas),  durch  die  Zerfetzung  des  Wallers,  welches 
ihr  feinen  Wafferßoff  und  dem  Metalle  feinen  Sau  er- 
itoff  abtritt,  in  gemeine  S^Izfäure  verwandelt  wer- 
de ; und  fie  behalten  dann  den  Charakter  metalli- 

Icher  Salze,  bis  hinlängliche  Wärme,  oder  irgend 

% 

ein  anderes  Mittel  «den  Waßerßoff  und  den  Sauer- 

. 

ftoff,  üch  wieder,  zu  Waffer  zu  vereinigen,  beßimmt. 
“Wenn  man  folglich  , oxygenirt -lalzfaures  Queckfil- 
J>er  in  Waßer  außöfi , fo  wird  es  .zu.  falzfaurem 
Queckfiiber;  beim,  Kryßallifireu  verwandelt  es  üch 
in  Chloran-Queckfilbjer;  , erhöht  man  aber  ein  we- 
nig die  Temperatur,,  oder  vermehrt  die  Menge  des 
h&igeinifchten.  Waflers  ,,.  fo  wird  die  Chlorine  wie- 
der zur  gewöhnlichen  Salzfäure,  und  die  Verbin- 
dung zu  falzfaurem  Queckfiiber.  ^ 

„ , *)  Diefe  Annalen  8.39.  S.  87.  ^ 6».  V. 
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Auch  die  Verbindungen  der  Salzfäure  mit  Kali, 
Kalk  und  B^ryt  hören  nach  diefer  Hypothefe  beim 
Erhitzen  auf,  falzfauer  zu  feyn,  und  verwandeln 
ßchin  Chloran-Kali,  Chloran-Kalk  und  Chloran- 
Baryt.  Läfst  man  Chlorine  durch  eine  Röhre  über 
glühenden  Kalk  oder  Magnefia  fteigen , fo  entßehn 
gleichfalls  Chloran-Kalk  und -Chloran- Magnefia, 
nicht  aber  falzfaure  Verbindungen.  *„Ich  erhitzte, 
fagt  Hr.  Da  vy  *)  , etwas  gebrannten  Kalk  in  einer 
mit  falzfaurem  Gas  gefüllten  Retorte ; fogleich  ent- 
ftand  Wafier  in  grofser  Menge,  und  es  läfst  Geh 
kaum  zweifeln,  dafs  es  von  dem  Waflerftoff  - der 
Salzfaure  herriihrte,  der  mit  dem  Sauerftoff  des 
Kalks  in  Verbindung  trat.ur  Hätte  er  aber  dem 
Waller  Zeit  gelaflen,  von  dem  Chloran -Kalke  in 
niederer,  oder  vielleicht  in  derfelben  Temperatur 
verfchluckt  zu  werden,  fo  würde  der  Chloran-Kalk 
zu  falzfaurem  Kalke  geworden  , und  das  eben  gebil- 
dete WalTer  aufs  neue  zerfetzt  worden  feyn;  — In 
jenem  Fall  foil  durch  Einflufs  der  Hitze  Wafier  ge- 
bildet werden;  Jetzt  man  dagegen  das  oxygenirt- 
falzfaure  Gas  in  das  Sonnenlicht, 1 ;bder  treibt  es  mit 
Wafier  durch  eine  glühende  Röhre  , fo  wird  diefes 
zerfetzt,  und  der  Sauerftoff  des  Wallers  frei,  1 >,;y 
4 Bis  jetzt  hat  man  bei  der  Erklärung  der  Er- 
fcheinungen  eine  ;2erfetzung  und  Wieder  - Zufam- 
.menfetzung  des  Waflers  nur  dann*  angenommen, 
wenn  die  eine  oder  die  andre  durch  Merkmale  an- 
gezeigt wurden.  Dafs  z.  B.  ttfocknes  Schwefel - AU 
*)  Am  angef.  Orte  S.  68*  , Ö, 
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kali  das  Wäffer,  worin  es  aufgeldfi  wird , zerfetzt, 
erkennt  man  daran , dafs  Geh  fchwefligfaures  Alkali 
gebildet  hat,  und  dafs  Schwefel -Wafferfioffgas  ent- 
weicht, wenn  man  die  Verbindung  erhitzt.  Eben 
fo  hat  man  bis  jetzt  nur  dann  angenommen , dafs 
ein  Metall  desoxydirt  worden  fey,  wenn  man  es 
felbft  im  metallifchen  Ziiftande,  oder  wenn  man 

• f . * 

den  Sauerltoff  deffelben  unter  den  Produkten  ge- 
funden hat.  Wenn  man  aber  z.  B.  Chloran-Sil- 

\ - 

ber  durch  Kali- Auf! öfung  zerfetzt,  fo  läfst  Geh 

» . ♦ r * 

nichts  erhalten  als  Silberoxyd.  Ueberhaupt  tindet 
man  in  allen  diefen  Fällen  nicht  die  geringße  An- 
zeige einer  Zufammenfetzung  oder  Zerfetzung  des 
Wallers,  fondern  nimmt  Ge  blos  an , dem  Bed ürf- 
nifs  der  Hypothefe  gemäß.  Zugleich  nimmt  man 
die  am  fchwierigßen  zuzugebenden  Desoxydirungen 
an,  und  Oxydirungen,  welche  keine  Erscheinung 

* t * [ » r i » t , 

anzeigt. 

1 Nach  der  alten  Hypothefe  entßeht,  wenn  Geh 
das  falzfaure  Gas  mit  einem  erfien  Antheile  Sauer- 

f » . - ' < 

fioff  verbindet,  das  oxygenirt- falzfaure  Gas , und 
wenn  es  einen  zweiten  noch  vi^l  größeren  Antheil 

Sauerfioff  in  Geh  aufnimmt,  die  überoxy genine 

. . - • ' » • • . > » . * 

Salzfäurei  Hr.  Davy  nahm  anfangs  das  überoxy- 

genirt- falzfaure  Kali  für  eine  Verbindung  von  Ka- 
lium, Sauerfioff  und  Chlorine.  Nachher  erklärte 
er  es  für  eine  Verbindung  von  Chlorine  mit’Kalium- 
Oxyd  im  Maximo,  obgleich,  als  er  diefes  Oxyd  mit 
Salzfäure  verbinden  wollte,  Sauerßoff  entwich. 
Späterhin  glückte  es  ihm , die  überoxygenirte  Salz- 


i 
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fiiure  in  Gasgehalt  zu  erhalten , . und  er  hat  über 
dielen  Zuftand  derfelben  fehr  intereffante  Berner- 
kungen  bekannt  gemacht  *) ; unter  andern  findet 
er  in  dielem  Gas,  das  er  Euchlorine  nennt,  die 
Eigenrehaften  einer  Säure,  und  eine  Zeri'etzbarkeit 
in  Chlorine  und  Sauerftoffgas  durch  die  kleinfie 
Erwärmung.  Seitdem  erklärt  er  das  überoxygenirt- 
lälzfaure  Kali  für  eine  Verbindung  des  Kaliumoxyds 
im  Maximum  mit  Euchlorine;  ich  fehe  aber  den 
Grund  nicht  ab,  warum  er  in  diefer  Verbindung 
ein  Oxyd  im  Maximum  annimmt.  Denn  in  keinem 
bekannten  Salze  kömmt  diefes  Oxyd  im  Maximum 
vor,  und  als  Hr.  Davy  die  Euchlorine  durch 
fchwache  Salzfaure  austrieb,  blieb  falzfaures  Kali 
und  nicht  eine  Verbindung  von  Salzfaure  mit  Ka- 

" ■ • i > ’ * 

_ Hum  im  Maximo  in  der  Auflöfung  zurück. 

Um  die  Bildung  des  überoxygenirt - falzfauren 

/ i t * 4 ‘ * 

Kali  zu  erklären,  nimmt  Hr.  Davy  an, 

des  Oxyds  im  Maximo  verwandle  fich  in  Kalium 

t M , t r'  * ^ w 

und  trete  feinen  Sauerltoff  der  Chlorine  ab , um  Ce 
in  Euchlorine  zu  verwandeln.  Diefes  ftimmt  aber 
damit  nicht  überein , dafs  er  annimmt , in  dem  in 
Waffer  aufgelöfien  falzfauren  Kali  fey  Kali  und 
nicht  Kalium  enthalten;  denn  das  überoxygeuirt- 
lälziäure  Kali  bildet  fich  mitten  in  Waffer.  : , 

Hrn.  Davy’s  Euchlorine  ill  ganz,  die  über- 
oxygenirte  Salzfaure,  welche  die  Chemiker  ange- 
nommen hatten,  ohne  Ce  einzeln  . darftellen  zu 

. fV«  • ^ , 1 , , ' ’ V * '*  / * ’•* 

können.  Sie  zerfetzt  fich  in  Sauerltoff  und  in  oxy- 

f »»  * * , r 1 | » 4 4>  ff  * * ' 

»•)  Am  «Bgef.  Orte  S«  90.  , O.  . 
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genirt-falzfaures  Gas.  .Die  Frage  .über  die  J'fatur 
Jer  iiberoxygenirt-falzfauren  Salze  kommt  alfo, 
(wenn  wir  vom  Zuftande  des  Kali  in  ihnen  abfehn,) 
auf  die  hinaus,  ob  Saueritoff.  in  der.  Chlorine 
oder  dem  oxygenirt-falzfauren  Gas  vorhanden  ift, 

oder  nicht.  ■'  * 

♦ «.  , 

Hr.  Davy  hat  durch  mehrere  Verfuche  darzu- 

thun  gefucht,  dafs  bei  der  Verbindung  der  Oxyde 

mit  oxygenirt-falzfaurem  Gas  genau  fo  viel  Sauer- 

► « * \ 

Itoff,  als  fie  enthalten,  frei  wird,  wenn  er  nicht  in 
andere  Verbindungen  tritt;  und  er  fragt  nach  der 
Urfache  *).  Enthalt  das  oxygenirt-falzfaure  Gas  fo 
viel  Saueritoff  als  nothig  ift , um  ein  einziges  falz- 
faures  Metall  zu  bilden,  fo  ift  das  fiir  alle  andere  in 
den  einander  entfprechenden  Oxydations-Zuftän- 

den  gleichfalls  der  Fall;  und  folglich  mufs  beim 

» , * ^ 

Entftehn  diefer  Verbindungen  lieh’  fo  viel  Sauer- 
Ito ff  entbinden , als  in  diefen  Oxyden  enthalten  ift. 
Diefes  ift  eine  nöthwendige  Folge  aus  einem  von 
Richter  aufgeftellten , und  von  Hrn.  Gay-Luf- 
fa c bewiefenen  Grundfatze  **),  1 


Das  Wefentliche  der  Theorien  ift,  die  That- 
fachen  fo  mit  einander  zu  verbinden , dafs  fich  die 

r , , * _ * * 

Erscheinungen  ohne  Dunkelheit  erklären , und 
ohne  Ungewißheit  vorausfehn  laßen.  Zwei  einan- 

s »•  » . < * 

• „fl*  if  ( « , f « 4 * * 

Am  an  gef.  Orte  S* > 7S*i t , . Cr. 

^ * \ 


S.  deflen  lehrreiche  Abhandl.  über  eine  Beziehung,  id 
der  die  Oxydation  der  Metalle  und  ihre  Sättigung*  - Capa- 
cität  für  die  Säuren  mit  einander  (lehn,  in  dief.  AnnaU 
B.  38.  S.  289.  G. 
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*der  eritgegenfiehende  Hypothefen  leiteij  den  Ver- 
band auf  eine  genügende  Weife  in  der  Erklärung 
der  electrifchen  Erfcheinungen.  Indels  erhalten 
die  Theorien  mehr  Autorität  und  eine  grofsere 
Wichtigkeit,  wenn  fie  nichts  anders  als  die  Aus- 
fage  von  Thatfachen  ünd , welche  an  ihrer  ReaÜ- 
tätkeinen  Zweifel  laßen.  Das  weitläufige  Syltem 
der  chemifchen  Kenntnifle  umfafst  nothwendig  zu- 
^gLeiph  mit  den  nicht  zu  bezweifelnden  Theorien, 
Hypothefen,  welche  nur  einen  gewiflen  Grad  von 
W ahrfcheinlichkeit  haben. 

, Es  läfst  ficli  nicht  bezweifeln , dafs  die  Sc hwe- 
.felfäure  eine  Verbindung  des  Sauerftoffs  mit  Schwe- 
fel und  mit  Wader,  oder  mit  deffen  Grundftoffen, 
ift,  und  die  Erfcheinungen , welche  von  den  Ver- 
bindungen und  von  der  Zerfetzung . derfelben  ab- 
hängen,  find  dedelben  Grades  von  Gewifsheit  fähig.  » 
.Die  Hypothefe  über  die  Zufammenfetzung  des  oxy- 
genirt-  falzfauren  Gas  und  die  Verbindungen,  wel- 
che es  bildet,  mochte  ich  nicht  in  diefen  Rang  fe- 
tzen; doch  geben  die  Annahmen,  welche  man,  wie 
wir  gefehen  haben,  zu  machen  gezwungen  ill:,  wenn 
man  es  für  einfach  annimmt,  die  Ueberzeugung , 
dafs  fie  von  den  gewiden  Theorien  nicht  weitent- 
fernt  feyn  kann.  Hätte  fie  indefs  auch  weit  weni- 

.»Vi  . . I,  I : >.r  ,*..w  / / . 

ger  Wahrfcheinlichkeit,  fo  müßte  fie  doch,  wie  es 
uns  fcheint,  in  dem  allgemeinen  Syfteme  beibehal- 
ten  werden,  lim  die  vielen Ungewifsh eiten  zu  ver- 

' • j . ' • . i * “ 4*J  i * . ' ' ' i 

•meiden,  welche  aus  det;, neuen  Hypothefe  in  Abficlit 


» V 
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der  KlalKficirung  der  verfchiednen  Verbindungen/ 

des  unmerklichen  Uebergangs  einer  Art  von  Ver-n 
bindung  in  eine  andere,  und  ihrer  Analogien,  der 
ren  Kette  fo  oft  unterbrochen  ift,  entfpringen. , 
Diefe  Beimifchung  blos  wahrfcheinlicher  Hypp- 
thefen  zu  Theorien,  die  fiqh  nicht  bezweifeln  laßen ^ 
ift  ohne  Nachtheil,  und  die  Darftellung  unferer 

___  ' - V» 

cheniiichen  KenntnilTe  erfordert  es,  dafs  jeder  Ge- 

% • ■*  ^ | "•/  / . 

genftand  mit  dem  Grade  von  Gewißheit  oder 
Wahrfcheinlichkeit,  der  ihm  zukommt,  entwickelt 
werde.  1 * 

v * ' I t , > I * 4 

Die  Nomenclatur  muTs  in  diefer  Darftellung 

- »*’»  >•*'  . ...  u . o 

der  KlafElicirung  der  Gegenßände  entfprechen, 
und  daher  glaubten  wir,  dafs  fie  durch  die  beizube- 
haltende  Hypothefe  beftimmt  werden  mufs.  Hier 
indefs  einige  Bemerkungen  über  Hrn.  Davy’s  neue 
Namen.  Wir  fiimmen  ihm  darin  bei,  „dafs  es  zu 
wünfchen  fey,  dafs  neue  Namen,  wenn  die  Wißen- 
fchaft  fie  erfordert,  von  jeder  theoretifchen  Specu- 
• lation  unabhängig  gemacht,  und  von  irgend  einer 
einfachen  und  unveränderlichen  Eigen  fchaft  der  Kör- 
per entlehnt  würden.“  Auf  den  Urfprung  des  Na- 
mens kömmt  es  indefs  wenig  an,  wenn  die  Be- 
nennung lieh  nur  leicht  zu  den  Biegungen  und  Zu- 
* 

' fammenfetzungen  der  chemifehen  Sprache  hergiebt. 
Denn  in  den  Benennungen  der  zufammengefetzten 
mufs  fiets  der  Name  der  einfachen  Körper  mit  ein- 
gehn , indem  eine  methodifche  Nomenclatur  nur 
dadurch  der  Verbindung  der  Ideen,  der  leichten 
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Darßellühg  derlelben  und  der  Klarheit  im  Unter- 


richten zu  Hülfe  kömmt.  Wenn  aber  z.  B.  Hr. 
Davy  von  dem  Muriate  de  potajfer  ausfagt,  es 
habe  üch  in  Potajfane  umgewandelt,  fo  würde 
man  lieh  nicht  fogleich  darauf  befinnen,  dafs 
Potajfane  eine  Verbindung  von  Chlorine  mit  Po- 
tajfe  iß  *).  • : ‘ ‘ 


i 4 

*)  Nach  meiner  in  Vorfchlag  gebrachten  Verdeutfchung  der 
Davy’fcben  Nomenclatur  (am  angef.  Orte  S.  87)  wurden 
wir  Tagen,*  das  Jalzfaure  Kali  Tey  in  Chlor  an- Kali  um- 
gewandelt  worden;  lie  trifft  daher  diele  Kritik  nicht.- 
Vielleicht  daf«  Hr.  Davy  Mbit,  wenn  mein  Vorfchlag 
ihm  zu  Geßcht  kommen  Tollte*  ihm  beiträte  und  tfatt 
Potajfane , Argentane  u.  T.  w.  die  Namen  Chlor anc  de 
PotaJJt,  Chlor  anc  d’ Argent  u.  f.  w*  in  der  Teiner  An- 
ficht  entTprechenden  cbemücben  Nomepclatur  aufnähme. 

'lfl'  G llbert. 

§ 


% * 
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Ckemifche  Zerlegung  des  Indigs  von  Guatemala , 
und  der  JVaid-  und  der  Indig -Pflanze, 


von 


* O'i 


- i 


Hrn.  Che vii e ul  in  Paris. 

. » • ' 

Frei  ausgezogen  von  Gilbert/*).  . «. 


> • 


\ . 


Der  feb öne  purpurfarbene  Rauch,  der  aus  dem 
Indig  auffteigt,  wenn  maa  ihn  erhitzt,,  hatte  Hrn. 
Vauquelin  längft  gereizt,  dielen Farbenftoff  ge- 


4 i * 


*)  Schon  im  J.  1808  bit  Geh  Hr.  Chevreul  mit  der  che- 
mifchen  Unterfucbung  des  verkäuflichen  Indigs , de®  ver- 
käuflichen Waids  (der  zermahlnen  und  in  .einen  Teig  ver- 
einigten  Blatter  der  Waidpflanze)  und  der  frifchen.  Waid- 
und  Indig - Pflanzen  befchäftigt.  Annal.  de  Chimih  Nov, 
Dec.  i8o8*  Unzufrieden  mit  diefer  letztem  Analyfe,  hat 
er  die  der  Waidblätter  im  J.  1811  wiederholt,  und  ich 
habe  einen  ziemlich  volllfätidigen  Auszug  aus  dieler  weit- 
läufigen Arbeit  den  Lefern  im  vorigen  Bande  diefer  Annalen 
St.  8»  S 315  mitgetheilt.  Hier  trage  ich  die  intereflanto 
Analyfe  des  verkäuflichen  Indigs  in  einem  ähnlichen  Aus- 
züge nach,  und  was  aus  den  übrigen  älteren  Anal ylert 
durch  die  neuere  nicht  verändert  und  berichtigt  w*orden  ilh 
Denn  dio  belehrenden  Arbeiten  des  Hrn.  Chevreul  ver- 

• > ♦ *.  * 1 1 i 

dienen  den  Naturforfchern  iu  einer  vollftändigen  Ueberficht 
vorgelegt  zu  werden.  Und  die  jetzige  um  fo  mehr,  da  diö 
viel  verfprechende  Bereitungsart  des  Indigs  aus. VV aid,  wel- 
che der  darauf  folgende  AuHäiz  lehrt,  durch  folcbe  Analy- 
fen  die  nötblge  Aufklärung  erhält.  Gilbert . 
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• Hauer  zu  unterfuchen.  Er  übertrug  diefe  Arbeit 
Hrn.  Chevreul,  und  diefer  theilte  lie  in  zwei  * 
Theilen  mit.  In  dem  erften  handelt  er  von  der 
Zerlegung  und  von  den  Eigenschaften  des  reinen 
Indigs  von  Guatimala,  und  in  dem  zweiten  von  der 
Analyfe  des  Waids.  • 

< Wird  Indig  von  Guatimala  in  einer  Glasretorte 
der  zerftörenden  Deftillation  unterworfen,  fo  erhalt 

man:  Wafler,  welches  kohlpnfaures  Ammoniak  ent- 

* 

hält,  ein  dickes  Oehl  mit  kohlenfaurem  uud  effig- 
faurem  Ammoniak  gemengt  und  etwas  Schwefel 

» 

haltend,  Schwefel -Wafleröoff- Gas,  bla ufaures  Am- 
moniak , einen  an  der  Wölbung  der  lletorte  in  fei- 
denartigen  Kryftallen  lieh  anfetzenden  purpurfar- 

V _ _ _ , , 

benen  Körper,  eine  Sticküöffhaltende  Kohle,  die 
beim  Glühen  mit  Kali  bla  ufaures  Kali  giebt,  und 
Gas,  das  Hr.  Chevreul  nicht  unterfucht  hat. 

. Um  die  Befiandtheile  des  verkäuflichen  Indigs 

Einzeln  auszuziehn  und  darzuitellen , behandelte  er 

* 

ioo  Gewichtstheile  feingepulverten  Indig  nach  ein- 
ander erli  mit  fVaffer,  dann  mit  Alkohol  von  36  . 
Grad,  und  zuletzt  mit  fchwacher  Salzfaure * theils 
kajt,  theils  warm  oder  im  Kochen. 

i)  Das  fVaJJer  zog  aus:  Ammoniak , desoxy- 
genirten  Indig , einen  innig  mit  Ammoniak  ver-  ■ 
bundnen  grünen  Körper  > und  einen  braunen  Kör- 
per, zufam  men  genommen  i a Gewichtstheile.-  Die 

* * 

Gegenwart  der  Körper  , in  dem  Wafler  zeigt  fleh, 
wenn  man  daflelbe  deftillirt.  Beim  erften  Feuer 

* 4 , * » 

verfliegt  das  Ammoniak;  dann  fchlligt  fleh  der  Indig 

s * 

; r ' ' • 
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-blau  oder  grün  nieder,  je  nachdem  die  Luft  mehr 

i 

oder  weniger  freien  Zutritt  hat  J einige  Zeit  darauf 
* fetzt  fleh  der  grüne  Körper  ab.  Man  flltrirt  dann, 
•>_ dämpft 'die  Auflofung  bis  zur  Trocknife  ab , behau- 
delt  den  Rückfiand  mit  Alkohol  * und  trennt  davon 
in  fefier  Gefialt  den  braunen  Körpern  * :?  ; , 

V 

. r a)  Kochender  Alkohol  \öü  dann  nodrSo  Ge- 

\ 

wichtstheile  auf.  ßie  beltehen  aus  blauem  Indigo 
aus  einem  Antheil  des  grünen  Körpers,  der  floh 
; Einwirkung  des  Waffers  entzogen  hat,  und  aus  ei- 
nem rothen  Körper . Um  fie  Von  einander  zu  tren- 
nen, dampft  man  den  Alkohol  ab  und  behahdelt 
den  Rückfiand  mit  Waller.  Der  grüne  Körper  Joft 
;£ch  darin  auf«  Aus  dem,  was  übrig  bleibt,  zieht 
Alkohol,  den  rothen  Körper  mit  ein  wenig  Indigo 
/aus/  Was  unaufgelofi  zurückbleibt,  iß  reinerindig. 

5)  Schwache  Salzfäure,  die  über  dem  mit  Waff. 
fer  und  mit  Alkohol  • ausgezogenen  Indig  «erwärmt 
wird  , nimmt  daraus  noch  auf  j 6 Theile  röchen 

Körpers  ^ a Theile  ßifenoxyd  nnö  Thonerde,  liunil 
fo  viel  Kalk  als  z Theilen  kohlenfaurem  Kalkt  eüt» 
fpricht.  ü * ‘ 'iiliyj.:  A iC* . K -ij!**-*! 
if*-.  ^ Alle  drei  Auflo&mgsmittel  hatten  aifo  von* den 
5ioo>  Theilen  gepulverten  Indigs  zufammengenom- 
men  5a  Theile  aufgelcifi.  - Die  übrigen  /[8  Theile 
Beltehn  aus  45  Theilen  reinem  Indig  und  aüa  3 
Theilen Kief eierde.  Nicht  aller  Indig,  der  id  deft 
Handel  kcknmt  , giebt  genau  diefelben  Refultate. 

• o .4 ! ff? olgendes  find  die  vorzüglichften  Eigenfchaf- 
ten,  welche  Htv  Chevreul  an  den  Körpern,  dit 
Annal.  d.  Pliyüfc , B.  42-  St.  $.  J.  igta.  St.  1 1.  ‘ Y 
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den  verkäuflichen  Indig  ausmachen  y wahhgenom- 

ynpn  hat  2-  f . T>  > ! J i '3 i'll*.  * • 4 1 «’  **■-/  W*’  * 


% <tr  Der  grüne  Körper  iß  lehr  auflöslich  in  Alkohol 
und  in  Ammoniak  , aber  nur  wenig  in  WaiTer.  Die 


«Auftöfung  in  Alkohol  iß  grün,  wenn  man  fie  etwas 
mit  Waller  verdünnt  ;t  fonfi  erfcheint  fie  in* Maße 

* t 

roth  tmd  nur  an  der  Oberfläche  grün;  einige  Tro- 
pfen eines  Alkali  machen  fie  roth  und  in  einer  fol- , 
• chen  Verbindung^  findet  fich  der  grüne  Körper  im 
Indig,  wie  Hr*  Chevreul  glaubt.  * Die  Auflösung 
in  Ammoniak  iß  roth  / und  wenn  man  Saure  zu- 
jfetzt,  i wirfi  fie  grün/- trübe,  und  letzt  den  grünen 
;Körper  ab.  Jedes  andere  Alkali*  (felbß  wenn^es 
kohlenlauer  iß)  macht  .den  grünen  Körper!  roth* 

:itnd  dazu  wird  Xo>  wenig  erfordert , dafs  nach  Hrn. 

✓ 

Chevreul  die  Spuren rkohlenfauren  Kalkes  in 
dem  Papiere  hinreichen,-  diefe  Veränderung  merk- 
bar hervor  zu  bringen.;.;  Wenigfiens  wird  der  grüne 
Rückhand,  den  man  erhalt yj wenn  man  die  Auflö- 


;fting  .das  grünen  Körpers  in  Alkohol  -in:  einer  Por- 
eellainfchale  abdampft,  • roth,«  fobald  man  ihn  auf 
-Papier  bringt.  Desoxygemrter  Indig  hat  in  allen 
diefe«; Fällen  ein  anderes  Verhalten;:-  Von. einerlei 
. Art  mit  diefem  grünen  Körper  fcheint  aber  der  zu 
feyn  / <ter  fich  im  Innern  einiger  Holzarten  entwik-  . 
kelt;,und  fie  grünlich  blau  färbt  (Ann.  du  Muf.  t.  8« 


* 7 

? y>  * s t k 

f * < i j * f 


Im  f X 


\ > 


.?Der  rothe  Körper  .* oder  das  rothe  Härzp  * wie 
ihn  Hr.y (ihavreubnenntj./iß  auflöslich  in  Alko- 
hol  (und  ia Schwefeläther)  und  färbt  iimroih,  ia 
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rPutpur  fpielend.  Waffer  und  Schwefellaure  fchlagen 
ihn  aus  der  Auflöfüng  in  Alkohol  nieder,  letztere 
iin  rothen  Flocken:  welche  eine  Verbindung  von 
-Schwefelfäure  mit  diefem  Körper  zu  feyn  Scheinen 
■■■  Ammoniak  löd:  ihn  nicht  auf.  . V ' 

{ 1 * ' 1 j 1 » 

: , ,•  Der  braune  Körper  ift  bitter  und  ein  wenig  zu- 
fammenziehend , verbrennt  auf  glühenden  Kohlen 
unter-Verbreitung  eines  Geruchs  nach  brenzlicher  - 
Efligfaure , und  liill  üch  etwas  in  Waller  auf,  aber 
; nicht  in  Alkohol.  In  manchen  Indigoarten  iß 
diefer  gelbbraune  extractive  Körper1  fo  vorher iw 
feilend,  dafs  es  fchwer  hält,  .den  grünen  Körper 
•'  darxuflellen ; der  Indig  aus  Java  enthält  diefen  letz- ' 

. tern  Körper  in  gröfs  er  er  Menge  als  andere*  • ♦.  ‘ 

Der  reine  Indig,  welcher  .durch  diefe  AuflÖ* 
fungsmittel  von  den  fremden  Beimifc^uqgen  befreit 
dargeßellt  wird,  ift  merklich  violett  (purpurfarben} 
und  nicht  wie  der  verkäufliche  matt  blau;  je  dich: 
ter  die  Teilchen  deflelben  bei  einander  find,  detio 
intenfiver  ill  die  Purpurfarbe.  Da/Telbe,  glaubt  Hr. 
Chevreul,  ley  nut  allen  blauen  Körpern  der  Fall. 

-i.tii  l*  , -*  M Ului  t » _ T>  '***  •'  4 

4 wovon  unter  andern  das  Rerlmerblau  ein  Befiel 


* /.  *,  ■*?*'*■  f \ •_  C U ilL'i  J / : • ! iw-iiilT 

fluch tigt  .er  lieh,,  und  bildet  einen  Rauch  von  lehr 
intenfiver  Purpurfarbe , der  in  glänzenden  purpur- 
farbnen Nadeln  kryfiallifirt.  Der  verkäufliche  In- 
i dig  läfst  fich  daher  auch  auf  trocknem  Wege  reini- 
gen^und  der  fo  dargeftellte  flimmt  in  allem  mit 
* dem  auf  n allem  Wege  gereinigten  überein , ‘ nur 

Y a • 
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daft:  'diefer  noch  erdige  Theile  enthält  Er  förbt 
■concentrirte  SchWefelGiure,  in  der  er  aufgelöß  wird, 
herrlich  blau  ^ und  wird  diefe  auf  einen  heifsen 
Körper  gebracht  , To  verflüchtigt  er  fleh  aufs  neue 
- als  ein  purpurfarbner  Rauch.  DieTchönßen  pur- 
purfarbnen Nadeln  erhielt  Hr.  Chevreul,  als  er 
o,5  Gramme  gepulverten  gemeinen  Indig  in  einem 
. ^ohl  yerfchloffenen  Silber-  oder  Platin- Tiegel  zwi- 
fchen  einige  glühende  Kohlen  :fetzte.  Man  darf 
Üen  Tiegel  nicht  zu  früh  öffnen,  fonfi  verbrennt 
der  Indig. : Bei  diefem  langlamenVoIatiliüren  zer- 
fetzt lieh  indefc  immer  ein  Theil  ties  Indigs , und  es 
-entfiehn  kohlenfaure*  : und  blaufaures  Ammoniak, 
Oehl  und-  Kohle. - ---  '•>  '•* 

*/.»»»<•  Wr  M 

^ 1 « 4 * # r ' i • i 

1 " Bringt  man  reinen  Indig  in  Schwefel/äure,  £b 
wird  die  Farbe  erß  selb,  dann  grün  und  zuletzt 

^ 4 f * 4 ^ # | • | | ♦ i s*  ' * * * » ) ' # ' i 

herrlich  blau.  Hierbei  fcheiut  der  Indig  eine  Ver- 
änderurm  in  feiner.  Mifchung  zu  erleiden;  denn 
v?ird  er  aus  der  Auflöfung  niedergefchlagen , fo  ift 
er  in  Tehr  vielen  Körpern  auflöslich  , „ die  zuvor  gar 

~ . ~C-  > ' .'I'M**  ‘ . lliiT  ' -i  , .)M,  •;  ;e  y'  «I 

keine  Wirkung  auf  ihn  hatten;  upd  was  noch  Ion- 
defbarer  iß , er  giebt  dann  nicht  mehr  in  der  Hitze 
* einen  , purpurfarbnen  , nauch  und  Ichemt  leine 
’Flüchtigkeit  eipgebÜkt  zu  ^ben  *).^-  Weder 
rauchende  SalzfäurCß  noch  kaußi/clies  Kali  wir- 
ken  auf  den Jtn dig  ^ welches  eine  ,grofse  Verwandt- 
schaft feiner  Beltandtheije  zu  einander  anzeigt.  , 

fi;  vr>ojJ  r >;:«■.  10<v>b  -ti  .. 

s * 

' Walirfcheinlixjh  ift  der  iNlederfclilag-  cine1  innige  Verbia* 

mjt  Mi#/  , ..  O.  / ,, 


* •* 
-t  I 


) 


l «**.■  j 

* _ ' t 

'Jiwtfel-  Wafferfioff  desoxygemrt  and , ebti 
färbt  den.- Indijg,i  ,wte  zuerft  Hr.  Vauqnelin.ge- 
funden  hat.  Man  bringe  einige  Tropfen  einer 
fchwefelfauren  Audöfnng  >.  reinen.  Indigs  in  ein 
Fiäfchchen  .Toll  Schwefel - Waflerftoff-  W afler , and 
JaiTe  diefes  gut  verflopft  ftehn.  Das  Blau  wird  al^. 
mählig  fchwächer  > endlich  grünlich  und  nach 
gen  Tagengelb  (weil  die' Schwefelfäiire  etwas  Indig 
zerfetzt), > Oeffnet  man  dann  dieFlafche,  fo  wird' 
die  Fälligkeit  alknählig  wieder  blau,-'  fo  wie  der 
Sauerftoff.;der  tLeft  ihr  r den  Schwefel  - WaßerfiofE 
entzieht.  \Wärine  oder  Salziuure  befchleunigen  die* 
fe  Wirkung  * Hier  verhält  fich.  der  Indig  gegen  den 
Sauerftoff  wie" die  Metalle.  Ein  Theil  feines  Sauer- 
ftoffs  Aäifst  Geh  .ihm  entziehen  !und  wiedergeben,  oh-  > 

ne*  dafs  dadurch,  deprFsrbenftoffin  feiner  Natur 

* 

wesentlich  verändert  wird,  4 Auch  lieht  man , da& 

. der  Köhlenlioff  :gar  keinen  An  theil  an  der  Färbung 
des  Indigs  haben  kann da  diefer  lieh  entfärben 
läfet  y wenn  ier  gleich  feinen  ganze»  Gehalt  an  Kohr 
lenfioff  behält.  . Dafs  der  Indig,  wenn!  man  ihn  deSr 
©xygenirt,  manchmal  grün  wird,  . fchreibt  Hr. 
difevreul  der  Beimischung  eines  fremden  gelben 
Körpers  tu,  und  Hebt  das  Grün  für, keinen  eigen- 
tümlichen Grad. der; Oxy dir ung  des  Indigs  an. 
rr. , In  heifsem  Alkohol  löft  Sich  der  reine  Indig  in 
geringer  Menge  auf  ,i  v und  färbt  ihnXchön  blau, 
Xchlägt  Geh  daraus  aber  beim  Erkalten  wieder  nie- 
-der,  und  nach  einigen  Tagen  iit  die  Auflöfuog  faß: 
farbenlos.  Ift  rothes  Harz  bei  dem  Indig,  welches 
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fleh  mit  aufgeWft'Jmt  ,*fo  beftefitp3ft  Auflöfung  Mo- 
nate lang*;  — ^ 'Sökwefel-AttherlöH  vom  Indig 
keine  merkbare* Menge  '&£.'■!  ä***A  /y  . *■*'  ' : 
n Es  folgt  aiis  diefen  Thatfaclien,  fagt  Hr.  C H e- 
rr e ul : x)  ‘dafsder  Indig  nicht'  blau  , fondern  pur- 
purfarben riolett  iß; /a)  dafsJ’fctifieh  ihGeflalt  eines 
purpurfarbnen  kryfialliflrbaren  Rauchs  verflüchti- 
gen kann,  welches  ein  Beweis  iß,  <dats  die’ Flüch- 
tigkeit eines  Körpers  nicht  blos  von.  der  Dilatabili- 
tät  feiner : Befiandtheild,  fondern  auch  von  der 
Stärke  der  Verwändtfchaft >abliän^tr  mit  der  diO 
flüchtigeren  an  den  fixeren  Beßandtheilen  gebunden 
. lind  ; ' und  3)  dafs  der  Indig  ein  wenig  auflöslich  in. 
Alkohol  ilt*  i*.  o:’*  * y. 

Bei  einer  aut  ähnlichem  Wege  geführten  Ana- 
lyfe  land  Hr.^Chevreuf  "in  kotfGewichtstheilen 
des  verkäuflichen  'W^aidsj  (des  Teigs  aus  gewa feh- 
len und- gemahlnen  Waidblattertt)  'S^ -im  Waffer, 
und  n alsdann  noch  im  Alkohöl  auflösliche  Theile 
und  55  Theile  Holzfafern  und  Sand,  Der  kochen- 
de Alkohol  hatte  grünes  Wachs , einen  andern 
grünen  Körper  und  den  Indig  ausgezogen;,  von 
welchem  letztem  alfo  nur  fehr  wenigen  dem  Whiä 
vorhanden  iß.  «Das  grüne  Wächst  fiel  fogleich  beim 1 
Erkalten  nieder.  Nach  Veiterfcm  Abrauchen  er-. 

r 

I fchienen  blaue  Flocken , die  fich*  in  Schwefelfäure 
auflößen  und  fie  grünlictrblau  färbten,  und  auf  ^ei- 
nem Papier  mit  einer  Kohle* erhitzt  lieh  dis  purpurn 
farbner  Rauch  verflüchtigten , : offenbar  altb  aus  In- 
dig  beßande»}  dem  etwas  des  grünen  Körpers  bei 


V ' 
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gemengt  War. ' Aus  dem  kochenden  Alkohol , wo* 
mit  der  Riickßand  aum  zweiten  Mahle  gewafchen 
worden  wer,  fetzten  lieh  beim  Abdampfen  in  einer 
Betörte  jUeine  purpurfarbne , Indigblättchen  ab, 
und,  dann i beim  Erkalten  .j am,.  Boden, der.  Retort* 
Meine  weiße  Körner  und  in  der  Fkifligkeit  wei/se‘ 
Flocken*-.  Sobald  letztere  mit  der  Luft  in  Beruh- 

i ' * 

rung  kamen , < wurden  Re  blau , und  auch  die  klei- 
nett  kryftallinifchen  Korner*  der  Sonne  ausgefetzt,; 
färbten  fich  allmahlig,  » und  erschienen  zuletzt  im 
glänzenden  Purpur  de*  fubiimirten  In  digs.  „Die~ 
da#  erße  Mahl,t  Sagt  Hr.  Chevreul,  dab 

r 

man,  den  Indig  im.  Minimum  der  Oxydirung  darge- 
ßellt^i  und.  auf  naffer  Wege  kryftalliürt  erhalten 
hat.4«  i'.i'i-r  /;  v * :U  „ j i i •.  ~ •. 

i /Die,  Waidpflanz * enthält  ;ajfc^  wahren  Indig 
Schon  ganz  gebildet  Da&  er  auch  in  { der  Indi~ 
gopflauze  fchon  ganz  gebildet , im  Minimum  der  , 
©xy<Krupg  vorhanden  iity  folgert  Hr# .-ß^evreul. 
aus.  dem  Verfahren , : wie,raan  in  Java  den  Indig  be- 

9 

reitet,, £ nach  dem,,  was-ijim  Hr.  Lefcbenault, 
Botaniker  - bei  der  Expedition  des  Kapitain  . B a u- 
din  mitgetheilt  hat,0<h, Nachdem  die  Jndigpflanze 
af>ge&bnitten  worden , wird  fie  in  Jklßinen;  Paketen,, 
gewafc^en  ^ damit  keine  Erde  und  kein$  Unreinig-. 

Dann  bringt  man  diele  Pakete  r 


* • 


» i • 


i iri 


* i 


DieCes.jm  .eine  ganz,  ^unerwartete  Entdeckung,  da  man. 

} • bis  dahin  gelehrt  hatte,  Indig  fey  ein  karbonirtes  Pigment/  ' 
das  er  fl  durch  die  Gähri&g  gebildet  werde,  durch  Ent- 
- r I «aifchttng  der  Pflanze.'  ‘*v  ts«  / hn\G> ’•  * •• 


5 


\ 


Digitized  by  Google 


V 


* x l 3*4  I 

m Heine  bit  8 Pinten  Waller  haltende  Kefifei,  die. 
auf  Heerden , denen  unferer  Küchen  ähnlich,  fleh n, 
kocht  lie  lb  lange,  bis  das  Waller  grünlich  geworden 
iß  y giefst  diefes  darauf  in  grofee  80  bis  90  Pinten 
faxende  irdene  Gefäfse,  und  Ichlägt  die  Irtfufionfo 
lange , bis  der  Schaum  r der  an  der  Oberfläche  ent« 
fleht,  bläulich  erfcheitot.  Dann  lüfst  man  die  Infu- 
fion  fich  ruhig  feuen;  - dbr  getrocknete  Bodenfati 
ift  ein  fehrfchöner  Indig, ‘iinfireitig  fchonar  als  der, 
den  man  dutch  den  einfacheren  Procefs  der  Gäh- 
rung  erhält.*'  Ich  habe  inrfefs  berechnet,  dafs  wenn 
die  hoHäiidifche  oßindifche  Compagnie  den  IhcHg 
anders  als  fcu  Ftohn  machen  liefse,»  bei  diefem  Ver* 
fahren  die  Fabr  ikä  tio  n sk  öRett  5 bis  ß mahl  höher 
Reigen  würden,  als  der  Werth  des'Produktes*“ 

Indig  ,*  glaubt  Hr.  G h e v reül , fey  in  einer 
Menge  von  Pflanzen  vorhanden,  nur  habe  man  ihn 
bis  jetzt  ih  ihnen  nicht  gefunden,'  weil  matt  feine 
Charaktere  nicht  hinlänglich  gekannt  habe.  Ifi  er 
in  dem  Safte  einer  Pflanze  vorhanden , fo  faflfe  man 
diefen  nach- dem  Ausdrücken  einige  Tage  an  der 
Luft  fiehn ; der  Indig  wird  fleh  dann  beim  Abdam* 
pfen  des  Saftes  tn  ’ einer  Porbellainfchale  ;äls  em> 
blaues  öder  grünes  Pulver  äbfetzen*  je  nachdem  er  > 
an  andere  Körper  gebunden  ift.  Um  fleh ‘Von  detf 
Gegenwart  delfelben  zu  verficherny  werfe  man  den 

• * V 

Boden  Catz  auf  einen  heifsen  Körper,'  und  fehe,  ob 
ein  purpurfarbner  Rauch  Crfcheint,  oder  lÖle  ihn 
in  concentrirter  Schwefelfäure  auf , und  fehe,  ob 
er  lie  bleibend  färbt.  Vorzüglich  hätte  man  auf  In« 
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tife  tier  Indigo fertffo  ähnliche 
Odle^a  öfiltinalis , kixs  tiet  meh  nach  Din  ne  eine 
Miöne  blaue  Farbe  tieht,  und  tiie  Scdbiof a fuccifa* 
die  man  in  Schweden  wie  den  Waid  behändefr,  um 
ein  Wines  Satzmehl  zu1  eHtaltem  Wahrfcheirflich 

* • t ^ t \ » * 

enthafceril-iüeh  die  Pflanzen;  ‘ welche,  ‘nach  dem 
Bericht  Von  Reifenden*  ein  bleibendes  ötiin  gebend 

^ K * ^ l f 

Indig  zugleich  mit  einem  gelben  Pigmente,  das  fich 
mit  dem  Indig  auf  das  Zeug  abfetzt.  VvUi  ' ' * ^ *■' 

• - 'Durch  Auspreflen  von  3oo  Graminen  frifcher 
zer  ßolsner  Blätter  von  * fPaidpflanzert , die  Herr 

9 > t 

Roifd  in  einem  Garten  unweit  der  Gobelins  ge- 
zogen batte,  erhielt  Hr*  Ohe  vre  ul  einen'  fehr 
dicken,  fchleimigen  grünen  Saft.  1 Der  Rlifckftänd 
Wurde  nochmals'  zerftöfsfen*  mit  Waller  genäßt  und 
gepreßt;  dann  altes  fil tritt,  Wobei  fogenanntes  grü- 
nes Satzmehl  im  Filtrum  "blieb.  — Der  filtrirte  Saft 
war  falb  gelb  * und  leicht  fauer  * wurde  an  der  Luft 
grün,  und  bedeckte  lieh  mit  kupferfarbigen?  Häut- 
chen, welche  auf  dem  FiltroWau  erschienen*  kTder 
Hitze^ls  purpurfarbner  Rauch  auffiiegenyund  ioni 
centrirte  Schwefelfaure,  die  lie  auflöße,  blau  fatb- 

v * % » § . 

ten , ; folglich  Indig  warrCn , der  beim  EinfcMürf en 
von  Sauerfioff  aus  der  Luft  fich  aus  dem  Safte  nie- 
derfchlug.  ^ Säuren  der1  übrigbleibenden  Fliiflig- 
keft  zügefetzt  * machten  tie  grün*;  lie  enthielt  älfo 
den  grünen  Körper  der  lieh  beim  Zerlegen  des 
verkäuflichen  Indigs  gefunden  hatte.  'Hr.  Che- 
vreuP  ftellte  diefen  einzeln'  durch  Alkohol  dar, 
und  überzeugte  fich , dafs  er  fein  Grün  bJos  einer 


Digitized  by  Google 


V 


f fee  l 

C.  Jk 


Verfeindung  mit  Säure  verdanke,  und  an  lieh  röth-  : 
lick  gelb*  und  mit  Alkalien  oder  alkalifchen  Erden  ’ 
verbunden  roth  iit.  Denn  wenn  er  der  rotheaVer-  • 
bindung  mit  Kali  verdünnte  Schwefel laure  aLlmahlig  ' ‘ 
zufetzte,  war,  als  fchon  die  Säure  vorftach,  die  Farbe 
erft  gelblich,  und  erft  mehrSchwefelfäure  machte  fie 

grün.  — Das  grüne  SatzinchL  mit  kochendem  Ai-  i4* 

• 

kohol  behandelt,  zeigte  fich  befteheml  aus  grünem 
Harze , JVachs,  Indig  und  einem  vegetabilifch - 
thverifchen  Körper.  Auch  die  faltigen  Tkeile  ent- 
. hielten  noch  grünes  Harz,  und  etwas  Indigo  i • ... f . 

Die  In  di gp flanken, ^welche  Herr  Gh$.V;reul  . 
behandelt  hat,  waren  yon  Hm.  Tho  uin  m Pflan- 


r engarten  erzogen , aber. erft  20  Tage  alt,  und  nur 
5 bis  6 Zoll  grofs.  / Er  fand  im  S^fte  de rl eiben  Ixl— 
djgo  im  Minimumj  und  zwar  gaben  ihm  10  Gramme 
Anil  mghr,  Indigo  als  3oo  Gr.  Waidblätter*  daher  ec 
* glaubt^,  fglbll  in  Frankreich  ’dürfe  der  bau  der  In- 
digpfla^ize;  Jofcnender  als.  der  der  Wildpflanze , feyn. 
Das  gfiiue  Sutzmehl  enthielt  anlser  den  Felben  .4  Kör- 
pern » ra|s  im  Waid  , .nach  einen  beFond«®  fothen 

* * 

Knrperr\<\  Im  Augenblicke  des  Auspreflen$;ift  der 
Anftffdt nicht  lauer,.- gber  fchpn  nach  24  Stunden 
hat. lieh  daqn Elligfäure  gebildet,  . ••  J ^ 

Der  lndig  ili  in  den,  Blattern  und  den'Blatt- 
flängeln  enthalten  ; ; auch  Keht  man  nicht  leiten, 
wenn  mai^  ein , Blatt  abpflü^kt , dafs  die  ^entblöße 
Stelle  des  Stengels  nach;  einiger  Zeit  blauiß,  be- 
fondqrs  wenn  man  lie  etwas  zu [ä np endr Ijckt.  Es 
wäre  der  Mühe  werth  zu  untersuchen,  wie  ,eia  fo 

1 > 
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leicht  oxydirbärer  Körper  , als  der  Indig  Im  Mini- 
rriop  in  den  grünen  Theilen  von  Pflanzen  beßehn 
.kann«  Dals  er  manchmal  an  einzelnen  Stellen  der 
Blätter  im  Maximum  oxygenirt  ift,  zeigen  die  blauen 
Flecken  derfelben  *).  Ein  Zweig  von  Parifer  über- 
winterten -Anil  enthielt  weder  Indig  noch  den  grü- 
nen Körper  J fo  auch  die  Waidpflanze  zu  gewiflen 
Zeiten«  Es  ffiheint,  als  begiinßige  befonders  die 

4 • 1 ■ , J»*  f | 

Feuchtigkeit  die  Zerfetzüng,  und  Trocknifs  die  Er- 
haltung  beider«  * - ' ' ' * *“> v ‘ ; <?  •* ! 

Hr.  Chevreul  folgert  aus  diefen  Unterfu- 
chungen:  i)  dafs  der  Indig  fchon  ganz  gebildet  in 
den  Pflanzen  vorhanden  ift , «'  und  in  ihnen , wenig- 
ftens  grüütentheils , auf  dem  Muümo  der  Oxydi- 
rung  ftehe,  denn  es  fey  nicht  unmöglich,,  dafs  ein 
Theil  defleiben  ganz  mit  Sauerltoff  gefattigt  fey; 

9 ^ * r 

s)  dafs  die  Arbeit , • die  man  im  Grolsen  mit  der  In- 
digpflanze  vorniramt , den  Indig  von  den  Pflanzen- 
körpern, • mit  denen  er  verbunden  iß,  abfcheidet, 
indem  fite>ihn  üarker  oxydirt ; , und  3)  dafc  der  In- 
dig folgendermafsen  zu  charäkterifiren  iit:  Ein  un- 
mittelbarer  Beßandtheil  der  Pflanzen,  der  im  Mi» 
nimo  der  Oxydirung  weifs  iß  und  dann  die  Schwe- 
felfäure  nicht  färbt , — im  Maximo  der  Oxydirung 

• ' * i ' * t ‘ ' fl  .•  «i'-'ViO  '« 

dagegen, purpurfarben  wird,  die  Schwefelfaure  blau 
färbt,  und  kiyfiallißrbar  in  Nadeln,  und  flüchtig  iß, 
indem  er  in  der  Hitze  einen  purpurfarbenen  Hauch 

*•  « T \ »•  * ' ,r. , . 

bildet. 


* 

.nj«  * 


« I I 1%t*  • 


*)  Vergl.  Ännal.  B.  41.  S.  351. 
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Indigo-B ereiti&ng  aus  dem  - JVaid , 
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* nachdem 

• , r . ♦ .I . • #>  . ‘ 

Dr.  Heinrich,  kaif.  kön.  Rathe, 


Frei  ausgezogen  von  Gilbert  •*). 


♦i 


nr 


i . 


Die*  Waidpflanze  enthalt  zwei  Fa rbenßoffe , einen 
blauen  und  einen  gelben.  Der  erftere  iil  wahrer 
Indig  lind  eine  ächte  haltbare  Farbe;:  der  zweite  ift 
dagegen  eine  unächte  kerftorbare  Farbe.  . Die  Kunft 
der*  Bereitung  des  Waid -Indigs  belicht  darin , den 
Indig  aus  der  Pflanze  voilftändig  auszuziehn,  von 
dem  gelbet)  Fafbenttoff  zu  trennen  und  ihn  trocken 
darzufiellen. . Das  kann  man  aut  zwei  wefentlich 
ver&hiedn'en  Wegen  bewirken;  dem  der  Gährung* 


* \ j * 

f.  **b.  * . t 


• <rl  * *'•!'*  . 

?)  Diofe,  in  der  That  fehr  einfache  und  leicht  auszuführende 
Bereitungsart  des  Indigs  aus  der  Waidpflanze  ill  von  der 
Cömndlfioh , welche  die  öfterreich.  Regierung  z&r  Unter- 
fuebung  derfelben  niedergefetzt  haue  {jfnnaL  V, I.  413.) 
io  vorteilhaft  befunden  worden,  xd a f§  Hr.  Dr.  Hein- 
rich für  fie  eine  kaiferlichfe  Belohnung  pnter  ; 0er  Ver*» 
pflichtung  erhalten  hat,  üe  öffentlich  bekannt  zu  machen, 
und  darin  jeden,  der  es  wünfebe,  zu  unterrichten.  Ich 
entlehne  hier  das  Wefentliche  aus  feiner  Tehr  genügenden, 
klaren  und  yollfländigen  Bef-cbreibung  des  Verfahrens,  in 
feiner  Abhandl . üb.  die  Kultur  des  VFaids  und  der  In- 
digobereitung  aus  demfelben , Wien  *8*2#  5o  S.  4*  mit 
’ 4 Kupft.  vj.~  - Gilbert, 
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in  die  man  frifeh  abgefchnittntf  Blätter  verletzt, 

und  dem  der  Infufion  ab  getrockneter  oder  blos 

verwelkter  Blätter . Das  erfte  Verfahren , lagt  Hr. 

Heinrich,  feydas'bekannte,  von  KulenJkamp 

• 

‘angegebene ; das  zweite  (welches  ihm  den  Preis  eff- 
'< worben  hat)  ley  noch  ganz  unbekannt,  und  ver- 
diene in  jeder  Hinßcht  den 'Vorzug.:  Denn  beim 

. Gährungsprocefs  bleibe  entweder  ein  Theil  ,de*  In* 
digs  in  der  Pflanze  , oder  werde  bei  länger  ^anka!- 
tender  Gahrung  Indig  zerlt Ört  , <uäd  die  Be/chaffen« 
heit  des  übrigen  verfchlechtert ; auch  laffe  fielt 
der  fo  bereitete  Indig  nicht  reinigen , und*  enthalte 
fail  die  Hälfte  an  Kalk,  und  die  Fabrikation  fejr  viel 
befchw^rlicher  und  erfordre  gröfsere  Gefäfse,  meto 

# "N 

Kaum  und  mehr;£eit,  als  der 'Infufions  - PrOcefs, 
bei  dem  jene  Nachtheile  nicht  lind,  und  der  den 
Indig ' aus  trocknen  Blätternd  auch  entfernt  Vom 
öi^e , wo  der  Waid  gebaut*  wird , ohne  allen  Veiv 
lull  und  auf  das  volikommenfte  gereinigt  gebe,, und 
nichts  zu  wünfcben  übrig  lafle.  • Diefer  Proeefa, 
•den  Hrr  DlV* Heinrich  nicht  zu  lehr  zu  rühmen 
fcheint  \ : ift’ folgender , welchen  die  Abbildung  der 
^Wetkftättö  auf  Taf«  II.  in  Fig.  nU  zu  veranichau- 
■Heben ^dietit?  t **fT  i J-i  t,  : * 4 i 

n ;o.:  Eiu  hochftehender  hölzerner  Bottich,  5 F ufs  weit 
rmt  35  Zoll  hohen  Dauben,  25  bis  26  öfterreich.  Eimer 
fafl^nd  , (die5  Wteichkiipe,}  wird  zu  f mit  den  ge- 
trockneten Waidblättern  angefüllt,  und  nachdem 
«liefe  mit  Latten  belegt  worden,  $ie  durch  Quer- 
balken Verhindert  werden  , ßch  dam  Rande  über 
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»■ 

yZolLzu. nähäro,  wird  ganz  wenig  klares  Fliifs^ 
»oder  Begenwaßer  hineingelaßen,  £0  dafs  es  nur  3 

Zoll  über  die  Querhölzer  heraufrogt  ’ Man  läßt  die 

» * t 

Infufion  eine  Nacht  hindurch  fiehh  und  ? zieha^ 
während  diefer  Zeit  ßeigen  anfangs  grofse,  dann 
.aber  unausgefetzt  kleine  Luftblafen  in  unzählbarer 
.Menge  auf,  und  das  Waller  wird  fchwäch  grünlich 

f 'V 

und  zuletzt  ganz  gelb«  Die  Blätter  dehnen  fich  aus, 

• Verlieren  ihre  Runzeln  und  zwängen  die  Latten 
.unter  : die  Querbalken.  ,s  Das  Waller; t welches  Geh 
«unmittelbar  über  die  Blätter  viel  fchneller  mit  dem 

* 1 

;4?igüiente  als  das  holier  lieh  ende fchwängert,  - ha  t 
fchonnach  10  Stunden  einen  eigentbünilichen  nicht 
^unangenehmen  Geruch  angenommen,  iß  gefättigt 
(gelk  und  vollig'diirchlichtig,.,  zeigte  aber  ander 
.Oberfläche  ein  dunkles  bläulich  - grünes  Farben« 
JpieL  :*Der  Indig  befindet  lieh  darin  im  desoxyge- 
-nieten  Zufiaude,,Chemifch  mit  dem  Waßer  verbun- 
Iden. , ^Trockne  .Blätter  geben  ihren ; . Indig  viel 
Jfchneller  her  r 1 als  bloS  verwelkte^!  >Uöd  eine  höhere 
.Temperatur  befchleunigt  das  Ausziehn;  daher  läßt 

fich  die  rechte  Zeit  des  Abläßen s !derj;Briihe  .nur 

■ * . / * 

durch  Verfuche  finden.  ; Mit  gan2  äbgetrockneten 
Blättern,  bei  12  bis  i5°  Temperatur,  reichen  8 .und 
weniger  Stunden' j - bei  bids  Verwelkten  Blättern 
kaum  12  bis  1 5 Stunden  zur  gäuäWmih’ Anziehung 
: Es  ift^.vieLyortheilhaftery.  die  Brühenzu 


t *>•  * *T  • M *' '»Jdbifi'//  jll.*  ’ • >h  •*  »/I”» ♦ 

. Hr.  Heinrich  fucht  fich  das  daraus  zu  erklären  / weil 

?f--  beim 'Trocknen  der  Waldpflanze  das  Bihdüngsmmel  des 
J*iv  ludigs:  Äerliiörtlyverde*  Seiner  Meimjng  werde#. 
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lange  äk  zu  kurze  Zeit  über  den  Blattern  (lehn  zu 
laßen;  jenes  bringt  gar  keinen  Schaden  , da  hier 

i • 

keine  Gälirung  iß.j  4 : ' * !;i . * 

4 • 

Neben  der  Weichküpe  ßeht  ein  eben  fo  gro- 

v e | , 

fser  Bottich  zur  Bereitung  Von  Kalkwaffer  (die  Kalk- 
kiipey  , deren  Ablafs-  Röhre  und  Hahn  6 Zoll  über 
dem  Boden  befindlich  iß.  'Um  die  Infufion  zu  ver- 
fuchen läfst  man  von  ihr  und  von  dem  während 
der  Infufion  bereiteten  Kalkwaffer  gleiche  Mengen 
^in  eine  gläferne  Flafche  laufen,'  und  fchütteltfie  iö 
bis  i5  Minuten  'lang.  Erß  wenn  der  Niederfchlag', 
der  * erfolgt , grünlich^  blau  iß , kann  man  -ficher 
feyn,  allen  Farbenßoff  aus  den  Blättern  ausgezogen 
zu  haben  :r  iii  fer  dunkel-  oder  fchieferblau,  fo  muls 

• % * t 

‘die  Brühe  noch  einige  Stunden  über  den  Blättern 

* •»  . . .. 

ßehn bleiben.  . 1 “x'  j :*w  - • •'  *'*  - *' 

• ,rl-Man  Iälst  zu  gleicher  Zeit  die  Brühif  und  das 
Kalkwaffer  in  die  darunter  ßehende  Hithrkiipe  lau* 
fenp  welche  6|  Fufe  weit  und  36  Zoll  tief  iß;  und 
damit  keinevKalkmilch  mit  übergehe  *ihä4t  man  an-' 
fangtfhror  das  abfliefsende  Kalkwaffer ;^ein  anderes 
Gefäfs* } ü Erreicht  die  Flfiffigkeit : iii  der  Rührküpe 
die  4 bis*$  Zoll  über  dem  Bo  den  angebrachte  Ab- 

zugsrohre,  fo  öffnet ^fisar^diefe und1  läfst  die  nun 

' a 3 lä  4 h ,lt  ivscnii  nsn  ' 

feinem  ProcelT#  die  Blätter  alles  Indigs  beraubt;  Er  hätte 
" !Jile ' mVfefs  nach  Hrn.  Chevreuls  Art  mit  kochendem  t 
} *v  Alkohol  oder  heil« er  Sslzlaure  übergie&en  mtHfen*,  um  ge- 
wifa  zu  feyn,  daf«  üe  keinen  Inclig  mehr  enthalten*  Da  er 
Jie  keiner  folc^en  Probe  unterworfen  hat,  , fo  fcheint  er. 
Che vreu fs  Verfuchen  au  Folge,  zii  diefer  Ausfago 

. , , — * * * tr 

-Ua  pidit.bereditigt  zu  ley^v5'*;  * bv»./  oyi :sQ, 


F*'  ’ - r K*  4 <• 


"N 


Digitized  by  Google 


1 


[ , 35a  ] 


fchon  grün  gewordne  Brühe  in  einen  kleineren,  5 
Fufs  weiten  Bottich  mit  3o  Zoll  hohen  Dauben  (den. 
Pumpenbouich)  laufen.  In  diefem  fteht  eine  ganz 
aus  Holz  verfertigte  Druckpumpe  mit  zwei  Stie- 
fein,'  den  Feuerfpritzen  ähnlich,  deren  hölzerne 
oder  metallne  Ausgufsröhre  Geh'  über  die  Rührküpe 
öffnet , fo  dalV  die  hinaufgepumpte  Brühe  ücb  wie* 
der  in  diefe  Küpe  ergiefst. Diele  hält  man  eine 
Stunde  lang  injfThätigkeit,  fo  dals  die  Brühe  im*, 
jnerfort  lieh  aus  der  Rührküpe  in  den  Pumpenbot*- 
tich  und.  aus  diefem  wieder  in  die  Rührküpe  er- 
fielst.  Auf  keine  andre  Art  lallen  lieh  die  Brühe 
und  das  Kal^waffer  in  eine  fo  heftige,  Bewegung 

verfetzen,  als  auf  diele,  und  Hr,  Heinrich  £n- 

* * * . 

detr  dafs  der  Indig  lieh  defto  befler  abfetzt,,  und 
dafs  fein  Anfehn  deßo  ichoner  wird,  Jje  heftiger  die 
flüfligkeit  erfchüttert  wird. ; ; Hindert  der  blaue 
Schaum,;  der. (ich  an  der  Oberfläche  bildet,  die  Er«, 
fehütterung,  fo(  braucht  man  nur  i5  bis  ao  Tropfen 
> Oehl  hinein  zu  tröpfeln um  ihn  verfch  winden.  zu 
piadien.^Da^  das  Kalkwaffer  fchneller  ablänft,  als 
die  Brühe,.,  fo  xerfchlielie;  man  die  Kalkküpe,  ehe 
alles  heraus  iß. . Die  Blätter.  fpült  man  mit  a5  bis 
So  Maalsj  ran*s.?>Ya#er  nach, : damit  keine  Indig* 


brühe  zwifchen  ihnen  bleibe , und  lälstT diefes  wie- 
derum untfo  Vielem  KalWafler  in  die  Rührküpe 
ftrümen, dak  von  beiden  FliÜGgkeiten  gleich  viel 
mit  einander  geinifdit  fey.  ''  1 v *‘  J 

Ungefahr  nadi  rßtunde  zeigt  lieh  dieFar&en- 
brühe,  die  zuyor  dunkelgelb,  klar  und  völlig  durch- 
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fich  tig  war , von  fchonem  Grün  und  undurchfich- 
tigi^Der  Intlig,  der,  Hrn.  Heinrich  zu  Folse, 
nun  aus  der  Luft  allen  ihm  nöthigen  Säuerfioff  an- 
gezogen,  und  mit  dein  fich  bildenden  kohlenfau- 
ren  (?)  Kalk  fich  verbunden , und  daher  von  dem 

| * * i r | 4 

gelben  Pigment  grofttentheils  getrennt  hat,  fchwebt 
hur  noch  mechanifch  in  der  Flüfligkeit,  und 
in  einem  Glafe,  ^omit  man  eine  Probe  heraushebt, 

i \ ' ’ » • 

blinkt  er  allmählig  : in  kleinen  Flocken  zu  Boden, 
weiche  man  in  Wefiindien  das  Korn  des  Indigs 
• nennt  *).  Haben  fie  fich  nach  £ Stunde  nicht  gänz- 
lich gefetzt,  fo  fehlt  es  an  Kalk,  und  man  läfst  noch 

1 ^ _ j 

etwas  Kalkwaifer  hinzu,  und  fetzt  das  Pumpen  fort; 
doch  kann  man  verfichert  feyn,  dafs  wenn  gleiche 
^Theile  Brühe  und  Kalkwaifer  gemifcht  find,  das  x 
Korn  Geh  gewifs  fetzen  wird;  und  bis  a Stunden 
Pumpen  find  dazu  vollkommen  hinreichend.  Man 
verfchliefst  dann  die  Rührküpe,  hebt  alle  farbige 
Flüfligkeit  in  fie  hinauf,  und  lälst  fie  darin  7 bis  8 
Stundenlang,  wenigfiens,  ftehn,  damit  auch  das 
leichtelte  Korn  Zeit  habe , fich  zu  fetzen , und  de* 
ganze  Indigbrei  unter  der  Abzugsrohre  fich  ver- 
dichte. Während  deflen  reinigt  man  die  Weich- 
küpe, um  neue  Waidblätter  darin  behandeln  zu 
können,  v ' 1 

' Die  Probe,  dafs  aller  Indig  fich  gefetzt  habe, 
ift,  dafs,  wenn  man  gleiche  Theile  des  gelben  über 

/ j * » 

dem  Indig  flehenden  Wallers  und  des  Kalkwaflers* 

. •.  1.  ..  . 

\ ' Vergl.  Annal.  B.  4**  S.  35o.  G. 

* • " * .1  *4  ,«  • • ‘ * 
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ip  einer  Flafche  l'chüttelt , lieh  blos  ein  fcclitgelbee, 
Bodenfatz  und  keine  Spur  eines  Indigkorns  zeigt. 
Man  läfst  dann  das  dunkle  gelbe  fall  undurchüch- 
tige  Waller,  durch  Oeffnung  der  Abzugsrohre,  in 
den  Purnpenbottich  abfliel'sen,  und  aus*  diefem, 
durch  Oeffnung  des  Hahns , in  einen  Abzugskanal. 
Die  Rührküpe  verfchliefst  man , füllt  lie  aufs  Neue» 
mit  klarem  Waller,  rührt  den  huligbrey, „um  ihn., 
zu  wafchen , wohl  um , und  läfst  ihn  eine  Nacht 

über  ruhig  ßehn.  , 

Diefes  Wafchen  des  Indigs  iß  deshalb  nothig, 
weil  in  der  Indigbrülie  noch  vieler  gelber  b'arben- 
Uoff , und  dem  Gewichte  nach  faß  noch  einmal  fo 

viel  Kalk  als  In  die  enthalten  iß. . Die  Nacht  über 

9 * 

fetzt  ßch  der  Indig  völlig ; er  iß  nun  fcliün  blau  und 

* v r 

das  darüber  flehende  Wafler  weit  weniger  dunkel- 
gelb  als  das  erftere.  Man  läfst  es  wiederum  durch 
den  Pumpenbottich  ablaufen,  und  ill  das  gefchehn, 
fo  öffnet  man  eine  Seitenröhre,  die  fich  ganz  unten 
am  Boden  der  Rührküpe  befindet;  durch  lie  fliefst 
der  Indigbrey  in  eine  der  beiden  neben  dem  Pnm- 
penbottich  flehenden  Reinigungsküpen * welche 
ganz  die  Gröfse  und  die  Einrichtung  der  Rührküpe 
haben,  und  diele  letztere  wird  mit  reinem  Wafler 
nachgefpült,  um  zu  einer  neuen  Indigbereitung  in 
den  Stand  gefetzt  zu  werden.  In  der  Reinigung*- 
küpe  walch t man  den  Indig  noch  zwei  Mal.  -y 
. Das  letzte  Mal  wird  zwar  das  Waffer , kaum 

i » * * - ’ 

noch  gelb,  deflen  ungeachtet  enthält  die  Indig- 

* « 

brühe  doch  immer  noch  fehr  viel  Kalk  und  gelbe» 
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Pigment,  die  beide  dem  trocknen  Indig  feine 
Schönheit  benehmen  würden.  Um  diefe  wegzu* 

* * k * i f 

fch^fFen,  vermengt  Hr.  Heinrich  die  Indigbrühe, 

nachdem  er  zuvor  alles,  Wafler  mit  einem  Heber 

.* ; \ .■ 

inöglichfi  abgehoben  hat , mit  einer  Säure;  . und 

+ p . . , • 

dazu  laTst  Geh  fowohl  Salzfäure,  als  jede  reine  und 

* . • • * ♦ * 

..  klare  Pflanzenfäure  brauchen,  wohin  Hr.  H ein- 
rieh  auch  den  Bier-,  Wein-,  Obß-,  Runkelrüben- 

und  Holz-Eilig  rechnet.  • Von  dem  wohlfeilfien  die- 

, * < , . \ * * 

fer  Eilige  fetzt  er  zu  der  erhaltenen  Farbenbrühe  a 

u \ > . '»v  • • 

bis  3 Maats,  und  diefe  Menge  reicht  hin,  allen  Kalk 

* • rf.rr  - * 0 

(der  zu  der  Säure  gröfsere  Verwand tfchaft  als  zu 

f t*  . » • * * v 

demlndig  hat)  abzufcheiden,  und  das  gelbe  Pigment, 

• * • * * * • k • , * p i » , / 

wie  er  glaubt,  zu  zerfiören.  Man  fmfeht  dann  den 
Indig  noch  ein  viertes  Mal , wobei  wieder  viel  gel- 
ber Färb enßo ff  fortgeht,  und  hält  man  es  für  no- 

P , ! ' , , «5  il  vl  f * ß * * i 

thig,  noch  ein  fünftes  Mal,  da  dann  das  Wa/fer 
ganz  hell  und  rein  ablaufen  wird.  Nur  durch  Yer- 

O • _ , .»  * •>,>  •••  *'  il  » ^ 

meidung  des  Gährungsprocefles  wurde  diefe  fo  ein- 
fache und  bequeme  Behandlungsart,  bei  der  man 
keinen  Verluß  an  Indig  hat,  möglich,  indefs  bei 
dem  Gährungsprocefs  das  Korn  nur  äufserft  unvolf- 

, > * ' , i i ./.  • . * a.  » i * • » * 

kommen  niederlallt,  und  bei  fo  oftmaligem  Reinig 
gen  das  Wafler  wenigßens  f des  Indigs  mit  fort- 

* i ’ • «...  . » i » • , • 1 * * 

führen  würde.  * • 

• • , * r 4.-  ‘ > « 0 • 

Die  fo  gereinigte  Indigbrühe  läfst  man  durch 
ein  Haarfieb*  (um  fremde  Körper  zurück  zu  halten, ' 
die' während  der  Arbeit  liineingerathen  feyn  könn- 
ten,) in  kleine  hölzerne  Gefäfse  von  3 bis  4 Eimern 
ablaufen,  deren  jedes  den  Indig  mehrerer  Reinb 

2 s» 
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gungsküpen  in  Uch  aufnimmt.  Hat  Geh  in  ihnen 

der  Indig  nach  einigen  Tagen  noch  mehr  geletzt,  fo 

. _ * * * . ♦ k 

läfst  man  das  Waller  ablaufen,  hebt  das  übrige  ab, 
und  giefst  den  Brey  in  a Fufs  lange,  \ Fufs  breite 

und  8 bis  io  Zoll  tiefe  Källchen,  deren  Seiten  lieh 

• • $ * * 

um  einen  Zoll  Weiten,  deren  Boden  und  unterer 

* , * • * ■ * 

Theil  der  Seitenwände  durchlöchert  Und , und  in 
die  ein  Tuch  von  mittelmäfsig  grober  Leinwand  ge- 
hörig gelegt  worden  ill , um  als  Filtrum  zu  dienen. 
Etwa  ^Stunde  lang  tröpftFaibenftoff  mit  demWaf- 

fer  ab,  und  fo  lange  fängt  man  das  Waller  in  Ge- 

* » ' ' t - 

fäfsen  auf;  dann  läuft  es  klar  ab.  Von  Zeit  zu  Zeit 

. . * % • * • ♦ * 

#./«  ^ , 'M  t \ 

giefst  man,  fo  wie  der  Kalten  leerer  wird,  mehr  In* 

» » ^ I * , » 

digbriihe  nach,  6 bis  J Tage  lang;  läfst  ihn  dann 
noch  8 Tage  Hehn , während  welcher  Zeit  er  lieh 
mehr  fetzt 7 und  Vertiefungen  in  der  Mitte,  welche 

• * * i • , , •. 

entfiehn,  mit  tndig  von  den  Seiten  auszufüllen  find; 
und  zuletzt  hebt  man  ihn  mit  dem  Tuche  heraus, 
ftellt  ihn  an  einen  fchattigen,  warmen  und  luftigen 
Ort , zieht  das  Tuch  behutfam  ab , und  fchneidet 

ihn  mit  einem  Meller  in  die  Länge  und  Quere  in 

* * * • 

beliebige  viereckige  Stücke,  damit  er  von  allen 
Seiten  abtrocknen  und  (ich  zufammenziehn  könne. 
Bei  warmer  Witterung  kann  man  ihn  dann  nach 

8 Tagen,  ohne  ihn  zu  zerdrücken,  handhaben. 

__  _ * , \ . ... 

Man  trennt  ihn  voü  der  Leinwand,  auf  die  man 

, ^ 

ihn  gelegt  hatte , los,  Hellt  ihn  auf  Breter,  wendet 
ihn  alle  Tage  einmal  um,  und  läfst  ihn  fo  an  einem 
fchattigen  Orte  im  Luftzuge  völlig  abtrocknen,  wo- 
zu 4 bis  6 Wochen  nötfiig  find,  da  der  Indig  fich 

k . 
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fehr  fchwer  von  der  ihm  anhängenden  Feuchtigkeit 
trennt.  Bei  Erhöhung  der  Temperatur  und  in  der 
Sonnenwärme  reifst  und  fpringt  er  zu  leicht.  Er 

zieht  fich  bei  diefern  Trocknen  bis  unter  die  Hälfte 

/ 

feines  anfänglichen  Inhalts  zufammen. 

So  gereinigter  Indig'  hat  in  diefern  Zufiande 
alle  Eigenfchaften  des  bellen  oft-  und  weftindifchen 
Indigs,  und  läfst  ßch  in  den  Fabriken  ganz  wie 
diefer  brauchen.  Die  blaue  Oberfläche  zeichnet 
lieh  durch  den  fchÖnßen  Kupferglanz  aus,  befön- 
ders  wenn  der  Waid,  aus  dem  diefer  Indig  bereitet 
worden,  viel  Sonnenwärme  genoflen  hat,  und  bei 
warmer  günftiger  Witterung  gefchnitten  worden  iß. 

f * i* 

Enthalt  der  Indig  dagegen  noch  gelbes  Pigment 
und  Kalk,  fo  iß  er  an  der  Oberfläche  fchmuzig  und 
überzieht  lieh  an  der  Luft  mit  einem  Kalkhäutchen. 
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r Befchreibung  airier  veränderten  Camera 
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Profeffor  LuDicKf  in  Meifsen. 
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ie  Befchreibung  der  Camera  lucida  des  engli- 
fchen  Phyfikers  Wollaßon  im  34ßen  Bande  der 
Annalen  der  Phylik  veranlafste  mich  fogleich,  mit 
ein  paar  ebenen  gefchliffenen  Ginfern,  die  Einrich- 
tung zu  verfuchen,  welche  Hr.  Dr.  Wollaßon 
dafelbß  Taf.  I.  Fig.  i.  angegeben  hat,  und  ich  fand 

t « . 

bald,  dafs  auch  diele  Einrichtung  unter  einigen 
Veränderungen  ein  Inßrument  geben  würde,  wel- 
ches den  vorgefetzten  Endzweck  erfüllt.  Um  die 
Helligkeit  und  Deutlichkeit  des  Bildes  auf  dem  Pa- 

j 

piere  zu  vermehren,  verfuchte  ich  zwar  verfchie- 
dene  dioptrifche  Hülfsmittel;  da  aber  das  Bild 
nicht  blos  aufgerichtet  erscheinen  , fondern  auch, 
wegen  des  Abzeichnens,  auf  dem  Papiere  aufgerich- 
tet  liegen , und  das  Gefichtsfeld  beträchtlich  grofs 
feyn  foil;  — fb  find  blos  zwei  in  ihrer  Einrichtung 
wenig  verfchiedene  Inflrumente  entßanden,  welche 
dielen  Abfichten  Genüge  leißen.  Das  zuletzt  von 
mir  verfertigte , als  das  bequemere,  werde  ich  hier 


* 


/ 


. I 
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befchreiben,  und  nur  kurz  angel>en,  worin  das  er* 
fiere  von  diefem  abweiclit.  Beide  Infiru mente  ha- 
ben Bei  hinlänglicher  Helligkeit  noch  den  Vorzug, 
dafs  man  an  demfelben  Orte  zeichnet,  wo  das  Bild 
erlfcheitit,  und  dafs  irian  dicht,  wie  bei  WoL 
lafton'lchen  Camera  lucida,  mit  dem  Auge  dop- 
pelt, nämlich  in  das  Prisma  auf  das  Bild, : und  au- 
fser  detir  Prisma  auf  die  Zeichnung  lehen  muls.  ! 

Fig.  5.'  Taf.  II.  Hellt  das  Iniirument  perfpecti- 
vifch  in  dem  vierten  Theile  feiner  Gröfsfe  dar.  Der 
aus  feiner  Pappe  verfertigte  Kafien  enthält  nach  der 
Richtung  ab  einen  reinen  und  gut :gefchliffenen 
Spiegel  von  dünnem  Glafe,  und  nach  der  Richtung 
bc  ein  fehr  dünnes  gut  gefehliifenes  ebenes  Glas. 

Die  Decke  kann  bei  cd  aufgehoben  und  zurück- 

# 

gefchlagen  werden , um  Spiegel  und  Glas  zu  rei- 
nigen, und  enthält  bei  g die  Oeffnung  für  das 
Auge,  unter  welcher  ein  Hohlglas  von  7 Zoll  Zer- 
ftreuungsweite  liegt,  welches  man  nach  Befchaffen- 
heit  der  Augen  verändern  kann.  Die  ganze  Höhe 
des  Inllruments  betragt  7 Zoll.  Die  beiden  Vor- 
derfiifse  find  unten  mit  einer  Leslie  f verbunden, 
welche  ein  Bleigewicht  von  etwa  \ Pfund  enthält, 
damit  der  Schwerpunkt  des  Ganzen  innerhalb  der 
Fülse  liegt.  Ich  habe  hier  die  Höhe  unveränder- 
lich angenommen , um  das  Inftrument  für  phyfika- 
lifche  Vorlefungen  bequem  zu  machen,  und  weil 

j « > 1 

der  praktifche  Profpects- Mahler,  der. ein  folches 

Infirument  blos  in  verwickelten  Fällen  braucht,  nur 

. 

auf  die  perfpectivifche  Lage  der  Gegenitände  Hebt. 
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Für  Liebhaber  kann  jedoch  auch  die  Hühe  leicht 

♦ * * 

veränderlich  gemacht  werden.  ... 

Von  der  Lage  des  Spiegels  und  des  Glafes 
hängt  die  Richtigkeit  des  Inßruments  ab,  ,Io  wie 
■ von  der  verhältnilsmäfsigen  Gröfse  beider  und 
den  Oeffnungen  des  Käßens , .die  Begränzung  des 

Bildes  und  die  Grüfse  des  Gefichtsfeldes.  ..Ich  füge 

• * *%  * 

daher  hier  in  Fig.  4 noch  eine  geometrilche  Zeich- 
nung meines  Inßruments  bei  , welche  alle  diefe  Be-  - 
ßimmungen  angiebt.  s . . 

Es  fey  in  Fig.  ab  die  Breite  des  Spiegels,  der 

Winkel  abd  ein  rechter,  und  b d = ab.  Wird 

«.  4 * 

der  Winkel  abd  mittelfi  der  Linie  fb  halbirt , To 

* 

dafs  die  Winkel  x=zy  find,  fo  liegt  das  als  ein 
zweiter  Spiegel  dienende  gefqhliffene  Glas  in  der 
Verlängerung  diefer  Linie,  oder  in  b Es  fey 
bczubdzzzab:  ib  iß  c d die; Verticalljnie  des  In- 
Itruments,  und  bd  das  Bild  des  Spiegels  ab , wel- 
ches man  von  h aus  fieht,  weil  die  Winkel  cbd 
und  cba  einander  gleich  find,  Diefes  Bild  ent-, 
hält  alle  die  Gegeuftände,  wiewohl  fchwächer  und 

* * 9 % t , 

matter,  welche  der  Spiegel  ab  auffaflen  kann.' 

Der  mittlere  Strahl  aller  eiofallenden  horizon- 

“ . • . * • » 

taleu  Strahlen  fey  rs.  Er  wird  von  den  bei- 

41  * 1 ' • ' * , * 9 

den  fpiegelnden-Ebnen  nach  tg  und  gh  reflectirt. 
Daher  mufs  fich  das  Auge  in  der  Linie  gh  befin- 

den,  um  das  ganze  Bild  bequem  iiberfehen  zu 

* « * < ^ 

können.  Wollte  man  aber  den  Augenpunkt  in  h 

t * * * 

annehmen  v fo  würde  fall  die  Hälfte  des  Glafes, 
yon  g bis  p,  ohne  allen  I^uUen  feyn,  weil  die 
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Gränzo  des  Strahlenkegels  hd  iß,  - und  inan  wür-, 

% 

de  Geh  weiter,  als . nöthig^  mit  dem  Auge  von  dem 
Bilde  entfernt  habep.  7.1^;  darf  daher  die  Breite 
des  dünnen  gefchliffenen  Glafes  nur  ein:  wenig 
’mehr  als  die  Hälfte  nder  Breite  des  Spiegels  haben, 
.und'  der  Augenpunkt  gN  muis  Geh.  nahe,  an  dem 
Rande ^efes  Glafes , beßnden.  ■-  . : •'  . 1 

. * >£ieht  man  r durch  g eine  auf  o4,  fenkrechte 
Linie  eg,,  und  mit  ihr  parallel  ;di$/Linie  ao , fo 

wie  x$it  qd  parallel  die  Linie  ne,  fo  Gnd  dadurch 

* * > 

die  3 voraüglichftep  Wände  des  Kaftens  beftimmt. 

* » # * . 

Man  ziehe  ferner  aus  dem  Augenpunkte  g durch 
b die  Linie  gl*  und  d l fey  fenkrecht  * auf  cd*  £o 
ift  Id  das  Bild  der  Oeffnung.  Es  mufs  alfd  in 
.der>Wand\ne  die  Höhe,  der  Oeffnung  ai  z=zdl 
leyn*.  yrWenn  man  die  kleine  hintere  Wand  nq 
. weglaffen  wollte,  fo  würde  man  au^er  dem  Bilde- 
. zugleich  ein  Stück  des  Papiers  fehen*  welches  bei 

* i 

dergleichen i Inßrüni<enten,'  dehr  unangenehm  iß. 
Um  diefes  zu  vermeiden , vwird  die}  Wand nq  »fo 
angelegt,  dafs  deren  Kante  q die  Linie  gd  be- 
rührt. ' ; 

Es  ift  vollkommen  hinreichend,  die  innere 
Weite  des  Inftruments,  oder  die  Länge  der  Glii- 
fer,  zzzgd  zu  machen,  weil  alsdenn  der  Gefichts- 
winkel  6o  Grade  hält. « Und  da  b g ein  wenig  grü- 
fser  al$£Z>c  feyn  foil,  fo  ift  gd  = ab  ^z—i^ab 
zu  fetzen. . Bei  meinem  hier  abgebildeten  Inftru- 
mente  ift  die  Breite  des  Spiegels  ab  z=z  3J  Zoll, 

die  Breite  des  Glafes  Zoll,  und  die  Länge 

/ 
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diefer  Gläfer  = 3£  i£öll,  ‘ wietfröhl  Ge  noch  nicht 
•5  Zoll  zu  fe^n  gebraucht  hätte.  1 ; 

Das  kleinere  Inßrument^  ' Wejches;i  idh  zuerft 

verfertigt  habe,  ; ifi  fehr  nahe  nach  Obigen  Ver- 

« 

hältnifien  eingerichtet.  :rDiO  Breite  des  Spiegels  ift 
i Zoll,  die  des  Glafes  $ Zollf  und  die  Länge  bei- 

— _ f » * r * » ♦ t 

der  ij  Zoll.  Es  uhterfcheirlet  Geh  aufser  * der 
Größe  von  dem  Vo^igen^noch  darin,  daß  das  für 

das  Auge  paffende  Hohlglas  1 in  die  vordere  (Jeff- 

« » \ « • 

nung  vor  dem  Spiegel  gefetzt  Sfty  und  dals  das 
.Inffrument  mitteift  eines  daran  befindlichen  Stiftes  ' 

i 

iin  ein  Stativ  eingefetzt*'  ‘und  damit  in  einer  belie- 
bigeri  Höhe  über  dem’  Papiere  erhalten  werden 
.kann.  < - - •»  ■?>'*  * ' * : * v 

Wennttfan  anstatt  der  hier  gebrauchten  Glas- 
Xpiegel  Metalffpiegal  anwenden , und  die  Dicke  des 
gefchliffenen  ebnet*  Glafes,  das  übrigens  ganz  rein 
feyn  muPs,  Meiner  als:  ft  Dresdner  Zoll  erhalten 
kann;  fo  mtfffen  die  Bilder  auf  dem  Papiere  noch 
deutlicher  tfnd  heller  werden. 
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Pin  igö  Nachträge  zu  dem  Deri  elite  über  den  S Lein 
regen  bei  Toütouje  am  io.  April  i§i2*  (A nrtah* 
" ' 1 k'  S eptem ber-  Jf&fi  S.  1 1 j .) 


ii»  r 


* « < J . I » 


• * i’  *jJ  »* 
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cli  entlehne  diefe  wenigen  Nachträge  aus  dem  aus- 
führlichen Berichte,  welchen  Hr.  Saget/Secr.  der 
Toüloufer  Wiflenfchalts  - und  Landbau  - Soci^tät, 

* Tt  * 

* im  Namen  einer  Commiffioh  derfelben,  der  Herren 
Carney,  TfA  ub ui ffon,  Marqu e*Vi ctor  und 
feiner,  demPräfecten  des  Dep.  derOber-Garonue 

. 5 . * 

abgeftattet  hat  (BibL  brit.  Jüitt  i8iü),  und  woraus 

4 

'■  ich  das  Wefentliche  fchon  ans  dem  Joifrrr,  de  Phyf, 
t » ♦ _ » 
am  angef.  Orte  mitgotheilt  habe.  ' Die  Commiffiöh 

hatte  lieh,  aufgefordert  dazu  von  demPräfecten,  in 

► ^ ^ & 4 * » 9 

den  Canton  Verdun  begeben,  um  an  Ort  und  Stelle 

r 

alle  Umfiände  des  Steinregens  auszumitteln , von 
dem  die  beiden  Steine  hemihrten,  welche  der  Prä- 
fect  ihr  zu^efchickt  hatte.  Die  Berichte,  die  fie 

• ’ ' V ... 

dort  über  das  Phänomen  einzogen,  wichen  blos  in 

der  Schätzung  der  Dauer  deffelben  von  einander 

%7  # • r • m 

ab  , welche  eiaige  auf  i5  , andre  auf  7 bis  8 Minu- 
ten fchätzten;  eine  Schätzung,  die  lie  dadurch  zu 
Berichtigen  fuchten,  dafs  lie  di&  Erzähler  ihre  Be- 

Fchäftigungen,  während  des  Phänomens,  an  Ort  und 

, * + 

Stelle  wiederholen  liefsen  / und  die  Zeit,  die  darauf 


4 * 
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hinging»  nach  der  Uhr  beobachteten.  - Und  fo  be- 
ftimraten  lie  die  Zeit,  von  dem  erlien  Eifch einen  * 
der  Helligkeit  bis  zum  Herabfallen  der  Steine,  auf 
ungefähr  7 5 bis  78  Secunden.  Ein  Eigenthümer, 
den  das  Herabfallen  eines  Steins  erfchreckte,  wollte 
die  Thür  feiner  Wohnung  zumachen,  und  glaubte, 
er  habe  dabei  einen  zweiten  Stein  75  Sec.  nach  dem 

...  %.  .+  * * * V J ,•  ‘ , 

erften  fallen  hören.  Ein  Müllerburfche  ift  der  Ein- 

m * » r*  1 

zige,  der  nach  der  Stelle  des  Himmels,  von  der  der 


helle  Schein  ausging , will  hinaufgefehn,,  und  einen 


leuchtenden  Körper  oder  Strahl  wahrgenommen  ha- 
ben, den  er  als  einen  halben  Meter  breit,  und  aus  der 
$chznie4eeße:  glühend  herausgehobenem  Eifen  an  , 
färbe  .gleich,  auch  Funkenwerfend,  und  von  Süd 
naqhSüdoß  lieh  bewegend  fchildert.  f Doch  fügt  die 
Commiüion  hinzu,  die  Art,  wie  ihnen  diefe  Erzäh- 

* T*  r 9 f t Xi  9 % 9 « . . 4 

lupg  gemacht  worden  fey,,  lalle  ihnen  kein  befon- 


dres  Gewicht  auf  lie  legen.  Nach  der  Art  der  Er- 

leuchtung  einiger  Gegenftände  zu  urtheilen  , müfle 

* , * 
der  helle  Schein  in  Nord- Weft  entftanden  feyn, 

und  lieh  in  Süd- Oft  verloren  haben. 

• t*  ' ■ • • • 7 . 

m Die  Zeit  zwifchen  dem  Blitz  und  der  Detona- 

* * ' * » » . . 7 * ■ s . ~ • Ty  * 1 , 

tion  zu  Touloufe,  wollen  zwei  unterrichtete  und 
achtbare  Manner , der  eine  auf  3 ' 17",  der  andere  ~ 
auf  2!  i5>'  beobachtet  haben.  , Das  wurde  für  die 

* * * * fVi.  * . 4 . r . ^ . ' 

höchlte  fenkrechte  Hohe , in  der  das  Meteor  über 
- , • # 
la  Pradere  zerplatzt  feyn  könnte,  29000  oder 

j56oo  Toifen  über  der  Erdfläche  geben.  Man  ver- 
fichert,  die  Detonation  fey  auch  zu  Cajires , wel- 
ches 9 Myriameter  entfernt  ift,  gehört  worden. 
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- Die  beiden  äufserfien  Punkte  des  Raums , auf 

welchen  man  Steine  hat  herabfallen  fehn,  lind  nord- 

, , ...  , . ■ 

weftl.  laPradhre  in  der  Gemeinde  Verdun,  und  fiid- 
öftl.  la  Bördelte  in  der  Gemeinde  Aucamville;  beide 
find  36oo  Metres  von  einander  entfernt.  Die  gröfste 
Breite  dieles  Raums  ift  1000  Meter  und  der  Flächen- 
inhalt  ungefähr  i5rg5oo  Quadratmeter.  Wenn  raaft4 
durch  ihn  von  Nordwefl  nach  Siidoft  geht,  findet 
man  nach  der  Reihe  dieMeiereyen  La  Pr  adere, 

- Richard,  Gourdas  und  Pemejean  in  der  Gemeinde 

• . t , * ■<  j | k , 1 ^ 

Verdun , und  Paris  und  La  Bordette  in  der  Ge- 
meinde Aucamville . Sie  alle  liegen  auf  einer  von 

* * “ *■  , ■ • % * 

der  Garonne  durch  fchnittiuBn  Ebene. 

X.  * » , « l 

’ Zu  Pradere  find  2 Meteoriteine  5o  Meter  ei- 
ner  Yom  andern  gefunden  worden ; der  eine  wog 

1 Kilogramm  und  hatte  eine  ziemlich  fpitze  Seite, 
mit  der  er  ungefähr  1 Decim^er  tief  in  gefchlagne 
Erde  eingedrungen  war.  Zu  Richard  hörte  man 

• < • . . 1 

2 Steine  fallen , fand  aber  bis  jetzt  nur  den  einen, 
der  J Kilogramm  fchwer  war,  und  die  Erde  ein  we- 
nlg  zufammengedr Lickt  hatte.  Die  Einwohner  von 
Gourdas  haben  nicht  wahrgenommen,  dafs Steine 
um  ihre  Wohnungen  herabgekommen  wären.  Die 
von  Pemejean  haben  einen  Stein  ungefähr  /fi  Me« 

l r \ 

ter  von  ihrer  Wohnung  herabfallen  hören,  und  ha- 
ben 3 andere  gefunden:  einen  5o  Meter  in  Welten 
in  einem  Weinberge,  wo  er  in  der  Erde  keine  Spur 
feines  Herabfallens  zurückgelafien  hatte;  einen 
zweiten  Coo  Meter  im  Wellen,  der  ungefähr  S Centi- 
meter  tief  ins  Brachfeld  eingefunken  war;  ein  dritter 


Digitized  by  Google 


i 


I 3 \6  } . 

war  auf  das  Dach  des  Haufes  gefallen , hatte  einen 

J I i * 

Ziegel  zerfchlagen,  und  lag  auf  der  Latte,  ohne  in 
ihr  irgend  eine  Spur  von  Herabdrücken  oder  Ver- 
brennen zurückgelaflen  zu  haben.  Wir  beßtzen 

v » 

Bruchiiücke  diefer  beiden  Steine.  Zwei  Steine  wa- 

• » * * ' • . j 

ren  bei  Paris  in  Saatland  gefallen , und  find  noch 
nicht  gefunden  worden.  Von  zwei  zu  la  Bordeue 
herabgefallenen  Steinen  hatte  der  eine  die  Erde 
leicht  eingedrückt;  der  andre  Ich  ei  nt  in  einen  vor 
der  Tliiire  flehenden  Strohdiiben  gefallen  zu  feyn. 
Nach  dem  vielen  Pfeilen  zu  urtheilen  , welches  die 
Beobachter  gehört  haben  wollen,  nuilfen  viel  mehr 
«Steine  herabgekommen  feyn.  Hr.  Saget  fchlie&t 
aus  dem  Verhaltnlüe  des  bewohnten  zu  dem  ganzen 
Raume  des  Steinfalls,  dal’s  die  Zahl  der  herabgefal- 

• 1 4 ' ' , 1 * - * 

lenen  Steine  wohl  auf  55o  fteigen  könne. 

Folgendes  find  die  abfoluten  und  die  fpecifi-, 
fchen  Gewichte  der  6 Stücke,  welche  in  die  Hände, 
der  Commillion  gekommen  lind:  . * 


* 

i>  abfglutes  Gew,  4Una,  5 Gros  29  Grains ; 

fpecif.  Gew.  3.7 °9 

2) 

3 

3 

33 

3,65$ 

5) 

3 

1 

6 

5.656 

4)  ••• 

0 

% 

4 

46  . 

; : 3.670 

ä) 

2 

*- 

. C> 

»5 

3.70« 

w ^ • « 

a 

. 4 

34 

# 

* 3,676 

k > 
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X. 


\ 

/ f ; 


Einigt  merkwürdige  Fcrfuche  liberalen  Zufiand 

» / / 

des  Ei/ens  in  den  Mineralquellen  zu  Bath , 


von 

» « * ♦ 


Herrn  Gibbes  zu  Bath  *). 


Das  Wafler  aus  den  mineralifchen  Quellen  zu  Bath 
iru  weft  lichen  England : fetzt  Eilen  in  drei  verfehie- 
clenen  Zuftänden  ab.  Erjlens  macht  es  die  Gläfer, 
woraus. man  das  Waffer  an  der  Quelle  trinkt,  gold« 
gelb ; das  was  Geh  abfetzt,  lafst  Geh  abkratzen,  und 
iG  ähnlicher  Ocher,  als  Geh  an  den  Seiten  und  am 
Boden  der  Bäder  abfetzt  **)>  Zweitens  incrußirt  es 
die  Behälter  und  die  Röhren  der  Bäder  mit  Schwer 
felkies,  worin  bekanntlich  das  Eifen  metallifch  vor« 
ha  n den  und  an  Schwefel  gebunden  i&;  auch  verwittert 
di efer  Schwefelkies  an  der  feuchten  Luft  und  vitrioli- 
Grt  Geh.  Drittens  findet  es  Geh  dem  Sande,  welchen 
die  Mineralwafler  zu  Bath  mit  herauf  bringen,  in 
fch warzen  Theilchen  beigemengt,  die  der  Magnet 
zieht.  Einige  diefer  Theilchen  fcheinen  kryltalliGrt 

- ' r > 

Frei  ausgezogen  aus  einem  Briefe , gefcb  rieben  zu  Bath  4 . 
Juli  iSoCi»  in  Nicholl.  journ.  Vol,  14.  von  Gilbert* 

■**')  Hr.  Gibbes  vfrmuibet,  - es  fey  kohlenfeures  Eifen ; al- 
* lein  es  ill  unftreiti*  nichts  anders  als  das  von  Hrn.  Prof. 
Hausmann  au  er A gehörig  uatetluchte  Rifenoxyd  - Hy- 
drat (Annal.  N.  F.  B.  g.  S.  1.)  Gilbert. 
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zufeyn,  doch  nicht  fo  deutlich , dais  üch  ihre  Ge- 
walt beftimmen  liefse. 

Hr.  Gibbes  hatte  eine  grofse  Menge  Mineral- 
Gaffer  abgedampft,  und  befoh  den  fefien , trocknen 
Rückßand  mit  dem  Mikrofcope;  auch  darin  zeig- 
ten üch  fchwarze  Theilchen  in  Menge.  Und  als  er 
den  Rückßand  gepulvert  hatte,  fprangen  die  lfchwar- 
zen  Theilchen  von  weitem  her  nach  dem  Magnete. 

Er  Wiederholte  den  Verfuch,  indem  er  aß  Gal- 
lonen Wafler  aus  dem  Königsbade  in  einem  kupfer- 
nen Keffel  abdampfte,  ohne  da(s  es  thit  irgend  einer 
Sache  von  Eifen  in-  Berührung  kam.  Er  erhielt 
az56  Grain  feßen  trocknen  Rückßand,  der  fich-al- 
lerwärts  voll  ichwarzer  Theilchen  fand,  die  alle  ,von 

dem  Magnete  angezogen  wurden. 

. 1 Hr.  Gibbes  glaubt  hieraus  Echliefsen  zu  dür- 

fen,  das  Eilen  fey  in  dem  Bather  Mineralwafler  me- 
tallifch  vorhanden  Und  da  man  in  den  bishe- 
rigen Analyfen  blos  auf  das  Eilen  Rückficht  genom- 
men habe,  welches  Geh  als  Ocher  an  den  Gläfern 
anfetzt,  fo  habe  man  den  Eifengehalt  diefes  Wafiers 

viel  zu  klein  gefunden. 

^ , 

* Ä Ein  Schluß,  den  ihm  fchwerlicb  ein  Chemiker  zugeben 
■wird.  Die  Blättchen  fchwarze»  Eifenoxyd  rühren  yrahr- 
tcheinlich  von  eben  der  Urfache  her,  als  der  die  Behälter 
incrußirende  Schwefelkies ; von  Zerfetzungen  und  Reduktio- 
nen, die  in,  der  Quelle  vor  fich  gehn,  vielleicht  beiraZußro- 
men  andrer  Wafferadern , oder  beim  Durchßromen  durch 
. cewiffe  Schichten,  doch  nicht  vollßändig,  und.  die  erß 
durch  die  Hit*»  beim  Abdampfen  ganz  vollendet  zu  werden 
‘ r , . -..Gilbert* 
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j4nqlyff  des  öhlerzeugenden  Gas,  und  Beweis, 
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(vorgel.  in  dtr  naturforfch.  Gefellfcb.  zu  Genf  im  April  igio.) 
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• ,.,,.Frei  bearbeitet  von  Gilbert. *).-  . 
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Di  r t 2 . j*  »■  , , i 

j*.  j'  • » A if  1 I | < •»  .•  «.  i »»*  ‘Kj.  •'  *•  <JV  '*  ♦ 

ie  verbrennlichen  Gasarten , welche  durch  Zeiv 

UjiliCtf  . '•  * ‘ > r . tfT-J 

fetzung  von  Pflanzenkörpern  entßehn,  hat  man 

r:  V.  .Jff»:»  ri*v;-:  -c'  . .*•••:  ;;  * * • fiZT.  ~ 

lange  für  Kohlen- Wafter/to  ff  gas  gehalten,  bis  man 
die  Menge  von  Sauerlioffgas,  die  fie  beim  Verbren- 
nen  verzehren  r und  die  Menge  von  kohiepfauteai 

ti  5 7 f n i»  »£I  * . • *■  « * <*  • «.«-/-»*•  a , . tu  #a 

Gas,  das  fie  dabei  bilden,  genauer  befti mm te , und 

» ud  /'*  *«■•'*  * * / - .>.»■  V ;•  ' *•'•*  Xi  * Vl  <*  V * 

fand,  dafs  fie  dem  zu  Folge  Sauerßoff  beim  De* 
toniren  hergeben,  -ihn  folglich  - ftk  üBeßahdtheii 
enthalten  müfleri.  ' Hr.  Berth oHet* liat  hierüber 

. ' o .T  j >• 

j-  , . # . ,4  * | _ * / I ♦ 

*)  In  dar  DarfieHung  und  in  der  Mirtheiiung  diefar  imeref* 
fanten,  Wenig  bekannt  gewordneu  Arbeit  eines  zuverläfligen 
■A  Chemiker«,  .nach  den  Anhalts  de  Chlrhie  Avril  igi  i,  fetae 
ich  einiges  Verdienft.  • >;  - ä . * • Oi  * % «• 

Annal.  d.  Phyhk.  B.  St.  4 l.  $t.  I2U  A 4t 


Theodor  von  Sadssure« 
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die  mehrßen  Verlache  angeßelit,  und  zwar  mit 
brennbaren  Gasarten,  die  er  durch  Deftillation  naf- 
fer  Kohle  und  durch  Zerfetzung  von  Oehl  und  von 

''  ' > * r **  « (I*;  { > t /f  » 

Kamp  her  erhalten  hatte;  alle  diefe  Gasarten  fand  er 
Sauerftoffhaltend,  und  nannte  lie  oxygenirtes  Kok - 
len-JVaJJerJtoffgas  (gas  kydrogene  oxicarburQ  *). 
Die  Gasarten , welche  lieh  beim  Zerfetzen  von  Al- 
kohol und  von  Schwefel- Aether  in  glühenden  Roh- 
ren bilden,  gehören  nach  meinen  genauen  Analy- 
sen derfelben  **)  in  diefelbe  Klaffe ; und  eben  dahirt 

' ' f r < 

gehört  das  brennbare  Gas,  welches  Hr.  Th  om  fön 
beim  Deßilliren  von  Torf  äufgefaftgen  hat  ***X  “ 
Nach  fo  vielen  Beifpielen,  die  alle  darzuthun 
Schienen,  dais  der  Sauerßoff  wesentlich  nothwendig 
fey , um  die  Vereinigung  des  Wafferßoffs  mit  Koh- 

. r,<  **,.»  r.  • • . u U-  I - .11.  . ' 

lenßoff  in  Gasgelialt  zu  vermitteln,  hatte  man  es 
für  überflüffig  halten  können , Hoch  mehrere  ver- 
brennliche Gasarten  diefer  Art  zu  unterfueben ; 
und  diefes  iß  wahrfcheinlich  der  Grund,  warum 
man  bisher  das  öhlerzeugende  Gas  noch  keiner  ge- 
nauen Analyfe  unterworfen  hat.  Bekanntlich  er- 

.t  1 / <?  «•  * j 1 f 

"hält  man  diefes  Gas , welches  von  den  holländi- 
TcHen  Chemikern  [den  Herren  Deiman,  van 
+Tioo  llwyk  etc.]  entdeckt  worden  iß,  wenn  man 


t.  * * « • * 


\\  DUfotlnterfuchungen  Berthe  11  et’a  habe  ich  meinen 
. .Lefern  in  den  jinnalen  J.  1310.  N.  F.  B.  4.  S.  590.  mit- 
"getbeili.  -'*■  * Gilbert. 


**)  AucJj  Ge  Ende»  Heb  io  diefen  Annalen  J»hrg.  iflog.  B/sg. 

■-!  , -l4*  . .V.  ■ Gilber-t., , „ j 

**,!!*)  Auch  diefe  Unterfuchuogeu  Th  am  fonV  finden  Üch  in 

den  jfnnaUH,  F.  B.  4.  S.  427.  ► .v  / Gilbert. 
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lGewichtstheil  Alkohol  und  4 Gew.  Theile  Schwefel- 
iaure  zufamniengiefst,  und  einer  fchwachen  Wärme 
ausfetzt:  und  das  Gas  unterfcheidet  Geh  von  den 

jT  , /,  ' •'  * * 

V * t * ■ • f * 

andern  brennbaren  Gasarten  hauptsächlich  durch 
die  Eigenfchaft  , beim  V ermifchen  mit  oxygenirt- 

\ i 

.falzfaurem  Gas  ein  Oehl  zu  erzeugen , und  dafs  es  , 

* * * ^ ' 

mit  hellerer  Flamme  brennt  und  beim  Verbrennen 

TfT.  • T * • 

mehr  kohlenfaures  Gas  erzeugt,  als  die  übrigen* 

Wenn  man  das  ohlerzeugende  Gas  mit  fo  viel 

• • > ^ 

Sauerßoffgas  detonirt,  ak  nothig  iß,  um  es  ganz 
zu  verbrennen  , fo.  ze^fprengt  es  die  ßärkßen  £a-  1 
diometer.  Hr.  B er thollet  wurde  durch  Zufälle 

diefer  Art  verhindert,  die  Beßandtheile  deflelben 

**  * 

genau  zu  beßimmen;  und  er  veifuchte  es  nicht, 
diefe  Schwierigkeit  zu  überßeigen  \ . weil  die  hol- 
ländifchen  Chemiker  gefunden  hatten,  d a/s  das 
öhlerzeugende  Gas  beim  Durchtreiben  durch  ein 
glühendes  Porcellainrobr  Geh  ausdehne,  und  alle  Ei- 
genschaften desjenigen  oxygen irten  Kohlen-Wafler- 
Itoff-Gas  annehme,  weiches  aus  dem  Schwefel-Aether 

^ I * * 1 7 1 i • * 

* * N , 

beim  Durchtreiben^eflelbeu  durch  ein  glühendes  Por+ 
cellainrohr  entßehu  Allein  damals  kannte  man  noch 
nicht  die  Methoden , : diefe  Gasarten  genau  zu  ana- 


ljrfiren;  diefes  erfordert  viel  V orfiebt;  befondersl 

znufs  das  öhlerzeugende , Gaia  vollkommen  trocken 

* ’ • « 

und  frei  von  aller  a t töQfp h ä r ifc hen  Luft  feyn,  wenn 
die  Kefultate  Zutrauen  verdienen  follea.  Andere 
Ve^fViche  machen  es  waHffcheiniich,  dafs  fich  bei  die- 
fer  Zerfetzung  des  öhler^eugenden  Qas  in ; einem 
blühenden  Porcellainrohr  Kohlenfioff  abfetzt. 

Aa  » 
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Hr.  Henry  hat  das  ohlerzeugende  Gas  in  ei- 
vnem  von  ihm  erdachten  Apparate,  bei  dem  man 
gegen  das  Zerfprengen  der  Gefäfse  völlig  geGchert 
: ift , langfam  verbrannt  *) , hat  aber  aus  feinen  Ver- 
fuchen  nicht  die  Refultate  gezogen , die  aus  ihnen 
über  die  Beftandtheile  diefes  Gas  fliefsen.  Ich  will 
diele  hier  entwickeln,  und  mich  dabei  genau  an  die 
Data  des  englifchen  Chemikers  halten. 

► . Nach  Hrn.  Henry  ift  das  fpecif.Gewicht  des 
öhlerzeugenden  -Gas  0,967,  das  der  atmofphäri- 
fchen  Luft  t gefetzt.  ^Folglich  wiegt,!  Litre  feuch- 
tes öhlerzeugendes  Gas  ^ bei ; 0,76  Barometer-  und 

« \ * 

na®, 5;Ok  Thermometer- Stand , x,iS36  Grammes, 
vorausgefetzt  dafs  1 Litre  atmdfph.  Luft  unter  den- 

. felben  Umftänden  1,224  Gr/  wiege , wie  ßch  das 

• . « • - 

aus  meinenVerfuchen  ergiebt.  • Völlig  trocken  mufs 

V • 

alfo  1 Litre  öhlerzeugendes  Gas  bei  übrigens  glei- 

t * t * * * * 

chen  Umftänden  1,184t  Gramme  wiegen.  — Nach 
Hrn.  Henry  verzehren  1000  Maafs  öhlerzeugendes 
Gas  beim  Verbrennen  3»5o  Maafs  Sauerftöffgäs  **) 

f *1 

und  erzeugen  2000  Maafs  kohlenfaures  Gas. 

v Ich  habe  mich  überzeugt ( dafs,  wönn  das  ühT- 

, , , « § 1 , » 

erzeugende  Gas  rein  ift , ^Werlfer  und  kohlenfaures 
Gas  die  einzigen  Produkte1  differ  Operation' find. 

Nun  aber  enthält  kohlenfaures  Gas  fein  eignes  Vo- 

. . • • % « 

lumen  , an  Saueirftöffgas  ,»  uhd‘  Walter  auf  1 Maafs 


r. 


I 5 y.li  sr> v • 


♦)  Die  Befchreibung  diefes  Apparat!  und  der  damit  angefteil- 
* ten  Verf uebe  findet  man  111  dem  nächiifolg.  Auifatxe.  ( G. 

5 Durtlt  einen  Dru&Feb^dr 'lieht  bei  Hrn.  von  Sauffnre 

22$o  32501  Masfr.  SAuo&t&fijjas^..  v. ; ^ - ‘ f O. 
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Sauerßoffgas  a Maafs  Waflerßoffgas;  folglich  müf- 
Cen  in  1000  Maafs  öhlerzeugendera  Gas  a5oo  Maafs 
s Waflerßoffgas  enthalten  feyn,  und  ioo  Gewichts- 
theile  Öhlerzeugendes  Gas  beßehn  aus  . : 


Kohlenßoff  . « 86,2  Gew.  ThwU.  ^ 
Wafferßoff  19,1 


'V  - 

* . i • « ^ * 


. . . xo5,5  *) 

f.  * ' r . 0 

Die  Data  des  Herrn  Henry  können  alfo  nicht 
ganz  genaufeyn,  da  zufolge  derfelben  die  Summe  der 
beiden  Beßand  theile  „bedeutend  mehr  als  das  Ganze 
betragen  würde,  » rieh  entfchlofc  mich  daher,  dis, 

Verfuche  aufs  Neue,  felhß  aazußellen,;  ...  r. 

1 ^ 

1 *•«  ■*  ^ r -<0  n >ur.  -•.?* 

Gl«  Gewichte  von  1 Litre  Wafferffoffsas  und  1 Litre  koh- 

lenfaures  Gas,  und  den. Gehalt  dieles  iStitern  Gas  an 
■**  Kohlenßoff,  wie  Hr.¥ö’*n  Sau  (Tu  re  fia  frei  dielet  Be- 
rechnung der  ypi£  Hen  ry  angegebnen,  Data,  eignen^ 
forgfältigen  Verfuchen  zu  Tolge  annimmt,  4habe  ich  aus 
andern  Auflagen  deffelben'  Sm  Ende  tBsfer  Abhandlung 
hinzugefügt.  Sie  geben  das  hier  .von  ihm,  anfgefiihrte  Re* 

..  fuhat.  Hr.  Bertbo  11  et  nimmt  Üe  in  ferner^ erwähnten 

. * . » * * i ^ | \ 1 ^ 

Unterfucbung  über  die  oxygenirten  Kohlen  - WaflWßoff-' 
Gafe  etwas  anders  an,  tfämlicb  * bei*  0,76  Meter  Druck/* 
\ o°  Wärme  und  völliger  Trockenheit  das  Gewicht  von  1 Li-^ 
j ,trß  Waflerßoffgas  0,095,  und  von  1 Litre  kohlepfaures  Gas 
1,97a  und  den  Gehalt"  des  letztem  Gas  an  Kohlenßoff  zu'0,26. 
-WwW  dtefen  Beftimmungen  B e r t h 0 1 1 e t’s  berechnet , ge-  * 
h ben  Hen ry’s  Data  Car  10p  Gewichtsthpile , überzeugen des  ; 

, Gas  83»^  Gewtb.  KoJücnfioff  und  19,3  Gewlh.  WraJferJioJ$ 
~f  * 102,7*  Gewtheile.  ^ HfnY Vön*S aVf AiVe’J*  Reff  immune 

-■ ' gen  des  Kohlenßoff  geh  alts  im  kohlenlauren  Gas  beruhen 
. eyxer  ßoihe  fcUr  lorgfältig  vpn  i^m- ang^ftellter  Var- 

iuche,  und  ihnen  gebührt  der  Vorzug.  Öle  Verfuche  Ber*- 

* * rk \i  o f le  f s in  der  Ö9dnfjemähiiten  *Abhäfidltmgi  verdienten » 

* ^ hiernach,- noch  einmal,  nachgerechnet  zu  wdrdjßn.  , . f>. 


■ » .4 


, )»’  » .;«»  . % o . t . *a  G$Jkeru. 
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i Gewichtstheil  abfoluten  Alkohol  mit  4 Gew. 
Theilen  Schwefepure  vermifcht,  defiillirte  ich , bi» 
die  weißen  Dönfle  fchwefliger  Säure  lieh  in  Menge 
zu  entbinden  anüngen , und  ließ.,  um  alles  fchweE- 
ligfaure  Gas  zu  verfehl  ucken , das  öhl  erzeugen  de 
Gas  durch  tropfbar -flüQiges  Ammoniak  durchliefe» 
gen.  Barometeriiand  0,71893  Meter;  Thermome- 
ter,  feiles  3,75°  C. ; freies  im  Gas  3°, 7$  C.  Capa- 
cität  des  Ballons  3527,8  Kubik- Centimeter;  Ge- 
wi chtsunterfchied  des  bis  auf  einen  Stand  der  Baro- 
' * ' ■ 

meterprobe  von  3,5  Millimeter  duftleer  gepumpten 

* 

Ballons,  und  des  Ballons  voll  völlig  feuchtem  öhl- 
erzeugenden  Gas  4>f47t  voll  atmofphär.  Luft  un- 
ter gleichen jUmßänden  4>2i  Grammes..  Daraus  er- 

• • ••  « * « , « » t'  * 

giebt  lieh  das  fpecif.  Gewicht  des  völlig  trocknen 
Öhlerzeugenden  Gas  0,985p,  * das  der  atmolph.  Luft 

« . «v  t t,  * , • * “*■  ' 

1 gefetzt.  Aus,  directen  Verfuchen  linde  ich , dafs 
x Litre  völlig  trockner  atmofphärifcher  Luft  bei 
C.  Wärme  und  0,76  Meter  Druck  1,228  Gram- 

» .*»•■»  * * " -f  , _ ' 

mes  wiegte  Alfo  wiegt  unter  gleichen  Umfiänden 

1 

3 Litre  öhlerzeugendes  Gas  1,2098  Grammes. 

Die  Analyfe  des  öhlerzeugenden  Gas  habe  ich 
in  dem  VoltaTchen  Eudiometer  über  Queckiilber 
vorgenommen,  nachdem  es  mir  gelungen  war*  das 
Zerfpringen  .de?  Eudiometer*  beim  Detoniren  da- 
durch zu  vermeiden,  dafs  ich  fehr  viel  mehr  Saaerftoff* 

.1  r*  ^ ^ i 4 * • 

gas  zufetzte  als  nöthig  war,  um  das  Öhlerzeugende 

ü - * * jvi  V - * * • »,  ^ |«v'  j • »*  t f , **.  t , 

Gas  volllhindlg  ..  zu  . verbrennen.  Ich  vermifqhte 
nämlich  ioo*  Maafs  öhlerzeugendes  Gas  mit  5oo 
MaafsSauerfioffgas,  das  zuvor  durch  Kali  von  allem 
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V 

kohlenfauren  Gas  befreit  worden  war,  und  *3,5 
Maafs  Stickgas,  airo  nur  476,5  Maats  reines  Sauer-  * 1 
ltoflgas  enthielt.  ■ Nach  dem  Detoniren  blieb  ein  c 
Gasrück  ftand  von  4og, 5 Maafs,  worin  Kali  aoi  Maafs 
kohlenfäures  Gas,  und  Schwefel -Waffetßöff- Kali 
1 84*5  Maafs  Sauertioffgas  und  *4  Maafs  Stickgas 
nachwiefen.  Ich  fchied  von  deni  Gasrückßande  das 
kohlenfaureGas  duritfh  Kali,  fetzte  dann  eine  kt&ine 
genau  beßimmte  Menge  Wafferßoffgas  zu,  ubd  de- 
tonirte  noch  einmal.  Dabei  entfiand  Übidifiens  i 
Procent  kohlenfäures  Gas;  ein  Zeichen^  dafs  alfo  * 

■ das  Öhlerzeugende  Gas  beim  erßen  Detpnifen  , bis 
auf  höchßens  ein  Hundertel  , vollßiindig’  Verzehrt  ‘ 
war  , iind  davon  fehe  ich  ab,  da  die  Fehler  des  Ver- 
Luchs  faß  bis  zu  diefer  GrÖfse  ßeigen.  ‘ * 

In  diefen  Verfluchen  hatten  alfo  ioo  Mails  Öhl-  : 

| f * * » * 4 

erzeugendes  Gas  beim  Verbrennen  Cehr  nahe  aq2 
Alaalis  Sauerfioffgas  verzehrt  und  damit  Wafler  und 
20  i Maafs  kohlentaures  Gas  gebildet.  Bezieht  man  ; 
cHeCe  Zahlen  auf  <das  Litre,  und  fubßituirt  ihnen 

t ^ ^ . # * V # 

die  entfprechenden  Gewichtstheile , fo  findet  lieh,  ‘ 
dafs  ioo  Gew.  Theile  trockne«  ohlerzeu^ehdbs  Gas 
beßehn  aus  ' 1 ' ™ ' ■**  ^8 

4.  .\m^\  i *Wifcoßoffn-^8'  ö**r  Thailen  n ■ * •>  * i * 


*3*55*'-  • . • >i  J .*!  i/'  ‘ ‘v^ 
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98,33^  ~ 


l>as  Gewicht,  diefer  Bella mltheile-  kbuipit  dcni  des  % 


ganzen  Gas  fo  nahe,  dais  der  Unterfchied  aus  den 
Fehler^  d&  Verfluch«  und  felbft  ifchon  aiijf  klei- 


» , i' • *r<  . »■  i «i  * j 1 

«i  • «r  A • 9*  * • 


, t * I 


\ ■ 


neu  Menge,  nicht  verbranntem  ohlerzeugenden  Gas 
entfp ringen  kann;  und  es  erhellt  alfo  hieraus,  dals 


I 
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das  Öhlerzeugende  Gas  keinen  Saumloff  .-enthält, 

f * 4 

fondera  bjps,  aus  Kohlpnltaff  und  Wallerlloff  ^be- 

» t . * *’  * ’ • \ , *•  * ' t 

. lieht,  und  daher  den  ^mßn^hlenTff^aJßrßQff^ 
gas  verdient,  mit  dem  es  ^be^eichnpn  iß.  - . - 
Das  öhlerzeugende  Gas  fc^eint  in  feinem.  Ge- 
wicht und  in  feiner  Mifci^ung  ein  wenig  zu  yariiren, 
je  nachdem  man  bei  der  Erzeugung  deUelben  an--  ' 
ders  operirt.  Setzt  man  die  Deluilation  des  Ge- 
snifches  aus  Alkohol  und  Schwefelfäure:  zu  lange  fort» 

4 S »I  **»  # J P ♦ ♦ , V ’•  * * * • ^ " 

• f t 

fo  ift  das  Gas,  welches  man  nach  dem  Abfcheiden 
. der  fchwefligen  Säure  erhält  , \ etwas  leichter , und 
‘ enthält  ,ein  wenig  Sauer&qff ; dpch  hat  in  ipeinen 
Verfuchen  die  Menge  desSaueriloffs  nie  iiber^JPro- 

* M,  1 l » V * • % 1 t V - i J.i  ^ 14  1 • * **— 

cent  des  Gewichts  des  brennbaren  Gas  betragen  *). 
Aber  auch  wenn  ich  die  Operation  fo  geleitet  hatte, 

da&,  kein  Sauerftoff  bei,  dem  öhl«*zeugen<Ien;  Gas 

» * ' * * 

war,  habe  ich  das  Gewicht  unjl  das  Milchupgsyer- 
liältnifs  deflelbep  nicht  immer , gleich  gefunden; 
doch  ftibgen  die  Unterfchiede  nur  auf  2 bis  3 Pro- 
cent,  und  waren,  folglich  nicht  ganz  unabhängig.' 
Von  den  Beobachtungsfehlern.  ^ , 

In  den  Analyfen,  bei  denen,  ich  das  öhlerzeu- 
gende Gas  am  fchwerßen  und  am  KohIenßqfFr$ich- 
fien  gefunden  habe , hatte  es  genau  einerlei  fpecif. 
Gewicht  mit  der  atmofphärifchen  Luft;  das  heifst, 
i Litre  völlig  trocknes  Öhlerzeugendes  Gas  wog  bei 
0,76  Meter*  Druck  und  12,5°  C.  Wärme  "1^228 


i »f  v * gi»  a « 


» s-t*  4 


«;;n  , • **  • j , i 

Wahrfcheinlicb  bildet  lieh  dann  oxygenirtes  Kohlen- 
Wal/erlloffgaa , welches  viel  leichter  als  öhlerzeugendes 
Gas  Ut;  und  sugleifcb  n>it  dielem  (H^ergeht.  • Gilbert. 


s * * 


* »*  4 • I * w A > 


* i4*  > * l*'l V 


Digitized  by  Google 


Grammes*  ^ Wenn  von  Gas  iod  Maate  mit 

,5oo  Maate  Satierftoffgas  detonirt  wurden,'  blieben' 
402  Maafs  Gasrückitand , -und  von  dieferi  waren 

308  Maate  kohlerifaures  Gas  und  ig4  Maats  Sauer-1 

* 

ftoffgasy  abgrfehn  yon  ia  Maate  Stickgas*  «dienlich 
beim  Sauerftoffgas  befunden  hatten  und  bis  auf 
1 Maafs  iß:  dem  Kückfiande  wieder  gefunden  wur- 
den. JFoJglich  verzehrten  in  diefem  Fall  100  Maafs 
ohierzetigendes  Gas' 3ö6  Maals  Saiierßoffgas , und 

VJ  1 > »V  - 4 • e-  t * "4  t > r 1 , * » * « * t* ' • : « f ) -4  # * * • % 

bildeten  damit  208  Maate tkohlenfaures  Gas.v<  Dar- 
aus folgt  y date  (^as  öhi erzeugende  Gas  in  ioo  Ge- 
wichtstheiren  befteht  aus  ' 51  ‘ ' - * 


» \ » » * 

*}  I . » I ( f ' » ’ 


Kohleniloff . . ; » v 86, 43 
Waflerltoff  i4>34 


..  «* 


*1* 


» •. 


* 77  ' *•/#  w 

• Ich  folgere  aus  allen  diefen  AnalyfeUy  dafs  das 

ohlerzeugende  Gas,  wenn  es  gehörig  beratet,  wor- 
den ill,  Jeeine  merkbare  Menge  Sauerfioff  enthal- 
ten kann:  dais  es  irr  cHefem  Zußande  eiridtlei  fpe- 

•s  \ k t .4  * - " 

cififches  Gewicht  mit  der  atmofphärifchen  Luit, 
oder  nur  ein  fehr  wenig  geringeres  hat;  und  dafs 
1 Maafs  deflelben  beim  Verbrennen  ungefähr  3 Maate 
Sauerltoffgas  verzehrt,  und  a Maate  kohl enfau res 
Gas  bildet.“  Verna chläfligt  man  die  Bruchtheile,  fo 
befiehn  hiernach  100  Gewichts theile  öhlerzeugendes 
Gas  aus 

Kohlenßoff  #5  Gew.  Theile 
Wafferftoff  15  — 


100 


Die  1 5 Gewichtstheile  Waflerßoff  fcheineh  lieh  un- 

, % < * 

gefähr  um  die  Hälfte  ihres  Volums  zu  condenßren, 
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• 

indem  fie  lieh  mit  85  Gewichtitheilen  Kohlenftoff 
Verbinden.  • Denn  dann  ^hat,'  der  Rechnung  zu 

Folge,  das  öhlerzeugende  Gas,  welches  daraus  ent» 

. * 

Zieht, 'fehr  nahe  das  ;fpecififche  Gewicht , welches 
ich  in  meinem  erlten  Verfuche  gefunden  habe  *).  > 


' • ~ \ **• 
V * A VW  I * • V 


* * t \ 


#)  Wiegt  i Litre  trocknet  öhlerzeugendet  Gtt  bei  0,76  Druck 
und  i2°,5  C.  Wärme  1,2098  Gr.,  und  unter  denselben  Um- 
. . Händen  1 Litte  kohlenfatfres:  Gas  '1,8762  und  1 Litre  Waß  > 
ferft  offgas  0,0906  Gramme*;  verzehrt  ferner  1 Litre  öhl- 
erzeugendes  Gat  g Litre  Sauerftoffggs.  beim  Verbrennen,  und 
giebt  damit  2 Litre  kofalenfaures  Gat,  und  enthält  ‘ endlich  ' 
das  kohUnfaure  Gas  0,272  Gewichtstheile  Kohlenftoff , To 

I ,t  ^ vj 

giebt  die  Berechnung  für  100  Gewichtatheile  öhlerzeugon- 
det  Gat 

Kohlenftoff  84» 33  Gew.  Tbaile 

Waflerftoff'J  ir$^  — ' ' 

Setzt  man  das  Gewicht  von  1 Litre  kohlenfaurem  Gas, 

. B er  t h o U e t’s  Beliimmung  entfpjech^nd  ,<  unter . . denfel- 
ben  Umßänden  i.88°9»  fo  würde  der  Kohlenftoff  84,58 
Gew.  ^Theile  betragen,  and  enthielte  das  kohlenfaure  Gat 
. 0,273  Kohlenftoff,  fo  wären  die  85  Gew.  Theile  Kohlen» 
Hoff: genau  vorhanden.,;  Die  Data  liimmen  alfo  fehr  wohl 
mit  diefcm  Aefultate  überein..  Gilbert. 
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Befchreibnhg  eines  Apparats  zur  Analyfc  der 

. ^ »♦  > » *»  • ’;  \ * t • 

zufammengef etzten  brennbaren  Gasarten,  durch 
langf antes  Verbrennen,  und  Anwendung  dejfelben 
zu  Verpacken  über  das  Gas  aus  Steinkohlen, 


> i> 


voa 


* . i 


*Tfrf 

• ^ /»  ii  ♦ * i 


V/jit., Henry,  D.  M.,  Vicepräf.  der  geL.Gef. 

zu  Manchefier. 

■ HT.'.y  ;*  . i4H-.  < «4»L  Cf^ Äifc  ;■  . •'.  ' \ ’ * 

> * 

Frei  zufammepgezogen  von  Gilbert  ; - 

! .»V  . . i;.  vf  V V ; » -iui  ^'z'/  i • ., 

* *■  f 

Die  Zerlegung  der  aurWafferfioff  undfKohlenöoff 
zu  lammen  gefetzten  verbrennlichen  Gasarten  ilt  eine 
der  fchwierigften  in  der  ganzen  Chernies'  tmd  der 

Quellen  toa  Irrthümern  find’  däbeiT  fo  viele  y > dafs 
wir  bis  jetzt' hierin  nur ^Aniräherungen  Und*  Wahr-, 
icheiniichkeiten  befitzefa.se • Die  folgenden  (ftfn'ter- 
luchungen  loiien  mehr  eklige  diefer  SclfWier jgkei- 
ten  wegräumeo,  als  entscheidende  That  lachen' über 
die  hierher  gehörigen  Streitfragen  liefern*  wozu  ich 

■ V 

nicht  Zeit  genug  auf  lie  habe  wenden  können,  .v, 
Wönn  man  einen  Pffanzenkoiper  in  der  Glühe- 

» ‘ ' ?*:>J  ii*1  **'*  ,*'*  Mtvr  r .'rr  * ’■  \ ;!  .*.!:>  i»nt 

hitze  deliillirt,  fo  gehn  ,die  Beftandtheile*  deffelben 

fl  »4  f 

neue  Verbindungen  ernannter  denen  mehrere  Gas- 

‘lit  . 3 Cr  U*  » \ r‘>  ijl  'u*  ^ 1‘\  r 


r e o > 

(H  4-  V.I 


*)  Nach  der  2?i£/.  britann.  Vol.  4*.  zed  den  Phitofoph. 
Transact,  of  the  Roy.  Sor»  of  London  for 
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arten  find  i kohlen faures  Gas  oder  gasförmiges 
Kohlenfloßoxyd , Kohlen- JVaJJerJloff gas , old- 
er zeug  end  es  Gas,  und  gegen  Ende  de»  Procefles 
auch  reine»'  Wafferjiojfgas.  Nie  vielleicht  erhält 
man  hierbei  eine  diefer  Gasarten  allein  und  völlig 
rein.  Das  Ipecif.  Gewicht  de*  erzeugten  Gas  durch- 
läuft alle  Grade , deren  diele  Klaffe  von;  Körpern-, 
fr-hip  iff;  und  beim  Verbrennen  giebt  es  lehr  ver- 
fchiedene  Refultate  nach  Verichiedenheit  der  Tem- 
peratur, der  Zeit  wenn  man 'es  aufgefangen  hat, 
und  ähnlicher  Umftände.  Es  iff  eine  fehr  interef- 
fante  Frage,  ob  diefes  in' feinen  phyfikalifcben  und 
chemifchen  Eigenfchaften  fo  verfchiedne  Gas  eine 
Mengung  von  mehrem  fchon  bekannten  gasförmi- 
gen Verbindungen  aus  zwei  Beßandtheilen  iff,  odef 
ob  die  Bbßand  theile  deffelhfcn  ücb  nach  unbeßlmm- 
ten  Mifchungsverhältniflen  verbinden,-  t)»»d-  vielerlei 
dreifache  Verbindungen  -aus  .Sauerftoff , ■ Walferftoff- 
und  Kohlenftoff  bilden  können.  Da!  hierüber  bis 
jetzt  noch  nichts  bewiesen  iß»  :fo  wird:  es  mir  er- 
laubt feyn,'  die  folgeöden  Verfucher  nach  der  er-,! 
Bern  Hypothek  zu  lerkläwta , welche  mir  die  wahr- 

fcheinlichere  zu  feyn -dünkt  i. n 

' 'ii  Hm.  Henry  waien  die1  UnterfuchüngeB  Berihot let’s 
und .T h o m f o-n's • übe»  dtfefe'  Gssarten  j,  weiche  ich  dem 
. Lefes  in  diefen,  Annalen  Jahrg.i8(°>  AVE-,?- *4- .5- 59°  f- 
miwemeilt  habe , : noch  nicht  bekannt.  Er  hat, (liefe  Hypo-, 
. ' theft  umffändlich  ansgefübWf' uhd  dereutbun  gefatBrin  ei-! 
-;:n«r  Abhandlung.,  welche  man  in  diefen ^äiwj/rp.I.  1806,. 
B.  aa.  S.  58  nach  meiner  freien  Bearbeitung  findet;  Hr. 
B ertholiet  mqum,.euli,(ie  i«  feinen  Vnterfjiqhungan  be- 
fondera  Rücklicht,  und  fti.cht.üb  *u  w^Wiegsn.^^C^  her  t. 
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Man  hat  bis  jetzt  dlefe  Gäsarten  blo£  fm  Volta'- 
Ifchen  Audiometer  durch  Deto'niren  und  fchrielles 
Verbrennen  mit  Sauerltoffgas  über  * Queckfifber 
aualyfirt,  und  man  nahm  an,  dafs  dabei  aller  Koh- 
lenfioff'fich  im  Mactimo  oxygenire  und  in  kohlen« 
Jäures  Gas;  kein  Theilcheti  deflelben  in  gasförmige* 
Kohlenfioffoxyd  verwandle  \ welches  indefs  viel« 
leicht  ‘in  'manchen  Fallen  von  der  Wahrheit  ab- 

t • 

i 4 4 , 

weicht,  und  Geh  durch  Wägung  der  verzehrten  Gas- 
arten und  der  Producte,  die  man  erhält  , müfste 
ausmachen  laßen. 


. ft*;’ 


::i(] 


Die  folgende  Tafel  enthält  die  Refultate  diefes 

^ - * _•  A S •*  1 * * * •#  M * 

fchnellen  Verbrennens  der  wenigen  brennbaren 

. *f!i  i,  * « I.  > i.  rr  , , . i" 

Gasarten,  welche  fich,  wie  es  fcheint , ä für  verfchie- 

dene  Arten  .nehmen  laßen. . . Ich  entlehne  Ge  aus 

- . - u h rci  •.  >**.'• 

den  Verfu eben  Cruickfhank's  und  Dalton's. 


nr 


joo  Maafi 


’»6  1 . 


O ebi  erzeug  en- 
. « ; des  Gas 

Sümpfluft,  i u 
Gasiörm.  Kob- 
ii  lenüoffoxyrf. 

yVafl,rIJoftW; 


Specißfcbes 

Gewicht  *}  - 

..  / ; • •*, 

»i»'«  t.ij  * * > 

0.909 


«1 


Ojßoo,  14, 

0.967 

JT  .»  y . . , l 

) 1. : °»°84  t?  t 


verzehren 

Saueritoff- 


1 < 


/as 

o“* 


3oo  M. 


r. 


W V 
45 

li  t«  a . 


g«*be.n  dt-., 
mit  kQh-  . 
lenf.C«.'“ 


Abforption 
beim  Deto-< 

L t _ ' # • »i 

'niren 


200  M. 
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.v  h Die  Entzündlichkeit  und  die  Helligkeit  im  Ver- 
brennen der-  zufammen gefetzten  brennbaren  Gas- 
arten i find;  der  Menge  von  Sauerfioff  direct  propor- 
tional j/ welche  fie  dabei:  verzehren.  Das  öhlerzeu- 
gende  Gas  verbrennt  daher  auf  die  gläftzendfte  Art; 


t | ••  ^ 

*)  Das  der  armofphäiifch^i  Luft  gleich  1 gefetzt.  G. 
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die  Suinpfluft  giebt  noch  eine  ziemlich,  dichte  Flam- 

« _ f 

me ; die  beiden  andern  Gasarten  find  zur  Erleuch- 
tung  unbrauchbar.  •>  •. 

. Bei  meinen  vorigen  Verfuchen  mit  dielen  Gas- 

* * • * 

‘ arten  hatte  ich  wenig  Ürfache,  in  die  Refultate  fol- 
eher  Analyfen  Zutrauen  zu  fetzen;  fie  variirten 

aufserord entlieh ; in  einigen  Fällen  fchlug  lieh  beim 

• ' • .... 

Detoniren  KAhlenftoff  nieder,  ein  offenbarer  Be- 

— s > % * * •* 

weis,  dafs  Kolli enftoff  nicht  immer  vollftändig 
oxygenirt  wurde.  Es  läfst  lieh  immer  nur  eine 
kleine  Gasmenge  auf  (liefe  Art  behandeln,  und  man 
läuft  Gefahr,  dafs  die  Glasröhren  zerfprengt  wer- 
deii, 'welches  mir  mehrmals  begegnet  iß.  Ich  fuchte 
daher  ein  Verfahren  aiif,  das  von  dielen  Mängeln 

| I * / • ♦ • | * 

frei  iß,  und  nach  mehrmaliger  Abänderung  und 
VerbelTerung  bin  ich  bei  folgendem  Apparate  ge- 

, ..  »>  . i*:  i « j . ii  ' Al  i : . 

blieben. 

Die  beiden  Glascylinder  oder  Rccipienten,  der 
grdfsere  für  das  Sauerßoffgas  heßimmte  b b ^Taf.  III. 
Fig.  i , und  der  kleinere  o w,  in  welchem  lieh  das  brenn- 
bare Gas  befindet,  ßehn  mit  einander  durch  die 
gekrümmte  Glasröhre  si\  deren  Durchmefier  nicht 
unter  TV  Zoll  betragen  mufs,  in  Verbindung;:  auf 
dem  obern  Ende  diefer  Röhre  ifip  ein  eiferner  Kopf 
aufgekiitte%  durch  den  ein  Loch  gebohrt  iß,  das 
nicht  über  2*olI  weit  ley n darf;  das  andre  Ende  > 

hat  einen  Ring  p.  in  den.  der  Hahn  r eingefchraubt 
wird.  ( Der  kleinere  Recipient  hat  eine  Mdilitig« 
kappe  mit  hinein  Halm , undlin  feinem  Boden  zwei 
kleine  Löcher  w w . durch  wel che  des  Waffer,  a us  dßm 
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.gcÖtsem  Gtafe  nn,  in  welchem  er  ftehty.  in  ihn  ** 
oinfliefsen  kann.  Nachdem  er  mit  dem  brennbaren  / 
Gas  gefüllt  worden,  befeftigt  man  ihn  in  dein  Olafe 
durch Alie  keilförmigen  Stücke  Kork  w.  Auch  die 

% ' t 

meilingne  Kappe  e des  grcjfsefn  Recipienten  iß  mit 

t 

einem  verfehn,  in,  den  (ich  der  Meßingdraht 

gg  einfchrauben  läiit,  weicher  aus  zwei  > in  ein 
Querßück  .eingefchra  übten  Stücken  beließt,  damit 
man  ihn  nach  Willkühr  verlängern  un dt  verkürzen  . 
könne.  ; Durch  den  Arm  ksbd,  in  welchem  diefer 
Recipient  an  dem  Gefielle  cc  iohwebf«,  lafst  er  lieh* 
mehr  oder,  weniger  tief:  in;die  pneumatifche  Wanne 
a a eintau chen,  Man  pünipt  ihn  auf  einer  Luft- 
pumpe luftleer,  füllt  ihn  mit  Sauerßolfgas,  ver- 
fchlie&t  die  Oeffnung  mit  einem  nahen  Leder  und 

fetzt  ihn  dann  Jchnell  dn  die  pneumatifche  Wanne 
über  die  Röhre  st;  welches  lieh  mit  ein  wenig  Ue- 
bung  fo  Verrichten  lafst,  dafs  dabei  nur  wenig  atmo« 
fphärifche  Luft  hinein  kömmt.  Dann  fohraubt  maxi 
auf  den  Hahn/*  ein  Gefäls.,  das  zum  AufneHmen 
Won  etwas  Sauerfioffgas ..  des  Recipienten  bestimmt 

iß,;  lafst  etwas. von  dein  Gas  hinein , um  diefes eu* 

* 

diometrifch  au  prüfen , , und  Taugt  mit  einem»  Heber 
das  Wafier  in  den  Recipienten  bis  zu  einer  fchick- 

o liehen  Höhe  an,,  damit  das  Gas  fich  beim  Verbren- 

* * 

nen  ausdehnen  könne , ohne  zu  entweichen^  Man 
verbindet  darauf  den  Hauptleiter  einer  Electrifir- 
roafchine;  mit  dem  Hahn  . lafst  einen:  Strom, 
electrjfcher  Funken  von  g nach  t überfpringen,  und 
'öffnet  die  Hähne  q und  r , nachdem  man  zuvor  den 
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.WalFerltand  in  dem  Giafe  mi  mittelft  tfer  Hähne  &• 

f 

und  z fo  regulirt  hat,  dafs  das  brennbare  Gas  in 
dem  Recipienten  ow  unter . einem  hinlänglichen 

Druck  Von  Wafler  lieht  "und  bleibt. - Das  Gas 

* *• 

ftrömt  dann  in  den  Recipienten  bb  ein,  und  wird 

. :Von  den  electrifchen  Funken  entzündet;  ‘ worauf 

■/ 

man  das  Glas  nn  der  ’ Wanne  a a:  etwas  . näher 
. .rückt,  damit  der  Knopf  t nicht  unter  dem  Kugel« 
chen  des  Drahtes  g bleibe.  Das  Verbrennen  hält 
'fo  lange  an,  bis  entweder  alles  brennbare  Gas  ver- 
mehrt ift,.  oder  man  die' Hähne  q und  r zudreht, 
•welches  auch  im  ersten  Fall : gefchehn  ■ mufs.  Man 
i'chrtubt  dann  den  Recipienten  oo  los  , (wobei  der 
Hahn  r verhindert,  dais  nicht  das  Gas  aus  dem  Ret» 
cipienten  ^ entweiche;  befeuchtet  Miefen  Reci- 
pienten mit  einem  Schwamm,  um  ihn^zn  erkälten; 
bringt  ein  kleines  recht  empfindliches  Thermome^- 
ter  hinein;  * beitimmt  die  Temperatur  und  dasVo* 
lumen!  des  Gas,  wenn  das  Thermometer  einen  blei- 
benden. Stand  angenommen,  hat,  und  reducirt  das 
Gasvolumen  durch  Rechnung  auf  6o°  F.'  - Endlich 
lafst  man  das  Gas  des  Recipienten  ^neininuf  ß auf- 
gefchcauhtes  Gefäfs  Tteigen,  löfstüber  der  Queck* 
fiib  er  wanne  durch  kauitifche  Kalilauge  alles  kohlen^ 

w 

faure  Gas  daraus  abibrbireu,  fchtittelt  den  Gasrück- 

ftand  mit  Schwefel -Wafferfioff- Kalk  unter  Beobi 

* 

achtung  der  von  De»  Marti  angegebenen  Regeln 
Mer  Vbrficht,*  und  findet  fo  die  Menge  des  riick- 
fiändigen  Sauerflo ffgas * . i Diefe » > von  der«  anfäng- 
lichen. abgezogen  | giebt . die  Monge  des  im  Ver-  . 
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brennen  verzehrten  Sauerfioffgas.  'Bei  allen  dieföa 

# ’ » I • ' f * * , f 

Operationen  müden  die  Gasarten  auf  den  mittler# 
Luftdruck  von  3o  engl.  Zollen  und  mittlere 
Wärme  von  6o%  F.  reducirt  Werden.^ 

v 

. So  einfach  diefer  Proceß  zu  feyn  /ciheiiit,  wird? 
er  doch  manchmal  dadurch  verwickelter,  daß  nicli^ 

* V i * ^ r'  ; i m 

alles  brennbare  Gas  verzehrt  wird  , fondetn  daß  et-1 
was  davon  theils  rein,  theils  halb  verbrannt  in  den 
Recipienten  bb  entweicht  y wo  man  ies'  dann  ' 
Stickgas  nimmt,  da  es  vom  Schwefel  - Wäfferßdfi^ 
Kalke  nicht  verfchluckt  wird.  Ich  kenne  kein  Mit- 
tel; diefer  Schwierigkeit  ganz ‘ abfctrhelfen ; döcH* 
läfsjt  fie  Geh  fehr  vermindern,  wenn  mäfn  das 
bare  Gas  beim  Oeffnen  der  Hähne  i^  iirid  r untä^ 
«Inen  fo  kleinen  Druck  als  cbe#  hihreicht^  '^l^ 
Verbrennen  zu  bewirken,  verfetzt,  * Äächh^r "ab^t ^ 
das  ZußrÖmen  des  Gas  bis  zu  einer  geWilfen  Gränze 
verftärkt,  und  «las  Verbrennen  Üiltd/bfcfcht,  bevor 
es  zu  matt  *vird ; -denn  in  diefemfall  entweich  teineT 
nicht  unbedeutende  Menge  des  brennbaren  Gas  uü-J 
verbrannt.  Je  verbrennlicher  tfäi'  Gis  ' Iß  ,*  detlo^ 
vollftandiger  verb rennt  es  inSatrerßofiWs  iron 
eher  Reinheit;  daher  ilt  diefer  Apparat ih&'Analyfe 
des  ohlerzeugenderi  Gas,  der  SümpflUft" öder  dei^ 
Mengungen  aus  beiden  geeigneter,  als  zu"der  des 
geäfermigen  KoMdnßofFöxyds  oder irgend  ‘ eines 
Gasyj4orin  diefes  in  nicht  unbedeutende^  MengS  ^ 
enthalten  iß.  — Immer  iß  das  in  den  Recipienten 
b übergeßiegene  brennbare  Gas  in  zu  kleiner  Menge 
vorhanden,  aß  dafs  Geh  das  Gemenge  durch  den 
Annal.  d.  Phyfik.  B.  4a.  St.  4.  J.  181a.  St.  12.  B b 
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electrifchen  Funken  entzünden;  lieb.  • Man  fetz« 

. i « * _ 

^Jaher  etwas  Wafferßoffgas  hinzu,  das  jedoch  nicht 
mehr  als  \ l>is  $•  des  in<  dem  Rückßande  enthaltenen  * 
Sauerftoffgas  betragen  darf,  detpnire,  und  beftimmo 
die  Product»  des  Verbrennens  und-  die  Menge  des 
abforbirten  Sauerftoffgas.  Zieht  man  von  ihr  die 
Hälfte  des  zugefetzten  IVaflerftoffs - Volums  ab,  fo 
findet  Geh,  wie  viel  Sauerftoffgas  von  dem  in  dem 
Redpientpn  befindlichen  brennbaren  Gas  verbrannt 

worden  iß#,  \ ? ij  * * 

Durch  zahlreiche  Verfuche  habe  ich  gefunden, 

4afi  bei  dielem  Proceffe  das  W after , worüber  das 

* ♦ * * 

langsame  Verbrennen  vor  Geh  geht,  Jo  gut  wie  gar 
/ fiein  kohlenfaures  Gas  verfchluckt , und  dafs  die 
Menge  des  hierbei  eptßeh enden  kohlenfauren  Gas 
die.  durch ^Detoniren  über  Queckfilber  Geh  bil- 
dende* übertrifft.,-  Bei.  etwas  Uebung  vergeht  m 
Wenig  Zeit  zwifchen  dem  Aufhoren  des  Verbrennens 
und  dem  Meflen  des  Rückftandes , als  dafs  in  ihr, 
eine  wahrnehmbare  Abforption  vor  lieh  gehen, 
könnte.  uAnch,  wirfct  das  Waflernur  wenig  auf  da» 
kohlenfaure  Gas  ein,  da  diefes  nur  einen  Theil  des 
Qasrüc^itftndf s , ausmacht  einen  hinläng- 

Ufihl  SfffiCjpn,  QuecWUberapparat  feefiptt.,,  kann  end- . 
lieh  1 eicht  Quecldilb er  ßatt ^^Dfer  nehmen.  .,.  •- • 
^ I^h  <1#  fll»  Wo8«#*?1  rfM?)  NbüW»  dieTea  Ap-r 
parat»  zu?  ^aJyJfe  de?  zui^mengel'eUten  brenn- 1 

**)  Vergl.  Dr.  Henry’«  Abba ndl.  über  die  AbTorpiton  Her 
. Gaiarten  dutch  de«.  Walter,.,  diefe  Annalen  <.1805.  B.  ao. 

. . t47*  . * ’*  ^ ,*»«•«  . 1.  t»  .li»*  h t,'  y 

kl*  W .>  V * ‘ *.✓  -V  - • *-  *»  • e 1 ö r -*  ' ’•  * A.v 


< « k 
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■T 
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v baren  ‘Gasarten,  die' Vierfache  anfiihreh; Velcltc  ich 
mit  dem  öhletzeugenden  -t €tu  aus  Alkohol  und 
Sehwefelfaure , dem  verbrennlichften  aller  brennt 
baren  Gasarten,  angeftellt  habe.  'Es  wogen  töö 
engl.  Kubikzoll  diefestGäs^be»  mittlerm  Luftdru&t 

und  mittlerer  Wärme  3o  Grain  Troy-Gowi  , 
ches  das  fpecif.  GeWicht  o>, 967  giebt,  das  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  1 gefetzt*  • ln  dem  Recipietiteä  '6# 
waren  von  diefenn  Gas  6j3  Kub/Zoll,  und  blieben 
, nach  Beendigung  der  Operation  2 IC;  Zv  riicklBiff 
dig;  es  waren  alfo  4,3  K.  Z.  Öhlerzedgeötles  Gas 
verzehrt  worden.-—  In  dem  Recipients  bb  wared 

Ä$em>  $»4  £ z:  Sauerß^?lia;?,“# 

Beendigung  deflefben  dangen  38,a'K*£.  eipe^  Gasa 
gemifchs,  wovon  8,6.  Kyb.  Zoll  au*  k^fslmiretn 

Gas  befianden«  Von,  dem  brennbaren  Gas  war 

ju  ; TU  tv  * * * '*  * z 's  m • i * TrS 

nichts  . un  verb  rannt  in  diefen  Kecipienten  entwfc. 

^ <v.  * trn  *sv*  ü : - “ • d . 

chen,  denn  nach  dem  Behandeln  des  Gäsrückftands 

♦'  r t'U. 'ijiü:"!  *V  >*  u * * /r- j 

mit  Schwefel -Waflerfioff- Kalk;  blieb  etwas  wen*.' 
ger  G^uriick  , i al$  $e ' g^ich  anfangs  vorhandene 
‘ Menge  dies  Stidkgas  'betrug.  ;gEs 

Sauerfto%a$  Verzehrt  worden*  Reducirt  man  die» 
fes  liefultat  auf  ioo  Theile,  fo  findet £chr  dafeioo 
Kub.Zotl  öhlerzeugendes  Gas  beim  Verbrennen 
K.Z.  SanerfioflFgas  verzehrten  und  200  K.Z. fcbhlen- 
teures  ,Ga*  erzeugtem-  jDiefes  fiimmt  in  der  Menge 
des  erzeugten  IWt:  denyVer-* 

. fuchen  des  Hm,  Da  it  on  überein;  die  verzehrte 

den  hat. 


•**  < . . 
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Nachdem  ich  mich  durch  wiederholte  Verfüche 

■ * * • , *- 

von  der  Genauigkeit  der  Refultate  überzeugt  hatte* 
welche  üch  durch  diefes  Verfahren  erlangen  läfst, 
verfuchte  ich  in  meinem  Apparate  Gasarten  zu  ver« 
brennen,  die  aus  verfchiednen  Pflanzenkörpem  her- 
rühren, und  befonders  folche,  die  zur  Erleuchtung 
fchicklich  zu  .feyn  fcheinen.  » Ich  werde  in  dieler 
Abhandlung  indefs  nur  von  meinen  Verfuchen  mit 
Gas  aus  Steinkohlen,  und  einigen  ähnlichen  Kör« 
pern  reden,  und  die  übrigen  für  einen  andern  Auf- 
fatz  zurück  behalten.  .«*  > r 


Porfrönferi  'äufgefangen , die  ein  fehr  ungleiches 
* lpeciE  Gewicht" hatten.  Die  beiden  er! ten  horizon- 
talen Zeilen  enthalten  das  Detail  der  Verfuche;  in 


den  beiden  letzten  liabe  ich  es  auf  ioo  JKubikzoll 


des  brennbaren  Gas  reducirt : 


j»  «•-**-*  .>  i-i 


' * * ■ * 1 { **  " * ' , * ■ '* 
f VT*  U'  J .'  , » U,  r i -»"-»• 


, i.  •<,  ' f:*rK  r 


Gewicht 


von 
: »oa 

K.Z. 

Craips 


V 

l 


if  rn  i 


Verbr.  Erzeugte», 
brenn*  kohi'dnfaureV  Gas 
bare»  , iße*  ate»  Summe 
Ga»  Verbr  Verbr. 

¥L  Z. 


*.78* 


»M 

( V Vj 
< » 

•.•rwuu 


$83 

.553 


7*$ 

5.Ä0T 

~rSo 


J8»3 


49 


‘ >» 


•4.8 

(3V  '"ab 


n o 

. • ^ # A * » 


K.Z. 

*<*,2 

*39.7 
49* « 


ifle» 

Wrbr. 

K.Z.? 


Verzehrtes 
Saüerßoftga»  * ^ 
ate»  Summe 
Verbr.  < . 
1K.Z.  K.Z.; 


V;  f 

' 0,9  1 17,4 

„ o I.  9*4 
12  l 254 


16, 5^ 

94; 

222 

. 9^  t : «ii'l  .96  A 


Das  iderft  aufgefangn^  gasförmige  Product  war  eint 
Gendeftg^  vbn  kohlenfeurem  Gas,  Schwefel  ±Waf« 

t.'.rl** 't  ;r.*>  idii  net*.  < i .Ii  *■'  i « 

i /)  Eioe  dem  Gagatli  dem .An^lm , nach  ähnliche  Steinkohl« 
von  inutchlichern  Bruch,  fäb  mit  einir  fc honen  faß  weihen 

* . * . i* 

7 Flamme  brennt. 

U3. 
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feriloff^Gas,  Öhlerzeugendem  Gas  und  einein  vier« 

^ » * « • * • » 

ten  Gas,  das  entweder  von  einer  eigenthümlichen  ' 
Natur  ift,  oder  aus  Sumpfluft  und  gasförmigem  Koh- 


lenßoffoxyde  befteht.  Das  Verhältnifs  diefer  Gas- 

„ , ••  V * . ^ k # J k ^ M 

arten  in  dem  Gemenge  zu  beßimmen,  ift  einefchwie- 
rige  Aufgabe.  Ich  habe  dazu  folgenden  Procefs 
eingefchagen. 


- . . j . 

. » 


In  einer  graduirten  Röhre  tafle  ich  zu  i Maata 
oxygenirt-falzfaurem  Gas  a Maafs  bei  der  Deßilla- 
tion  der  Kännel- Kohle  übergehendes  Gas  liinzu- 
ßcigeny;  und  bemerke  nach  i oder  a Minuten  die 
Gröfse  der  Abforption ; denn  bekanntlich  conden- 
firen  lieh  Schwefel -Wafterftoffgas  und  öhlerzeugen«  * 
des  Gas  fogleich  mit  dem  oxygenirt  - falzfauren  Gas, 
Eine  gleiche  Menge  des  verbrennlichen  Gas  wafche 
ich  mit  kauftifchem  Kali , welches  das  Schwefel- 


Wafterftoffgas  und  das  kohlenfaure  Gas  verfehl uckt, 

. bemerke  die  Gröfse  der  Abforption  , und  lafte  zum 
Rückßande  aufs  neue  das  doppelte  Volumen  oxy- 
. genirt-falzfaures  Gas  fteigen,  womit  aufs  neue 

eine  Abforption  erfolgt,  Diele  divtdirt  mit*  9, a 

0 A • * ' 

giebt  die  Menge  des  öhlerzeugenden  Gas.  . Zieht 
man  fte  von  der  erßen  Abforption  ab  und  divi- 
dirt  den  Reft  mit  x,8,  fo  erhält  man  die  Menge 
des  Schwefel -Wafterftoffgas;  und  diefe  abgezogen 

von  der  durch  das  ätzende  Kali  bewirkten-  Ab- 

—»•*  • • >.  * 

forption,  giebt  die  Menge  des  kohlenfauren  Gas, 
Auf  diefe  Art  finde  ich  die  erfte  Portion  des  Gar 

f * *tj  f.  % 

. aus  Kännel -Kohlen  beliebend  in  zoo  Maafs  aut 


I 


[•  S7«r  If 


old  erzeugendem  Ga» 

Schwefel- WalTerftofFg»*  ^ 

kohicnfaurem  Gaf  ‘ 

durch  diele  Reagentteä  nicht  verfehl  brezmb.  G»» 


■ r ' 


♦ ♦ 

* • *K  * 


..  100,0 


»4 


I 


^tmofphärifche  Luft  fand  Geb  dabei  kein  Hunderte)^, 
und  fo  weit  läfstlie  Geh  bei  allen  mit  Sorgfalt  ge-r 

führten  Verlachen  ausfchliefsen. 

».  '■  ' * . * 


Hr«  Henry. «bat  auf  ähnliche  Art  7 yerfchiedne 
Varietäten  ?on  Steinkohle,  .das  Erdtheer  und  das 
ela&fche  Erdharz  behandelt  , und  er  Itellt  den  Ge- 
halt der  erften  und  der  zweiten  Portion  des  bei  dem 
Defüllireni  diefer  Körper  übergehenden  - Gas  von' 


den  genannten.  Gasarten  in  einer  Tabelle  zufam- 
ment  v ln  einer,  zweiten  Tafel  findet  man  die  Reful- 
täte  des  .Verbrennen*  des#  brennbaren  Gas,  das 


nach  der  Behandlung  mit  kauitifchem  Kali  und  oxy- 
genirt-  falzfaurem  Gas  übrig  bleibt  Im  Mittel  aus 
ajilen  7,  Varietäten  betrug  diefes  im  Anfänge  des 

Rroceiles»  9^,3  und  gegen  Ende  deffelben  98  Pro- 

* , 

cent  des ganzen  übergehenden  Gas  Votums , und  es 


betrug  voo  diefeai  Rückltande 


4 J 


9-  * 


Specif. 

••  ••  *“!  ! c ’ • *’  Gewicht 

imMittel  au».6Va*  Cerfle  Porting  o,(*8f>.  ; 
rietäteq  Steinkohle  \ zweite  0,330  ; 

der  Steinkohle  von  rerfte  Portion  0,317  ; 

-«»  Mettbyr  'J • ?j^zweke‘J  0,177  t 


100  Kub.  Zoll*, 
verzehrt.  erzeugten 
S.XIG. ' ihlnf.G. 
195  *’  100  . 

89  ; 4*  . 

117  ;•  6a  * 

• ' 43 


Hr,  Henry  zieht  aus  den  Zahlen  in  beiden  Tabel- 
len folgende  Schlüffe:  > ^ \ " ' * " 

. «•  { l**' J»  4'  v “ * i -Z<  . ‘ ‘ * »*<»*. 
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<?i)  Iff  dem  Gas,  da»  fich  bei  dem  DefoUiwm  d<k 
Steinkohlen  entbindet,  ift  nor  fehr  wenig  öhlerzeti t 
gendes  Gas  enthalten  , und  zwar  nur  in  der  erßeh 
Portion,  und  in  ihr  nicht  über  5 Procent.  ■ Auf  die 
Menge  deffelben,  wie  überhaupt  auf  die ‘aller  gas- 
förmigen Producte  der  Defoliation  der  Steinkohlen, 
hat  die  Temperatur  während  der  Defoliation?  we- 
fentlichen  Einflufs.  — Das  ErdtheervottCoalbrook- 
dale  und  da»  elafofche  Erdpech  gebeninehr  öhleri 
zeugendes  Gas  f diefes  beträgt  beinahe  ein 
des  ganzen  Gasvolums.  '-r  , •*.  i in  **i’t 

- a)  Auch  das  SchwRfel-ffraffcrfiöjfgd*M&ei& 
Vorzüglich  zti  Anfang  . der  Defoliation stk  i bis  $ - 

Procent;  zuletzt  fehlt  es  ganz.  £ä  vermehrt  das 

& 

Licht  beim  Brennen; ; erzeugt  aber'  fchwefiige  Saure; 

welche  aiif  die  Lungen  fällt.  Ea  wird  indfefs  nieWf 

aller  Schwefel- Wafferftoff,  der  fiehbildet,  gasfSii 

tiiig;  ein  Theil  deffelben  verbindet  fifch  fogleich  toik 

dem  Ammoniak,  zu  Schwefel- Wa/feritoff-Amm©^ 

mäk  f welches  i Hr.  H e tt  r y unter  den  ftoductett 

der  Deftiliation  gefunden  hat,  lv  ^ »'1  v 

’’  3)  Endlich  erlcheiot  duck  dis  kohlmßiure  Gai 

nur  zu  Anfang  und  beträgt  nie  mehr  *ls*£  Procent f # 

• ein  Theih  deflelben  Tereitttgt  fich  mit  dem  AmmcW 

niak  zw  kohlenfaurem  Ammoniak,  dasficli  unter 

^ * * . _ * 
den  condenßrten  Ffo  dursten  der  Deftillafckin  finden 

4)  Das  fpecif.  Gewicht  und  die  Verbrennlichw 

keit  des  Gas  nehmen  bei*  fortfchreitdnder^Deftilla- 

k j * * * * 

tion  immer  mebrab;  das  fpecifr  Gewicht'  foheinf 
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portional  zufeyn,  aber  nicht  gerade  den  chemifchea 
Eigenfchaften  das  Gas , wie  fie  fich  im  Verbrennen 
ergehen,  zu  entfprechen.  Auch  iß  die  Menge  des 
entflehendea  kohlen&uren  Gas  «dem  verzehrten 
Sauerftoffgas  .nicht  immer  proportional.  ' So  z.  JEL 
verzehren  ioo  Kub.  Zoll  der  erfien  Gasportion  aus 
KanneUKohle  und  aus  Erdtheer  beide  im  Verbren« 
pen  z34  &•  Z.  Sauerßoffgas , erßere  erzeugen  aber 
W l$d*7  t letztere  i5o  K.  Z.  fcoblenfaures  Gas.  * 

. 5)  Die  erße  Portion  Gas  .«aus  gewöhnlicher 

* **  „ 

Steinkohle  gleicht^-  wenn  tnan  lie  mit  kaußifcher 
Kalilauge*  gewafchen  hat,  * in  ihren  Eigenfchaften 
fahr  der  Sumpfluft.  Schwereres  Gas  ißSumpüuft  mit 
phierzeugendem  Qas , vielleicht  auch  mit  etwas  gas« 
förmigem  , KoMenftoffoxyde  i gemengt ; leichteres 
Gas  beliebt  wahtföheinlich  aus»  einem  Gemenge  von 
ßumpfluft  i#t  |Wafferüoffgas  ( und  einer  kleinen 
Menge  gasförmigem  Kohlenftoffoxy.de.  Diefes  iß 
die  einzige  Annahme,  aus  der*  fich < die  grofce  Leich« 
tigkeit  der  Pro  duct  e einiget  diefer  Deftillationen, 
belbnders  derer  der  Steinkohle  von  Merthyr  aus 
% Süd  -Wallis  erklären  läfst,;  welche  ohne  Flamme 
nnd  Rauch  .brennt,  und  ein  Gas  giebt,  das  beiglei« 
ehern  Volumen  kaum  halb  fo  yiel  Verbrennliches 
als  das,  Gas  aus  der.  Kännel« Kohle  von  JVigan 
enthalt.,  * / «.  1 • '.*•  » ■ * 

* 

. * 6),Y<nk  Gas  aus  Steinkohlen  von  mittlerer 
Güte,  (d.  I.-  vom  fpecif.  Gewichte  Toa  ungefähr 
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e,622 , wie.  die  erße  Portion , f welche  beim  Deftll- 
liren  von  Steinkohlen  von  Nertcaftle  an  der  Tj  rto 
übergeht,)  wiegt  i engl.  Kubikfufs , bei  mittlerem- 
Druck  und’  mittlerer  Wärme  , 353,3  engl.  Grains ; 
und  beim  Verbrennen  erzeugt  er  8i^, 3 Grains  Koh- 
lenfäure*  deren  Gehaltan  'Kohlenftoff * Geh  auf 
a33,7  Grains  fchätzen  läßt,  darnach  den  genügen- 
den Verfuchen  von  Allen  und  Pepys  «Kohlen^ 
faure  zu  0,268  aus  Kohlenfioff  befieht.  Die  Menge 
des  Waflerßoffs  in  1 Kubikfufs  des  Gäs  aus  Stein- 
kohle beträgt  8 Grains  , welche  fleh  mit»  55^;g 
Grains  Sauerßoff  * zu»  Waller  Vereinigen.*  * Alfo  * feil- 
ten . 8 1 7, ST a33,7  + 554» 9'  te*  j ia8  Grains  Sauer- 
, ^ 

fioff,  beim  Verbrennen  voxl  i Kub.  Fufs  Gas  aus  Stein- 
kohlen verzehrt  werden.  ' Nack  den  Verfuchen  wei£ 
den  wirklich  verzehrt  r 1 10, 3 Grains ; macht  17,7 
Grains  Uhterfcfaied,  welches  nicht  mehr  iß,  als  fick 

• ' 1 . •'  r • ' 

durch  Fehler  des  Verfuchs  erklären  läfst  vielleicht 
auch  daher  rührt  T dafs  ein  Theil  des  Gas  fchön 
Sauerßoff  in  fich  enthielte  fod  m >*-.»*/*  u^fthY  irdäM 

/ ,-t  • 

Von  der  ^zweiten  Portion  Gas  / welche;  über- 
ging, wog  ein  Kubikfufs  nur  169, 5 Grains,  verzehrte 
beim  Verbrennen  36o  K.  Z.  Sauerßoffgas  ,*  erzeugte 
4oo  K.  Z.  koblenfaures  Gas  und  38^9  K.  Z.  Waffer, 
und  enthielt  ru,5  Grains  Kohlenßoff  und  Gr. 
»W^fferßoff.  . 

• 4^  1 * ^ f 4 -J  * 9(  * ' * 

X • « # 1 * * * Tt 

Die  Menge  des  fich  bildenden  Wallers  iß  blos 
, durch  Rechnung,  nicht  durch  Vertüche  befiimrat. 
Bevor  man  nicht  ein  Mittel  gefunden  haben  wird, 


> 


r 3t4  ) 

fie  genau  zu  meflen,  wird  die  Analyfe  der  brenne 
baren  Casar  ten  nie  zu  fiebern  Reful  taten  fuhren, 

. 7)  Das  Gas  von  geringerer  Beschaffenheit  ent* 
hält  wahrscheinlich  auch  gasförmiges  Kohlenßoff- 
oxyd*  da  die  Berechnung  zeigt , . dab  die  Menge 
Von  Sauerftoff,  welche  wirklich  verzehrt  wird,  klei- 
ner ift , , als  fie  feyn  müSste,  wäre  der  Kohlenßoff 
nicht  Schon  mit  einem  Antheile  Sauerftoff  ver- 
bunden« r[  *.«  -*•  ,?**«  » liV  ' 

. 8)  Das  Gas  aus  verfchiednen  Arten  von  Stein- 
kohlen ift  im  fpecit  Gewichte  und  an  Verbrenn-;  . 
lichkeit  Sehr  verschieden,,  auch  wenn  man  es  zm 
gleichen  Zeiten  auffängt.  fX)as,  welches  die  mehrfte 
Helligkeit  giebt,  1 enthält  am  mehrßen  Schwefels 
Wafferjtoffgas ; Wafchen.  mit  blofsem  Waffer 
reicht:  nicht  hin,  diefes  wegzunehmen.,:  Sondern 

man  wird  es  mit  Kalkmilch  Schütteln  müffen,  um 

* 

es  fortzufchaffen  und  das , brennbare  ;Gas  von.  dem 
Sehr  beschwerlichen  Geruch  nach.  Schwefliger  Säure 
beim  Verbrennen  zu  befreyeu#:-*  . •* 

• ^ Auf  die  condenfirbareh  Flüfligkeiten , welche 
man  bei  cler  Deßillation  von  Steinkohlen  erhält, 
hat  Hr.  'Henry  ahfichtlich/micht  gefehn,  da  fichi 
dieSe  Untersuchung  mit  der  der  elafüSch-  flüfligeav 
Producte  nicht  wohl*  zugleich  durclaiühren  läSst  *)+ 

4 

Z 

Hierin  fcheint  mir  aber  ein  Grund  zu  liegen«  der  Hm. 
Herhry  veranlagt  hat;  Refuliate  au  aiehny  die  vielleicht 
s nicht  ganz  richtig  lind.  Er  nimmt  die  gasförmigen  Pro- 
ducte, welche  bei  der  DeliilUtion  der  Steinkohlen  über- 
gehn , für  blofse  und  reine  Gaiarten  an  ; ich  habe  aber 
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Auch  lallen  fich  diefe  Refultate  mit  weit  mehr 
Zuverläfligkeit  bei  Operationen  im  Groi'sen  in  Ma- 
nufakturen und  Fabriken,  als  bei  Verfuchen  im 

Kleinen  erhalten. 

% 

Aus  demselben  Grunde  hat  Hr.  Henry  die 
abfolute  Menge  des  Gas * welches  man  beim  Deitil- 

. ‘ . <■  \ * **  T . » . " v»  m \ . t • . , j,  l * > *.t  • \ 11  “ 

liren  der  Steinkohle  erhält,  nicht  geme/Ten.  Die 
Erfahrungen,  welche  Hr.  Murdoch  hierüber  bei 
mehreren  Anlagen  zur  Erleuchtung  mit  dem  Gas 
aus  Steinkohlen  im  Grofsen  gemacht  hat  *),  ge- 
ben über  diefes  Datum,  ,wie  er  findet,  mehr  Be- 
lehrung,, als  mit  allen  feinen  Apparaten  zu  erlau. 
gen  war.  , .•:■■■,  >. » / " 1 > «/nid.*v. •:  !.t 

# * V • / * 

. s 

• ' \ - ' , % * * * •« 

- * • irv  m *>•  - • * ' m y ‘ itff  i * } ir  t If 

bei  allen  Verlachen  mit  meiner  Therroolampe  gefunden, 
dafe,  wenn  man  Kiefern a Hole  der  «erhörenden  Deftil. 
lation.  unterwirft  «unfl  leMiaftea  Feuer  1 giejk,  :«aucl>4 
artige  Dämpfe,  wahrfcheinlich  öhliger  Natur,  mit  dem 
Gai  übergehn,  und  Heb  mit  dem  leiben  aus  den  Mündun- 

- gen*  felbft  (ehr  langer  Böhren  ergiefsen  »euch  mit  dem 
- Gas  durch , mehrere  JÄuteJiflafcbea  voll  Raffer  hindurch- 

fiehn*  f,  .Gilbert. 

. «.'»rl*:  - ,•  *!*  ,*.»v  t*j  .?.*:• 

7)  Man  findet  ß®  theils  in  den  frühem  Bänden  diefer,  An- 

* nalen  (fiehe  in  den  Hegißerrt  Thermolampe)  ,P theils  wird 
!v  ron  ibpen  bei  den  Verhandlungen  über  Thermo! ampen  did 
Rede  feyn,  die,  ich  meinen  Leiern  in  einem  der  folgen- 
den Helte'  vorlegen  werde.  Gilbert . 

. fr  t jf  , \ nu. 
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Befchr Sibling  eines  Condenfators  und  zugleich  * 

Duplicators  der  El  ectrtcität , neb  fl  V erfuchen;  , 

■ . ;i  *'  , . L J * .fK*a«*f*  !••  • » 1 

* .*  « VÖp  j ,11  ...  \ Lin.MS  * 

*•%'  * * ^ * V k * 

, * Wilson  in  Ltöndon  ‘ * » 

1 £<\c,i  <$*:»♦  isi'ww  't.’Iixid« 

Dio  Zeichnung  auf  Taf.  4V.1  iß  * eine  genaue 
DarfielJung  des  Inßruments  in  der  Hälfte  fei- 
ner GröCie.  Die  PJatten  A»  B»  C,  D und  E wer- 

" .T.,n  n»r  *.  r%{fr»T*Vn\!#n  li>  r*  > ■ “<** 

den  von  Glasfüfsen  getragen* -welche  oberhalb  mit 
Siegellaek  iiberzögeh  find'^  to  die  Platte  F ßeht 
auf  eiüem  Dfathe,  der  unten  ein  Gewinde  hat,  wo- 
durcii  fi«  der.  Platte  JE  genähert  und  von  ihr  ent- 
fernt’Werden  kfcfan;  ^ Bei  3 befindet  fidtf  eine 

T . ' ' » v\  .1*  •* 

Schraube,  welche  an  den  Glasfufs  der  Platte  trifft 

~ ni  »f X*  * ' r>  h*  ‘ 

und  die  Entfernung  der  Platten  beftimmt,  wenn  lie 

♦ 1 ^ 

einander  genähert  werden.  r «Die  Platten  und . 

E ßehen  auf  dem  Bodenbrete  feß;  B und  D aber 

, \\  ' i:ä.t  * 'v  ^ .”11  *«  *' 

ßehen  auf  den  Hebeln  L,  /,  welche  fich  um  die 
Stifte  pj  p in  horizontaler  Ebene  drehen  laßen, 


»/  9 ( 


Als  Fortfetzung  der  vom  Herausgeber  diefer  Annalen  in 
Stück  10,  Jahrg.  1801  (B.9.  S.  121)  bearbeiteten  Samra*  • . 
lung  über  Inftrumente , kleine  Grade  von  Electricität  zu 
meflen;  ausgezogen  aus  Nicholfon’s  Journal,  Sept. 
1804 \ vom  Prof.  Lü dicke  in  Meilsen. 
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und  durch  die  Leifte  M - mit  einander  verbunden* 
find.'  Ans  der  Zeichnung  erhellet,  dafs  bei  d er  Be- 
wegung des  Hebels  L lieh  die  Platten  B und  D ent* 
gegengefetfct  bewegen  y;  fielt  folglich  beide  zu  gl  ei-1 
eher  Zeit  der  Platte  Von  entgegengesetzten  Seiten* 
nähern  y*  oder  Vön  ihr 'entfernen.-  Die  Flächen  der 
Platten  find  eben  gefehliflfen , und  dlt»  Platten  fünf 
fo  aufgefteflt , dafs,  wenn  nicht  die  Schrauben  a,  ^ 
die  Bewegung  der  Hebel  hindern  ,T  die  Fläche  von? 
B fich  genau  auf  die  Fläche  tön  A,  uritl  die  Flache 
von  JD aut  die  von-iiX^  aiiflegen.k  Die  Sfehrahbeii1 
a,  am heiöriien«  die  Bewegung-  btei  eme^Ü'äi^'Rlei^ 
nen  Abßande , welcher' durch  Drehung  ‘äfe^fcchrau-2 
ben  vergröfsert  oder*  verkleinert  Werden  hailn. 1 /,v r > 

t Diefes  Inftruinerit  iß  als?  Gondeüßzt4rß  Uls  eiö^ 
facher  und  doppelter  MultiplitätW  \M&l6X&Düpli- 
cacor  der  Eleciricität  £Ä-brenehen**:'::)S  i Tr‘"' 

? .U  Wenn  man  es*  al s (Mtifotcheri  Görtöenf<MW‘)fc&, 
brauchen  will  yfi  bringt  tnitt' die  Ib^iiahe  an\ 

A y;il$  es>die‘8dhranhe^^VÄ^ttet.niIÄe*DFä’tJieJÄ^ 

und  f berühren; Ikb  dann  ein än der  ittfd  Verbinde 
die  Plattet  mit  deßlärd^,  WOdürch  d&JCäpari  tat? 
vonJ* i vergröfs ert-  Wird; ; * Bfei  diefer  V<ermehrung‘ 
der  Capacität  wird  die  Platte  A von^ehifeni  'electri*- 
fcheny  mit  ihr  in  Befnhrtmg*  gebraditen  Körper 
eine*  gröfsöre  Ladung  von  Electricität  'ännehmeü;1 
und  bewegt  man  hierauf/?  zurück,  fo  ift  die  Electrf- 
cität  in ‘jd  uiehr  verdichtet  / als  lie  obtter  Annähe- 
rung defr ’Platte-^  geWefen  Wäre.  Allein  diele  In- 1 
tenfität  wird  nicht  gröfser  als  die  des  etertrlfchel* ! 
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Körpers  feyn,  wenn  Neffen  Oberflächenuktgr  Öfter 
ift l als  die  Oberfläche  der  Auffangsplatte  A\  denn 
ein  Gondenfator  vermehrt  nicht  die  Quantität  der 
Electricität,  fondern  er  fammelt  fie  blos  in  einem 
kleinern  Raume,  als  wo  fie  vorher  war.  ..  -> 


Wenn  man  daher  die  Electricität  S eines  *fehe 

u • W 

kleinen  Köipers  nnteifuchen  foil  y fo  wird  der  «in-4 
fache  Gondenfator  diefer  Abfidit  nicht  Genüge 

ft*  * 

thun.  In  diefem  Falle  mufs  man  fich  anderer  Mit-, 
tel  bedienen,  wovon  Cavallo’s  MultipUcaior 
unter  den  hierau  gebrauchten  Inftrumenten  den  we-> 
nigßen  Entwürfen  ausgefetat  ift.  Das  Infirument 
zeigt  v /io  wie  es  in  der  Zeichnung  vorgefiellt  wird,, 
entweder  einen  e infachen  oder  doppelten  Multi-* 
plicator.  Denn  wenn  die  Platte  B in  der  Mähe  der 
Platte  A .ftfhjt.  und. nicht  ifolirt  ift,  wird  A eine 
gröfsere  Ladung  annehoien , als  wenn  B niciit  nahe 
gewefea  wäref  und  wett  die  Platte  2?  nicht  ifolirt 
ift,’.  wind  Ati*  ihr  eine«  entgegengbfettteh'Zu-; 
%nd  von  beinahe  gleicher  IntenGtät  hervorbrin- 
gen. In  den»- Augenblicke»  als  man  mit  dem  He- 
bel die  Plattte  B von  A entfernt,  wird  dieRerüh-, 

-i  TVs 1 Jn  -(  -*•  ' 

rung  derDräthe  b und^- aufgehoben  und -die  Platte 
B ifolirt;,,  fie  bleibt\daher:  i»  negativen  Zuftande,. 
und  fo;wie  ß<9  fich  |nek,  mk  A entfernt^,  wird  diel  , 
In£enßt4Mb«t  kMungl  aunehraen*  ;jTa;Wiil  ^s  ,«s» 
die  «Ladung  der  Piatt«  A verßattet,  und  lie  wird  1 
daher  gefchfikt  feyp  , einem  andern  Gohdenfator> 
beinahe  <dgn  ganzen  angenommenen  negativen  Zu-:. 


ßand  mitzutheiieu.. 


7’ 
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h Inden»  «her  die  Platte  B von  A fortrückt  V nä* 
hert  fich  D der  Platte  Cund  bringt  in*  einer  klei* 
neu  Entfernung  von  ihr  die  Dräthe  d-und  g in  Be- 
rührung. i ^Dadurch  wird  die  Scheibe  D mit  der 
Erde  verbunden und  daher  bilden  nun  die  beiden 
Platten  C und  Z)  einen  Condenfator.  In  detnfeU 

t # f 

ben  Augenblicke  aber,  - als  die  Dräthe  d und'g  ein* 
ander  berühren  ,■  kommen  auch  diev Dräthe  b und  e 
mit  einander  in  Berührung , daher  denn  beinahe 
die  ganze  Ladung  von  2?*  der  Platte  C 2ügeführt 
wird  , ' und  diefe  verfetzt  die  Platte  13  in  deh  ient- 
gegengefetzten  Zuftand  als  den  , welchen  die  La-* 
dung  der  Platte  A in  der  Scheibe  B bewirkte,  das 
heifst,  in  demfelben  Zuftande,  als  As  In  demfei- 
ben  Augenblicke,  als  die  Platte  B wieder  aus  de* 
blähe  von  C zurück  geruckt  wird,  entfernt  lieh  auch 
die  Platte  D Von  ihr;  und  zugleich  wird  die  Be- 
rührung der  beiden  Dräthe  d und  g aufgehoben 
und  D ifolirt;  diefe  Platte  behah  alfo  ihre  mit  A 
gleichartige  Ladung*-  Bei  fdrtgefetzter  Bewegung 
kömmt  wiederum  die  ^Platt4^>ln?;dJ^l'Näh^  von  'A 
und  entfernt  fich  D Von  G^bi^die  Dräthe  $ und  ;/ 
und  zu  gleicher  Zeit  die  Drfthe lei  Unit  einander 
berühren;  Wenn  nun  dte  Platt  eU^undj?  einander 
nahe  find,  fo  bilden  fie  ein  erid  ritten  Condenfator, 
und  beinahe  ' die  gante  Ladung ; von  13 1 wird  * der 
Platte E auf  diefelbe  Art  mitgetheilt,  wie  lie  fich1 
von  B äUf  C fortpflanzteJ  Die  'Platte  B erfetzt  za 
Richer  Zeit  ihre  Electricität,  indem  lie  in  die  Nähe' 
von  A kömmt, u und  diele  Electricit  wird  der  Platte- 
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C mitgetheilt,  welche  ia  D den  entghgengefetzten 

Zuftand  hervorbriogt , der  von D der  Platte  E mit*, 

* * 

getheilt  wird..  ;Da  diefe  Erfolge  hei  jedesmaliger. 
Vor-  und  Rückwärtsbewegung  wiederholt  werden, 
fo  nimmt  die  Ladung  von  C bei  jeder  Bewegung 
des  Hebels  zu , indefs  die  Ladung  in  A dielelbe 
bleibt,  und  wenn  auch  nach  irgend  einer  Zahl  von. 
Bewegungen  die  Platte  C fo  fiark  geladen  worden^ 

dafs  fie  von  B nichts  mehr  annehmen  kann,  wird 

« **  • > 

die  Wirkung  Joch  noch  zwifchen  D und  E fort* 
dusgr^;  Da  die  Ladpng  der  Platte  E wächß,  wäh* 
rend  die  Ladung  der  Platte  C unverändert  bleibt, 
erhält  £ eine  Ladung*  welche  um  fo  viel  Mal  grew 
fser  wie  die  Ladung  .von  £ iß,  alt*  diefe  grüfser  wie 
die  Ladung  vpnj^.^ft S t welches  deutlich  erhellet* 
>venn  man  die  Platte  F,  von  dev  Platte  E enü 


tea*? 


•j  ;> 


i * > 


t < 


4l  v 


Schraubt man  den  Drath  «:  in  die  Platte  Ai 
verbandet  ihn,  mit  4fiT Platte  E mitseift  des  Drathea 
4*,5  » das  .Iftlirument  alle  Eigenfchafteu^ 

alsdanui 

wivd,  dif  ganzjs , dSrRJatte  E rpitgetbsilte  Ladung  v 
welche  von  derben  Art  tals  die  inAUk  der  Platt» 


4 Pb^&edieiltrid^rEteSl*?^1 diefef,  Platte  nimmt 
alfo  » . t»d*&än£  beii  je« 

dev,  Bewegung  eine  grblsere  Wirkung  auf/ 

$ ,u.  f,,w,  hervftVv^Uudihjevb«  k«nhGrän-l 

z>eip  der  Vevmelirapg  Sfatt,  bis  die  itatenJka»  der* 

.üfefeifie  von  e^r  platte  IÄx 
die  flwb*  J’®  übeiipsinjt,,.!. v-1  ■ t 


I 
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Ich  habe  - «nit  diefem:  Inlbiimente  viele' Ver- 
fitche  liber  feine  natürliche  (von  felbji  erzeugte) 
Electricität  angeftellt,  und  gefunden, ^dafs  es'ala' 
einfacher  MultipKcatar  (wenn  nämlich  das  Electro- 
meter mit  C verbunden  ift)  auf  das  feinfie  Gold- 
blättchen - Electrometer  , das  ich  machen  konnte 
keine  Wirkung  hat;  dafs  es  aber  als  doppelter  Müll 
tiplicator,  (d.  h,  wenn  das  Electrometer  mit  E ver- 
bunden wird,)  eine  rfchwache  Wirkung  auf  diefes 
Electrometer  aufsert,  wenn  dem  Inftrumente  etwas 
Electricität  vor  i oder  n Stunden  mitgetheilt  wor- 
den war,  oh  es  fchon  durch  Berührung  jeder  Platte 
mit  einer  metallenen  Spitze  (welches  ich  für  das 
wirkfämfte  Mittel  halte,  fchwache  Electricität  feiil 
wegzunehmen)  entladen  worden  Wär;  * Hatte  es 
aber  3 oder  4 Stunden  nach  der  Entladung  geßan- 
den,  fo  gab  es  kein  Merkmal  von  eiäiger  Electril 
cität.  Braucht  man  dai  Infirument  als  einen  Du- 
plicator, fo  wird  es  allezeit  dürcft  8 bis  ^Bewe- 
gungen des  Hebels  eJectrifirt,  wenn  es  äfc  eh  feit  z 
oder  *3  Monaten  dicht  gebraucht Worden  ifij  hat 
man  es  vor  a oder  3 Stunden ’gebraucht','  fo  triti 

- A <•»  — ">  0 ■»  4 | 0 ' , ^ A J»  v *-.  « . . - — . - - ! ‘i 


diefex  Wirkung  fchf^ü  bei  Wenigen  ÖeWeguhgen  des 
Hebels  ein , und  hat  man  es  Wenig  Miiiiiten  Vorher 
gebfraticfet , fo'  lind  a oder  3 Bewegungen  des  He- 
bels Vollkommen  hinreichend,  die  Art  der  Electri- 
cität?  tiix  erkennen. ' Man  riiüfs  nicht  v erg  eilen  , das 
Inftrument  allezeit  zwilchen  jedem  Verfudb  mittelll 
dei*  oben  erwähnten  metallenen  Spitze  zu  entladen/  1 

- J #•  2 i ) 

Annal.  d.  Phjlik.  B.  43.  St.  4.  J.  igia.  St.  ta.  C C 
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-3eid>ef«aVerfuchen  fand  ich,  dafs  die  Elec  tri- 

j 

cit  'd t >.  welche  in  diefem  Inltrumente  von?  fidh  ddlhft 

J » , ■*  * * * Vfe  "«  * 

entßeht , allezeit  pofittv. war  jX wenn  ich  dasinftru- 
jnent  ajoder  3 Tage  lang  nicht  .gebraucht  hatte,  die 
demfelben  zuletzt  mitgeth eilte  Electricität  unechte 
feyn,  Reiche  lie  wollten  h Die  Zeit,  wie  länge  das  In- 

ßrmneqt  Äehen  mufs,  um  diefe  Wirkung  *&* feigen, 

*« 

hängt  jedoch  gröfstentfaeils  von  der  Witterung  hb  ; 
wenn  die  Luft  fehr  feucht  ift.,  find  24  Stünden 
hinreichend,  ; wenn  lie  «aber  fehr  trocken  fifty  find 
dazu  4 oder,5  Tage  nüthig.  ..*,«>  * 

t f' fj*1****  “ ^ tbmb  fivd  * •*  v ?\*~ 

\ Ferner  habe  ich  bemerkt,  dafs  nach  dem  La- 

i:,3  •:  :A  n5T  tt.'i  T Ir  “ur  t T ; > T - 

den  des  Inftruinents  mit  pofitiver  Elextricität,  die 

„ ; . 4 ♦ ’ ► > * »*  t » «.  * r ' • » » .*■  „ * « ' \ 

von  felbft  erzeugte  Eleqjripität  * allezeit  pofitiv ^yvar, 
und  dafs.,  wenn,  das  fnftrument  negative  Electri- 

cität  erhalten  hatte,  die  von.  felbft  erzeugte  Electri-  ’ 

•.r*  ■> '*T'l  ♦ ■ *”  •»•/'MW’  ♦ <*  "**!  o 1 f nsn 

cität  nur  eine  eewifle  Zeitlang ^ nach  dem  Laden 

.i'Tßiats  vTT;  js^rMrniiiTT  ,■  9r“  ; . TL 

negßtiy  war,,  und  .alsdann,  pofitiv  wurde.  Es 

wurde  .daher  eine  defto  grofsere,  Anzahl  Bewe- 
ge *»■*!  ui  ViJ  % **♦  fl  , *•  » 5 f ? 

gungen  des  Hebels  erfordert,  um  das  Electrons  e- 

t?  o^inow  rrjtn  u 7:  ^ iTi 

*um  Diwre»  ,zu 
La?e*Ä 

tiver  Electricität  geftanden  hatte;,  wenn  es  »dage- 

-r*v.cv  t*  iThin  ifJvL^n:  . av.)  ^isc^rT 

geftanden  chatte  , eine  defto  kleinere  Anzahl  Be- 
cität  zu  verfallen.,,  Diefes  blieb*  jedoch  innerhalb 

* .UvbfciJiiO  Uf  ty  U 

gewifler  Gränzen. 

■*  1 • d*  t ■ ''-j'  *—  ■^4^*»'$  , 
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« . Je*1  in;V^^enhpit,  ;^vie  4ch  diefe  Verän- 
d*SW«jf!4^»  foMtB.  Nach  einiger  Ueberlegung 
yemuthete  ich , dais  die  Plaftien , wenn  fie  gleich 
ehe  aps  einerlei  Metall,  nämlich. au*  Kupfer  befian- 
den , ; jede  die  JEigenfchaft  .befäiien,  eine  gewifie 
kleine,  ^dung.^Jectricität  Ejner.Art  leichter, -als 
die  anderer  A#  an?nneh«ien,iund  d^fs,  ;wenn  lie 
fich  felbfi  überlaßen  blieben,,  fie  diele  ihre  natür- 
liche , Electricität . .zeigten,  j Ich  , unternahm  eine 
Reihe  yon  .yerfuqben,  . um  ipnch.üher  die-Wahr- 
' fcheinlichkmt-d^sfer  Vorausfetzung  z?  überzeugen. 

• . Vor  '.allen.  Dingen;  entladet?,  ich  da*  Infiru- 
jnent,  .da»  für  negqtfve  Electri<ät*t , gebraucht  wo*, 
(den  war,  indem  ich  jede  Platte  jnjt  ?iner. .metall*, 
pen  Spitze  berührte  und  lie,?  jfctis.. ,3. Stunden  ^ng 
tn»t  ihr  in.  V ecbh»(i?ng;  .liefs.,  ; Hierauf,  yerbapd  ich 
W Ele,ctrometer:.roitider  Platt? .4^  brachte.  e*fjp 
dinier.  Lage  ?ur.  $>iyergepz 

:1) . Wd  endete.  ;,e*  durch.  e^/^che.R*, 
r.ührung  mit  dem  Finger.,  Nun  red  der  Hebel  iä 

* - '•  f ^ 1 ' ■»  Va.  •» v4  »TJ  * T 

Malvorr  und  rg^^ib^.fgt^.pnd.das.öecö^ , 
meter  divergirte  mit  negativer  Electricität- 
fes  wurde  ,ye,rf|^iednn.  Mal,  mit^i^elben  Erfolge 

meb  ci  l£Jn:;f  .'11  ,t<> < ji- »!*,..!  <'J  i«,L> 

tw  Hebel  in  eine;  fplche  , Rag? 

»#f#?tbWP/^ht,.^,fly^TOUthg8  TW,,*  daß  ein 

ii.'i»  tn'.fmi  iiuii  t P ^ . ,i.t>  , icicifra 

Dä*  Wecttoineikrbtädfne  ich  ziita  Di  vergirea^  io  dom  ich 
<U^aivyed«xigarwbei«ittLi>  'ßd«r  Siej^llaik.  ihm  näherte.  • 

- 1 taa* 1 ä u*  rn  n <> I i » y i<b  b \ n ) 3 ) 5-,  hx 
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paar  Platten  mehr,  als  ein  anderes  als  Condenlator  < 

• . t 

wirkten , und  altes  2 4 Stunden  unberührt  ftehen 
gelaflen.  Als  ich  darauf  das  Inßrument  probirter  ' 
divergirte  das  Eledtrometer  mit  poßtiver  Electri- 
fcitat  bei  20  Bewegungen  des  Hebels.  — Als  das 

Inßrument  noch  18  Stunden  lang  unberührt  gefian- 

• ' . * * * 

dkl  hatte,  * divergirte  das  Electrometer  bei  dem 

Verfuche  wiederum*  mit  poßtiver  Electricität.  — * 
Es  Wurde  mit  der  metallenen  Spitze,  wie  vorher, 

entladen , und  * das  Electrometer  hierauf  mit  ne- 

* - • 4 f » 

gativcr  Electricität  zum  Divergireix  gebracht,  und  * 
durch  eine  fchwache  Berührung  mit  dem  Finger 
erttkden.  Bei  g Bewegungen  des  Hebels  kam  das 

1 «r  • 4 * _ > 

Electrometer  mit  poßtiver  Electricität  zum  Di- 

. • , « . ♦ — 

* \ * 1 1 * ^ 

vergireh,  worauf  es  entladen  und  16  Stunden  un- 
berührt  gelaflen  wurde,  nach  welcher  Zeit  es  bei 
Weriigen  Bewegungen  des  Hebels  mit  poßtiver 
Electricität  divefgirtei  Als  es  darauf  5 Tage  lang 
unberührt  geblieben  war,  zeigte  es  poßti've  Electri- 

. . r 1 * * # • 1 ' # * 

eität  bei  Bewegung'  des  Hebels/  r "Diefe  Verfuche 
hähe  ich"  fehrr  oft  mit  denselben  Erfolge  wie^ 
<Ät4toltr  v"  \ r‘  3i*n 

‘ r - JDa  aus  den  ^zählten  VeVfüchen  erhellte,'  da fs 
der  Ueberrefi  von  Electricität  in  dem  Electrome- 
ter unzureichend  tvW,  den  'Effett  des  Uebetfefies  * 

• i f s 1»*  ^ ^ » 

Iri -den -Platten  im  hberwmden;  To:: wurde  ich  ver- 
anlagst, das  gänZe  Inßrument  mit  derjenigen 
Electricität, ^ die  ich  ihm  niiUnt|heji|^li , wünfchte, 
zu  laden  , 'welches  ich  »dadurch  ...  bewirkte  ^ dafs 
ich  das  EJecthimeter  mit  der  verlangten  Electri- 
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-cität . divergiren  lieft und  4m  ;Hebel.  während 
,«les  Diyergireps  in  Bewegung  letzte,  um  difltWift. 
kung  allen  mitzutheilen.  ..Zuerft  ftdptp 

ich  das  Inftrument  auf  diefe  Art  mit  negativer 
• Electricität,  ’üh<f -Jehtladete  e‘s  ijift  der  metallenen 
Spitze.  Würde  darauf  der  Hebel  bewegt,  fo  di- 

‘ * ' • ' f iw  '*  , V,  <»  .1 

Tergirte  das  Electrometer  nach  8 Bewegungen  mftr 

r 4 * 

. negativer  Electricität.  Ich'  Ke&  das  Inftrument 
5 Tage  lang  unberührt  ftehn , und  nun  brachten 
18  Bewegungen  des  Hebels  das  Electrometer  zürn 
Divergiren  mit  pofitiver  Electricität.  Diefes  habe 
Jich  oft  mit  demfelben  Erfolge  wiederholt.  ! MUV 

r • « • rr  . * * 

• « I - r 1 • . 1 . * • 


» > .t  i 


' *'•  j T 3V 


r 


.Das  Inftrument  .wurde  hierauf,  mit  pofitiver 
Electricität  geladen; . , und  flrilP  •.  yorhin  , entladen, 
worauf  nach  fechs  Bewegungen  td«$  Hebel*  das 
Electrometer  mit  pofitiver  Electricität  di  vergift*. 
Und  als  das  Inftrument  »4  Stunden  unberührt 
geladen  war,  kam  das  Electrometer  bei  iz  Bewe- 
gungen des  Hebels  wiederum  mit  pofitiver  Electri- 
cität zum  Divergiren.  Daflelbe  gefchah,  als  es 
6 Tage  lang  unberührt  geftanden  hatte. 


Die  Wahrscheinlichkeit  meiner  Vorausfetzung, 
clafs  die  Platten  die  Eigenfchaft  beützen,  eine  Art 
der  Electricität  vorzugsweife  vor  der  andern  auf- 
zunehmen, wird  durch  folgenden  Verfuch,  den 
ich  verfchiedene  Mal  wiederholt  habe,  noch  mehr 
beitätigt.  Das  Inftrument  wurde  mit  negativer 
Electricität  geladen  und  alsdann,  ohne  es  zu  ent- 
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laden,  24  Stunden*  ilehn  gelaßen;  "16  Bewegungen 
-dfei  Hebels  brachten  darauf  das  Electrometer  zum 
Divergiren  mit  pojltiver  Electricitat.  v 

'V/'  V’*  *'!  * * ••  > ?»>  • »'••'«I*1  *»  1*  ♦ 

„ Ich  zweifle  nicht,  dafs,  wenn  die  Platten  von 

verfchiedenem  Metall  gewefen  wären, ♦,  die  Wirr 
Jkung  derselben  mehr  Ueberzeugung  gewährt  .hatte, 
O^nd  dafc  »wir  £n  einigen  Fallern  in  ihnen  eine  ent- 
gegen gefetzte  ßlectricität  erhalten  haben  würden. 
Ich  habe  mir  vor&enommeiu  ein , Inßrument  auf 

1 i *«  * » 1 » * < «t.»  Mß (vL  t v*  t ‘ * 

fojche  Art  zufammeozufetzen , r daü  Platten  von 
einem  Jeden  MetaU  eingefetzt,  find  ihre  Wirkungen 
verfucht  werden  können.  Denn  ich  halte  diefen 
Gegenftand  für  ’ würdig , fortgefetzt  zu  werden , 
da  er  über  einige  Erfcheinungen  der  Electricitat, 
«bereit  tJrfachen  gegenwärtig  in  ' der  Dunkelheit 


hegen , 

Licht  verbreiten  kann.  * 1 1 
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jnrr  r ;5  A>  ■ ; ...  n ,.„  , J^’j  Tj , ■ r.  ■ ■ f ; 

r?  ..w./;  on  ,#sid  \*  /^LUo4)!  1 .v-jp 

/»oitoiriji«  <W  jJdbu  ßl.  i'»3ii  T brrfl  n » i/  »*m 

i^rieioh*  ns  r^bi^d  ani««**  ‘ '*  boy  > 

mu  ito*w  41  «ü*»  *d?  c;  . h tr*.i. ; .* 

'v  vpo  nodSl  fi'it.ßr»  <•>!»  ftuvVr  a*iloir&!r.^  rr  ^ 

Einige  iBbmerkungen  über  / phyfikalifche  Gc+: 
Lcibiftlä  ranh  i w genftanJle , iv-do  fhh*d  .1 


ban  ;•*;  * 1 '»  nr  ; • ,<  • 1 *><’•  i 


9 ' *J*  > f * M 

von 


A « 

J i / * * 

1 tJ.?SW.  Muncke,  Prof.  d.  Phyf.  zuMarfcurg. 

% •>  * ny  ..-»ion  jifu  ; 

Dv  .m  ^1«’»  mgi>  tj o . ; n..J  sih  *.#e*h  .** . 

le  folgenden  Bemerkungen  lind  zwar  nicht  geeig- 

M . • * *»  -J\«{  v*<  . °.- 

net,  die  Wiffenlchaft  zu  erweitern,  werden  aber, 

• -4 ' i f W * ;♦*:»  s:.v7Y  >*■:•«»,»  jvv  - \ 

wie  ich  hoffe,  für  die  Lefer  der  Annalen  der  Phy- 

Gk  nicht  ohne  alles  Iaterefle  feyn.  *“'  * m‘ 4< 

*•  ii*,*  !:  *!  ; T) *97  Ofjij/ff'j,»*  J i^i'nb  i*t  4 \) 

•*  it  “*  **  »•  i.*  -Ueitfir  bxtf t pump  en,  JÜilliSKÜ»  f*''d 

Bei  Verbuchen,  welche  IcK  noch  idUanfiöver  übet’ 
die  Verdampfung  anßäferi  WBHtil , äber-1 

mals  Techt  ’l^bhaft * einer  vfeftkdfflmhen* 

Luftpumpe’  fZwar Iil-, 
ßruWÖite  3er  Art  'itf  ^jKb^aüch',’  * die  '«Wo  von’ 
C tf&M rtfon  ieibffi;1  VT £e-> 
fchickten  Künßler,  dem  Mechanikus  Drechsler,5 
nach  der  Cuthbertfön'föhe^feiiricIttWn^^atbei- 
tet ; allein  beide  befriedfgtön1  meine Wli6Tdi6  nicht 
ganz.:  Cuthbertfo^ftheW  Luftjtahi^i^ haben 

einen  Fehler , deh*  bd?  de^;^i,aüeßeh>Äjt^eitäÜttv^r'^ 
befferlich  bleibt.  Audi  (3ie  ‘vollkoiümenßeib  Ke- 

| * i v r 1 CI  * I 

gelventüe  erfordern,  1*6  gelinge  der  Raum  Zwilchen  .. 


f 
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' 1 ' 

ihrer  Oeffnung  und  ihrem  SchlulTe  feyn  mag,  eine 

gewiffe  mefsbare  Zeit,  bis  lie  geöffnet  und  ge- 

fchloffen  lind,  und  da  nach  ihrer  Conßruction  die 

Oeffnung  und  Schliefsung  beider  zu  gleicher  Zeit 

anfdngt  und  endet,  fo  kann  das  eine  noch  nicht 

ganz  gefchloffen  feyn , wenn  das  andre  fchon  offen 

» - * 
iff;  > mithin  mufs  es  eine  Mitte  der  Zeit  geben,, 

worin  beide  offen  find*  Die«  /über  dem  Stempel 

befindliche  Luft  ßrebt  wieder  in  den  Stiefel  und  in 

die  Glocke. zu  dringen,  und  iß  gleich  die  Zeit ^er 

Oeffnung  beider  Ventile  unendlich  klein , und  der 

Raum , den  die  Luft  über  dem  Stempe.l  einnimmt, 

„ ß * 1 ' ' j * ? /*  « ,*,«  | »n»  J't  * « ' " • • ^ - 

im  Verhältnifs  zu  der  evaciiirten  febr  gering,  fo 
hindert  diefes  doch  die  vollßändige  Exantlirung. 

Hierzu  kommt  noch  der  Nachtheil,  dafs  das  viele 

' • ’ ,•  ' | • . , ’ 

Oel  in  diefer  Luftpumpe  verdickt  und  mit  Grün- 

fpan  überfüllt  wird«  Diefes  fließt  dann  in  die  fei- 
nen Rohren,,  worin  die  Luft  circulirt,  und  bei  s ro- 
fser  Verdatung  kann  dann  die  geringe  Menge 
Luft  das  Oelnicht  mehr  aus  -der  Stelle  .treiben, 
daher  zuweilen , die  Verdünnung,  welche  das  Baro-, 

• • N «r  S 

meter  angiebt*,  von  derjenigen,  die  man  unter  .der. 
Glocke  wirklich  hecvprgebraeht  hat,;  verfchie- 

d.eftÄ>;i(i  . >srx  «,  ...  ... 

Um  diele  und  andre ^ geuugfam  bekannte  Feh-, 
ler  su  vermeiden*  g4ubte^,Licb?enbergh.  v-an 
Mar  um  und  Parrot,  daß  man  zu  dpnLuftpum-; 
pen  mit  Hähnen  zurückkehren  muffe.  . Die  rNoth- 
Wendigkeit  hiervon  war  mir  fehr  klar,  und  ich  lief» 
daher  die  Befchreibung  einer*  nach  den  Ideen  der 


t ss9  ] - 

. • t 

gemmutfo ' Männer  eingerichteten  verbcflerten 
Luhpumpe  mit  eiuärZeiclmung  im  2ten  Stück  des 
V oigt’fchen  Journals  v.  J.  1 8 o3ab  drucken , indem  ' 
ich  mit  Grund,  hierin  eia  competentes  Urtheil  zu 

i # « 

haben  glaubte,  v Dia  Forderungen , welche  man  an 
eine  gute  Luftpumpe  macht , lernte  ich  durch  das 
Stndiuip  der  Phylik  kennen  , und  da  ich  mich  zu 

. 0 

meinem  Vergnügen  täglich  mit  mechanifchen  Arbei- 
ten befohäftigte war  mir  . gleichfalls  die  Art  deut- 
lich, wie.  man  diefe  Wünfche  am  beiten  erreicht. 

Angenehm  Würde  es  mir  gewefen  feya,  wenn  mein 

* 

Vorfchlag  wirklich  ausgefübrt  wäre,  welches  durch 
mich  unter  den  drückenden  Zeituraftänden  um 
fo  weniger  gefchehn  konnte,  da  mir  ohnehin  fchon 
z\/ei . fehr  gute  Inftrumente  zu  Gebote  Banden. 

Zwakv  hat  , Herr  Mechanikus  , Ott eny~  in  Jeha 

* » 

eine  Luftpumpe  nach  diefer  Angabe  verfertigt , es 

fehlte  aber  daran  / eins  der  wefentlichften  Stücke, 

* * ♦ 

und  eme;Verbeflerungr  welche  unter  die  nothwen- 
digften  gehört ; nämlich  die  V erfchliefsung  des  Hahns 
nach  aufsen  war  gleichfalls  abgeändert,  um  beim 

Exantliren  das  Zifchen  der  Luft  zu  hören,  als  ob 

* - ^ 

diefes  ein  gutes  ücheres  und  unentbehrliches  Zei- 

I t ) 

eben  4er  fortgehenden  Evacuation  wäre.  Bei  mei- 
nem Cpnftruction  iß  aller  Kaum  zwifchen  dem 
*» 

Stempel  und  t den  Zuleitungsröhren .zur  Glocke 
gänzlich  y er  mieden,  j ; . . i 

„pfi  lch  mufs  aus,  mehrem  Aeufserungen  fchliefsen, 

t • » t 

dafs  map  meinen  Vorfchlag  nicht  genau,  genug  be^ 
riickiichtigt  habe,  und  da  ich  ohnehin  gern  einen 


i m t . 

Mangel  WAeffÄriVollte^fö  eigrtffe  1chM#fefe«6fc-> 
legenhei*/  viie&t  attf 

merklam-  zn  niaehen. ‘^!  ^ •*  P^ui»»  *t  udifol  33  i o./ 

*-  1 Einb  in^gfclhäftelSi^  Äl  &}  ^ein  UMn 

jederzeit  den  MaJtit  rHitvS^x^dHtd  um  drehen  tyftifs, 
da  die  einöHänd  ohnefhitf  ftHHö^K  d^öffijfeaÄtli- 
ren  der  Pumpe*  befchäftigt  ift ; üAd  es 
wo  nicht  im  rater}  tio  ch  te  tWtfi  ^4  halten 
auf  ‘ ohnehin*  'die  AuFmerMarnkeit  * gerichtet  “feyti 
mufs.  1 L#nge  Wöllte  es  ärirf  r 'gelingen ,’  ei  den 

einfachen  4'm0t  zugleich^ücW^ß'MechanFsmüi^atiF- 
zufinden,  um  dfefem  Oeb^i^iMiiheJienf  ’deWii  alle 
kirnftlicheriEibrichtungtefrdiabem  den  wefehtlidhten 
Jfachtheü,  daft  die  GeWttöeta1,*  äien  nicht  IfiÄher 
mechaniFche  Fertigkeit  beßtidn  nicht  -feibfF : im 
Stande  find ^ Ile  wieder  zufammenzitfetzenV  tind'tTlit 
fölchen  Sachen  bekannte  Kfönftler  findet’ man  nicht 
aller  Orten.1  * Jetzt  lege  ifcl/ 'aber1  teine  Ehiiicßtung 
zur  Prüfung'  vor  , wovon'  ich  hoffe , daft  fie  alle 
Wünfche  befriedigen  WiM  r S£nn  der  Mechanis- 
mus ift  fi eher,  tJäuerhafty- lei läif  zu  handhaben,  dem 
Zwecke  angem^flen  und^ifiW  Be^chädi^ng^der 
Abnutzung  untcrwörferfP  *‘*'4^**»  ',?l  -1,  (,t’  ***** ! • * 
“ ‘ Fig.1  welches nflen 

Stempel  in  die  Höhe  ztieiht , ’Vonn hinten .'r  Es  wird 
von  beliebigein  Durchi^dfl^  ^dÖdb  rathe  i^h  ’,  *der 
gröfseren  Gefchwindigkeit  wegeny,  zu  wetaigftens  3 
Zoll)  aus  Mefiing  f Zöfi  dick  ge&Vheitet!,  i!  JD ie'Öeff- 
nung,‘  durch  welche  die  Axeuge!it^  atiFtfCr  dn  der 
vordem  Seite  die  Kurbef  ku!fifcit,f  ift  niefdr  Vlci^ecktj 


'i 
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fbndefn  rund,  To" dais  lieh  dic  Welle  in  detfelbfe 

I ♦ 4 - . * ' ! _ 1 i ' r | , 

£fei  bewegen  kann}  fg  bezeichnet  £ine  Vertiefung; 
‘die  gerade  einen  Quadranten  bildet.'  *Da,  wo  die 
• Welle  durch  die  rundeOeffnuhg  des  Rades  tritt,1  iß 
fie,  wie  die  Figur  zeigt,  vierecktgearbeitet,  tind 
es  wird  auf  diglelbe  eine  Vorrichtung  d mit-rinem 
nach  inwendig  hervorßehenden  Stabe  c aufgefehro- 
ben.  ' So  wie  diefer  gegen  den  Vbritehendeh  *Kan4 
bei  f fafst,'1  wird  die  gezahnte  Stange  bis  ans  Ende 
in  die  Hohe  gehoben..  Dreht  man  demnächit  die 
Kurbel  rückwärts,  To  bewegt^fich  ’äks1  Rad  nicht 
mit,  bis  der  Zapfen  wieder  bm  g einfafst ^ tnitMÄ 
erfolgt  allettiä!  Vor  dem  Anfänge  jCderBewegung  des 
Rades  eine  Viertel -Umdreining  der  Kurbel,  r'#enä 

man  ab wechfelnd  vorwärts  oder  Rückwärts  drehen  ;* 

« — 

* Fig.  3 zeigt  den  MechaäisiiÜis  der  BteWegüng 
des  Hahns.  Auf  der  Kurbel ;*  Weiche  das  Rad  Fig.  k 
in  Bewegung  fetzt,  ill  da,  wo  fie  itf  das  GeßeH  tritt} 
ein  Rad  A angebracht , und  ein  ganz  gleiches  B iß 
Vorn  auf  den  Hahn  gefchroben.  CC  iß  <eine 
ferne , oben*  und  unten  gezahnte  Stange , k Welche 

• j ■ i _ 

bei  m und  h in  den  viereckten  ‘Oeffnungerf’der 
Stäbe  auf  und  nieder  gellt. ; pp  iü  eine  gerade  Ber- 
gende Stahlfeder ; die  nach  der  Schärfe  gezeichnet 
jft.  Sie  liegt  zWifchen  deU'fclöbeh  nn  beweglich, 
mufs  aber  auf  irgend  eine  Art  fo  befefiigt  fe}rri>  dafs 

l ♦ * 

fie  weder  rechts  noch  links  ausweichen  kann.  'Am 
*beßen  iß  es,*  lie  nicht  ganz  dutch  die  Kloben' tre- 
ten zu  laßen  f fondern  fie  rtUr  in  die  Einfchmtte 
derfelben  eihzufchieben.  ff  find  zWei  nach  hinten, 


\ . 
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aIfo:  nach  der  Pumpe  herrofragende  'Spitzen.  Si> 
find  in  i'olcher  Entfernung  angebracht , dafs  die 
eine  die  Feder  hebt,  .wenn  die  Stange- bald  die 
> »reifste  Höhe  erreicht  haben  wird , die  andre  aber 
lie  niederdrückt , wenn  fie  der  größten  Tiefe  nahe 

V> 

Künnuti  • • <'•  *■>•• 

, Den  Mechanismus  weiter  zu  befchreiben,  dürfte 

kaum  nöthig  feyn.  Steht  die  Pumpe  füll,  fo  hat 
man  entweder  mit  dem  Aufzuge  oder  dem  Nieder« 
äuge  aufgehöru  Diefer  mag  ganz,  oder  nur  zum 
Theil  vollendet  feyn,  fo  lieht  der  Zapfen  c Fig.  a 
auf  alle  Falle  bei/  oder  bei  g , vorausgefetzt  dafs 

^ . * » * W 

man  wenigftens  eine  Yiertels-  Umflrehung  vorge- 

* f ' 

nonimen  hat.  r Wir  wollen  annejunen er  ftehe  bei, 
et~  der  Stempel., fey.  alfo  niedergedrückt.  ' Fängt 

man  nun  an  zu  drehen,  fo  gehört  eine  Viertels- 

* 

Umdrehung  dazu,  bis  der  Zapfen  nach /kömmt, 
und  dann  erft  wird,  das  Rad  in  Bewegung  gefeut 
werden,  um  den  Stempel  in  die  Höhe  zu  ziehen« 
Da  aber  das  Rad  A Fig,  3 auf  der  Kurbel  feftfitzt, 
fo  wird  diefes  fogleich  durch  die  Kurbel  in  Bewe- 
gung  gefetzt,  und  zieht,  ehe  der  Rtejnpel  gehoben 
wird  >:,  die  Stange  C C in  die  Höh^|tffo  weit  d# 
Zähne  derfelben  reichen , ohne  dann  beim  weiter^ 
Umdrehen  einen  Einfluls  auf  diefelben  zu  haben. 
Rechnen  wir  nun,  dafs  jedes  Rad-^  und B 4q  Zahne, 
hat,  die  Stange  aber  an  jedem  Ende  iq,  fo  mufe 
eine  Viertel - Umdrehung  des  Rades  A gleichfalls 
eine  Viertel -Umdrehung  des  Rades  B bewirke*!, 

i 

wodurch  die  Oeffnung  des  Hahns  gerade  in.  ihre 
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gehörige  Lage  kommen  wird,  nämlich  fo,  wie  tig.  a 

i _ . ^ # # 

den  Stand  des  Rades  darßeilt;  rnnd  das  weitere 

* * / * 

Drehen  hat  dann  auf  die  Stellung  des  Rades  am 
Hahn  keinen  Einflufs.  Damit  aber  die  Räder  ge- 
nau  wieder  in  die  gezähnte  Stange  faßen,  und  niche 

• a 

einmal  Zahn  auf  Zahn  kommt,  dazu  dient  die  Fe- 

• ♦ „ 

der  pp , welche  die  Stange  nach  dem  jedesmaligen 

Erfordernde  niederdrückt  oder  in  die  Höhe  hebt; 

k * * * , 

Hierdurch  könnte  inzwifchen  leicht  ein  unange- 

* ♦ . • - » i 

nehmes  Klappern  entßehen,  wenn  die  Zähne  des 
Rades  A beim  weitern  Drehen  gegen  den  letzten 
Zahn  der  Stange  fchliigen,  und  es  würde  diefes  im- 
mer  einen  unangenehmen  Eindruck  machen wenn 
auch  die  Stange  jederzeit  fo  hoch  gehoben  oder  fo 
tief  niedergedrückt  würde,  dafs  das  Rad  am  Hahn 

. . - ' ♦ • «4 

keiner  weitern  Bewegung  unterworfen  wäre.  Hier- 
gegen iß  aber  ein  ücheres  Mittel , dafs  die  Stange 

da1,  Wo  fie  am  Rade  A liegt , genau  gearbeitet  wer- 

* ' v % ♦ ' 

de,  To  dafs  die  Zähne  des  gedreheten  Rades  Geh  in 
* * \ 4 • • 

Her  gekrümmten  Linie  fchleifen.  Uebrigens  wird 

Her  Mechanismus  : befiändig  richtig  gehen,  man 

• * • * • 

ftiagviel  oder*  wienig  rückwärts  öder  vorwärts  dre- 
hen,* den  Stempel  ganz  oder  nur  zum  Theil  in  die 
Höhe  hebeir.1  *>r  * r ' M '•»  ’ - 

Sa  wie  Fig.  3 gezeichnet  iß,  iß  die  Pumpe  nach 

! 4 a *<  » ^ 

dem  Aüszuge,  zum  Exantliren  eingerichtet.  * 'Will 

* » , * I 

liian  fie^zum  Condenfiren  gebrauchen,  Tot  drehet 
man  das  Rad'*®*  genau  eine  Viertel -Umdrehung, 
bis  der  Condenfationsßrich  auf  den  auf  der 

itf  i % , 

Fläche  des  Bodenßüeks  des  Stiefels  gezeichneten 


i 
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Suicfi  <7  pa£?t. : Noch  bemerke  ich,  dafs  das  untere  . 
SUick,  welches  an  den  Stiefel  gefchrobenwird,  und 
Wqrhviich  der  Hahn  drehet , leicht  .von  Stahl  gear* 
hßitet' werden  kann,  und  auch  daraus  gemacht  wer* 
‘dep  nmfs,  theils  weil  dann  die  Bewegung  viel  leich- 
ter ilt,  theils  weil  diefes  Metall  frch  nicht  abnutzt, 
und;allo  auch  die  Bohrung  des  Hahns  genauer  feyn 
li^nn.-  Llebrigens  muls  die  Pumpe  glicht  vieles,  aber 
lehr  reinps  Oel  haben , - wodurch  .die  Bewegung  in 
allen Theilen  lein  und  fanft  erhalten. .wird.,  ..Die-, 
Üjs  kann  die  Canäle  nichf  verftopfen,-  und  die  Wir* 
J^p&der  Purup^  -«puli  allo  der  Berechnung  auf  cla^ 

ypll^ommenfte  gleich  kQiumen,  . :r  ^ a * 

Auch  fiir  den  Condenfationspiejjcr  glaube  ich 
aipe  Verbellerung  .ausgedacht  zu  ;haben.  „ Statt  dev 
lehr  fangen,  Jeicht  zerbrechlichen  Rühre  fchlage  ich 
ein/j.  kürzere,  oben  durch  eine  Fällung  mit  einem 
Gucpickfchen  Hahp  verfchlofiene  kürzere  , ftark<? 
Jiühte  vor.  Der  Hahn  .dient  dazu  K um  das  InftruT 
mept  Jederzeit-  beim  Gebrauch  zu  offnen,  und  dip 
ip.( der  Röhre  eingefcldqffene  iLufjt.  pnt.der  äuiserq 
nach  Verbal tnifs  des  jedesmaligen  .difrpioipetrifch^n. 
unddiarqrpetrifchen  ^ftuffes  ,ins  Eichgewicht  zu 
fetzen.  Die  genau  calibrirte  Röhre  wird,  mit  einer 
Sc#le  verfehen ; auf  welcher  die  Grade  der  Zusam- 
mendrückung ’ in  ganzen  Zahlen.,  pnd  Degimalbrü,  , 
ehen '.gezeichnet  lind.  ;.Diefe  Vorrichtung-,  kann 
denn  auch  beim-Icfantliren  ftehen  bleiben,  und  lei-, 
fwt  be,i  . einer  Reilp?  böcjuutender ,V/}r£uphe  wefent* 
lishe,lj)ienfte , , wem?.;man  z.  Bvm^a  will,  durcl* 


Digitized  by  Google 


I . 


t 3o*  3 ' 

, * N 

nkftggo&e  ©Jäte*  *4&ute;u(,4s  w«  gefprei,gt 

ijgjg.  ^-^igt  die  Yi^i^ung.äB» 
Querdurchfchnitte  mit  der  Scale,  ungefähr  in  hid» 
ber  Grofse. 

^ .T  O *«*  1 ;c  ' 

* ( 

.Gern  möchte  ich  eine  folche  Luftnuame  pin 

*byl  ^ ' 1 urrr-  Hj  mr*  i ..  ein- 

Aial  unter  meiner  Aufficht  arbeiten  laßen*  und  ich 

tä  fK£ünfe&  Hannover^  für  deiien'  Ge- 

fchicklichkeit  ich  ficher  einftehen  kann,  fordert» 
**}»{.*  on>  , £■•.*•/  h/*!  i“!:1™ r*er*? 

vq]f  eip  paar  Jahren  für  eine  Luftpumpe  nach  dpm 

angegebenen  Maafsiiabe,  jjnit  Mahaeony -Gefiell 

Pneumapor  updCondenlometer,  ohne  iibrieen  An. 

“QJC^n^ujp  ns  :iTF tu  * ■ *■> .:  ‘‘  :Fz 


4enn  auf  die  Atheit  des  Ganzen  rechnete  »er  nur 

^ HUiWA  f ffii  nsdsa  , Jüi!  iu5~:;it« 

oo  Thaler,  da  er,  als  Uhrmacher jVpnrj^^ffiojBL 
lolche  oachen  ge 

oB^änrJignW 

•tiasdond  aib  oisdntaw  j<*d  ,^;iun?  nah  iDinmor.rf 

,ni  iEih  anderer,  Küt4lee/linHann<w<»r  hot’  mie 
4fag/?«^cbafbfiisli®;f«Pr;  *«d>j«ormgiidhee 
Q4tSivbd.hidwser  Eleganz  y^rfertigt* ..  tin  Hufeifeü4 
jr©pft,.^h<m  ißftr  Iöclai  idMflAcht-  xfejs  .Zwölffache 
ihr«  Ge®i<5ht*,,  nbdbehahfln  .dLefe  Stärke  beffimdig 
bsinäwiÄuich ,h*ä  yefifehiedenen  verfucht  habe,  die 
idH>  z£bh  fylonater  idjtneiner  Wohnung  hatteii  Er 
fordert,  £ü*:  jedes,Pf#,nd  des  Gewichts#  welches  lie 
UegPAfciW)»  f JWsjkTfwicl  j Tüder,  jrnnii6bEfw»4 
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und  darüber  aber  für  jedes  Pfund  ifr  Gr.  in  Louise 
d’or,  zu  5 Thlr.  gerechnet,  oder  in  grobem  G*W 

• 11  , 1 '( 

ventionsgelde.  * 

' k * * r > 1 •»  j tt  /f 

a.  Das  Barometer . 

% 

« ^ ^ 

Es' iß  ohne  Zweifel  ein  Gewinn  für  die  Erd- 
künde . dafs  fo  viele  Gelehrte  dahin  gearbeitet  ha- 

*vu“  ' (p  5 * . * * , 

ben  die  barometrifchen  Höhenmeffungen  zu  im- 
mer  mehr  Sicherheit  zu  erheben , und  es  nun  bald 

^ • » i ^ 

ein  Leichtes  feyn  wird  , die  Meereshühe  eines  je- 
den Orts  dadurch  zu  beftimmen , daEs  man  den  Ba- 
rometerßand  an  demfelben  mit  dem  Stande  eines 

a 1 « * ^ f ^ | 

Barometers  an  einem  nicht  zu  fernen  Orte  von  be- 
kannter Meereshühe  vergleicht.  Die  grapbifche 
Vergleichung  der  correfpondirenden  Barometer 
ton  Paris,  London  und  Genf,  alfo  drei  unter  Geh 
fehr  entlegenen  Orten , welche  Hr.  Pictet  (Ann. 
J’  igia,  St  51)  angefiellt  hat,  beben  aDe  Zweifel, 
die  man  haben  könnte.  “ 


• 1 »*  t 


« » * r V \ . i *% 

k A r v*  « jf  , / e ■ ' 


lii  Ai  u / L-  - • « ♦ . ^ * n * ' * • • 

Dem  Gefäfsbarometer  gebe  ich  vor  dem  Heber- 

» i . <«  IWim  • t.  '■ 

barometer  den  Vorzug,  bei  welchem  die  beobach- 
tete Veränderung  nur  itlie  Hälfte  der  wirklichen  iß, 
und  der  Beobachtungsfehlerdoppelt  fo  viel  feyn 
können»  : :Dafi  die  Barometer  kein»  Individuen 
find, ' mufs  ich  -aus  meinen  eignen  Erfahrungen 
fchlieisen;  -denn  alle  von  mir  feibft  conßrüirten  Ba- 
rometer üimmten  jederzeit  vollkommen  mit  einan- 
der überein.  . Dabei  fetze  ich  voraus,  dafc  das 
Quecklilber  rein  iß,  — wie  man  es  bekanntlich  fehr 
leicht  erhält,  wenn  man  es  mit  Salpaterfäure  fo 


I 
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lange  wäfcht,  bis  eine  blanke  Kupfermünze  in  der 
gebildeten  Auflöfung  weil«  überzogen  wird,.  — und 
dafs  das  Barometer  vollkommen  ausgekocht  wor- 
den, .wovon  bell  jeder  Beobachter  wenige  Wochen 
nach  der  Verfertigung  deüelben  überzeugen  kann. 
Jch. felbft  beütze  eän  Heberbarometer,  -welches  ich 
alt  gekauft  und-  fchon  fechs  Jahre  hängen  habe, 
und  noch  jetzt  ift  nicht  das  kleinfte  Luftbläschen 
darin  zu  entdecken.  Die  gröbste  Schwierigkeit  ift, 
einen  richtigen  Maafsftab  zu  erhalten.  Gewöhn- 

* ^ ein  fogenanntes  Richtbaro- 

nieter , wonach  lie  die  Scale  mechanifch  anlegen ; - 
aber  wer  hat  diefe  Normalbarometer  geprüft?  Ich 
felbft  habe  zur  Vergleichung  vier  Maafsltabe  von  be- 
kannten und  gefehätzten  Künftlern,  allein  lie  diffe- 
riren  unter  lieh  fo  ftarft,  dafs  die  Differenzen  auf 

« t > t ‘ 

af- Fufs  allerdings  mehr  als  eine  Linie  betragen. 
Lie  ithold  klagt  gleichfalls  über  diefen  Mangel  an 
genauen  Normalmafsen.  Diefe  Bedingung  genauer" 
Barometer  - Beobachtungen  ift  noch  wenig  zur 
Sprache  gebracht;  ich  felbft  linde  mich  in  Verje- 
gen&eit,  wo  ich  zu  einem  felbft  verfertigten  Bar o- 
meter  einen  zuverläfligen  Maafsftab  her  bekommen 
Toll , und  wunlchfe  zu  erfahren,  wie'diefem  Mangel 

1 r v»  a 

am  leichteften  und  ücherften  abzuhelfen  fey. . 4 .Jif 

<•  '■*  < » 

/ 3.  Meffungv  dur  ch  den  Schall . *•  ~ f 

i i 

Die  neueßen  Verfuche  und  Rechnungen  über 

> *,  f i j ' • 1 • s«  «\  1 • < » ^ 4 j T5 

den  Fortgang  des  Schalles  durch  die  Luft,  womit 

. ”>  !J-  t-  ! ■ ' tv;(  * *;  ^ -7 

Hr.  Benzenberg  die  Phyfik  bereichert  hat,  führ- 
Annal.  d.  Plivfik.  B.  4a.  St.  4.  J.  1812.  Sc.  12.  D d 
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ten  mich  auf  den  Gedanken,  ob  lieh  nicht  das 

* 

Ichwierige  Ausmeffen  einer  grofsen  Standlinie  da- 
durch umgehen  lalle,  dafs  man  das  Mittel  aus 

mehreren  Scballverfuchen  nehme,  da  der  Schall 

♦ \ 

lieh  in  Ebenen  auf grofse  Weiten  fortpflanzt,  :und 

. » 

man  leicht  einen  mit  vielem  Lichte  explodirenden 
Körper  2U  diefeü  Verfuchen  auswählen  kann. 

Um  die  Tiefe  eines  Brunnen,,  Schachtes  oder 

* \ . \ i % ' * •*  • • ' * , \ % 

andern  lothrechten  Abgrunds  fogleich , wenigftens 

« * 1 1 v * < » * * %. 

ungefähr  zu  beftimmen,  giebt  es  kein  leichteres 
Mittel,  als  einen  Stein  oder  befler  eine  Bleikugel 

* 1 * m t 

hineinfallen  zu  laßen,  und  die  Zeit,  bis  man  den 
Schall  des  Auffallens  hört,  möglichft  genau  zu  mef- 
fen , und  danach  die  Tiefe  zu  berechnen,  welche 

* * 1 • ( ■ • * • 1 • 

durch  die  Zeit  gegeben  wird,  die  der  fallende  Kör- 

^ < ' * * * * * * * * » * * 

per  und  der  aufiteigende  Schall  gebrauchen.  Eine 

Formel  zur  Beftimmung  diefer  Gröfse  findet  fich  in 
Newton’s  Arithmetica  univerfali  probl.  5o;  in 

'*  1 ( * • * »*  • s « 

den  neuern  Lehrbüchern  der  Phyfik  und  ange- 
wandten  Mathematik  finde  ich  lie  .nicht.  III  die 
Tiefe  des  Brunnens  x,  und  die  beobachtete  Zeit 
“ t,  und  in  der  Zeit  a fällt  ein  Körper  durch  den 

7 % t 1 ) « 4 . 4 » * ^ 

1 ' 

Raum  b,  und  geht  der  Schall  durch  den  Raum  d, 

fo  iß  b/i  = t _ — und  . ' 

Vu  a *■  * * * a • . 

adt  + Jab’  a‘b  ^ A . 

— - ^r5/(b*+4dt> 


d* 


Diefe  Formel  der  Ariijnn.  iiniverf.  hat  etwas 
Unbequemes.  Man  gelangt  folgendermafsen  zu  ei- 
ner gefchmeidigern  Formel.  Es  fey  die  ganze  Zeit 

i'  U \ ..  ‘ * ■ * . 1 . .*  4*  *• 
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vom  Anfänge  des  Falles , bis  man  den  Schall  hört, 
:=c  Secunden;  der  Körper  falle  in  einer  Secunde 
a par*  Fufs,  uiid  bis  auf.  den  Boden  des  Brun- 
nens,, habe  er  x Secunden  zugebracht;  fo  iß  der 
Brunnen  tief  ax2  Fufs«  Der  Schall  durchlaufe  in 
einer  Secunde  b par.  Fuls , und  vön  dei*  Tiefe  her- 

1 , 

auf,  bis  er  gehurt  wird  , feyen  y Secunden  vergan- 
gen, fo  iß  der  Brunnen  tief  by  Fufs.  Mithin 
iß  ax2  = by  und  x + y — woraus  folgt 

x z=z  yf  f—  4-  . Diefe  Formel  iß  • 

v.  V,  a 1 4a2-/  1 2 a 

hinlänglich  bequem,  um  einen  einzelnen  Fall  dar* 
nach  zu  berechnen.  Will  man  aber  für  verfchie- 
dene  Zeiten  die  Berechnung  in  voraus  anßelien,.  fo 
iß  es  bequemer,  lie  dahin  abzuändern,  dafs  man, 
wie  bei  Newton , die  Tiefe  directe  findet.  Sie  iß 

t=bc  + k — f (4abc  + b2)*  * 

1 2a  , 2a  Y- * 


In  diefer  Formel  lind  lauter  bleibende  Größen 
aufser  c.  Da  die  Unruhe  einer  gewöhnlichen  Ta- 
fchenuhr  meifiens  A Schläge  in  einer  Secunde  tliut, 
fo  habe  ich  die  Werth e "derfelben  von  Viertel-  zu 
Viertel -Secunde  bis  10  Secunden  berechnet,  für 
eine  Temperatur  der  Luft  von  8°  R. , in  welcher 
b=io4C  par.  Fufs  iß,  nach  Benzenberg's  Ta- 
fel Annul.  B.  3q.  Ich  ßelle  die  Refultate  in  der 
folgenden  Tabelle  zufammen,  und  fiige  zugleich 
die  Unterfchiede  hinzu  , * woraus  das  Gefetz  des 

t > i / ■%  4 . 

Wachsthums  hervorgeht.  Den  Werth  für  a habe 
ich  ä i5  par.  Fufs  angenommen.  ’ Die  Formel  in 

D d a 


$ 
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Zahlen  giebt  demnach  , für  c Secunden  die  Tiefe 
= x 046 . c+  36 470,53  — 34^6  f (62760 . c + 1 og4 1 1 6). 


Zeit  p 

Tiefe 

Unterfch. 

Zeit 

Tiefe 

Unterfch. 

Secund. 

par.  Fufs 

par.  Fufs 

Secund. 

par.  Fufs 

par.  Fufs 

i,5o 

33, 1 0 

11,40 

6,00 

454>40 

36,i9  ' 

i,7$ 

44,50 

i3,oo 

6,a5 

5oo,59 

37,74 

2,00 

57,5o 

*4,54 

6, 5o 

538,53 

30,90 

2,26  j 

72,14 

16,18  , 

5,75 

577,25 

40,04  * 

. 2, So 

88,32 

17*7l 

7,00 

617,27 

. 41,20 

2,75 

io6,o3 

19,22 

7,25 

658,46 

42,27 

3,oo 

125,25 

20,69 

7»5o 

700,7.5 

43,40 

3,25 

*45,94 

22,16 

7>7$ 

744,10 

44,47. 

3,5o 

168,10 

23,58 

8,00 

788,60 

45,54 

5,75 

191,68 

‘ 24,96 

. 8,z5 

854»  14 

46,58 

4,00 

2 16,64 

26,36 

8,5o 

880,72 

47*  61' 

• 4,25 

243,00 

27^9 

8,75  I 

928,55 

48,63 

4,5° 

270,69 

28,94 

9>°°  1 

975,95 

49*54 

4.75 

299,63 

So,  4 5 

9>25 

1026,60 

5o,63  • 

5,oo 

35o,o6 

3 1,61 

9,5o 

1077,23 

5i,6o 

5,25 

561,67 

52,86  , 

9,75 

£ I 28,85 

53,57 

5,5o 

394,53 

34,17  ' 

I . 10,00 

I l8l,4o 

5,75 

428,70 

55,70 

I 

1 

Dal's  diefe  Formel  und  diefe  Zahlen  nicht  Itrenge 
richtig  feyn  können , verlieht  lieh,  denn  der  Kör- 
per fallt  nicht  im  leeren  Raume,  und  der  Wider- 

fiand  der  Luft  macht  ein  mit  der  Zeit  wachfendes 

* • > ■ 

Hindernifs.  Die  fchwierige  Aufgabe  vom  Wider- 

. Rande  der  Mittel  ift  indefs  durch  die  Unterfuchun- 

• * » . » « .... 

gen  von  Robin,  Euler,  B4> r d a u.  a.  noch  kei- 

_ > 

. neswegs  ganz  aufs,  Reine  gebracht,  und  ich  habe 
daher  keine  Auilöfung  verflicht.  Wenn  man  indefs 
zu  den  Vjorfuchen  Bleikugeln  anwendet,  fo;  wird 
.der  Ausfall  wegen  des  Wfderfiands  der  Luft.., in  5- 
Secunden  noch  nicht  mehr  als  8 bis  12  Fufs  aus- 

* *•  v » • *»  '•'■vv.  ♦ . - . * <.  I . • , 

* v ' r 

. ( ' • 

1. 


Digitized  by  Google 


* 

1 * 

[ ] ' 

machen,  und  daher  die  gefuchte  Tiefe  mehren- 
theils  aus  diefer  Tabelle,  mit  hinlänglicher  Genauig* 

. keit  gefunden  werden. 

. ' ' 

* * ’•*  Es  ift  das  Verhältnifs  der  fpecif.  Gewichte  des 
Queckfilbers  zur  Luit  10466,8  : 1 und  des  Bleies 

’ ' s,  m 

zum  Queckfilber  u,35a:  i3,568,  folglich  des  Bleies 
zur  Luft  8757,36  : 1.  Die  Ausdehnung  der  Luft  « 
auf  i°  R.  ill  0,0046875,  und  die  Ausdehnung  des 
Bleyes  nach  S meat  on  auf  i°  R.  o,oooo36* 
Das  Verhältnifs-  der  fpecif.  Gewichte  der  Luft  und 
des  Bleyes  bei  der  angenommenen  Temperatur  ill 
alfo  1 : gi4o,i3.  JNun  ift  es  für  den  Widerltand 
gleich,  ob  die  Kugel  gegen  die  Luft  oder  die  Luft 
gegen  die  Kugel  bewegt  wird,  vorausgefetzt  dafs 
das  Bley  die  Kugelgeftalt  hat,  mithin  durch  feine 
Form  keinen  gröfseren  oder  geringeren  Widerftamd 
leidet,  als  welcher  feinem  lpecif.  Gewichte  propor- 
tional ift.  Hat  daher  die  Kugel  die  Gefchwindig- 

keit  C , fo  wird  der  Widerltand  tr - — - . C feyn.  ' 

9140,10 

Diefes  pafste  inzwifchen  nur,  wenn  der. Fall  der 
Kugel  und  der  Widerltand  der  Luft  jedes  für  fich 
gerechnet  werden  könnte,  und  nicht  die  Kugel 
durch  den  Widerltand  in  jedem  Zeittheilchen  von 
ihrer  Gefchwindigkeit  verlieren  müfste.  . Fiele  z.  B. 

0 * 1 

die  Kugel  3 Secunden  lang  im  leeren  Raume,  und 
träte  dann  mit  der  erhaltenen  Gefchwindigkeit  in 
die  Luft  ein,  fo  würde  diefe  den  durch  die  Formel 
angegebenen  Widerftand  ausüben.  Da  indefs  der 

1 

Widerftand^  allezeit  der  Gefchwindigkeit  propor- 
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tional  iß,  diefe  letztere  aber  wie  das  Quadrat  der 
Zeit  wächß : fo  würde  der  Fallraum  durch  die  For- 
nie!  at2  — aqt*  gefunden  werden,  wenn  q den 
Quotienten  der  fpecilUchen  .Gewichte  bedeutet. 
Die  Luft  hat  aber  nicht  immer  gleiche  Dichtigkeit, 
und  wirkt  auch  durch  ihre  vermehrte  Elaßicität 
entgegen,  welche  der  zunehmenden  Gefchwindig- 
kejt  der  Kugel  jederzeit  proportional  iß.  Ange- 
nommen dafs  die  wachlende  Elaßicität  dem  Cubo 
der  Zeit  proportional  iß,  fo  würde  der  Widerßand 
(aqt2)  t*  :=£  aqt5  feyn.  Es  darf  auch  nicht 
üherfehen  werden,  dafs  die  zufammengedrückte 
Luft  feitwärts  ausweicht,  und  dafs  die  obere  Luft 

t 

fo  viel  langfamer  der  fallenden  Kugel  folgt,  je 

fchneller  der  Fall  derfelben  iß,  mithin  über  derfel- 

• * ' 

ben  ein  Vacuum  entßeht,  welches  von  der  unteren 
lehr  elaßifchen  Luft  wieder  erfüllt  wird,  wodurch 

t * v » 

eine  wachsende  Verminderung  des  Widerßandes 
entßeht;  und  diefer  müfste  alfo  aqt5  (i  — 1)  an- 
genommen werden.  Es  möchte  fehr  fchwer  feyn, 

diefe  unbekannte  Grüfse  1 aufzußnden,  und  ich 

% * • * \ *• » / • t 

wage  nicht  zu  beßimmen,  ob  üe  fich  überall  wird 

* Mi  M ' 

auffinden  laßen , vorausgefetzt  dafs  man  auf  diefem 
.Wege  zur  AuHöfung  des  Problems  gelangen  könnte. 
Der  tiefe  Brunnen  auf  dem  hiefigen  Schloße  wird 
mir  zu  Verfuchen  Gelegenheit  geben. 


\* 

f t 
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-i.V  * J 4-  El*  Hof  um  den  Mond.< 

% * » • i 

Hannover  den  ax.  Sept.  1812. 

* v t » * ‘ ' 1 * * 

* ' \ ' » -Si, 

Eine  Ferienreife  brachte  mich  wieder  an  mei- 

< * J / ^ 

nen  vormaligen  Aufenthaltsort,  .und  hier  hatte  ich 
geßerh  Abend  Gelegenheit,  durch  den  Hofrath 
Feder,  meinen  Schwiegervater , , darauf  aüfmerk- 
fam  gemacht,  das  feltene Schaufpiel  einer  vollftänr 
digen  Corona  um  den  faß  vollen  Mond  | Stunden 
. Jang  zu  beobachten.  Der  Mond-  glänzte  anschei- 
nend mit  vollkommn er  Helligkeit,,  und  die  dunkeln 
„Stellen  waren  fehr  kenntlich,  zeigten  aber  doch 
durch  geringere  Schwärze  etwas  den  Nebel  vor  der 
Mondfeheibe.  Ein  dunkler  Ring,  J Mondsdurch- 
. melier  breit,  der  auffallend  Schwärzlich,  noch  mehr 
als  die  Flecken  im  Monde  felbß  erfchien,  umgab 
die  Scheibe,  und  diefen  Ring  ein  andrer  concen- 
trilcher,  weifs lieh  und  wie  mit  durchfch  einen  dem 
Lichte  glänzend,  bon  der  Breite  des  Mondsdurcb- 
meffers.  Um  diefen  lief  ein  gleichfalls  vollkommen 
runder , conceqtrifcher  Ring , £ Mondsdurchmeffer 
breit,  (alles-  nach  Schätzung  angegeben r da  es  mir 
an  Mefswerkzeugen  fehlte;)  Wenn  die  Erscheinung 
am  klarßen  war , fo  konnte  man  die  prism atifchep 

^ 1 

Farben  fehr  gut  unterfcheiden,  und  zwar,  wenn  man 
von  Aufsen  anfängt,  in  folgender  Ordnung:  roth,  , 

gelb,  grün,  blau;  violett  war  gar  nicht  fichtbar, 

* % 

fondern  verlor  fich  in  das  matt  glänzende  Licht  des 
zweiten  K reifes.  Die  Klarheit  und  Deutlichkeit  der 
Farben  wechfelte  ab;  wenn  fie  am  ichwächßen  war, 


s 
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fchien  es,  als  -wenn  das  Blaue  des  Himmels  zwi- 
lchen dem  matt  glänzenden  und  dem  gelbroth- 
liehen  äufserfien  Kreife  wahrzunehmen  fey.  Durch 
die  verfchiedene  Farbenmifthimg  und  Schattirung 

* t » 

erhielt  das  ganze  Bild  das  AnFehn  eines  hyperboli- 

i ' ^ 

fchen  Afterkegels.  * Uebrigens  war  der  Himmel  klar 

* * i 

und  ziemlich  hellblau , und  man  konnte  die  Sterne 
zweiter  und  dritter  Gröfse  deutlich  Fehen.  In  be- 


trächtlicher Höhe  zogen  kleinere  und  gröfsere  ein- 


zelne Wolken,  und  gewährten  die  interelTante  Er~ 
fcheinung,  dafs  die  kleineren  hinter  dem  Bilde,  die 
grbFseren  aber  vor  demCelben  wegzuziehen  fchie- 
nen;  indefs  konnte  man  an  einzelnen  dunkleren 
Streifen  derselben  bald  gewahr  werden,  dafs  das 
Bild  höher  war,  als  diefe  Wolken  zogen.  Eine 
"dickere  Wolke,  die  vor  den  Mond  zog,  endigte 
xneine  Beobachtung.  Zwei  gute  Barometer  zeigten, 
das  eine  28  Z.  1,8  L. , das  andre  28  Z.  1,6  L.;  das 
.Thermometer  im  Freien  g,5°  R.  Der  Wind  war 
Schwach  und  kaum  merklich  nordweftlich , und  fo 

zogen  auch  die  Wolken.  Das  Wetter  war  am  an- 

» 

dem  Tage  vorzüglich  fchön,  am  zweiten  änderte  es 
lieh  und  wurde  windig  mit  Nebel  und  etwas  Regen; 
am  dritten  und  vierten  regnete  es  fall  beßändig.  •: 


« 


• / 
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Befchreibutig .einer  vulkanischen  Eruption  .nahe 
hei  der  Inf  cl  St ♦ Michael  ( einer  der  Azoren),  ? 

. ’ ' ■■  • 5 J • ' ■ - j 

, von 

S.  Till ard,  Kapitain  bei  der  Engl.  Marine  *).  r 

. • > * * * , . * \ '*i 


Mit  Zufatzen  von  Dr.  Horner  in  Zürich.' 

< 

• . « l.  „ . *.  1 i ' 

Den  12.  Juni  1812,  als  wir  auf  dem  Schiffe  La  Sa * 
hrina  der  Infei  6*^.  Michael  < uns  näherten , Iahen 
wir  zwei  bis' drei  Rauchfäulen  fich  erheben,  die  wir, 
der  Aehnlichkeit  wegen,  einem  entfernten  Gelechte 
zweier  Kriegsschiffe  zufchrieben.  Allein  der  Rauch 
nahm  immer  mehr  zu,  und  gewann  bald  eine  weit 
gröfsere  Ausdehnung,  als  mit  jener  Urfache  ver- 
träglich war.  Wir  erinnerten  uns  nun , bei  unfrer 
Abreife  von  Liffabon  gehört  zu  haben,  dafs  im  letz- 
ten Januar  oder  Febr.  nahe  bei  der  Infel  St.  Michael 

* • 

ein  Vulkan  fich  gezeigt  habe,  und  wir  glaubten  alfo 
diefen  Rauch  für  einen  Ausbruch  deffelben  halten  - 

1 

zu  müffen.  Allein  auch  diefe  Vorausfetzung  wurde 

am  andern  Morgen,  als  wir  bei  Ponta  del  Gada 

. 

* • . * *■  1 ■ 

*)  Mitgetlieilt  von  Sir  Jof.  Banks  für  die  Philof.  Trans- 
act. for  1 812,  und  von  da  in  die  Bill.  brit.  No.  404. 
übertragen* , 
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vor  Anker  gingen,  durch  den  Bericht  der  Einwoh- 
ner widerlegt,  dem  zu  Folge  der  Ausbruch  vom  Ja- 
nuar lieh  bald  gelegt , und  die  vpn  uns  wahrge- 
nommene Erfcheinung  erlKfeit  zwei  Tagen,  eine 
Seemeile  (a  league)  von  der  Stelle  der  frühem 
Eruption  entfernt,  begonnen  habe. 

\ ► Es  lag  mir  lehr  am  Herzen,  diefen  Sonderbaren 
Kampf  zweier  fo  mächtigen  Elemente  etwas  näher 
zu  betrachten  , und  ich  brach  daher  gleich  den  fol-^ 
genden  Morgen  (den  i4*en)  von  der  Stadt  Ponta 
del  Gada  auf,  in  Begleitung  des  Generalconfuls 
der  Azorifchen  Inleln,  Herrn  Read,  und  zweier 
feiner  Freunde.  Nach  einem  Marlch  von  etwa  20  ' 
engl.  Meilen  quer  durch  das  nordöftliche  Ende  der 
Infel  gelangten  wir  an  den  Rand  eines  ungefähr  400 
Fufs  hohen,  fall  Senkrecht  abfallenden  Vorgebirges, 
deflen  Fufs  nur  eine  Engl.  Meile  vom  Vulkan  ent- 
fernt wan  Und  hier  erblickten  wir  plötzlich  das 
ganze  Schaufpiel  in  feiner  fürchterlichen  Gröfse  vor 
uns.  Die  folgende  Befchreibung  giebt  davon  nur 
ein  fehr  unvollkommnes  Gemälde* 

Man.  denke  Geh  eine  ungeheure  Rauchmafle, 
aus  dem  Meere  Geh  erhebend,,  deflen  Glberfarbene 
Fläche  ein  kühler  Wind  in  leichte  Furchen;  zer- 
theilte.  War  die  Maile  in  Ruhe,  fo  Ichien  eine 
kreisförmige  Wolke  auf  dem  Wafler  ausgebreitet  zu 
fgyn.,  wie  ein  grofses  horizontales  Rad,  das  der 
Wind  allmählig  in  weite  Falten  zerlegte. , Plötzlich  N 
flieg  dann  eine  fchwarze  Säule, ( von  Afche  und  ^ 
Schlacken  empor,  die  wie  ein  fchiefiTtehender 
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Thurm  fith  10  his  20  Grade  vom  Winde  abwärts 
neigte./.  Bald  erhob  lieh  eine  zweite,  eine  dritte* 
eine  vierte  Säule , die  alle  lieh  über  einander  bis 
nur  doppelten  Höhe  unfers  Standpunktes  aufthürm- 
ten.  Wenn  die  Heftigkeit  der  auffieigenden  Bewe- 
gung na  chliefs , zerth  eilte  üch  die  Wölkenm  affe  in 
mehrere  Zweige , welche  grofsen  Büfchen  vereinig- 
ter Tannen  glichen,  fich  aber  bald  in  fehr  elegante 
Windungen  eines  weifsen  Rauches  verwandelten. 
Es  fchwammen  in  ihr  eine  Menge  Afchentheilchen  ; 
zu  gewiffen  Zeiten  glichen  fie  einem  Haufen  weifser 

und  fchwarzer  in  den  Wind’  geworfener  Straufsfe- 

**  

dern,  und  zu  andern  Zeiten  den  hängenden  Zwei- 
gen der  Trauerweide.  ’ . * /.  : ~ , 

Wahrend  diefem  Ausbruche  gingen  aus  der 
lichteßen  Stelle  der  vulkanifchen  Wolke  lebhafte 
Blitze  hervor,  und  die  Rauchmaffe,  welche  fich  nun 
weit  über  jene  Afchenauswtirfe  erhob,  zertheilte 
fich  in  ungeheure  Flocken , die  der  Wind  horizon- 
tal vor  fich  hertrieb ; und  die  hier  und  da  Waffer- 

> 

hofen  aus  dem  Meere  zu/ fich  . aufzogen , durch 
^reiche  diefes  grofse  Schaufpiel  noch  feltfamer  und 

prachtvoller  wurde.  ‘ 

• .. 

Die  Stelle  des  Meeres , wo  feit  vier  Tagen 
die  Eruption  fich  gezeigt  hatte , war  mehr  als  3o 
Faden  tief.  Bald , nachdem  wir  an  den  Rand  des 
Abhanges , : auf  dem  wir  fianden,  hinausgetreten 
waren,  behauptete  ein  Bauer,  er  fahe  eine  Berg- 

9 

fpitze  aus  dem  Waffer  fich  erheben.  Wir  konnten 

nichts  davon  entdecken;  allein  in  weniger  als  \ 

» 

\ 

* ^ 
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Stunde  wurde  diefe  Spitze  vollkommen  fichtbar,  und 
ehe  wir  den  Platz  verliefsen,;!  das  heifst  5 Stunden 

V 

nach  ■ unfror  Ankunft , erblickten  wir  einen  förm- 
lichen Krater  über  dem  Meere.  r.Er  hatte  nicht  we- 
niger als  too  Fufs  Höhe  auf  der  Seite,  wo. die  meiite 
Afche  Hel;  fein  Durchmefler  mochte  400  bis  5oo 
Fufs  betragen.'  '•  ^*5  *•  • 

Die  grofsen  Ausbrüche  waren  meiflentheils  von 
Detonationen  begleitet,  * die  dem  vermifchten  Ge- 
töfe  eines:  ununterbrochenen  Kanonen-  und  Ge- 
wehrfeuers glichen.  Meine  Begleiter  wollten  auch 
einige  leichte  Erdftöfse  verfpürt  haben,  die  ich  je- 
doch nicht  empfunden  hatte,  und  auf  Rechnung 
• ihrer  Einbildung  fehrieb.  Allein,  während  wir  in 
einer  Entfernüng  von  5 bis  6 Ellen  vom  Rand  des 
Abhanges  iafsen  und  afsen,  fahen  wir  plötzlich 
eine-  der.  fchönften  Eruptionen  aus  dem  Krater 
herauffchiefsen , und  verfpürten  zu  gleicher  Zeit 
einen  lehr  fühlbaren  ErdftoCs* » ,,Diefes  Mal  gaits ! u. 
rief  jeder  von  uns , indem  wir  fchnell  auffprangen; 
und  kaum  hatten  wir  diefe  1 Worte,  ausgefprochen, 
als  etwa  5ö  Ellen  von  uns  zur  Linken  ein  beträcht- 
liches Stück  des  Abhanges  üch  losrifs,  und  mit  lau- 
tem Krachen  ins  Meer  ftiirzte.  Wir  zogen  uns  nun 
einige  Klafter  weiter  zurück,  und  fetzten  unfere 
Mahlzeit  fort. 

Tags  darauf,  den  i5.  Juni,  hatte  ich  den  Ge- 
neralconful  an  Bord.  Ich  lichtete  die  Anker,  und 

näherte  mich  dem  . Vulkan,  um  ihn  in.  der,  Nacht 

* » ' t 

zu  beobachten.  Allein  gegen  meine  Erwartung 
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wurde  der  Wind  frifclier,  das  Wetter  lieblich , und  * 
der  Vulkan  viel  ftiller  als  am  vorigen  Abend.  Sei-  N 
ten  fchleuderte  er  Blitze  aus,  und  iiiefs  nur  von 
Zeit  zu  Zeit  Flammenftröme  hervor,  denen  ähnlich; 

4 

welche  man  zuweiten  auf  den  Schornjfteinen  vön 
Glashütten  oder  Schmelzofen  wahrnirrmit. 

Als  wir  genau  unter  der  grofsen  Rauchwolke 
durchsegelten,  ungefähr  3 bis  4 Meilen  vom  Vul- 
kan, wurde  das  Verdeck  unfers  Schiffs  mit  Schwar- 
zer und  feiner  Afche  bedeckt,  die  mit  einigen  Re- 
gentropfen herunterfieh  Am  Morgen  begaben  wir 
uns  wieder  auf  unfern  vorigen  Ankerplatz,  und 
Tags  darauf  verliefs  ich  St.  Michael , uni  weiter  - 
zu  kreutzen.  In  der  Nacht  vom  löten  fallen  wir 
noch  ein  paar  Eruptionen  des  Vulkans.  Die  Flam- 
me war  anhaltend  und  Sehr  lebhaft;  allein  wir  vya- 
' ren  mehr  als  2,0  Meilen  davon  entfernt. 


Als  ich  am  4*  Juli  wieder  in  diefe  Gegend  kam, 

erlaubte  mir  der  Windy  fehr  nahe  bei  dem  Vulkan 

vorbei  zu  gehen.*  o Er  war  nun  eine  förmliche  Ittfel 

geworden  ,1  deren  Mitte  fich  mehr  als  8o:Efien  über 

das.Meer  erhob.  Alles  war  jetzt  ruhig,  und  ich 

bekam  Lull,  ihn  in  Begleitung  von * einigen  OfiU 

eieren  zu  befuchen;  Als  wir  im  Boote’mäher  ka- 
. 1 , t . 
nien,  bemerkten  wir,,  dafs  der  Boden  noch  dampfte. 

Wir  erreichten  ungeachtet  der  Starken  Brandung 
das  Ufer  ohne  l’onderliche  Gefahr,  und  fanden  ei- 
nen  fchmalen  Strich  von  fchwarzer  Afche , von  dem 
an  der  Boden  fich  mellt  fo  Heil  erhob,  dafs  es  un- 
möglich war/  hinauf  zu  klettern;  und  da,  wo  diefes 
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zur  Noth  noch  möglich  gewefen  ware,  war  die  Erde 

t > 

» viel  zu  heifs , als  dafs  man  fich  höher  als  einige  Fa- 
den hätte  hinauf  wagen  dürfen.  Der  Abhang  ging 
eben  fo  Xieil  in  däs  Meer  hinab,  und  die  Sonde  gab 

20  bis  3o  Ellen  vom  Ufer  fchon  25  Faden  Tiefe.  Ich 

* 

brauchte  12  Minuten,  um  rund  um  die  Infel  zu 
gehen,  und  fchätze  ihren  Umfang  auf  nahe  eine 
Meile.  Das  merkwürdigfie  war  der  Krater,  defien 
eigentlicher  Schlund  fich  fo  ziemlich  in  der  Waf- 
ferhohe  des  Meeres  befand.  Diefe  Höhlung  war 
damals  mit  kochendem  Waller  angefüllt;  ein  klei- 
ner Bach  von  etwa  6 Ellen  Breite  führte  das  Waf- 
fer  aus  derfelben  ab,  und  erfüllte  fie  wieder  mit 
fteigender  Fluth  ; es  war  ganz  nahe  am  Meere  noch 
fo  heifs,  dafs  ich  die  Hand  nicht  darin  zu  halten 
und  kaum  den  Finger  einen  Augenblick  hinein  zu 
tauchen  vermochte. 

Die  ganze  Geftaltung  diefes  Theils  der  Infel 
zeigte  offenbar , dafs  während  der  Eruptionen  das 
Meer  an  zwei  Stellen  in  den  Krater  eingedrungen 
war.  Denn  die  öftliche  Seite  des  kleinen  Bachs 
war  von  einem  20  bis  3o  Fufs  hohen  Ufer  begränzt, 
Welches  eine  Halbinfel  von  eben  fo  viel  Breite  und 

5o  bis  60  Fufs  Länge  bildete,  die  mit  dem  Reff  der 

• , 

Infel  durch  eine  fchmale,  ;etwa  5o. Fufs  lange,  aus 
Lava  und  Vulkan ifcher  Afche  gebildete  Erdzunge 
verbunden  war,  an  deren  Ende  der  Krater  fich  am- 
phitheatralifch  erhob. 

Aus  einer  Entfernung  von.  2 bis  3 Meilen 
würde  man  diefe  Infel  für  .ein. Werk  der , Kunü, 

> ' * 
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für  «in  Fort  oder  eine  Schanze  gehalten  haben. 

* ♦ , 

Uniiberßeigliche  Hinderniffe  machten  es  uns  un- 
möglich,; den  Gipfel  zu  erreichen*  Er  war  nur  von 
der  Seite  der  Landenge  zugänglich , und  felbß  hier 
erhob  er  ficlr  fo  ßeil , daß  wir  nur  mit  Hülfe  eines 
in  die  Erde  geßeckten  Ruders  ihn  erßiegen;  und 

kaum  hatten  wir  ihre  Höhe  erreicht,  fo  hielt  uns 

* « 

eine  neue  Schwierigkeit  auf.  ' Es  war  unmöglich, 
nur  einen  Schritt  weiter  zu  gehen , denn  die  ent- 
gegengefetzte Seite  fiel  faß  fenkrecht  ab.  Die 
Kante,  auf  der  wir  uns  befanden,  glich  dem  Gie- 
bei  eines  Daches.  Wir  hielten  uns  auf  ihr  reitend 

r » ‘ \ 

mit  den  Händen  fefi,  bis  wir  endlich  eine  Stelle 

* ■*»-  « 

fanden,  wo  mau.  aufrecht  ßehen  konnte.  Hier 
pflanzten  wir  eine  Fahne  auf,  als  ein  Zeichen,  der 
Befitznehmung'‘diefer  unter  unfern  Augen  entßan- 
denen  Infel.  Am  Fuß  der  Stange  vergruben  wir 
eine  wohl  verfiegelte  Bouteille,  welche  die  voll- 

i , , . ’ # * 1 

ßändige  Erzählung  diefer  Begebenheit  und  den 
Namen  Sabrina,  den  wir  der  Infel  gegeben  hat- 
ten, enthielt.  : . . 

Ich  hatte  im  Krater  das  vollßändige  Skelett  ei- 
nes großen  Fifches  gefunden;  allein  die  Knochen 
waren  durch  die  Hitze  fo  verzehrt,  daß  fie  beim 
Wegnehmen  in  Stücken  fielen.  Nach  Ausfage  der 
Einwohner  auf  St.  Michael  fand  lieh  auch  beim  An- 
fang der  Eruption,  in  allen  benachbarten  Buchten 
eine  grofse  Menge  todter  Fifche,  die  wahrfchein-  • 
lieh  ein  Opfer  der  grofsen  Temperatur- Veränderung 
ihres  Elements  geworden  waren*'*  4 ; - 


Digitized  by  Google 


I 4«2  3 ' 

k * 

Diefe  Infel  beliebt , wie  die  meiften  Gegenden 
vulkanifchen  Urfprungs , hauptfächlich  aus  porofen. 

i 

Subftanzen,  meiftens  im  Zuftande  von  Afche  oder 
Pozzolan-Erde.  Man  findet  hier  und  da  fiein- 
, artige  Mallen , die  mir  ein  Gemifch  von  Kalkerde 
und  Eifentniner  zu  feyn  fcliienen ; worüber  je- 

, i 

doch  die  mitgebrachten  Exemplare  den  befien  Auf- 
fchlufs  geben  werden. 


. Die  vorftcliende  . Befchreibung  eines  Naturpro- 
zefies,  der  feiten  fo  vollfiändig  beobachtet  werden 
kann,  fährt  mir  eine  Eifcheinung  in  das  Gediichtnife , 
die  wir  auf  der  Kru  fenfternTchen  Reife  um  die 
Welt,  und  zwar  ebenfalls  im  atTantifchen  Meere, 
wahrgenommen  haben,  und  die  mit  dein  Anfänge 
diefer  Begebenheit,  viel  Aehnliches  bat.  . . Den  i9ten 
Mai  1S06,  Abends  um  b\  Uhr,,  erblickte  man  in 

WKW,,  bei  felir.  hellem  Wetter  und  wolkenlofeih 

» » * • 

Himmel,  etwas  wie  Rauch  am  Horizont.  Er  glich 

u * ♦ . « , * • p A 

einem  ziemlich  grofsen  wohlbegranzten  Klumpen  von 

gleicher  Höhe  und  Durchmeller,  und  mochte,  ab- 
wechfelnd  entftehend  und  verfchwindend,  eine  Vier- 
telftunde*  gedauert  haben.  Die  Matrofen,  welche  es 
zueHt  wahrgenommen  hatten,  zeigten  es  zu  fpät  an., 
fo  wir*  es  nur  kurz  vor  feinem  V^rfchwinden  fa* 
hen ; wodurch  auch  eine  genauere  Mefiung  unmög- 
lich  wurde.  Kach  meinem  Unheil  war  es  wenigltens 
2,  nach  andern  3 bis  4 deutfehe  Meilen  entfernt,  und 
wie  man  mir  fagte,  haue  es  feine  Stelle  nicht  geän- 
dert. Einige  riethen  auf  ein  entferntes  Gefecht,  nn- 
4re<  hielten  es  für  deij  Rauch  eines  brennendfen  Schif- 
fes; allein  die  kürzet  Baue*  des  Phänomens  ? fo  wie»  ' 
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der  UmQaad,  kdafs  gar  keine  Explolion  gehört  wurde, 
fchien  beiden  Vermuthungen  zu  widerfprechen , und 
es  blieb  uns  nur  übrig,  es  für  die  Wirkung  einer  vul- 
kanifchen  Aufwallung  unter  Wader  zu  ballen;  was  in 
jener  Meeresgegend^  bei  den  vulkanifchen  Infein  St. 

Helena  und  Afcenfio?i , und  in  der  Nähe  der  ziemlich 

k . % • 

tmgewiffen  ln  fei  St.  Paul  nicht  eben  unwahrscheinlich 
war.  Unfere  Beftimmung  erlaubte  uns  nicht,  diefer 
vorübergehenden  Erfcheinung  weiter  nachzugehen; 
vielleicht  dafs  fpäterhin  an  eben  diefer  Stelle  *)  eine 
Infel  oder  Untiefe  zum  Vorfchein  kömmt , wo  niemand 
vorher  etwas  wahrgenommen  hatte. 


• « » 

Noch  immerfort  werden  in  Meeresfirichen  * die 

i *,  % * i " ' w 

von  unzähligen  Schiffen  durch  Schnitten  werden,  oft 
beinahe  mitten  in  den  Hauptftrafsen  im  freien  Ocean, 
ifolirte  Felfen,  Piks,  Untiefen  u.  dgl.  entdeckt,  die, 
wenn  auch  die  Nacht  oder  der  mit  ihrer  Entdeckung 
oft  verbundne  Untergang  des  Schiffes  fie  unfrer  Kennt- 
nifs  lange  entziehen  mag,  doch  längft  hätten  gefun- 
den werden  müflen,  wenn  fie  nicht  neuern  Urfprungs 
wären.  Die  Ungewifsbeit,  die  über  die  grofse  Menge 
der  Untiefen  ( Shoals , Vigies) , an  denen  das  atlan* 
tifcheMeer,  fo  wie  die  vulkanifche  Gegend  der  .Su'd« 
feeinfeln  vorzüglich  reich  iß,  und  felbft  über  kleinere, 
nicht  mehr  aulzuhndende  Infein  obwaltet,  möchte  oft 
wohl  eben  fo  fehr  auf  Rechnung  vulkanifcher  Bildun- 
gen und  Zerftörungen  durch  Eluthen  oder  Feuer  kon> 
nrien,  als  einer  eingebildeten  Wahrnehmung  oder  un. 
richtigen  Ortsbeftimmung  dÄ  Seefahrer  zuzufchreiben 
feyn.  Und  diefe  fortdauernde  Schöpfung  möchte  der 
Vollkommenheit  unlfer.nautifchen  Geographie  äuch  in 

* i 

-nördlichen  Meeren  eben  fo  hinderlich  feyn , als  es  die 

• « p f * 

Bildung  der  Korallenbänke  in  der  Südfee  iß. 


*)  Sie  liegt  in  2°  35'  S.  und  ao°  45*  W.  v.  Greenw.  H. 

**  • i -»  . 
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Hr.  Dr.  Langsdorf  'hat  von  feiner  Reife  nach 
der  Nordwefiküfie  Amerika's  eine  ähnliche,  doch  ziem- 
lich unvolikommne  Erzählung  von  der  Bildung  einer 
vulkanifchen  Infel  weßlich  von  Unalaska,  und  nord- 
nordvveßlich  von  der  Infel  Umnak  *)  mitgebrachr.  In 
der  Nähe  eines  dort  Behenden  Felfens,  auf  welchem 
die  Aleuten  von  den  älteßen  Zeiten  her  Seelöwen  und 
Seehunde  erlegt  hatten,  zeigte  fich  1795  ein  Nebel,  web. 
eher  felbit  bei  dem  helleßen  Wetter  ßehen  blieb,  und  ein 

« 1 • * 

Einwohner  von  Unalaska , welcher  endlich  dahin  fuhr, 
kam  mit  der  Nachricht  zuruck,  das  Meer  koche  da* 
felbit.  Der  Rauch  dauerte  ohne  grofse  Abänderung  bis 
fcum  J;  1800  fort,  und  nun  erblickten  die  efßaumen  In- 
fulaner  eine  kleine  nie  gefehene  Infel  in  der  Nachbar- 
fchaft  jenes  Felfen.  Es  warein  Pik,  der  unaufhörlich 
Rauch  und  Flammen  ausfpie,  der  nur  zur  Zeit  eines 
ßarken  Erdbebens  «auf  Unalaska  nicht  brannte,  wäh^ 
rend  deffen  der  Ynlkan  auf  Unalaska  wütbete.  Einige 

Infulaner,  welche  im  April  1806  die  neue  Infel  befucht 

» , 

hatten,  Tagten,  fie  halten  lie  in  etwa  6 Stunden  umrudert, 
welches  für  ihren  Umfang  etwa  3o  Werße  giebt.  . Der 
Berg  war  zu  erfieigen  viel  zu  ßeil,  fonß  würden  fie, 
wie  fie  glaubten,  feine  Spitze  wohl  in  6 Stunden  er- 
reicht haben.  An  der  fieilen  Nordfeite  fiofs  beßändig 
eine  weiche  Materie  vom  Gipfel  herunter  in  das  Meer, 
und  die  Erde  war  dort  zum  Landen  zu  beifs.  Sie  flie- 
gen daher  am  flachem  Südufer  aus,  und  gelangten  mit 
grofser  Befchwcrlichkcit  nicht  völlig  bis  zur  halben 

Höhe  des  Piks,  wo  die  Erde  merklich  wärmer  war,  und 

• 

aus  mehrern  Höhlen  des  Berges  Rauch  und  Hitze  hervor - 
drang.*  Mit  einem  Erßaunen,  das  fie  felbft  beim  Wieder- 

erzählen  noch  mit  Freude  erfüllte,  fanden  fie  Seelöwen - 

. » • 

» 

*)  Vergl.  oben  S.  217.  G.  ' 
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.ffeifch,  welches  fio  beim  Ausruhen  an  «Stöcken  in  diefe 
, Löcher  hineingehängt  batten,  fehr  gut  gebraten.  Man- 
- gel  an  Waffer , das  lie  auf  der  Infel  zu  finden  ohne  Ur- 
fache  gehofft  hatten,  nöthigte  fie  bald  zur  Rückkehr 
Aufser  einigen  Stucken  gediegenen  Schwefels  brachten 
fie  nichts  mit  von  da  zurück»  Die  Steine,  Tagten  fie, 

^ wären  wie  die  auf  Unalaska.  ■ ’ ' % 

Horner • 


* * « 
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VI.  v", 

Mesmers  thierifcher  Magnetismus. 


, I ‘;V> 


„Die  Gefchichte  lehrt,  fagt  Hr.  Prof.  Link  *),  dafs 
iinter  den  Naturforfchern  die  Aerzte  es  vorzüglich  wa- 
ren, welche  jedem  neuen  philofophifchen  Sy Aeme  hul- 
digten. Sie  haben  es  mit  dem  fch  werden  Theile  der 
Naturkunde  zu  thun,  von  dem  wir  eigentlich  noch 
nichts  willen;  fie  muffen  lieh  ihrer  Kunlt  wegen  das 
Anfelm  geben,  als  wüfsten  fie  etwas.  Daher  der  Bei- 
fall, den  fie  den  philofophifchen  Syfiemen*  [und  den 
aufserordentlichen  Dingen]  defio  lieber  zollen,,  je  we- 
niger fie  folche  verftehn.“ 

Bekanntlich  hat  man  in  den  neuflen  Jahren  in  ei- 
rügen Theilen  Deutfchlands  auch  zu  Mesnier’s  thie- 
rifchem  Magnetismus  gegriffen,  um  ärztlichen  Schu- 
len einen  fchimmernden  Glanz  zu  geben.  Eine  Wie- 
dererinnerung an  die  kritifchen  Verhandlungen  über 
den  Mes.merianismus  in  Paris,  zu  Mesiner’s  glänzender 
Zeit,  welche  fich  in  den  fxanzöfifchen  Blättern  **)  findet, 

, Ee  ± 
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- ♦)  Ia  feinem  fchatfbireü  Werke:  Ueber  Naturphilosophie. 

t .‘Roflock  1806.  ‘ >•.  *l  ‘ Ö. 

, „ • * , • 

' Durch  Hrn.  Montegre  in  dem  Journal  de  Par  it,  bei 

Gelegenheit  der  Anzeige  eines  Werks  über  den  Magnetit« 
in  bi,  und  daraus  ia  dein  Moniteur  Vom  19,  Not.  igi»,  Qi 


i i 


Digitized  by  Google 


[ 4‘6  ] 

♦ 4 

dient  jenes  Unheil  nur  au  gut  zu  betätigen.  Denn 
bette  gleich  Mesmer  damals  blos  unter  den  Weltleuten 
Anhänger  gefunden , fo  find  jetzt  doch  Aerzte  die  Wie- 
dererwecker  des  Mesmerianismus. 

Die  Commilfion,  erzählt  Hr.  Montegre,  welche 
* der  König  am  12.  Mai  1784  ernannt  hatte , um  den  fo- 
s genannten  tfuerifchen  Magnetismus  des  Dr.  Mesmer 
wiflenfchaftlich  zu  unterblieben,  befiand  aus  den  Aerz- 
. ten  Sailing  Darcet,  Guillotin  und  Majault, 
fammtlich  Mitgliedern  der  medicinifchen  Facultät  zu 
Paris,  und  aus  folgenden  Mitgliedern  der  Akademie 
derWiifenfchaften,  die  ihnen  auf  ihrErfnchen  beigefelit 
wurden,  Franklin,  Leroy,  Bailly,  De  Borg 
und  Lavoifier. 

Die  Commiffion  liefs  es  • ihre  erfie  So^ge  feyn, 
fich  mit  der  Theorie  und  mit  der  Praxis  des  tbierifchen 
Magnetismus  genau  bekannt  z 11  machen,  und  fich  über 
die  Wirkungen  deflelben  auf  das  Reine  zuXetzqn.  7 Die 
Theorie  entlehnte  fie  ganz  aus  Mesmer's  erster  Ab- 
handlung. Ueber  das,  was  fie  wahrnahm,  als  fie  der 
Behandlung  Mesmer’s  beiwohnte,  Tagte  fie  Folgen- 
des ; „In  einem  grofsen  Saale  verfammehen  fich,  bald 
mehr  bald  weniger  Perfonen  verschiedenen  Standes,  > 
Alters  und  Gefchlechts,  doch  machten  die  Frauenzimmer 
mehrentheils  zwei  Drittel  aus, 'und  fetzten  fich  imKreife 
tim  eine  hölzerne  Badewanne,  aus  welcher  gekrümmte 
und  bewegliche  Stäbe  von  gegofienem  Eilen  heraus 
ragten,  mit  deren  äufserften  Enden  die  Patienten  den 
kranken  oder  fch merzhaften  Th  eil  ihres  Körpers  in  Be- 
v rührung  brachten.  Sämmtliche  Kranke  waren  durch 
einen  Strick  verbunden , der  jedem  Einzelnen  um  den 
Leib  ging,  und  verfiärkten  diefe  wechfelfeilige  6e- 
xneinfchaft  von  Zeit  zu  Zeit,  indem  fie  ihre  Daumen 
in  einander  fcblugen.  Der  Maghetifirer  hielt  einen 
Eifenfiab  in  der  Hand  und  berührte  damit  denjenigen 
Theil  des  Patienten,  welchen  er  vorzüglich  fiark  erregen 
wollte,  und  eine  fanfte^  angenehme  Vokgl-  oder  In- 
ßrumental-Mufik  Tollte  dienen  die  Wirkungen  noch 
zu  erhöhen*  Die  Maguefifirer  legten  überdjefs  ihren 
Patienten  die  Hände  in  die.  Seiten  (für  les  hypochon- 
dresy  und  auf  die  Gegenden  de«  Unterleibes,  drück- 
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ten  fie  fanft-mit  den  Fingern, -und  unterhielten  diefe 
Berührung  manchmal  mehrere  Stunden.  Nach  einiger 
Zeifcy.  bald  , eher  bald  fpäter,  belebte  lieh  die  Scene, 
und - gab  das  wunderbarße  Schau  fpiel.  Einige  der 
Magnetifirten  wurden  unruhig,  und  fielen  in  Convul- 
fionen,  die  durch  Menge,  Stärke  nnd 'Dauer  aufser- 
ordentlich  waren;  andre  bekamen  einen  heftigen  Hü- 
ften , der  bis  zum  Blutauswerfen  ging ; andre  fchrieen 
durchdringend,  andre  weinten,  und  noch  andre  lach- 
* ten  aus  vollem  Hälfe.  Diefes  war  es*  was  Mesmer 
und  feine  Anhänger  Crifen  nannten.  Manche  Magne- 
tifirte  blieben  indefs  trotz  alle  dem,  was  um  lie  her 
vorging,  ruhig  und  durchaus  unaufgeregt. 

: Nachdem  die  Commiflarien  alles  diefes  mehrmals 
mit  angefehen  und  lieh  von  diefem  Erfolg  überzeugt' 
batten,  fuchten  lie  die  Urfachen  delfelben  aufzüfinden, 
und  iicli  zu  überzeugen,  ob  es  einen  • Magnetismus 
gebe , und  wozu  er  nütze.  Ohne  lieh  auf  Mesmer’s 
Behauptung  einzulaflen ,-  „dafs  der  Einflufs  des  Magne- 
tismus auf  den  Körper  von  den  Geflirnen  ausgehe,“ 
fuchten  die  Commiflarien,  wo  möglich,  die  Gegenwart 
eines  magnetifchen  Agens  auszumitteln.  Diefes  ift  aber 
keinem  unfrer  Sinne  zugänglich,  und  foil  fleh  blos  durch 
die  Wirkungen  offenbaren,  welche  es  auf  denmenfeh- 
liehen  Körper  hervorbringt.  f Den  Einflufs  des  Magne- 
tismus auf  den  Gang  der  Krankheiten  hielten  die  Com-' 
mißarien  mit  Recht  für  ein  allzu  mifsliches  und  unge- 
nügendes Mittel , da  bekanntlich  die  Natur  die  mehr-* 
ßen  Krankheiten  heilt,  und  der  Arzt  gewöhnlich  nichts? 
weiter  thüt  . als  die  Kräfte  derfelben  zu  mäfsigen  oder 
zu  unterflützen.  Das  Sicberfte  und  Entscheidend  lie'* 
war  daher  , die  Beweife  für  die  Wirklichkeit  des  thie-': 
rifchen  Magnetismus  in  den  augenblicklichen  Wirkun- 
gen deifelben  auf  den  Körper  unter  folchen  Umftänden** 
aufzufueben,  unter  denen  man  ficher  feyn  konnte,  da  Is 
Ile  von  nichts  anderm  als  von  dem  Magnetismus  her-  > 
rührten.:.  : **  t i*  ‘. 

Die  Commiflarien/  (teilten  daher  die  Yerfuche  an  * 
lieh  felbftan;  fleh  indefs  wohl  bewufst,  dafs  felbfider* 
Gefundefte,  wenn  er  eine  Zeitlang  ganz  genau  auf  alle ' 
feine  Empfindungen  achten  wollte,  mancherlei  Fremde 
artiges>  bald  hier  einen  kleinen  Schmerz*  ein  geringes’ 


\ 


I 


I 


c 4*8  r 

Drücken,  eine  Schwere,  an  einem  Theile  etwas  mehr 
Warme  als  an  einem  andern,  und' dergleichen  Verr 
fchiedenheiten  und  Abwechielungen  mehr,  wahrneh- 
men  würde;  daß  alfo  Erfchcinungen  differ  Art,  da  He 
ohne  den  Magnetismus  vorhanden  waren,  unmöglich 
als  von  ihm  hervorgebracht  angefehen  werden  dürften.. 
Sie  erhielten  ein  befondres  Zimmer,  eine  eigne  Wanne 
zum  magnetifchen  Bade,  und  ließen  fich  hier  wöchent- 
lieh  ein  Mal,  jedesmal  Stunden  lang,  nach  allexv 
Regeln  magnetifiren.  ■ Allein  keiner  von  ihnen  em« 
pfand  je  etwas,  das  man  vernünftiger  Weife'  als  eine* 
Wirkung  des  außerordentlichen  Agens  hatte  anfehen 
können.  Und w doch  waren  einige ✓ unter  ihnen  vom 
Schwächlicher  Conüitution,  und  nicht  ganz  wohl.  Bei 
diefen  ruhigen  und  verftändigen  Männern  fand  lieh 
durch  das  Magnetifiren  auch  nicht  das  Mindeße  von 
den  gewaltlamen  und  bizarren  Scenen  ein,  die  fich  bei 
den  öffentlichen  Verfuchen  Me  smear’s  zeigten.  Sie: 
verfuebten  darauf,  ob  ihre  Unempfindlichkeit  fich  ver- 
mindern würde,  wenn  fie  mehrere  Tage  hinterein- 
ander  das  magnetifche  Bad  nähmen;  aber  in  drei  Ta- 
gen wurden  fie  nicht  fiärker  als  vorher  erregt.  Sie 
glaubten  daher  fich  berechtigt  zu  fchliefsen,  dafs  der 
Magnetismus  keine  reelle  Wirkung  habe,  weder  bei 
voller  Gefundheit,  noch  bei  kleinen  Befchwerden , de- 
nen mehrere  von  ihnen  dauernd  unterworfen  waren 
Es  blieb  noch  übrig,  den  Magnetismus  bei  offen- 
bar Kranen  zu  erproben.  Sie  Heilten  mit  i/j.  Patien- 
ten verfchiedenen  Standes,  Alters  und  Gefchlechts  .Ver- 
luche  an ; 9 derfelben  empfanden  bei  dem  Magnetifi- 
ren  auch  nicht  das  Minderte;  und  bei  zweien  von  den 
5 übrigen  äufserten  fich  fo  geringe  und  fo  vorüberge- 
bende Empfindungen.,  dafs  lie  fielt  dem  Magnetismus 
vernünftiger  Weife  nicht  zufchreiben  ließen.  ßlos  bei 
den : 3 übrigen*  fanden  fich  ausgezeichnete  Wirkungen 
ein ; ; doch  leinenen  den  Commiffarien  diefe  Bewegun- 
gen (ganz  befonders  auch  bei  einem  jungen  mit  Kräm- 
pfen geplagten  Mädchen)  nicht  von  dem  Magnetismus, 
fondern  lediglich  von  der  Spannung  herzurühren,  ?in 
welche  diefe  drei  zur  geringem  Volksklaffe  gehörigen. 
Perfonen  thcils  durch  die  Anwefanlieit  einer  zahlrei-  .* 

eben,  lie  beobachtenden  Gefellfchaft  aus  den  höheren 
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Standen,  theils  durch  die  Erwartung  verfem  feyn 
mochten,  auf  eine  fo  außerordentliche  Weife  geheilt 
au  werden.  ' * * \ 

Die  Vermuthung,  auf  welche.  Ile  hierdurch  gelei- 
tet wurden,  dafs  alle  Wirkungen  des  Magnetifirens  blos 
ein  Werk  der  Einbildungskraft  feyen,  wurde  febr  bald 
aufser  Streit  gefetzt.  Als  einigen  für  Magnetismus  fehr 
empfindlichen  Perfönen  die  Augen  verbunden  wurden* 
entfpracben  die  Indicationen  nicht  mehr  den  Wirkun- 
gen, welche  hätten  entfiehn  füllen,  Ge  mochten  fie  felbft 
magnetifiren,  oder  von  den  geübteften  Magneti/irem 
manipuliren  laflen.  Die  Commiffarien  überzeugten  lieh 
fehr  viele  Male,  dafs,  wenn  mandiefenPerfonen,  denen  die 
Augen  verbunden  waren,  glauben  machte*  man  magnetic 
fire  fie,  fie  in  eine  fo  genannte  Crife  verfielen*  obgleich  auf 
keine  Weife  auf  lie  gewirkt  worden  war ; und  dafs  Geh 
im  Gegentheil  an  ihnen  gar  keine  Wirkung  äußerte* 
wenn  man  fie  magnetifirte , ohne  ihnen  etwas  davon  za 
Tagen.  Diefe  Verfuche  wurden  auf  hunderterlei  Weife 
abgeändert  und  wiederholt,  und  immer  zeigten  lieh 
felbft  die,  welche  für  Magnetismus  am  empfänglichfien 
waren,  dafür  empfindlich  oder  nicht,  je  nachdem  ihre 
Einbildungskraft  mit  ins  Spiel  gezogen  wurde  oder 
nicht.  Da,  nach  den  Behauptungen  der  Magnetifirer* 
die  magnetifche  Kraft  auch  leblofen  Körpern  mitgetbeilt 
werden,  und  von  diefenauf  belebte  wieder  wirk fam 
ausftrömen  kann ; fo  liefs  die  Commilfion , um  zu  ver- 
liehen, wie  weit  in  diefem  Fall  die  Herrfchaft  der 
Einbildungskraft  gehe,  in  Franklin’s  Garten  zu  Paffy  - 
einen  Baum  durch  Mesmer’s  berühmtefien  Jünger 
magnetifiren,  und  einen  jungen  Menfchen,  den  er  felbii 
jnitgebracht  hatte,  in  feiner  Gegenwart  mit  verbunde- 
nen  Augen  zu  vier  Bäumen  führen,  welche  von  jenem 
fehr  weit  entfernt  waren.  Bei  dem  vierten  Baume,  an' 
welchem  er  herangeleitet  wurde,  verfiel  er  in  eine  voll- 
iländige  Crife.  Ein  Gleiches  ereignete  fich  mit  einer 
magnetifirten  Talle.  Die  Frau,  welcher  man. daraus 
zu  trinken  gab,  verfpurte  nichts  davon , verfiel  aber  in 
eine  Crifis,  als  fie  aus  einer  nicht  magnetifirten  Taffe 
trank,  uhd  konnte  in  der  Crife  fehr  gut  trinken. 

Am  Schlufs  ihres  Berichts  geben  d!e  Commiffarien 
eine  fehr  natürliche  Erklärung  von  dem,  was  fie  ge- 
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fehen  und  beobachtet  haben,  indem  Ge  es  für  Wirkun- 
gen des  Drückens  , Betaftens , der  aufgeregten  Einbil- 
dungskraft und  des  Nachahmungstriebes  erklären , un- 
ter welchen  Urfachen  die  Einbildungskraft  die  , vor- 
nehmfte  Rolle  fpielt ; ohne  ihr  Zuthun  ift  der  thierifche 
Magnetismus  gar  nichts.  Diefe  Kunft,  Criferi.  oder  con- 
vulfivifche  Bewegungen  hervorzubringen,  ift  indefs,  wie 
fie  bemerken,  verderblich,  weil  fte  die  Nerv enübel  beför- 
dert und  tiefer  wurzeln  macht,  ja  felbft  den  Keim  der- 
felben  in  die  kommenden  Generationen  verpflanzt , da 
es  durch  die  Erfahrung  beftätigt  ift,  dafs  keine  Krank-  » 
heit  fich  häufiger  und  leichter  von  Eltern  auf  Kinder 
fortpflanzt. 

Aufser  diefem  für  das  Publikum  beßimmten  Be- 
• rieht,  übergaben  die  Commiflarien  dem  Könige  noch 
einen  geheimen  Bericht,  in  welchem  die  Regierung  auf 
eine  Gefahr  andrer  Art,  die  aus  dem  Magnetiftren  ent- 
fpringt,  aufmerkfam  gemacht  wurde;  welches  nicht  für 
das  grofse  Publikum  gehörte. 

Wenige  Berichte,  fugt  Herr  M^ntegre  hinzu, 
dürften  diefem  an  die  Seite  zu  fetzen  feyn,  fowohl  von 
Seiten  der  Urheber  deflelben,  als  in  Hinficht  der  Wich- 
tigkeit der  darin  verhandelten  Materien.  .Durch  ihn 
fcheint  die  Sache  definitiv  entfehieden  zu  feyn.  Und  da 
es  unmöglich  ift,»  mehr  Kenntnifle  und  mehr  Rechtlich- 
keit zu  vereinigen,  und  unter  günftigeren  Umftänden  zu 
entfeheiden,'  als  es  die  Commiffion  getha'n  hat,  fö  würde 
ein  Jeder,  der  diefe  Unterfuchung  verwerfen  und  eine 
neue  über  fich  nehmen  wollte,  grofse  Gefahr  laufen, 
fich  dem  Irrthume  preifs  zu  geben  *). 

*)  Da  wir  feitdem  in  der  Kenntnif*  mancher  Zweige  der  Na- 
turlehre, auf  welche  es  hierbei  mit  ankömmt,:  bedeutend 
vorgefchritten  find,  und  Aerzte,  die  fich  mit  dem  Magneti- 
iiren  beichäftigt  haben,  Wunderdinge  neuer  Art,  die  Fähig-, 
keu  mit  den  Zehen , mit  dem  Magenmumie  etc.  zu  lefen, 
aus  Meilenweiter  Entfernung  her  in  lympathetilchem  Rap- 
port zu  (lehn  u.  f.  w.  entdeckt  haben  wollen;  fo  dürfte  eine 
neue  Unterfuchung  nicht  überflülfig  feyn.  Aber  freilich 
müßte  fie  von  eben  fo’ nüchternen  Männern  und  eben  fo 
ausgezeichneten  J'hyfikem , als  die  frühere  angeftellt  wer- 
den, und  Dicht  von  Aerzten,  von  denen  nur  wenige  mit  den 
Bedingungen  eracter  Wiffenfchaft  bekannt  lind.’  Gilbert T 
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Di©  römifcben  Zahlen  bezeichnen  die  Bände  nach  der  neuen 
Folge,  die  arabifchen  die  Seite,  a.  eine  Anmerkung, 
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Aclirö.m  aticl  tat.,  Bericht  über  das.  Fl  hitglas  des 
Hrn.  d* Artigues  und  die  achromatifchen  Fernröhre 
des  Hrn.  Cpnchoix  in  Paris,  .von  Biot * ausgezogeri 
von  Be^zenberg  VII,  365,  und  ergänzt  von  Gilbert 
377.  Verfahren , welches  Cauclioix  beobachtet  hat,  1 
.und  RcfuUate  deflelben  369.  386;  gewöhnliches 
Verfahren  -387;  Cauchoix’s  Goniometer  389;  . die  ' 
Berechnung  giebt  nicht  die  vor  iheilhaf  teile  Wirkung 
fürs  Auge,  und  kann  nur  als  erlie  iNäherung  dienen, 
welche  durch  die  Erfahrung  fciblt  berichtigt  werden 
inufs,  393;  Verfahren  Biot's,  und  Cauchoix’s,  um 
, die  Vcrhälfnifle  der  Compenfation  durch  .Verfuchc 
zu  finden  593 ; Auffindung  der  Halbmefler  der  Ober- 
. Räche  der  Linien  $95 ; alle  auf  diefe  Art  aus  feilen 
"i  und  llülfigen  Körpern  gemachten  Achromate  bedurf- 
ten keiner  Nachhülfe  der  Krümmung  ihrer  Oberilä- 

1 f * 

chen,  und  zeigten  hei  3oofacher.  Vergröfserung  keine 
, Farbe#  396;  Prüfung  der  ypn  Cauchoix  verfer- 
tigten Achromaten,,  welche  den  betten  engiifchen 
.gleich  kquimen  396.  — Schreiben  an  Gilbet  u ber 
die  Verfertigung  der  achromatifchen  Fernrohre  und 
über  den  Nutzen  von  Formeln  und  Berechnungen  bei 
. diefem  Gcfcliäft,  von  Benzenberg  VJH,  44a. 
Ackerbau,  ,,]yie  hoch  er  in  Schweden  und  Norwegen 
;in  Norden  hinauf  getrieben  wird  XI,  a4.  t4$;  . Rog- 
genbau  ip  Lappland  i5o.  Acker-  und  Gartenbau  in 
Lappland  3;|2.  3i5J’, 

Aerolithen,  liehe  Meleorllcine.  . ;v 
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Aerometrie.  Verfuche  über  den  Widerftand , ^wel- 
chen Luft  in  langen  Röhren  in  ihrer  Bewegung  lei- 
den foil,  von  Lehot , Deformes  und  Clement  IX, 
i42.  Bader  s Erzählung  von  einem  Verfuche  Wil- 
kinfon’s  halt  nicht  die  Probe.  — Dalton’s  Ver- 
theidigung  feiner  Hj'potliefe  von  der  Befchaffenheit 
der  gemilchten  Gasarten , gegen  mehrere  Phyfiker, 
nach  Efman  X,  389.  Siehe  Atmofphäfe. 

A k ull i k.  Befchreibung  eines  Horchrohrs , das  befon- 
*ders  zum  Kriegsgebrauch  eingerichtet  ill,  von  Prä- 
torius  IX,  1 5o.  — Schreiben  von  Benzenberg  über 
feine  und  Biot’s  Schall  verfuche  VII,  221.^  Wirkt 

* der  Schall  auf  das  Barometer?  von  derrtf.  IX,  129. 
Nein,  als  Berichtigung  von  Englefield’s  Verfuchen.- — 
Tafd  über  die  Gefchwindigkeit  des  Sehalls  nach 
Theorie1  und  Erfahrung  für  alle  Wärmegrade  von 

•*  — io°  R.  bis  -f*  3o°  R.  von  demf.  i36;  verbeflert 
r*  XII^’9»  •*—  Einige  Verßidhe  über  das  Tönen  der  Gas- 
‘ arten,  von  Kerby  und  Merrick  IX,  438.  — Desor - 
Til'e's  Verfucli  über  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
IX,'  i 48.  Verfuche  von  Benzenberg  über  die  Ge- 

fchwindigkeit de^^fehalls  in  hohen  Temperaturen 
XII,  1;'  in  verfchi^dnen  Luftarten,  'ihren  fpecif. 
Elafticitäten  entfprechend ,’  und  ' Vergleichung  mit 
den  Verfuchen  andrer  12’;  in  WalTerdämpfen’äb.  — — 
Heber  den  Einflufs  der  Dalton’fchen  Theorie  Von  der 
Befchaffenheit  der  Atmofpliäre  auf  die  Lehre  von  der 
Gefchwindigkeit  des*' Schalls,  von  Benzenberg  XII, 

1 56  rf" Verfuche  über  den1  mehrfachen  Schall  einer 
abgefeuerten  Kanone  160.  — Meffung  von  Tiefen 
durch  den  Schall  von  Muncke  XII,  $97.  — That- 
fachen  und  Bemerkungen  zu  Erklärung  des  Bauch- 

* fedens,  von  Gough  VI H,  §6 ; mit  einigen  Znfäl zenr 

zum  Theil  aus  dem  Munde  des  Kiinftlers  Charles, 
x on  Gilbert  iiq.  '’**\  **  * '*'*  * \ 
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Alkohol.  Unterfuchungen  über  die  fpecififchen  Ge- 
wichte der  Mifchungen  aus  Alkohol  und  Wafier,  und 
Tafeln  für  den  Gebrauch  und  die  Verfertigung  der 
Alkoholometer,  Yon  Tralles  Vl\l9  348.  Wie  läfst 
lieh  aus  dem  fpecif.  Gewichte  eines  Branntweins  der 

* Gehalt  deffelben  an  Alkohol  finden?  35i;  abfolut 
.reiner  Alkohol  352.  35g.  366.  Dilatabifitat  dell'el- 

‘ heil  364  j Gilpin’s  Verfuche  354:  357;  Tralles  Ver- 
füche  359;  Tafeln,  um  Aen  Alkoholgehalt  jedes 
Branntweins  . aus  dem  fpecif.  Gewichte  zu  finden, 
und' deren  Gebrauch  368.  ' Erprobung  des  Lutters 
. 390.  Alkoholometer,  deren  Verfertigung  und  Ge- 
brauch 397'.  Wagen  und  Areometer  mit  Gewichten 
Scjy'j  ' Tralles  hydröflatifche  Wage  4oi ; Spindeln 
4o8  *,  Vorfchriften  zur  Verfertigung  und  zum  Ge- 
brauch derfelben  als  Alkoholometer  4i3  (IX,24o).— 

• Befchreilbung  des  AtkinTöhen  Areometers,  um  das 

4 eigentümliche  Gewicht  geifliger  Flüfiigkeiten  zu  be- 
- . flimmert , von  Fletfher1  Vitt,  43 2."  • Probe -Spiri- 
tus 435:  1 > ' ; ^ 1 •*  u Ä*  ,#l- 

A 1 k ä tie  n y f e u e r b^fl  a n di  g e.  Waflergefiait'  des 

geglühten  Kali  und  Natron  riach  Davy  VII,  59. 
Eigehfchaften  und  Änalyle'derfelben  nach  Davy  und 
■'  Berteliui 4*  fiehe  M e t al 1 e a u s d e n A 1 k a 1 i e n. 

Electrifch-  cbemifche  Unterfuchungen 
' üben  den  StickftofF,  übet  das  Ammoniak  und  über  das 
Ammonium- Amalgaln  Von  Davyß  Baker’fche  Vorlef. 
16.  Nov.  1809.  VII,  i55. , Unterfuchungen  über  die 
Erzeugung  von  Salpetergas  und  von  Ammoniak  in 

*•  verfchiedenen  chemifchen  Proceflen  i5o.  — Berech- 

\ , . ,'•>"  "*  ,v  y 

nüngen  über  das  Ammonium  und  die  Ammoniure 
0 ' von  Berzelius  'S Wy  210,  438.  VIII,  176.  — Ammo- 
iiiüm  das  electrifch  - negativße  Metall  XU,  5 1 . Am- 
moniumoxyde 54.  * 
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Ann  ujen;  VIII,  471  . Anzeige  des  Preifes  der  3o  er- 

. lien  Bünde  XI,  462.  , . ^ ; 

, * • . » • * * • 

Areometrie,  Belie  Alkohol. 

• , • 1 1 * * »« «4  * 1 

Arago , über  eine  eigenihiupliche  Modification,  wel- 
che die  Lichtßrahien  beim  Durchgehn  durch  gewifle 
durchfichlige  Körper  ( erleiden , und  üb^r  einige  an- 
dre neue  optifche  Erfcheinungen  X,  i45.  t 
Arfenik  und  ArfenikFaure;  Milcbungs  verb  alt-’ 
nifle  und  Gefietz  der.  Verbindung  mit  deu  Bafen  nach 
Berzelius  Viil,  ao3.  rr.  Auffindung  fehr  kleiner  Men- 
gen durch  die  galvanifche,  Kelle,,  yo n Fi/c/ier 
•XU>  92.  . t / •.  .*  • ..  f \ 

^ • M ' ' 

d* A rtißucs  Abhandlung  über  die  Fabrication  des  Flint- 
glafe»,,  und  Bericht  über  das  von  ihm  in  Frank- 
reich verfertigte  Flirtglas  .VII,  365.  077.  .7  . * ,v 
Athmen,  fiehc  Phyfioloaie.  

. . 1 k > • * ” " k ■ * * * * * *-* 

A l mo  l n b a re.  Geber  den  Einilufs  der  Dalton’fcben 

* , « ' »4  * * » *f 

Theorie  von  der  BeFcbaffenheit  der  Atmolpbäre  auf 
die  Lehren  von  der  Gefchwindigkeit  des.  Schalls, 

vom  IJühenmelTen  mit  dem  Barometer,  von  der  Eti- 

* • * 1 

diometrie  und  von  der Strahlenbrechung,  4von  Ben- 
zenberg XII,  i55.  , ; « 

d' AnbuiJJon,  das  Eifenhydrat  als  mineralogifche  Spe- 
cies betrachtet  VIII,  4i.  ~ . Hülfstafel  für  das  Hü- 

_ ■» 

lienmeßen  mit  dem  Barometer  nach  neu-franzÖfifchen 

- ^ 1 l “ [ i , l , t * • * ^ 

Maafsen  VIII,  271.  IX,  123. — Befchreibung  der  Me* 
teorfteine  von  Touloufe  XII,  ui. 


•t 


S. 


Bader  IX,  i4a.  VII I ^ a34.  t • 

Bär,  WinteiTchlaf  deiFelben  X,  368. 

Baird, Zufälle,  durch  600  Centner  Queckfilber  veran- 

^ * • » * / « * y 

Jafst,  welche  in  den  untern  Raum  eines  Schiff»  ge- 
laufen  waren  X,  317.  * ..  r ,■  .nil, 
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Barometer.,  Ein  einfaches  und  wohlfeiles*  Reife-  ■ 
Barometer,  von  Englefield  VIII,  24$.  — Graphische 
Vergleichung  d«*s  täglichen  Gangs,  des  Barometer! 
während  eines  Jahrs  zu  London,  Paris  und  zu  Genf, 
von  Pictet  XI,  74.  — Vom  Barometer,  von  Mut** 
eke  XII,  396.  Siehe  Hüheumeffen,  Meteoro- 
logie. , . , 

Bauch  reden,  liehe  ALuiUfc*  . 7*-  , ' : 7 \ \ * 

Berberis  vulgaris,  Einilufs  der  Electricität  auf 
. lie  XI,  392.  • , ’ :*  : „..1 

Benzenherg  Schreiben  an,  Gilbert:  über  feine-  und 

Biot’s  Verbuche  VII,  221^  .-m  über  die  Verfertigung 
achromatifcher  Fernröhre  und  den  Nutzen  von  For- 
meln und  Berechnungen  bei  diefein  Gefchäfte  (VII, 
365.  373.)  VIII,  44a  j r.  Verfchiedenes,  das  Höhen- 
mellen  mit  dem  Barometer  betreffend  IX,  45i. 

Wirkt  der  Schall,  auf  das  Barometer?  IX,  129.  — * Ta- 
fel über  die  Gefcliwindigkeit  des  Schalls  nach  Theo- 
rie und  Erfahrung,  für  alle  Wärmegrade  von  io° 
bis  -f-  3o°  R.  i36.  — Verfuche  über  die  Gefchwiu-  » 
digkeit  des  Schalls  bei  hohen  Temperaturen  XII, ‘ 1 ; 

* 

in  verfchiedenen  Luftarten  12;  und  in  Wrallerdäin* 
pfen  3o.  — Ueber  den  Einfiufs  der  DalionTchen 
Theorie  anf  die  Lehren  von  der  Gefcliwindigkeit  des 
Schalls,  vom  Höhenmeflen  mit  dem  Barometer,  von 
der  Eudioinetrie  und  von  der  allr on omif eben  Strah- 
lenbrechung i55.  , Anhang,  über  die  Conection  für 
die  Wärme  der  Lull  beim  Höhenmeüen  mit  dem<fia-  . 

X $ * * • 

rometer  191.  .* « \* 

Bergleute,  Vergrabung  und  Wiederausgrabung  der- 
felben  zu  Lüttich  X,-3^3.  , T » 

Bergmann  IX,  363.  . > i • 

fterthier,  P.,  Analyfen  mehrerer  Arten  von  Eifenfiein 
VIII,  70  j des  Eifenfiein«  aus  demThalefifor^r^wA?  70;  ' 
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lugligen  Thoneifenftein»  Si ; blauen,  pbospborlau- 
ren  Eifens  90;  1'afrigen  koblenfaui  en  Eifens  92. 
Bert  holtet  VII,  94.  feine  Aniicht  der  diemifchen  Kräfte 
und  Verbindungen  kritifch  dargeftellt  von  Gilbert 
* IX,  366.  Bemerkungen  über  Davy’s  Hypothefe  über 
die  Natur  des  oxygenirt-falzfauren  Gas  XII,  299. 
und  Bericht  über  Curaudaus  Anmafsungen. 
Berzelius  IX,  4o8.  Verfuch,  die  beßimmlen  und  ein- 
fachen Verhältnifle  aufzufinden,  nach  welchen  die 
Beßandtheile  der  unorganifchen  Natur  mit  einander 
•verbunden  find ; mit  Zulatzen  von  dem  Verf.  a.  d. 
s Schwed.  überf.  von  LefFler,  und  überarb.  von  Gil- 
bert Er ße  Hälfte-  VII,  249  — 334.  Zweite 
Hälfte,  welche  zugleich  als  eine  Fortfetz ang  fei- 
ner electrifch  - chemifchen  Verfuche  über  die  Zerle- 
- gung  der  Alkalien  (VI,  247)  anzufehn  iß  4i5  — 472. 

• Die-Fortfetzungen  find  deutfch  gefchriebene  Origi- 

nalaufiatze.  Erße.Fortfetzung,  Normal- Ana- 
lyfeirund  neues  Gefetz  VIII,  161 — 226.  Zweite 
Fortfetz ung*  die  Salpeterfäure  und  die  falpeter- 
fauren  und  falpetrigfauren  Salze,  als  Beweife,  dafs 
der  Stickßoß'  nicht  cliemifch  einfach  ill  X,  162 

• 20b.  Dritte  Fortfetzung;  die  Gefetze  der  Ver- 
bindungen des  Walfers,  urtd  der  Bildung  der  bafi- 

• feilen  Salze  und  der  Doppelfalze  enthaltend,  fammt 
den  Reful taten  der  ganzen  Unterfucliui1g  23& — 33o.  -— 
Verfuch  einer  lateinifchen  Nomenclattir  für  die  Che- 
mie , . nach  electrifch -chemifchen  • Anfichten,  frei 
bearbeitet  und  mit  Vorfchlägen  für  die  deutfehe  No- 
menklatur begleitet  von  Gilbert  XII,  37.  — Schrei- 
ben an  Gilbert:  über  einige  Gegenßande,  welche 
zwifchen  Davy  und  Gay-Lufiac  Ilreitig  find*  und 
über' ein  zweites  neues  Gefetz,  welches  er  im  Ver- 
folg  feiner  ünterfuchungen  aufgefunden  hat  VII,  208  * 
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t . ibc?  Davy’*  CMerineund  Euchlorine  and  feine  neat 
flea  Arbeiten , und  Hausmann’* , Stromeyer’s  und 

- Dirfo’s  ;ünterrochang*n;  aber  das?Eifen  VJII; 

. i Zwto  Schreiben  an  Gilbert:  wahre  Natur  der  Eifen- 

- «xyde  und  der  falpetrigen  Säure;  Entdeckung  neuer 
-.Metall- Oxydey  • Metall -Sauren  und  Schwefel  - Me- 
; -.falle! 1 Kritik  von'  Davy’s  Lehre  von  der  Chlorine 
-.und  der  Euchlorinb-  «ine  neue  und  merkwürdige 
vErlbheinung  von  Feuer;  und  Entdeckung  einer  neuen 

Art  von  Verbindung;  Druckfehler  XU,  976.  n . i 
Bigot  de  Morogues  Kaohricht  von  dem  Herabfallen 
dreier  Meteoriteine  am  a3.  JVov.  i&iö,  unweit  0i4 
e-leanä  VII,  54^.. ' :f<,v  Jö.< . , 

Biotb  Bericht  über  das  Flintglas  des  Brto  d!Artiguee 

- ^Und ! die  «chromatiichen  Fernrohre  des  Hrn.  Caueh  oix 
--»ln  Pari*,:  ;VH,  ,365.  3jj.  Heber  die  Dilfection  des 

Lichts  durch  auf  einander  folgende  ZuruckwerfUn- 
ge»  und  Brechungen  VIII; ,.a46.  a. . -vot 
Bißheß,  Druckfehler  in, feinem  frühem  AuflaU#  VHL 

,y  .9^6«  242«  >•*  vH  * ,‘1t io»  j 

• , •>»  > . 4 V *‘11^  -<•  » 

Blauholz.:  Refultate  der  Unterfuchubgen  Chevreutt 
über , das  Blauholz  und  delfen  JjarbenltoffXH,  i45, 
.jMtelcher-jft  ein  Körper  eigner  Art»  -A»  HemaHna 
e ,j48»:«in  fehr  empfindliches  Reagens  für  Alkalien  »5a» 
Darttcdlung  und  Eigenfchaften  der  Heinatine  321. 

- Sie  iß.  ebenfalls  iler  Earbehßoff  des  FernambukhoU 

zes  amd  de»  ro th en;  Sandelholzes  22&i  -i , ; 

Bßim>Ule,  de*  voft  dem : grö&Uii  Hay®£che  XI,.  j 9 R.  .. 
B^tfufäitre,  die  Möhtigfie  oller  Fiüffigkeiten , . und 
Verdünftungskälte,  welche  Ge  erregt,?:  von  Gay. 

- sB'ßac  X,.  239.  Sie  iftkeinGas  a3o.  E*g4nfchoB 

. ; . . ..  . . j **r. : . 1 . -j  -•  i 

BlÄÜ*<:ßdhe  Phyfiojogio.  , ,,-u  ! . . ,•>  « 

Aonal. d. PhyGk.  8t^  &.M. iVFf 
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Blutigel 


b 
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f JP«*Ä  XpätJk»'  •'’  ■'- 

A»hetbieten,  etoe  toe**f*age  über  di«  Wär- 

r mele^ong.  be  treffend  VH;  a3iO-**  AUgemeiöeftefbl- 

^tate  „aw>;  den  zu  CarlsruheaogeftelUen  Wittevuugs- 
. JJcqbatkltWigeHiWn  dem -Jahre  *8io,  und  deren  Äi- 
«leicbuna  onit  denen  von  andern  Jahren  IX,  442; 
"Ä  Sa,  XI,  - JWMed»M»S  0„  H„- 
ji:hel,’feb«n  Vetfabhe  über  nicht  lichtbare  wärmende 

Sonnertftrtiblteh . IX»  2i>8.  1 r 

B01ac.inSm.Tir;  57.  Anm  Ä,  55.  a. 

hrnndp.W,  H«®-H  ■•  *'•  •«  “*«  ’l'" 

Brandes  Beobachtung  einer  glänzenden  Sterufchuuppe 
ibifc,  Wtd  Auffordirting  an  Aftronaoriien  und 
^ j Jj u)£o ridl er,  Vlij rr-t  Berechnung  .des  iiiirstfb> 

• leich  antiliä- JHai,i8ii  beobachteten  leuchtenden  Mc- 
>(,bso«aOSä;.'löib!i"5(>it  ■wb'*«,.tu  '1.:  ^ • 

Buch,  heojL.  vom,.  Notizen  >tts  Bjriefen  vid- ih»-»ans 

• 11  «WWvA  litAt»: ».  Weber  die«  Gtfäuzen  dis  ewigen 

*■  Schnees  im  Norden,  vorgel.  in  d.  BerbAiad;  denn/. 

»AApr.  aÄtogii  Jök>  i-i  'Ju&dfjBtohfo  :äea  sThefcnomieteW 

* 7 jjn  yieaborg  43  ; , GräoZender  Yegetatdoiuverfchie- 
c-dener.  Bäume  46j,,eioigeJlähgntvbn  Bergen -und  P€f- 
.1  fon  irtBÖtAnbiiiidtim  dnd;3iyiialP48.  .—  Bearbeitung 
. 1 von.  JffläMenherg’s,  Beabbu  .jiBer*  Qu«U«ri- Wärme 
-i,umL¥*6ßtation,  .zur  Befdnuimng  dir  BrdhTempera- 

tur  und  des  Kdimasi  sonlSchircSclen  Xd/ 1 1 5.  hw  Einige 
>.  ühfed  Idas  SK  Jiaiä,  mjd  i dii-  W itte  sfl  f»g  <4iäÄ'  Lapp- 

b -ilandr,o! erf|eto£i  aus i tfeaiiyj 1 JWUfe  ■>309. 3 ‘ Did  Mal- 
^Ä£ßm;Ä23,ig«'w  »A . *»d‘ot sw  ,oni-J«gin.flM‘ibi,V 

•Ätt ffe+cvpfii  l Xy.r/isitlYMiinil^Bitüitlhiil  über,  fte— 
feller’s  neue  Waflerhebungs-  Mafchi.ne  YIN/’356.<>— 

. Die  Storsgefetze  harter  Körpmfxana  dto^neebänilbhetf 
Uanpi^eichui^erw^p,  $J?V£;.ä  JflyW.biuu«/. 
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B vt  tear 6 au M y »Ba&hreibung*  de*  oftindifchen  9 £ Ful- 
ti^vfiin  (Baffin  bucyraaea)  und  Vergleichung  dsiftdben 
mit  andern  Bäumen  delTelben.Gefcklacbtj/  von  ifcox- 
~t  i burgh  X> ; 33t4u  r I:  a , . 

♦ 

▼ T ; . • » , 

*>  * » \>  * t I * * »*,  M ' j ('  ‘ fr  > 1 •»  - _ . • • I r 

*j[  ä>ks  1 1 ^ 4 . . * * a * I«  * 1 

Caifbrxr-inifrnmeni,  Betreibung  «in«  f9lcfc 

•*  '•■*  »*■  m%  . * « v fc  * •-.•  *>«i  ...  • * ^ "••**,  * * * ; « f . ? 

von  Parrot  XI,  62 

.*  > ' I » t : 1 ; -»y  1 < , 5*  \ 


•»  ,< 

‘i*  1 1 ■•i.i  4 * 


1 « « * * 
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en 

ixial  * 

ehe 


Camera  lucida,  Belie  .Ontik. *\ 

C a^n p e c h e h olz  und  Camp.ecljianum  . ‘ £4 
Biauho^./;  ( v ' ;;  ; ■•■? 

Carr,,  wie  kömmt  der  Lachs  Beim  Anzeigen  in  'den  * 
' PiulTen  über  WafTerfölle  fort'?  Vll ^S.  r ; 

Öanohoix,  Verfertigung  feiner  vprtrefi\ichen  achroma- 
tischen Fernrohre  aus  franzöf.  Flintglafe  VII,  3&jV, 
Centrifugal -Veniilator  VTI*  ia&‘  /,  !* 

iChartes , vom  Bauchreden  YltT,  1 i!j.  * ' , ,l  t 

C h em  i er  liiüorifch  - kritifche  . tl n t erfuch un gen*  über  • 
die. feilen  Mifchüngs^  Verhältniile  in  den  chemifcben 
Verbindungen  und  über  die  Ge  fetze,  welche  man  in. 

•*  'ihnfen  in  denneuAen  Zeiten  entdeckt  bat,  von  dal* 
^.iert  IX,  36  i.  '•  Matbematifcbe  Chemie  36k ; Berg- 

* mann  und  ta voider  363;  Bertbollet,  • allgemeine« 

< Ce  fetz  der  chemifcben  Kraft,,  Erklärung  derAnf- 

* lofongund  der  Cranzen  und*  feiten  Verb£ltnllte  in 
deni  V erbindungen . 3&fe ; , j^oVft,  Jfeßes  MifcKüngs- 
Veriiältnils  !.der  Metall  - öxyiiq,  der  Sch wefel-Me- 

.andrer- 

isebung,  fein  Gefetz  der  leiden  Proportionen  3^; 
.Richter,.  Stocb/ometne*  Neutralität« * Gefetz  zwi- 
schen Säuren. und  Bafen  Gefetz  der  fogen.  doppel- 
ten Wabiv^rwandTfcbäft,  Neutraiitäfs-Reiben  und 
‘^deren torm  ^4; ; Kritik 
inetrifcben  Gelelze  und  feiner  Verfucbe , tofern'üu- 
die  Verbindungen  der  Baien  mit  den  Säuren  betref- 

Ff  a 
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.•(fen,  Berührung  ferner  ßöchyometrifdben  Satze  von 
.*  den  Metal lfalzen  4o5 ; U eberficht  der  noch  übrigen 
Untnrluciiungen  424.»*  J ..  <um:8  Ji»it 

Verfuch , die  beftimmten  und  einfachen  Verhält* 

* ' . • ’ « 

niile  aufzufinden,  nach  .welchen  die  Beftandtheile 
der  unorganifchen  Natur  mit  einander  verbunden 
find,  von  Berzelius j aus  d.  Schwede  uberl.,  mit  Zu- 
fatzen  vom  Verf.,  und  überarb.  von  Gilbert:  Erfle 
Hälfte  VU^fy7;  Einleitung  und  Qefetze;  Blei 
* 354.  39 3.  3fi5  (Vnf,  161);  Schwefel  261.  33 2;  Ku- 
pfer 278.  288 : failures  Silber  und  falzfaurer  Ba- 
* r ryt  285  (Vltf,  |6^#Eifen  296.  Zweite  Half. Je ; 
welche  zugleich  als  eine  Fortsetzung  feiner  electr. 
chemifchen  Verfuclie  über  dre  Zerlegung  der  Alka- 
lien (Vl,  247)  anzufehn  ill  4i5.  fZali  und  Kalium 
4i6  (VIII,  170),  Natron-  und  Natronium  433  (Vlll? 
17 1),  Ammoniak  und  Ammonium  438  (VlEt,  173.I  , 
Kalk  45i,  Baryt*  Salziaure  457  168), 

ferfiofF  ,459,  organifche  Körper  465.  — Vorläufige 
[ Ankündigung  der  Fortfetzungen  Vit,’  216,  welche 
ör/ginal - Auffatze  find* . — E r fi  e FVr  t f e t z up g 
- Vffl,  161/  ISormal - Äiialyfen  dnd  nefa  Gefetz  *62 
20$)/  Schwvefel-WaÜerlloff  als  ^ine  Säure  174: 


rUVJ  , U1C  OtiJitllUlcLUXe  1UJUU  Uie  lUOiVD- 

u-ii  -»''.&«! -I  V.  ,äT>:m> - 1 1 >■:  a I u..,T;:  i 

amaure  21b  j <Jie  ^alzLaure  und  die  uberoxygemr- 

; teSalzräure  ai^I  ftefttllate  aaS.*—  Zweite  f&t- 
\ f e t z u n g (Vlft,  227  j , , die  Salpeteffaure  und  die  fal- 
.peterJLauren  und  ialpe tri glaurei*  Salze,  als  Bewerte, 
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falpetragfaureit  Salze  186.  — \ JQ  r it  te.  F or  t fez- 

* iiäng, ' die  Qefctee  der  Verbindungen  des  Waders 
*?  und  der  Bildung  der  balifchen  Salze  und  der  Doppel- 
pfeile enthaltend,  I fammt  den  Refultaten  der  ganzen 
x XJnfcerfuchung  X,  235*  Unmöglichkeit  einige  Säuren 
für  fich  darzuhellen  2^7  5.  Kryllall  Wa  fle r der.  Salze 
Geletze  fiir  die  Verbindungenf  des  Wallers  mit 
Säuren  mit  Bafen  (Hydrate)  254,:  mit  Salzen 

•‘'(KryftallwalTer)  :27  b j Gefetze  für  die  Bildung,  der 
•j  baQfchen  Salze  289,  • der  Doppellaize  3o5j  T Allge- 
meine  Ueberfichtder  Refultate  de«-  Yerfuche  *<,i|rel- 
■x*  die  in  diefen  verichiedenen  Abhandlungen  befchrie- 
^beniind  3aar" ^[  Einige  Druckfehler  t XII,  297. 

1*' ' ’<  Bemerkungen  > über  eine  Beziehung , in  der  die  ; 
**»  Oxydirung  der  Metalle  und  ihre  Sättigungs-'Capa- 

- ertät  für  die  Sauren  mit  einander*  Beim,  von  Gay- 
v-  LüJfac  VHI,  289. Refultate  aus': einer  Abhandl. 
i^iiber  die  Verbindungen  aus  dreilBedandtheilen  «on 

Guy • Luff ae  X,33i.  0 

-Verfuch  einer  I^ateinifcheni Nomen clatnr  der.  Che- 
mien  ach  electrifch  - chemilchen  Anfichlen,  von  Bar* 
zelius  > mit  Vorfehlägen  für  die  deutfche  Nomehqja- 
*■>  -tur  begleitet» i von  * Gilbert  XH>  3/v  28  2*  • •>  * Impöiide- 
4 rabilien  3g,  Ponderabilien  4r  ,>  Metalloxyde  #4 5, 

- « Bildungsgefetzedor  unorganifcheft  und  der  organi- 
^iclen  Körper  53,  Ammoniumoxyde  54,  Suboxyde 
*«58,  Superoxyde- 6 1«,  Anordnung  der  organifchen 
••‘2  Körper  nach  Genera  und  Species  XU,  76.  — Ent- 
M' decknng  von  Verbindungen  von  verfchiednem  Gi;ade 
•*  der  Innigkeit  bei  einerlei  Mifclmngsverhältnifs ,.  und 

eine  merkwürdige  Erzeugung  von  Feuer  XU,  294. 
Davy  über  Dalton* > Corpuscular-Hypothefe  IX, 

'«  ■24.  Theoretifclie  Betrachtungen  Davy*s  über  die  Ein« 
fachheit  oder  Zufannnenfctzang  des  Wafle/ftofFe  und* 


* 
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Shdkflbfls  Vexffttth«  ,r^^  nrcrmeuitem 

v ‘§QU(vdoflg(ihtj^i  ides  Blick  ft  offs  und  des  . <W  airerftoffi 
-idifreii  Beredlitiuag  *a< prüfen,!  von  $enMiiVS<  VM>  m*i. 
>v#I14,  i84.  X)  163»; -»Davy  s rieue  Ldbr«  von  der  S«l»^ 
u Xante  und  « der  Chlorine  und:  Kritik  derfelbenvon 
^Berzelius  und  Bert hoUet,;  liehe  Salz fäu re.  v':l 
*:n»  Neues  Verfah ren y ' (vegelabi lifph#  und  thierifche 
v fCiirpnr  ehe  mi  let  zu  zerlegen,  rund  ifi  efultate,  zu  wel- 
'dien  diefe  Analy fen  geführt  haben  * von  Gtry-Liiffvc 

- 4ttk?  Thenard\VMy  4pi ; Berzeüus  Bemerkung  *Ur- 
Jkber  X,  253/^'»Behmeri^keiten.dhemifeher  Analy- 
siert von  Pilanzenftoffeu  nach  Ghevneui  ,XIj  345.  Der 

Gnrfijioff  orrdder  Jßxtractivfloff  find  au®  der*  »Lifte 
vl der  üumi t lesbare mBefiaudtheile  auszuilr eichen,  und 
~ >exilliren  nidbtö34&.355. 1 XIl,i  5o.  o>5-3.  227*  >v Siehe 
-■ >,  Jnhligs  JB'haii  liol-z,  t Z u c k er  piGiimin  i. »— *■-  Che-* 

• ‘•  milche  Zerlegung  -des  Knorpels  «der  Knorpelfifche 
n fron  Ghavreui ' ;XIi,  moa,;  -*ri;  det  Eyerfcbaleni  von 
' VauqueUn  206 ; — der  GelucttEubftana;  .*  des  Men-* 

• ^flehen  und einiger-Thiere  von;  auquelin  355. 
Ch*vreult  chhnfifehe  Unterfüchukig  des  Knorpelt^de® 

- ftgröfsten  Khorpeififckes  XI , 4 aÖCK  •++  Anaiyfe-  des 
‘^Mifspfekels . 332/  -44  ' Chemifohe  Unterfuchung  des 
< 1 Waids  und  1 des  exlracti ven  Princips , welches  er  ent- 
-« hält,  vorg/  ati.  Apr. ! 1811.  XI , ,345*  ~ Chemifche  Zer- 
ii  legung  des  dndigs  von  Guatimala,*  und  der  Waid- 
n und  ln  dig  -/Pflanze  XII , 2 15.  i •+*>■/  Refultate  feiner 
•j  lUhteidiichurigeh  über  das  Blauholz ’und  deffejt  Far- 

• behftolF  XII,;  i 45/,  2 Darltellungen  und  Eigenfchaften 
i.  der  Hematine  221.1  IDeßillation  von  Seinewaffer  223. 

n # 

i Chladni , vom  Ellnbogner  Meteor  eifen  XII#  2o3*  • • i ^ 
Chlorine,  liehe  Salz fäure.  \ 4 1 v«.r»  1 V 

Chry.Ifo be  rally.  über  den  ans.  Connecticut#  »von 

I*  lluuy  XI,  53.  . * •*  ’ »'«4  . , * * n«d'4>t 
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Columbium,  ift  mit  TaataUuta  eiaerld,  bewiefen 
. von  Wollafton  VII,  98.  Es  giebt  keine  Columbia 

Enthielt  Scheeliiuniaure  X1I>  60.  »<*, 

Chme*«wnn.!<8i)K  X15  8?ii  öo.  r ' T>  i JV 

41«»*io#»Ä*aRefultatle  v*trfchiedener  Verfuge,  angeftellt, 

.otÜmdie  jßröfse  der  Xraftanwendung  eines  Menfchen 
• UBeiiverfehiedenen  Arten  von  Tagatbeii  a*  heShwnen 
ciX,A&  fl  ,b  *3  • 

Cruikfbank  VII,  85i.  ®HV5  - *'••*  * - *'  A * 
fXtmberland , ein  Mittel,  Schifibrüchige  aU  retten  X, 

-mBSii»;»  " ^ • 

Cüntüdau  > eine  hünftliche  Steinmaffe  IX,  #4*. 

...  rieh tigung  durch  Davy  VII,  46.  Züreohtweilufig  Von 

CutAUhfoh,  Vergleichende  Verlache  uterd»  jMJn- 

\.  fclss  Ifcrhft  de*  Cylinder*  1 und  der  S^ib^-  M^ehi-  v 
und  Mittel,  ihre  Kraft-  an  vierfach*» !*>•*»»• 

C^m^öphaAe  33^:  1.  *'  n-  ‘ , ■;* 

nvusi-tfl.v  •-*?  **  Ä9L  _ , 

b«.  ■ ;•••:  • 1 ^ w“ 

mW  X)  370.  • vt'  •»*»••'  1 • • *•“'«*'**  ” ;;  '*  - 

Baiton  IX,  57.  Xlt  aSb'^*-  AenfsemngJ)avy  «über 
lT,deiren  ailgemeines  Oefete  der  Proportionen  und  .d^e 
H damit  Verknüpften  Spekulationen  , VI^* 93*  IX»  -J 
lieber  einige  theoretiMe  Modificationen  der  Bel- 
-»tou’fchen  Uygrologie^.nnd  über  d« 

„.rrendbarkeit  feiner  Hygrometrre , xoA,Srman  X 
389.  - üeber  den  Einfluß,  feiner  Theorie  von^der 
; i Befchäffenheit  der  Atmolphäre  auf  Schall , Hohntf 
mellen  * Radiometrie  u^  Strahlenbrechung , von 

-i Bemanberg  XII,' i59.  ■■  • *<  “■  '* 

D-ammer de  VIII,  348..! 
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Dampf.  Grofae  Kraft  der  l Queckftlberdämpf*  VII, 
90.  — Heitzung  und  Trooknong'  durch  WaHerdauipf 
j»  von  Bnchanan  VW,  119* \ » «•*  *:■  , • v,  «3  u a i :>*; 

J Darfo  Vlif,  23 1;  ‘ -v"  .Ut1  • ::*•/ 

Dtny,  Humphry  y Neue  electrifch  - chemifche  Unter* 

f 

fucliungen,  befondera  über  die  Metalle  aus  den  Al« 
,1  Italien  und  den  Erden  , und  über  einige*  Verbind 
r . düngen , in  die  der  WaflerftofF  tritt,  Bakerian  Lec- 
v -.tnre  Vom  i6.Nov.  1809,  frei  bearbeitet  ven-Gil- 
bert.  Er  Ae  Hälfte  VII,  34 — 63.  Zweite 

Hälfte  1 55  — 207.  — Schreiben  über  feine;  neu* 
kV.  Ren  Arbeiten  und  feine  Schriften , an  Gilbert  - V1D, 
464  (227).  — Die  drei  neulten  Abhandlungen  Hrim- 
*->•  pbry  Dary’sy?'welche  feine ;Unterfuchunge»  über  die 
au  Chlorine  und  die  Etichlorine  enthalten , frei  über* 
fetzt  von  Gilbert  IX,  l-^ioo-^Unterfuchungen  über 
- das  oxygenirt-falzfaure  Gas  und  über  die  fieüand* 
theiie  der  Salz  fan  re  j nebit  einigen  im  Labor:  der 
•<  Roy.  Inft.  ungeteilten  Verfuchen  über  den  Schwefel 
und  den  Phosphor,  vorgel,  12.  Juli  1810.  1;.  Ueber 
einige  der  Verbindungen  des  oxygenirt*  falzfauren 
Gas  und  des  SauerltofTs*  mit  andern  Körpern.,  und 
über  die  chemifchen  Beziehungen,  woi^n  di  efePr  in* 
*t/i>c4pe  zu ' den  verbrennlichen  Körpern  Aehn,’  vorgel. 
•ri5.  Nov.r»8lu.  43.  j Ueber  eine  neue  Verbindung, 
in  welche*  oiygenirt-falzlkures  Gas  und  SauerßofF 
mit  einander  treten,  vorgel;  21*  Febr.  1811.  90*  . J. 

I Hävy,  John , Eine  neue  Gasart  und  Beantwortung  der 
A A ftf  la tze*  Murray'*  über  das  bxygenirt-falzfaure  Gas 
v X,  220.'  1 • ‘f.  1 *:■  ? <i  • ,A\a1  1 ; 

'JJ&lambrd]  die  Optik  des  Ptolemäus , verglichen  mit 
^uder  Euclid’s,  A lhazcn’s  und  Vitellio’s  X,  371.  *n 
'Hesormes , Befchreibung  von  Montgolfier’s  ökonomi- 
schem Verfahren  zu  verdunAen  ohne  Feuer,  welchem 
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trorz5glicB:  andrendbfur  ifirbeiifler  5yiaip^  Bereitung 
; ant  Pilanzehfäften  frei  bearbeitet  von  Gilbert  VII, 

< , t ' ' ' * . 

, il  1 1 f . i-4*.  • Verfbche  tuber  * den  YViderB^nd/J  beleben 

Luft  in  fehr  langen  Rühren  \ in  ihrer  Bewegung lei- 

• *• ' * < 

-'4'den^IbU  IX,  i4a.  A:  r*i  f n3£Ci«b»ud  * »7  o:-r  ' 

DeJJaignes  9 Unterfuchungen.  über  die  Bhospheites^pnz 
- ; derKöiper  \ welche » durch  die  Completion  > bewirkt 
, wiid  VII,  238.  . ill  t/uim  "%sn \i 

Pin  £ pHnr  tme  t e v Rdchon’s  7VII*  3g3.  * >T\\  \\& *'*N  ! 

B i n t Bereitung  einer  unasuaio&lilichen , nach  Shel- 
drake Vill,^338  ; fieheSchrift.  ? 

Dombales,  MauJdcti  de  > über  die  Temperatur  des 

Sommers  und  HerbÄes  l&u. XI,  88^  ivjusid  i >i; 

' • , 

* ' Dorfenno,  Herabfallen  vdu  Meteorßeiuen  «bei  Burgos 
* i*Ä  Jul.  i£rt.  X/  1 1&  I u i\  x«  - ^ H i i *>  i 'i  1 •_>  j x JL 

Dualismus  X,  43i*.  A >*.»j  > ;*>r  • J v * •* jt 

j I a . ■ VJ>.  ».fl  •- /Iftfiifui  »O.  j 

*»?  i \ ü!:>  (VKOKTt  idi  ^ 

£bbe^  ptid  Ff  uth^der  Mälftrom  und  der  Sälfcen- 
1 Brom  an  der  norwegifchen;  KüBe  > naöh  von  Buch 

b ;XI>nSi3.-ivCi  i*»A  'iuu  tt'-s't'*/  jiov  ifVlid»! 

EicbeEmt«*  X,  36g- Ja  X^kus*»  tiov  ,ajua>iJi«o> 

E i f eTii'  Mifcbnngsverhälthifle  der  Eifenoxyde^  Scbwe- 
t fel  w EÜed  und  -Eifenfalze  voh'  Berzelius  296  , 

• des  Schwefel  **  Eifens  uronhffauqueliA  IX  y "436.  » — 

• Unterfuchungen  über  die  Eifenoxyde  vöi tCuiy-  Luf- 

. Jao  XIh;ä65peß  giebt  ihrer  drei.  ~ WabreiNatiir 

, ' 

- ' der  Eifenoxyde  »von  Berzelius  \ XU,  276^  es  giebt 
• * - \ ♦ 

ihrer  nur  «zwei  y:  das  fchwarze  ift  eine  Mifchting  aus 

\ , den  beiden  andern.  — • Bildungsgefetz  des  Eifen^Hy- 

drats  .vo xxa  Berzelius  (VIII/  2 3o)  X , 266  5a.  und  des 

* 

; Jiafifclren  fchwefelfauren  Eifens  ug3.  — Einige  merk-> 
würdige.  ^Verfuche  über 'den  ZuÄand  des  Eifens  in 

• den  Mineralquellen  zu  Bath,  von  Gihbee  Xll,  347 
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r UehfcrTdeft  gelben  Eiren ocher,  i in  chemifdifer  *x  mine« 

. L ralogifcher  und  metaUurgilcher  Hinlicht , voft  Hans- 
. mann  Vitt,  i.  - Eigenfebaftleh  u!bd  Beftandtheile*  5 \ 
i es  ift  ein  Eifenoxyd - H yd  rat  bnt  Eiferroxyd  im  Maxi- 
mo a3;  Verbindungen,  in  denen 'das  Eifenoxyd- 
> 5 Hydrat  in  der  Natur  vuricörnrmt  2$,  Brautteifenflein, 

• Thoneifenßein , RaföneSfenfteiiL  — - Da*  Eifert-  Hy- 
drat als  mineralogifche  Species  betratiJtftdt.  i von 
c VAubuiJJon  4j[.'.'-rl4  /Einige'  Betnerkungen  über  die- 

- feh  AuffaU  vom  Hausmann  &4.  An al^rfeni meie- 

re rer  Arten  von  Eifenftfcin  irdh  B&r'tJiMk i vbn  des 

• « • 

i Arqnes  7(0 v eine*  fcugiigeA  Thonei&hileiixi  &%>,  ei- 
nes blauen  phosphörfauVeftEifens  tjo,;  eine*  fasrf- 
i 4<en^  Lohienfauren,  pfeudoroorphifcheti  Ei&naipa,  ü . 
E lec  tr  icit  ä t.  ge  wohn  li  ebbe.  Vergleichende  Vter- 

* * ^ v i-i  * 

fuche  über  die  electrifche  Kraft  der  CyLüßdeHMfe. 

» 

fchinen  und  der  Scheiben  - Mafchinen ; und  ein  Mit- 
tel , ihr  LadungsvermogAi  electrifcher  Batterien  zu 
^v^rdexüclim,  /¥0*Ti  Cmhbtrtfon  » und  Singet^  IX* 

* iä£5  ,.'«*<*  Mindere  Lflidge  de^  negativen  . Funkest,  lind 
Blafen  von  Spitzen  auf  gleiche  Art  beinrESnT  Änd 
Ausßromen,  von  Muncke  XI,  Q&i.  Ankündigung  voA 

- liUeb^  Anohyfe  z der f EietetrihrmafcÜitte >.  und 'de*’ 
electHfifchen  Säule  Xly  iy4,  -d-  Befchrtibimg  ei- 
ne*' tCondenfator»  ^ uhd  > < zugleich  ? Duplicators  ‘der 

\ Electriditat,  nebft  VerfuCheb,  von  Wilfoh  3Li  [>&y€. 
Elec tricität,  galvanifche,  oder  GaLVanis- 

* in  u*.  Neuer  und  grofser'WilJdnfdnTcher  tfogakti- 
. ger  Becher  - Apparat  der  Rb^al  Inilitution » von  aboo 

Plattenpaaren  Vii>  5o.  Adln.  ~ Einwirkung  mächtiger 
Apparate  auf  Tellurium  4^,  auf  Arfenik  65.  **  Un- 
terlucbungen  über  die  electrifche  Säulen  reranldfst 
durch  die  grofse  electrifche  Batterie,  welche  der 

- Kaifer  l dev  polyteebnifeben  Schule  gefchenkt  batj 
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•.  Btron  &ay*Jjitffac  and  Theriarrk  M W,  121. -.Befchrei- 
e i forug  diefes  J&ellan  - Apparats  aus  6bO>Paar / viereqki- 
tu^fcZink^Ku§iferplatten  vonriirZoil  Seite  ,104*  pnd 
der  »kleinplattigen  Apparate  Ivori  ;i  5 oo  und,  von-22 
n Platten  paaren  yon  QuadratzoU  JFitiche  1 27,  Ver- 
i if  ache  über  die  dürfe  eben y erweichen  die  Veraftde- 
^jtnungen  in  diar  Kraft  der  Säule  abbängea  i>30  ; y&rt, 
Jl  edie  ohemifahe  Kraft  der  Säule,  au . mellen  li  1 ,$alz 

- der  Säure  in.  fden  Zellen  bei  gemilcht  , erhöbt;;die 
- < • Kraft  > i3£L;  ofie  ill  der  Stärke  der . Säure  in  den  Zel- 
v den  proportional  i36;  Verhält nifs  der  ‘Leitungs- 

: Fähigkeit  1 5 8,^ 5 Vergröfser un g 1 du rch  Salz  1 3g ;,Avie 
nimmt  dafr'Leitungs  vermöge  a des  Waller*  durch  «Auf- 
lofung  yon  gTufaern  Mengen  SaLz  (darin  zu  >if3ö ; wie 
m nehmen  die  Wirkungen  der.  Säulamitder.Zahivud 

- unit  4ifcr  Oberfläche  der  yPlattenpaare  zu  >44.:  .i  Ver- 
-r  tgleichung.dertchemifcheu  Wirkungen  und  der  k te<Jtri~ 
i;  Jbhen  Spannungen  i4g.  Wirkungen  der  grofseil  Bat- 

• lerie:  Schlag  i5 5,  Funken,  167,  Zersetzung  derAl- 
gi  kalien  1S7.  — . lieber  das  farbige  Licht,  womit  Sil- 
ber durch  Eledtricität  verbre.nrtt,  yoä  Singer  33di  — 
11  Vom  Nutzen  desKJalvanisraus^iund  yolliüindige 
jduction  des  ,H<xrniilbers  durch,, die > einfache j Kette, 
bi  *von  Fifcher  XU.  go.  123a.,  .Auffindung  fehr  kleiner 
1 3d  engen  Arfanik  durch  Ue.g2>;  — : Ueber  die  IJn« 
si  üatihaf tigk  eit  des  electrifdten  t Telegraphen  ;>fur 
j.  werte  Fernen  von  Prötorius  IX,  nß  ;,i  pnd  tBe- 
c merkungen  über  dielen  Auffaiz  , von  S&mm&ing 

• .ifüfii  *.  r t;«b  k»;«.!  ! I t.».iv;*'d 

Einfluß  Tom  Electricität  und  Magnetismus  auf  »die 

• > . SinnpiUnze von  Renard  IX,  14  4. Verfluche  über 
. vden  Einflufs  der  Electrieität  auf  die  Staubfaden  der 
^/Jbarberis  vulgaris  von  J Nqffe  XI,  3ga,  und  Bewnit 

*li«fea  von  mehreren  geläogneten  Einfluflea,  — ► An- 
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- i Wendung  • feinet  TJnterfnchuugen  üfcer^die  Modifier-  , 

tiOtt  ' der  "CohäÄon1  durch  * galvanifch  - veränderte 
b - Verwandtfchaft,  auf  die  Contraction  der  Muskeln, 
vv  xur  Erforfcbung  der  Bedingung  und  der  Gefetze  der- 
‘'.felben  von  Ehnan  i X y 1 . * Volum -^Veränderungen 
vTdei  Muskels  durch  galvanifche  Reizung  i3,  Znftand 
«*':4des  Muskels  wahrend  des  Gefchloflenfeyns  der  Kette 
sii  j 6,  * • SeiifalioB.^i  wenn  heb  das  Ohr  in  dem  Kreife 
öif-dtf  Säule  befindet. »37.  — Verfuche  über  den  Ein- 
-1  -flufs  der  Eiectricität  auf  das  Blut  und  auf  den  Ath- 

- < mnngsprocefs  von  Sehiibler  IX,  3oo.  ■*—  Erweckung  * 

Winterfcblaf-haltender  Murmeltbiere durch  Elect**- 
‘i^öifiäVtind  Rei2/ der  Voha'fchen  Säule  tty36fi-p'\r 
»iw  f Electrifche  Natur  der  Kb-rp  er  $ wie  2fer- 
S ' telirts'  lie  fich  denkt,  und  danach  die  KöTper  pofitiv 

- ' oder  negativ  nennt  VIII,  1 77*  1 89  ? amd  Einlluffc  die-  * 

fer  Anfichten  auf,  die  Chemie  XII,  4o*  ' Weiler«  Aus- 
führung diefer  electrifch-  chemifchen  Anfichten,  und 
•!  V erfuch  einer  Nomenclatur  der  Chemie 'hach  den- 
felben,  NonBerzslius  Xll,  3j,  Fernere  Entwicklung 

- feiner  «iecirifch  - chemifchen  Anlidhfccn  382.  - 
Eiectricität,  tatmofphärifche.  * Bemerkungen 
/ über  ' einige  meteorologische  Erfcheihungen , ; za  de- 
i:,*reh:  genaueren  Kenntnifs  die  electrifche  Säule  als 

Luft- Electro fcop  fuhren  kann,  vo nDeEuc  XI,  162. 

> 5 Gewitterwolken  gewöhnliche  irrige  Meinung  von 
■ ihnen,  und  Urfprüng  ihrer  Ele£tricität  i63.  Donner 
'*  *•'  *64; Der  tägliche  Gang  der  atmofphär.  Eiectricität 
beweife,  dafs  während  des  Sonnenfeheins  electrifche 
Flirfligkeit  gebildet  werde  i 72 ; fein  Luft - Electro- 

- * leop  i84,  und  feine  electrifche  Theorie  der  MeteoVo- 

1 > -logic  i85k  91.  • • » 1 » 

Electr  icität,  apocriphe  und  thierifche  IX, 
kn.*  Dör  Glaube j ^n  Zweig  derfelben*  IX,  11 3. 
Siehe  Pendel,  Ma  g neti  smu  s. 
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* Engleßeld,  ein  einfaches  und  wohlfeiles  Reife -Baro- 
. - meter,  ün&  Anifreifuog,  'wie  eitt  einzelner  Beobacb- 
udterv  zu  verfahre»  bat , - um  damit  .Höhen  leicht  und 
genau  zu  mellen  VIII,  a4g.  .Iva  <i*£  . '..iv.stf 
Erdbeben,  Rehe  M eteor^  * .cb«  : uL>:r, 

Er  man, , Einige  Bemerkungen  über  [»Muskulär«  €0214. 

- : traction  X*<OU  >r-r  sSfehpßf  einige  theoretifche  ModHU 
^ catioiaen  4er  JBeMon’fcben:  Hygrolögie>  und  über  die  . 

prakti fcbe  Anwendbarkeit  feiner  Hydrometrie  X,  3 8 9. 
Esmark  XI,  2.  * X -J:\  ftitri  j b dl 

Euchlorine^ißebe -SalzfiiureW^u'yt *d  . vvK\:./;*V 

' A * f 

Ee  di  ö m e t r i e * ^ über  den  EinfhdV  i dar  Dulton’fchen 
Theorie  auf  fie,  von  Benztnforg  XII,  176.  m*  ;iBe« 
j JJßhreibung/eines  Apparats  zur  Analyfe  der  zulanH 

^mengefetzteUi  brennbaren  Gasarten  .durch  langfaafes 

* » ' . 

Verbrennen^,  und, Anwendung  deflelben  ^tuf  das  Gas 
v aus  Steinkohlen j»nd  das  öhierzengendeiGas von 


n.f  < 


i;  , : ♦ >. 


Henry  XII,  35g. 

Extractivßoff,  liehe  Chemie*  $liju  ti a in] IT 
Eyerfchalen,  Analyfe  derfejbert  ivpnv Vßuquetif* 
Ü^I,  308*‘J  •£*?<  W^V/  v*:i  c ^ i»  1 f* -fl  i o T 

Ifyieiwein  y vVerfuchl  ä^or ] Ausmittelung,  nines  ( allgemei- 
nen  Gefetzea:  1 für  i&e  »Ausdehnung.  des  Waden*  .bei 
, /yerfchiedoneu  Tamper  at  uren,  gachu  Gilpin’s , F^rlfoi 
chen  IX,  221.  \ .pic  ; 

* * _ v t \r 

&•  . «UV  ^o-.^vao5! 

Fahren.  Wollafion , von  den  heilfamen  Wirkungen 

des  Reitens  und  des  Fahrens  X,  4a. 

Färb e n üiid  F ar  be n Ifeh xe,  J&eheX i p kt  /;  ; ) 

Earb  eta  Rof  f e,/üehe  Bla  uh  ol  z ondi  Indigo 
Ferna  mb  ui  halzp  Farben  Hoff  deflelben  XU, 22SI 
Ferhrühx.ßi  üebevAchroma.ticiikt. -d  v»b  .u *’ 

- , 1 ■ \ 

Feuer,  Protokoll  der  Uuterfuchung  derewigeifc  Feuer 
- .zw  Klein- Saro$ i iit  Siebenbürgen  VJI*  xy  l U.der 


V 


v.  \ 
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. Jbi^^emTen  Mlhfe^(jueJle  ^/v^t  iF^£o  Bajotn  rc^  * 

* tii/Wigei  Feuer  ziv  Piotr«  Mala*  und  feeif  Veile  ja  3a.  * 

1>  fiiiie  neue  mer&viuedige’Brfckeifluttgi  voll  Peuar,  von 

Berzelius  XII,  294.  . >'1  i*  ’'»“ft«  >' 

Fi orde  XI,  19«  265.  3a3^  • * * ^ ***d>il  >v  * <i4>  * -1 
Fifcher , ' über  dai  lei  cbtefte  und  lithexftie  Verfahren^ 
«Idar  H orn  Alber  bei  nahe 1 ohne  allen  Aufleati  d ■ tu  redu- 
Vcireft  XII,  90;  23br.  Ueber  dn  inerkwürdigee  Vor- 
.r.hontoenidw’fiöählwii!«  i3a;  ! - ^ " ♦* 4 *>j*  • 
Fledermaus  X,  365.  a\ 

Fletfcher  , Befcbreibamg  des  AtkinTchen  A reo  toe  ter  s* 

' nu&  dsti  eigen  thüridi  che  Gewicht  geiftiger  FlüfligkeW 

-<ten  zu  beftintth4n  k 

pt i e ge  n:  * Wie'  viel  Flügelfchläge  macht  ein r Intact 

* he*hifFliege»  dti  einer  Öecimde  X)  2^9.^  ^ Befcbrei- 
*f>ängeinefc  neuen  flügelartigen;  Schilferuders  und>  4i- 
^ariger  damit  - angei teilten  Verlach  e^,  sd  ton  Zuchariä 

XII,  237'  ^ 

Flintglas,  flehe  ö>faue  ^ • *>r5  j * ’>  j * j * J. 

flehe  F hi’d  ge’rt;>  >«•'! *« A tti  > 1 ^ 4 ? * I 

Formeln,  Würdigung  ihres  WertheS  bei  einigen 
- ‘^raktifchon*  Ditigeny  befoitders  bfci  derV erferägun^L 
*de#Afchi^nttrta  ,g  vutuJ&ase/iS«**  mVIIF^  44sh  * > a 

F*tfier,<  Wanderui^s2d^minget!1^^henartein  X, 

2|g.  . IML'./.l  I 

Fourcroy  VII,  94% 

ttsganiri?/  jsztfi&iirsd  *!■»)»  vov  .h  tu .**7 

f „ -r.i-  ;;Ättdr.  i 3'»li  *.»’  /,>_ 

Gas.  Waging  verfo&eduer  Ga* arten  hrifl  d&t  «tmo^i 
fphäriftfctto*  Lluta,  s von  SartfurtoiXll,  &&3  f:  vc wi 
IJÜvy  IX,  3^ ' *^Il  > Entdeckung  zweien  neuen  Gasar-u 

* ten,  der  Euctdönw^  vxm^KuJDwyb  und; der  Ver-4 

'* hindimg  der  'Chtonrine  mitf gasföihni^eA»  K*>lilenllof£* 
v Oxyd,  von  ^ Am« 
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'jolyfö  Gtov  ofclerzettgenden  Gäs,  und  Beweis,  dafs  es 
b dal  ‘ wahre  Kohlend  Wai&rftoffgas  ift , von  Sauffur a 
Xil,  349.  — Befcbreibung  eines  Apparats  zurA'nalyfe 
0 der  Zufammengefetzteii  brenn  barenGasarteh  durch 
^ Iai>g fames  Verbrennen ,! * Jilnd  Anwendung’  tleflelben 

2ü  ;Ver fliehen  übeiv  das  Gas  aus  Stein  kohden.£.  von 

♦ 

Henry  >369.  ü Unter  f&cliung  des  brenubarrenGas* 

der  ewigen  Feuer  in  Siebenbürgen  VH^'i^ag. 

;■  DaltanU  Lehren  -von*  der rBefchaffenheife  gemifchter 
Gasarten,  kritifch  dargellellt  von  Er  man  Xy  3$9*  — • 

* /'Gefchwindigkeit  des>  Schalls  in  verlehieddnen  Gasax-i 

ten,  liehe  Akuftik.  sf  • .AI 

Gay  - Luffac,  Bemerkung,  über  eine  Beziehung , "in”  de* 
et'dife  Gxydirnng:  der  Metalle  und*  ihreSättiguttgs-  G** 
pacitötvii'ip  die^  Säüremnit  einander  'ftebn  , * vorgelef. 
im  Inft.  5.  Dec.;i8o8.  389/»^’  Die  Blaüfattre^ 
* die  ilikhtigfte  aller  Fälligkeiten , und  Verdüriftüngs- 
kälte,  welche  üe  erregt,  vorgelef.  im  Inlt.  4*  Febr. 

* u$89 tl>  X'^329*’i— * Refuiiaieaus  e.  Abhandl.  über  did 
? Verbindungen  au§;  drei  BelUndtbeilen  83i< b Mi*  Be- 
. merkungen  über  das  Niederfchlagen  des  Silbers 
e i durch*  b^lpfer^  Xi,n  3a6^-<über  die  BiUvrirküng  ded 
. - ' Metalkfayde  auf'  ScbiVeftd -»^VaierftoÄu Alkalien- 8. 
i<  um  1»  Unter fuchurigen  * über  • die  Zeriliefsbarkeit  der 

Körper1  f >Vbfg.  in  seto  Soc.  d'Arc.  1 1 ffi Mai  181 3.  XII, 
1109.  Unterfuchrtiugen’  &bdr  dieEifemJtxyde  ,*  vofc-g. 

3.  NaVf  ^^iV\r  3Öi*nj*-k  Leber1  daslNieder- 

^ fchlagtn  der  Metalle*  d^h^S^w^ei^i^ihs>fl«ff. 

in-inoi  ftogiw?  r sh  nslsW*  dt£ürt;*rid 

Gay^hiffac  und,  $HerU&4  ; I^ues:  VttiMfflfcfcy  Vegeia- 
biülilwr  TÄld  thie^ldüe  Keif  er  chemiföh  zu  zerlegen, 
RefcdtatdV'  «fc'Wäöhea  diefe  Analyfen  geführt 

i#io.  Vkfy‘4oi/  ; — 

* elekti4febe-S*ni4ey  Serail- 


1 
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**  Jafsfc  darölt  die  'grofsa’Volta’fche  Batterie,  welche  der 
**  ’ Kader  ?der  polytechnifchen  Schule  ^gefchenktJLafc 

JT  .Villi  f 5»  *<*.;»  -ji»  iy  i ' . , • — %M  tX 

Gebläse,  Befcbreibang  eines  Geblafes  zum  Lothrohre 
u mit  Hülle  des  Waflerfe  iVlil,  3ij.  Verbefleruiig!  def- 

34  von  Liidicke  4&3..< ; 

G>ob  irnf  ub  ft  an  a,  Anaiyfe  derfelben , von  V<auqu6+ 

. - -/z/fiXlj  355.^  sx*  i .f..*  * 

Geh  b ro^  g a*ii«,  über  das  bHndgeborner  Tbiere von 
— KvtotzrAa* 3&4.  »r»*fb»4  . b *i  *?;«.  >•,  * 
Gerbain,  Kritik  feines  Werks  über  Pendelfcbwingnn- 
gen  IX,  loi.  * i « . ■'  >m;v*  f 

G*c r bfl of f fiehe  Cheiui64i<(«)ti,t,<t  .*•  * i 
Gerdti/n^  ^ Schreiben,*  kn  den  Herausgeber  r , übel’  feine 
JBeroühnngeUiuni  die  Witternngskunde  XI,  ;4tt6.  ,ij*» 
Gn?Kgßlifi>  de*  Zugo  bei  Klein- Seros  YU,  I.  Mul  ff»r 
Gp  fiebe  , £Jte£tricjX  * fc,  almofphär  i~ 

M‘f  Hbe.  .hui'  u\\  f ul i 'ii/tiw  r -> i f I.  i 

Gßbes*  einige  merkwürdige  Wtrfuche  über  den  Zu- 
Jtand.  des’ Eiten»  in  den  Mineralquellen  an  Bath  XII, 

t'ih  ity^olil  -M.b  t . jUn^^*ui^i  »m 

Gllberh  X Hidötifdbi^  kd tifche  vUnterfuehupgi  über  die 
X fetten^ i JMifcbaosgsr  Verhaltniffe  i in i - den>  'chemifchen 
laft'eihittdiifcgeny  und  über  die  Gefetze,*  weiche  man 
/tifc  ihn***  i « 'den  neufien  Zeiteni  entdeckt  bat  J£,  ,36i. 
(XU,  37^)  Eine  Ankündigung  und.  einige  Worte 
die^tefer/der  Annalen  YO^y*./—  lieber  die 
•riaftjoingtfcke , JtodloroJogie;, XI,  44ö.  lieber  das 
brennbare  Wefen  des  ewigen  Feners  im  Zugo  ^u 
^XleinrStneii  in/  Siebenbütgeu> -YJSl^  3o.  ^ Ift  der 
, i , den  rC^ataU*  »oder?  Cohabit  ebar  akter i irrende  Körper 
zi4ük>\ PöUlto*yd  odar  «d/m^rde,?* 

^m^rknngtn  üke«  die  l chemifchen  Eigenschaften  des 
-idsb  Uf»  Öteaft7s;.«9a«  hrv  r©ie  »enßen  .fintdeokimgen 
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über  di*  Polarißrung  und  über  die  Farben  des  Liqitea 
X,  117.  — üeber  den  Bauchredner  Charles  und  die 
menfchliche  Stimme  VIII,  11p.  Vorfchläge  für 
die  deutfche  chemifche  Nomenclatur  IX,  87.  XJ1,  3j. 

. 3i4.  — Hißorifche  und  theoretifche  Notizep  über 

die  Verwandlung  der  Stärke  in  Zucker  XII,  123.  

Erklärung  von  Simon  und  Fourcroy  wahrgenomme- 
ner  Erfcheinungen  beim  Einwirken  von  oxygenirt- 
falzfaurem  Gas  auf  Ammoniak  XII,  235.  — Diefes 
kritifclie  Regifler  zu  Band  7.  bis  12 . der  neuen  Folge 
der  Annalen. 

Glas.  Abhandlung  über  die  Verfertigung  des  Flint- 

glafes,  von  d’Artigues,  und  Bericht  über  das  von 

* • ••  » • ^ 

' ihm  in  Frankreich  verfertigte  Flintglas,  von  Bio* 
Vll,  365.  377,  und  deflen  Tauglichkeit  zu  farbenlo- 
fen  Fernrohren  398. 

Gletfcher  in  Norwegen,  nach  von  Buch  und  IVah» 
lenherg  IX,  23 , auf  Folge  Fonden  i4,  auf  Judedals 
Eisbergen  und  Fortrücken  derfeiben  22,  auf  JöckuJs- 
fieldt  27,  auf  dem  Kiölengebirge  4o.  Lapjpländifche 

. s5o. 


Go  the , von , VII,  i35;  IX,  220;  X,  io3. 
Goldfchmidt , Opticus,  Verllümmlimg  und  tödtliche 
Verwundung  delfelben  durch  KnalJßlber  VII,  64, 
Goniometer,  Befchreibung  von  Wollafton  s .fteile- 
xions-Goniometer  Vll,  357*  Malus  und  Cauchoix's 
Goniometer  38g. 

Gon  gh , John , Thatfachen  und  Bemerkungen  zur  Er- 
Idärung  des  Bauchredeus,  mit  Zulatzen  von  Gilbert 

- VUI,  95.  ...  ■ . . ..i,  r 


Grindel  VII,  116.  * . j 

Gronau } die  Witterung  des  Jahres  1811.  XI,  99. 
Gruithuifen  IX,  11 4. 

' Annalrd.  Ptyfik.  B.  4».  St.  4.  3.  i*ta.  St.  ta.  G g 


t 

I 


Gummi,  aus  Stärke  XII,  127*  Kein  wahres  i43.  — 
Ob  der  Pflanzenfchleim  mit  dem  Gummi  einerlei 
Körper  iß,  oder  nicht,  von  Vauquelin  i4o;  er  iß 

• Gummi  mit  Mucus  verbunden  i43.  — Vergleichen- 

r 

de  Verfuche  über  die  aus  Gummi  und  aus  Milchzucker 

1 verfertigte  Sclileimlaure , von  Laugier  XII,  228.  * 

% 1 * 

* Hm  » 

Harnßeine,  Analyfe  mehrerer,  von  Stromeyer  VIII, 

• 468; 

'Hausmann , Reife  durch  Skandinavien  VII,  479.  — 
Ueber  den  gelben  Eifenocher,  in  chemifcher,  mine- 
ralogifcher  und  metallurgifcher  Hinlicht  VIIJ,  1.  — 
Einige  Bemerkungen  über  d’AubuiiTon’s  Abhandlung 
überdas  Eifen  - Hydrat  * 64.  — JVachrichten  von 
dem  Erxlebner  Meteorßeine  X,  4 So. 

1 Hauy , Befchreibnng  eines  unweit  Orleans  d.  23.  Nov. 

, 1810  her-.bgefallenen  Meteorßeins  X,  83.  — Ueber 
den  Chryfoberyll  aus  Connecticut  und  über  die  äu- 
fseren  Charaktere  der  Mineralien  /XI,  33. 

'Heinrich , Indigo- Bereitung  aus  Waid,  frei  ausgez. 
von  Gilbert  XII,  328.  • • ; 

H e matine,  liehe  Blauholz» 

Henry ' , Vergleichende  Unterfuchungen  über  das  engli- 
fchb  und  das  ausländifche  Kochfalz  VII,  i3i.  — Be- 
fchreibung  eines  Apparats*  zur  Analyfe  der  zufam- 
mengefeizten  brennbaren  Gasarte«  durch  langfames 
Verbrennen,  und  Anwendung  deflelben  zu  Verfu- 
eben  über  das  Gas  aus* Steinkohlen  XII*  *25g. . 

Hayfifch  X,  218.  Blainville  von  dem  gröfsten  Hay- 
fifch,  Squalus  maximus  XI,  195.  . ! < .!i  / , ,4\ 

H Ö h e n.  Beßimmung ; einiger  * Höhen . Graubündtner 
Berge  und  Piilfe,  von  L,  von  Buch  Xlj  48*  — - Vie- 
ler Bergfpitzen  nnd  Päße*  in  Norwegen  und  Lapp- 
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land,  von  dem/.  XI,  i,  und  von  JVahlenberg  XI, 

24 7.  ' .«  • . , f 

Hölienmeffen  mit  dem  Barometer.  De  Luc’s 

• v . i • 

Arbeiten  XI,  179.  — Ein  einfaches  und  wohlfeile*» 
Reife- Barometer,  und  Anweifung,  wie  ein  einzel- 
ner Beobachter  zu  yerlahren  hat;  um  damit  Hohen 

* r • * * » > t 

leicht  und  genau  zu  meflen,  von  Englefield  VIII, 
249.  — Hülfstafel  für  das  Hölienmelfen  mit  dem 
Barometer  nach  neufranzöüfchem  Maafse  (von  D'J&n- 
buiffon)  YI1I,  271.  IX,  123.  — Tragbare  hypfome- 
tri  ich  e Tafeln  für  Berechnungen  von  Hohen , , nach 
der  barometrifchen  Formel  des  Hrn.  La  Place,  von 
Oltmanns  VIII,  278.  — Verluch,,  die  Tafeln  des 
Hrn.  von  Lindenau  zum  Höhen  mefieu  mit  dem  Ba- 

, V M ^ * * • 

rometer  auf  wenigen  Blättern  darzuftellen , von 

. * « ’?  * * * , — 

Horner  IX , 468.  - — . Verfchiedeiie  Bemerkungen, 
welche  fich  auf  das  Hohenmeifen  mit  d^ni  Barometer 

. » » * * * * / - i * 

beziehn,  von  Benzenberg  IX,  45 1,  Savffure’s  Mcf- 

k # * * k 

fung  des  Montblanc  berichtigt  453;  D' Aubuiffo# s 

Meilüng  des  Monte  Gregorio  455,  von  ffillefoff.es 

auf  dem  Harze  458.  465;  Vergleichung  der  Tafeln 

Ä • * 1 ► . ' * * s’  , * 

45g;  Fehler  von  De  Luc’s  Vorfchrift  467.  — Ueber 
den  Einflufs  der  Dalton’fchen  Theorie  von  der  Be- 

Jr  • 1 » 1 * < ^ » i ^ ; * ) 4 f ^ * II-  J / -4  * fr  * • **  * 00  Jk  h.  0 «JL 

fchaffenheit  der  Atmofphäre  auf  das  HöhenmelTen 
mit  dem  Barometer  vo n\Benzenberg  XII,  162.  — 
Lieber  die  Correction  für  die  Wärme  der  Luft,  beim 
HöhenmelTen  mit  dem  Barometer,  von  Benzenberg 

•X  XX«  1 Q 1 0 » , « » C*  * > t%  fy  * »r  ♦ » I v •)  1 > » * » U i t k 

1 a V l , . t li  «*•.«.  1 k * * t 

Home,  von  dem  gröfsten  Hayfifche ; XL  1^5  ; Organ^ 
fation  der  Wirbeliaule  in  Filche^ und  andere  Thie- 

t ; L'  < r * 1 ' V 4 


ren  202# 


r\  * r • I t 

4 ^ 4 *.  * • 


• * 't 


V 


i •«  * : ‘ ,i:  ’>  i)'i» 


Horchrohr,  liehe  AkuiHk. 

, 1 , « , • 4 s , * s 4 h • j*  • * 

Horner , Verfuch,  die  '.Tafelöl  des  Hrn.  von  Lindenau 
2 um  HöhenmelTen  u)it  dem  Barometer , au^  wenigen 

Cg  2 
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• « 

‘ » 

Blattern  darztiMlen  IX,  468.  ' — Benterkungcn 

über  vulkanifche  Ausbrüche  im  atlantifchen  Meere 
XII,  4o5.  4 12.  , 

J Toward;  Edw Verfuche  mit  Knall  - Queckfilber 

- VII,  75; 

Howard,  Luke , Beobachtungen  über  den  Regen  und 

* die  Regenmefler  XI,  417. 

Humboldt,  Alex,  von,  Notizen  aus  Briefen  von  ihm 

, * • - • , » » 

VII,  11 4. 

~ • « 

Hydroftatik,  liehe  Alkohol  und  Schwimmen, 
ttygrologie  hnd  Hygrometrie.  De  Luc’s  Er- 

* Zahlung  feiner  und  Sauflure’s  Bemühungen  um  lie  XI, 
^82,  und  um  die  Theorie  des  Regens  166.  Ueber 

- einige  theoretifcbe  Modincationen  der  Dalton’fchen, 
Hygrologie,  und  über  die  phiktifclie  Anwendbarkeit 
feiner  Hygrometrie,  von  Erman  X,  389.  Daltons 
Lehre  Vom  Verhalten  gemifchter  elaßifcher  Flüflig- 
‘keilen,  und  wie  er  ße  gegen  die  Einwürfe  zu  halten 

* befucht  hat  3g5  *,  lialton' s Hygrometrie *4ib  *,  Re-^ 

fultate  von  eignen  Verfuchen  zur  Prüfung  derfelben 

> * * 

/ 4^5.  'JtL  Unterfuchungen  über  die  Zerfliefsbarkeit 

* 1 1 ^ > 

J Üer  Körper,  von  Gtiy-LuJJac  XII,  117,  und  An- 

*■'  iuhdiguilg  einer  Arbeit  über  die  Hygrometrie  128. 

x . - “ . , * *•  * r *.  * * '■  ’ ' \ 

* , •#**->  » •*«  • • 1 ♦ * 

. • -*  ...  . ' « , * * " li 

TJäcquin,  Ereyheri*  von  VII,’  1. 

*fcelX,  564.  * ‘ ‘ :‘ 

Imponderabilien,  nach  Berzelius  XII,  3g. 
thäi^.  themifchfe“  Zerlegung  des  Ihdigs  von  'Güati- 
mkla  uüd  der  Waill-  ünd  der  Indig- Pflanze,  von 
Chevreul  XII,  3 1 5.  Indig  ill  ein  unmittelbarer  Be- 

7 ■*  r * \ f 

ßandtheil  der  Pflanzen,  und  Charakter  deflelbfcn  319. 
1 ^Vbtdampfbkr  , ktyflalUGrbar,  aufloslich  in  Alkohol, 
• • Von  Schwefel  - WaifTörßöfF  zu  entfärben.  — A eitere 


.*T <V 
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. Analyfe  des  verkäuflichen  Waids  Szfo  tp  ^nthiyt 
weifsen  Indig  im  Minimo  der  Oxydirung  jgg.  In- 
.dig^ltende  Pflanzen  324.  Analyfe  der  jjtidigpflanzp 
^eue  chemifche  Unterfuchung  .£es  Wfiidls 
. und  des  extractiven  Princips,  welches  er  enthält, 
yon  Chevreul  XI,  345,  — Indigbereitung  auf  Java 
XII,  323.  — Indigo -Bereitung  aus  dem  :^aid,  nach 

f dem  Dr.  Heinrich,  frei  ausgezogen  von  Gilbert  XII, 

* * . * » * * , * ' **  *'  ■-  * 

328;  durch  Extrahiren  mitt elft  Wafler,  und  crofser 

• • r 1 ‘ J*  ***'}.'  ‘ “ ' • * 

Vorzug  diefes  Procefles  vor  dem  durch  jßäh^ung« 
Infekten,  liehe  Fliegen. 

In  fe  in,  Beobachtungen  neu  enthebender,  liehe  Vul- 
kane.  ' ' ' ’ * * •*  ' ' ' " 

I i.  71  / - 

" ll  * * ♦ r * 

.Irvine ,■  Will.,  Beftimmung  der  latenten  Warme  .des 
Wallraths,  gelben  Waclifes,  Zinns,  Wismuthsj 
Bleies,  Zinks  und  Schwefels  VIII,  3o5.  ^ 

Isländische  Mineralien  XII,  ii.6. 

Jun o nium, .ein  neues  Metall  XII.  n5. 

K. 

' • ' * Y ‘ t. 

Kali  und  Kalium,  flehe  Alkalien,  und  Metal- 

•'  \ ■ a 

* ^ 1 M ' » f 

1 e a u s d e n Al  k a 1 i e ii. 

Kalk  X,  254,  flehe  Metalle  aus  den  Alkalien. 

— . , 1 . • ' * ' * ■ . » . y • ■» 

Kanu  metaphyflfehe  Anfangsgründe  der  ^a^mlehre  X, 
<43i.  , v . • v 

Kief eierde  X,  265.  Reduction  der  Kiefelerde  und 
Darftellung  mehrerer  Varietäten  von  Siiicium-Eifen, 
von  Stromeyer  VII,  335.  VIII,  233.  .Verfuche  und 
Beobacht,  über  die  Reduction,  der.  Kiefelerde  durch 

' » *«  , *'  ' ~‘l*  *'  ■*  5* 

4 , Kohle  und  Eifen , und  chemifche  Analyfe  des  koh- 
lenfloflhaltigen  Silicium-Eifens,  von  Stromeyer  VIH# 
321.  (23 1.)  * 

Kirby . Einige  Verfuchö  über  das  Tönen  der  Ga§artci* 
IX,  438. 
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TCirchhofTL IT,  129.'  ' ...  . * ' ' 

Kiaproth  XII,  v20i.  ' *“ 

* * / 1 + 1 « « * * 

Klima.  Beobachtungen  über  Quellen- Wärme  und 
Vegetation,  zur  Beftimmung  der  Erd -Temperatur 
und  des  Klima  von  Schweden , von  Wahlenberg 
XI,  u3;  Aufgehn  des  Eifes  an  verschiedenen  Or- 
ten in  Schweden  122;  Klima  in  Lappland  271; 
am  Nordkap  33 , verglichen  mit  Drontlieim,  Upfa- 
la  272,  und  dem  Hofpiz  auf  dem  St.  Gotthard  274. 
— - Der  Begriff  Klima  begreift  den  der  vegetativen 
Kraft  einer  Gegend  mit  in  Heb  280,,  und  die  Erd- 
Temperatur  entfpricht  der  Vegetation  und  der  pro- 
ductiven Kraft  des  Klima  279.  Grapbifche  Dar- 
fieliung  281,  und  Erklärung  der  ProgrefEon  der 
Pilanzen  auf  den  Lappländifchen  Alpen  hieraus 
284  5 Gang  der  Jahreszeiten  im  hohen  Lappland 

» * 1 « 

280.  — Einige  Notizen  über  das  Klima  und  die 
Witterung  von  Lappland,  von  v . Buch  309,  ßehe 
Ackerbau,  Meteorologie. 

Knall -Queckfilber  und  Silber.  Tödtliche 
Verwundung  des  Optikus  Goldfchmidt  durch  Knall- 
Silber  Vli,  64.  — Veffuche  mit  Knall- QueckQlber, 
von  Howard , i fei  bearb.  von  Gilbert  7 5 j Explo- 

ßonsverfuche  damit  79  j Folgerungen  88.  Grofse 

' 

Kraft  der  Quecklilberdämpfe  90.  Natur  des  Knall- 
Queckßlbers  92,  nach  Berthollet  und  Fourcroy 
94.  a.  Nicht  gelnngne  Verfließe,  ähnliche  knallen- 
de Präparate  mit  andern  Metallen  zu  erzeugen  9 6. 
Knalllilber  und  Art,  es  zu  bereiten  97. 
Knorpelfifche.  Einiges  neue  von  Knorpelfifchen 
XI,  1 95 ; cheinifche  Unterfuchung  ihres  Knorpels, 
von  Chevreul  202.  ' ! . 

Koch  falz,  ßehe  Salz.“  . . 


* /* 
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Kohlenßoff,  Mifchungsverhältnifle  mit  Sauerßoff 
und  Walferßoff,  nach  Berzelius  VII,  466.  XII,  293; 
mit  Sauerßoff  XII,  353.  358. 
Kohlenßoffoxyd-Gas;  Verbindung  deflelben  mit 
oxygenirt-falzfaurem  Gas  zu  einer  neuen  fauren 
Gasart,  von  John  Davy  X,<220.  XII,  286. 
Koblenfäure,  Gefetz  ihrer  Verbindungen  mit  den 

1 • , 

Bafen,  nach  Berzelius  ' VIII , 197.  Kohlenfaures 
Kupferoxyd  X,  3oi. 

Ko  bleu- W aff  er  ß offgas.  Analyfe  des  öhlerzeu- 
genden  Gas  und  Beweis,  dafs  e$  das  wahre  Koh- 
len- Waflerßoffgas  iß,  von  Th . von  SauJJure  XII, 
35q.  — Apparat  zur  Analyfe  deflelben  durch  lang- 

fanies  Verbrennen  und  Verfuche  über  das  Gas  aus 

* « 

Steinkohlen , von  Henry  35g. 

Konit  XI,  336.  , . • ’ 

Kraft,  urfprüngliclie,  der  Materie  X,  43 1.  Unend- 
lich grofse  Kräfte  lind  möglich,  ohne  dafs  wir  als 
- folche  fie  wahrnehmen  können  X,  432.  Kraft  ei- 
. nes  Meufchen  bei  verfcliiednen  Arbeiten,  hebe 
M e n f c h. 

/ » 

Kr  o ko  dill  X,  218. 

Kryllallographie.  Befchreibung  von  Wollajions 
Reflexions- Goniometer  VII/ 357.  Wahre  Neigungs- 
Winkel  der  Seitenflächen  des  primitiven  Kalk- 
fpaths  362.  X,  i32.  Ueber  die  Axe  der  Brechung 
der  Kryßalle,  von  Malus  X,  i32,  und  Mittel,  fie 
an  . unförmlichen  Stücken  aufzufinden.  — - Be- 
merkungen über  das  Kryßallwafler  der  Salze,  von 
Berzelius  X,  24 1 ; Aufhellung  der  Gefetze  für  die 
Verbindung  der  Körper  mit  Wafler,  246;  Kryßall- 
waffer  2j5.  — Ueber  den  Chryfoberill  und  die 
äufsern  Charaktere  der  Mineralien,  von  Hauy 
XI,  51. 


1 -»I.  . 


'[  45a  j], 

>'K urbel,  Gehe  'Meftfch. 

Kuntzmann , über  das  Gehörorgan  blind  tgdborner 
Thiere  XI,  384. 

Ku  tfchen  räder.  ‘Verfuche* über  die  Vdrtheile  tMr 

) 

breiten  Kutfchenräder,  Vota  Graf  von  Rumford 
VIJJ,  33i. 

4 

w 

•'  T 

' ' 

Lachs.  Wie  kommt  der  Lachs  beim  ‘Anfteigen  in 
den  FlüITen  über  Waflcrfälle  fort,  von  Carr  VII, 
233. 

Lampadius  XII,  124. 

Langsdorf , Bemerkungen  über  die  ‘Entftehung  einer 
neuen  Infel  an  der  Nordwellkülte  Amerika’*,  un- 
weit Unalafca  XII,  217. 

Lappland,  Einiges  zur  phyfikalifchen  Etdbefclirei- 

bung  von  Lappland,  von  Waklenberg  XI, 

* 

liehe  Norwegen. 

Langier , Refill  täte  ans  vergleichenden  Verfluchen  über 
die  aus  Gummi  und  Milchzucker  bereitete  Schieim- 
laurc  Xil,  228.  _ • 

Lavoifier  IX,  363. 

J' Lehoi  j Verfuche  über  den  Wideriland*  der  Luft  in 
langen  Röhren  IX,  i42. 

Leuchten:  Preisfchrift  Dejfaignes  über  die  ver- 

fchiedne  Art  der  Phosphorefcenz  der  Körper  VII, 
238.  — Unterfüchungen  über  die  Phosphorefcenz 
der  Körper,  welche  durch  Compreflioii  bewirkt 
wird,  von  Dejfaignes  23j).  . 

Licht:  Aniiclit  der  Theorie  ’ des  "Lichts,  von  Soldner 
IX,  23 1.  — 'Ein  Winkel-  und  Diitanzmefler , mit- 
' teilt  des  doppelten  Bildes  des  isländifchen  Kryitalls, 

von  Rochon  X,  i4i.  — Verfuche  über  das  Zer- 

# 

kreuungsvermögen  verfchiedcner  Körper  > von  Liot 
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und  'Cärtcfiorx  'VII,  399,  rund  übfcr  die  AcIn,ojmtici- 
tat.  Vergleiche  Ach r omaticit ät,  Goniome- 
ter, Leudhten,  Optik.  . . , 

Polarifirung  des  Lichts.  Genauere  Be- 
Schreibung  der  Verfuche,  in  welchen  das  Licht 
durch  Zurucfcwerfuhg  von  Körpern  polarilirt  wird, 
von  Malus,  in  einem  Briefe  an  Gilbert  VII,  1,09. — 
Eine  neue  optifche  Erfcheinulig,  die  Polarifirungder 
Lichtftrahlen  betreffend,  von  Malus,  vorgel.  im  lnft, 
11.  Marz  1811.  VIII,  23 7;  immer  werden,  zugleich 
asWei  Lichtftrahlen  entgegengefetzt  polarilirt,  und 
- tiiefe  nehmen  verfchiederie  Wege;  die  von  Arago 
entdeckte  Polarisation  bei  den  farbigen  Ringen 
macht  keine  Ausnahme  243  ; Verfolg  1 feiner,  Ver- 
•Tuche  a44.  — Biot  über  die  Diffection  des  Lichts 
' durch  auf  einander  folgende  Zurückwerfungen  und 
Brechungen  246.  a.  — Die  neueften  Entdeckungen 
über  die  Polarifirung  und  über  die  Farben  des  Lich- 
tes, zufammengeftellt  von  Gilbert  X,.  117.  Ueber 
dieErfcheinungen,  welche  die  Zurück werfung  und 
die  Brechung  des  Lichts  begleiten,  von  Malus , vor- 
»gelef.  .7.  Mai  1811.  119;  Vollendung  der  Theorie 
diefes  neuen  Zweigs  der  Optik,  durch  Znrückfüh- 
<rung  derfelben  auf  eine  kleine  Zahl  von  Thatfachen, 
mittelft  neuer  Verfuche.  ~ Ueber  die  Aixe  der  Bre-  < 
chung  der  Kryftalle  Und  der  organifchen  Körper 
von  Malus,  vorgel.  29.  Aug.f  1811.  T3i.  — U^ber 
•eine  eigenthümliche  Modification , welche  die  Lieh t- 
;?  Prahlen  beim  Durchgehen  «lurch  ge\yiffe  durchfich- 
• tige  Körper  erleiden  , und  über  einige  andere  neue 
'optifche  Erfcheinungen,  von  Arago , vorgel.  11.  Aug. 
.1811.  i45.  Glimmerblättchen,  durch  dalfelbe  in 
dem  polarifirten  Lichte  < erzeugte  complementare 
Harbin  i45,  und  Eutpoiarifirung  i5q;  1 Marienglas 
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und  Bergkryßallplatten  . 1 5 1 , Flintglasplatte  i55. 
Erweiterung  feiner  im  Febr.  dem  Inflit»  vorgel.  Abh, 
über  die  gewöhnlichen  Farbenringe  auf  dicken  Plat- 
ten i57;  Ueberlicht  i58.  • 

Farben  des  Lichtes:  Bericht  eines  franzö- 
lifchen  Phyfikers  (Malus) . über  Hrn.  von  Göthe’s 
Werk  zur  Farbenlehre,  frei  übertragen  von  Gilbert 
X,  io3.  — Der  farbige  Rand  eines  durch  ein  bicon- 
vexes  Glas  entlieh  enden  Bildes  unterfacht,  mit  Be- 
zug auf  Hrn.  von  Gölhe’s  Werk  zur  Farbenlehre,  von 
Pofelger  VII,  i35. 

Ueber  die  Theorie  des  Lichts,  nach  dem  Syfteme 
der  wellenförmigen  Schwingungen,  von  Thomas 
Young  IX,  i56,  und  Nachweifungen  von.  Stellen 
Newton’s,  welche  lie  zu  begün/ligen  fcheineu.  . Ae- 
ther i57,  Wellenfchläge  delfelben  iÖ9,  Farben  162; 
Anziehung  der  Körper  zuni-Aether  167;  alle  Wel- 
lenfchläge*  im  Aether  haben  gleiche  Gefchwindigkeit 
168,  und  wie  lie  fich  verbreiten  170:  Zurückweisung 
179,  Brechung  i8oj  Combination  zweier  Wellen- 
fchläge  182,  i84,  und  darauf  lieh  gründendes  neues 
Crejetz'  für  Farben  • Frfcheinungen  : - Farben  ge- 
ihdfter  Flächen- 186,  dünner  Platten  189,  dicker 
^Platten  194,  fchwarze  Farbe  und  Farben  durch  Beu- 
gung 196;  Rrahlendes  Licht  199.  Ob  die  doppelte 
Brechung  im  isländifchen  Kryllall,  Mitchels  Verfuch, 
und  die  Sonnen-Phosphore  gegen  das  Schwingungs- 
fyllem  lind  199  f.  — Nachricht  von  einigen  Fällen 
einer  bisher  noch  nicht  befchriebnen  Entlieh upg  der 
Farben  , von  Th.  Young  IX,  206.  Durch  die  vori- 
ge Theorie  entdecktes  allgemeines  Gefetz  für  far- 
bige  Lieh  terfchei  nun  gen , und  Anwendung  delfelben 
auf  die  Farben  von  Fäden  207,  von  ungleich  gefüll- 
'■ ten  Platten  211,  auf  die  Farbenzerllreuung  bei  der 


Digitized  by  Google 


4 


/*  f.  *\  * '» 

f t . (455  ] 

/ « 

Refraötibh  2 1 5 . — Befchreibung  einer  V rirrichtrm&, 
um  mittelft  des  Sonnen-  Mikrofcops  die  Farben  diin- 
*ner  Flächen  darzullellen,*  von  Th.  Young  IX,  205. 
— Verfuche  und  Berechnungen  zur  phyfikalifclien 

* ‘ Optik,  to n'Th.  Young  ‘DF,  262:  Allgemeines  aus 

Verfuchenw*'be\viefenes  Gefetz • der  Vermifckung  des 

Lichts  262,  Grimaldi’s  büfchelfurmige  Streifen  und 

Maafse Werfelben  265*;  Anwendung  auf  die  Neben- 

Regenbogen  272  ; Schlufsfolge  über  die  Natur  des 

Lichts  277;  Bemerkung  über  die  Farben  der  Körper 

280;  ‘Verfuche  Tiber  die  unüchtbaren  Lichtftrahlen 

Bitter*i  282. *’J’  ' f£1  *•  .**  ,*«♦•  * 

* » * , 

* * 1 ?*  Anmerkung  über  YoungV  Theorie,’ von  Ln  dicke, 

dem  Ueberfetzer  derfelben  IX,  284;  ein  Paar  Erlau- 
terrnigen^urid  Bemerkungen  zu*  Young’s  neuem  Ge- 
£etze  f von  Mollweide  285;  einige  Notizen  von  Gil- 
bert, die  Farben  dünner  Platten  (HerfcheVs  Verfu- 
y che  über  fie),  und  die  nicht -lieh  tbaren  Sonnenffcrah- 
“ Jen 4 (Wollajlon  S und  Bockmann  s Verfuche  über 
' r'lie)  betreffend  287.  ’ •*  * : :i:  r 

Cheitiifblie  Wirkungen  des  Lichts:  Deber 

• j k * 1 ^ t 

* * gewifle  chemifche  Wirkungen  des  Lichts,  von  WoU 

Vv  lafton,  mit  Bemerkk.  von  Gilbert  291  ; fie1  find  kei- 
ne desöxygenirende , eher  oxygenirende  Wirkungen, 
durch  Verfuche  mit  Guayac  dargethan.  Schwärzen 
des  falzfaureri  Silbers.  9 

; Zsindenan , von,  IX,  468.  ’ ' ' ; • *’  ; 

XjUc , de,  XL  4i8.  aV  Bemerkungen  über  einige  me- 
teorologifche  Erfchein ungen,  zu  deren  genaueren 
Kenntnifs  die  electrifche  Säule  als  Luft  - Electro fcop 
fuhren  kann  XI;  162,'  und  ‘ Erzählung  von  ’ dem 
Gange  feiner  meteorologifch-atmofphärifchen  Aj> 
' Seiten  179.  * ’ , ‘ ‘ ' ' ; c 

J^üderjjen  XI,  11 4. 
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Uldicke  DC,  i56.  206.  262.  ^B{4.  . Befchr.eibung  eine» 
Gebläfes  zum  Lötlirojire  mit. Hülfe  des  W^Perdruck» 
VIII,  '3 17.  IX,  4S3.(( — Befchreibung  einer  . veränder- 
ten Camera  lucidß  XIJ,  338.  t \ f 

I u ft  pumpe.  Ueber  Luftpumpen  und  Vpxfchläge  zur 
Verbellerung  derfelhen  V9 n Munchs 

. . . . * , - 
* • . 1 , . . . • r»  ♦ •*  1 

; , . ; M ; > • . 

jMadifons XII,  44g.  . 

,Xlagnefia  X,  256.  * ;r^.  %>  * 

.Magnetismus  VIII,  a3i . ^pe.^uc  X^ t }$a.  Abwei- 
chung  der  Magnetnadel  in  Carlsruhe  rIX«K>43o  — 
Preisfrage  über  die.  magzieüfehen  Ab>Yeicbungen  VII, 
473  y über  die  Theorie  der  Neigung  i*nd,de?  A^iyei- 
chung  474.  — Menfebempagneti^i^ , IX^  — 

Der  thierifche  Magnetismus  XU,  4i5.; 

Malßröm,  der,  nach  von  RuchJQ*  .3,23..,  .. 

Malus  VII,  jl  1,4.  Genauere  Befchreibung  der  Verfuche, 
in  welchen  das  Lichbdu^h  Zurück. werfung  von  Kör- 
pern polariürt  wird,  in  e.  Briefe  an -Gilbert  VII, 
109. — Eine  neue  optifyhe  Prfcheinujig , f$ie  Pola- 
rifirung  der  Lichtßrahleu  r betreffend , vqrgej.  d.  1 1 . 
März  181t.  VIII,  a37:.«—  „Ueber  die  Eripheinnn^gen, 
welche  die  Brechung  .,und  die  . Zurückwexihgg  .des 
Lichts  begleiten,  vorgel.  d.  .7.  Mai  xdfi.  

Ueber  die  Axe  der  Brechung  der  Kryßalie , und  der 

organifchen  Körper,  vorgeI.29.yAug.  i.$i  j.  *3*2.  — . 

. Bericht  über  Hrn.  von  ßöt/ie’s  Werk  zur  färben- 

r * ^ t'  * l*4.> 

lehre  X,  io3.  , .. 

Mangili  X,  363.  - ^ 

Manometer,  zwei  nepe  von  Rettherg  XII, 9$. 
Mafch  ine,  eine  lehr  wohlfeile,  umWaller  zu. heben, 
von  Serjeant  VII,  354.  Refener’s  Syphon  346. 

Mech  anik;  liehe  Menfch. 

/ * « / « 
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Menfch.  Refill tafe  verfehiedncr  Verfriche;  tfhgeftellt 
um  die  Grofse  der  Kräf tan  wen  dung  eines ‘Menfchen 
bei  verfchiedenen  Arten  von  Tagarbeit  zu  bellim- 
men  , von  Üouiönib  X,  26  *,  beim  Steigen  mit  einer 
Laß  53  beim  Tragen  auf  horizontalem  Wege  64, 
beim  Fahren  einer  Laß  auf  einer  Schiebkarre  72, 
beifn  Schlagen  oder  Rammen  74,  beim  Arbeiten  an 
' einer  Kurbel  77,  beim  Graben  mit  dem  Spaten  79$ 
Schwächung,  der  Kraft  in  heifsen  Klimaten  82.  — 
Vergrabung  und  Wiederausgrabung  von  Bergleuten 

' jeu  Lüttich  X,  343. 

0 * 9 *• 

Merrick,  liehe  Kerby. 

Metalle.  Aufzählung  nach  ihrer  electrifchen  Natur 
von  Berzelius  XII,  47 ; Metalloxyde  54,  Suboxyde 
56,  Superoxyde  61.  — Ob  die  Metalloxyde  ein  fe- 

* ftes  Mifchürigsverhältnifs  haben , von  Gilbert  IX, 
376,  ob  die  Schwefel -Metalle  38 1,  ob  die  Metall- 
falze  392.  — Mifchungsverhältnifle,  beßimmt  von 

* . 'Berzelius,  der  Bley-  Oxyde  und  des  Schwefel- Bleys 

VII,  254,  324,  der  Kupfer oxyde  und  des  Schwefel - 
’ Kupfers  VII  , 278 , des  Schwefel -Eiferis  imd  der 
Eifenoocyde  296.XII,  277;  des  Schwefel -Silbers 
' und  des  Silberoxyduls  VIII,  1 64*,  der  Arfenih.  Ver- 
bindungen 2o3.  M ifchungs verhältnifle  der  Elfen- 

Zinn-  und  Zinkoxyde  von  Gdy-Luffac  Xfl,  266.'— 
Entdeckung  neuer  Metälloxyde , Metafflaiiren  ühd 
Schwefel  - Metalle  voü  BerzeliüS*  — Verfuche  über 
die  Menge  von  Schwefel,  welche  einige  Metalle  auf 
trockneih  Wege  verfchlucken  Können,  von  Vauque- 
' iih  IX,;  429/ — Ueber  die  Verbindungen  'der  ge- 
* wohnlichen  Metalle  mit  Sauerßoff  und  mit  oxyge- 

* hirt- falzfaurem  Gas  von  Davy  IX,  70.  — Berner- 

* 1 m * , , » • * r V ■ *•  9 , 

Jcungen  über  eine  Beziehung,  in  der  die  Oxydirung 
; der  Metalle  und  ihre  Sättigungs'-Capacität.fur  die 
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y Säuren  mit  einander  itehn,  von  Gay^Xujffac  VXU, 

v *T*  * 

289;  letztere  jfl  der  Menge  des  Sauerßoffs  propor-' 
tioual,  den  lie  enthalten.  Bemerkungen  über  das 

♦ J 4 * M *1  * • * tut  | « . 4 * 

Niederfchlagen  des  Silbers  durch  Kupfer,  von  demf. 
JÜ,  326.  Geber  die  Schwefel-  und  Schwefel -Waf- 
fe rftofT- Metalle  VIII,  3o3  5 das  Niederfcblagen  der 
. Metalle  durch  .Schwefel  -JVaflerAofT- Gas  XII,  272. 

. und  die  Ein  Wirkung  der  M^talloxyde  auf  Schwefel- 
^ Wafleriloff- Alkalien,  von  demf.  XI,  328.  — Be- 
weis, dafs  Tan  tali  um  und  Columbium  einerlei  JKör- 
per  find,  von  Vfrollafion  98,  Hatchett’s  Columbium 
enthält  iiberdiefs  Scheeliumlaure  XII,  4o.  — Elek- 
tpfch-chemifche  Verfuche,  ,Jnit  Tellurium  und  Tel- 
lunuinr  Waflerltoßgos  von  Davy  VII,  48  $ und  mit 
Arfenik  53.  — Ein  neues  Metall  Junonium , -ent- 
deckt von  Thomfon  zu  Edinburg  XII,  n5. — Knal- 
lend,e Producte  aus  Metallen  VII,  96.  — Verfuche 
über  die  Wiedeiherüellung  des  Silbers  aus  Hornfilber 
aid  galvanifchem  Wege  von  Fifcher  XII,  90.  a3o. 
Siehe  Eifen,  Knall-Queckfil  her.  r 

Meta  Heraus:  den  feuerbeltändigen  Alka- 

+ , .*  • ' - tV  7 - y % 

lienund  aus  deirErden.  Neue  electnfch- 
cb  cm  if  che  Unterteilungen,  befonders  über  ße,  und 
f über  .einige  "Verbindungen, , in  die  der  Waflerftoff 

tritt,  von  Humphry  DavyM  Bakerian  Lect,  1 6.  ] Sov. 

*"***  «,  ^ *« .!  *11. 

# 1800.  VII,  34.  i55.,  Neue  Verfuche  über  die  jVe- 

1 1 < ) (Ki  I | > 1«  4-  , MM  " • # • u • <-i  | 

lalle  aus  den  feuerbeftänd.  Alkalien  .1 35:  Be- 

1 ;M  l * . 4 * 1 i *^4  f«  v*  * ▼ »rfY  ♦ • i *♦  ► ».p*  If«  - (•$  * * 

weife„  dafs  ße  c{iqniifch  - einfach  und  keine  Hy  - 
drure  ßnd,  und  Berichtigung,  von  Gay-Lußac’s  und 
Thenard’s  Verfucli  mit  Ammoniakgas:  Berichtigun-  s 

- «■  < »•  ' ! ,»  t <•»  * • '»•/  T r * 0 \ 

gen  Curaudau’s  und  .Ritter’s  4P;  /-Telluriumr  und 
..  Tellurium -Wafferftoffgas  48 ; Arfenik  55;  Ve^bren- 

' A # * * * « i . * » - \ _**  » * 

non  von  Kalium  und  JNatronium  in  SaueritofFgas  57: 

, ^ t m ♦ ’ n f • < « « • *;»!  * vü  r * / / 

WaHergehalt  de«  geglühten  Kali  und  .Natron  5q. 

* it  1 wi*i  * — f «* <—  , 1 i <.*  » , j ■ * j 1 ‘.i  ,'*'*!*  ^ 
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Einwirkung  des  Kalium  auf  Stickgas  169.  Ucber  die 
Metalle  der  Erden  186;  ihre  Sauerftoßmenge  192.— 
Analyfe  der  Alkalien,  Darftellung  ihrer  Metalle  und 
Beftimmung ; ihres  SauerAo.ffgelialts,  yon  Berzelius 

VII,  4i5;  • Kali  4i  6 , Natron  433,  Ammoniak  438 

VIII,  176),  Kalk  45 1,  Baryt  45 7;  Berichtigungen 
. VIII,  169  f.  — Reduction  der  Kiefelerde  und  Dar- 

ßellung  mehrerer  Varietäten  von  Silicium  - Eifen  von 
Stromeyer 'VII,  335.  VIII,  233.  3ai  (23i).  ♦—  Zer- 
fetzung  der  Alkalien  und  alkal.  Erden  durch  den 
grofsen  electr.  Zellen -Apparat,  von  Gay-BuJJao 
und  T/ienard  VIII,  1 5 7 * lieber  die  Verbindun- 
gen. des  oxygenirt - falzfauren  Gas  und  des  Sauer- 
. Rolfs  mit  den  Metallen  aus  den  feuerbefi . Alka- 
lien und  den  alkalijchen  Erden  von  Davy , vorgel. 
i5.  Nov.  1810.  IX,  44.  Verbrennen  von  Kalium 
uud  Natronium  in  oxyg.  falzf.  Gas  44,  in  Sauer- 
ßoffgas  46 j Kalium-  und  .Natronium -Oxyde  im 
Maximo  47;.  im  Minimo , oder  die  reinen  Alkalien,» 
und  ihre  Eigenfchaften  5 1 ; ihre  Hydrate  55  5.  diefe 
Metalle  And  keine  Hydrure  57;  Gröfse  ihrer  Ver- 
wandtfehaft  zum  oxyg.  falzf.  Gas  und  zum  Sauer- 
Rolf  58,  dem  Kalium  59,  dem  Natronium  62  ;;  über- 
. oxygenirt  -falzf.  Kali  64.  v Verbindungen  des  oxyg. 
falzf.  Gas«  und  des  Sauerltoffs  mit  den  Metallen  aus 

. defifA^kalien  66.  . .<.  ✓ ...  t / .... 

e tall o i d e i nach  Berzelius  XII,  45.  % . ; , » 

eteore. . Einige*;  Zeitupgs- Nachrichten,  von  dem 
Sturme  und  dem  Erdbeben  in  der  Nacht  vom  25Aen 

auf  den  26.  Decbr.  1810.  VII,  226:  mit  einer  fon- 

• * / 4 

derbar  befchriebenen  feurigen  Erfcheinung  229.  - — 

. Zeitungs- Nachrichten  üt>er  die  .Erdheben,  welche 
„man;  feit  1 Jahre  in  und  längs  dem  lachlifchen  Ge- 
, birge  gefpürt  hat  X],  469;; — Heftige  Stürme,  Wir- 


v \ 
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• be! wind  und  merkwürdige  Gewitter  im  I;  1811.  XI, 

102.  Gewitterwolken  und  Regen  Xi,  3i ; hebe 

Meteorologie.  — Ein  Hof  um  den  Mond  beob- 
achtet von  Muncke  XII,  4o3.  — Geber  das  Nord- 
licht und  über  das  Knillern  bei  demfelben,  von  Pa- 

x Irin  VII,  34o.  Nordlichte  in  Lappland,  nach  von 

• « t 

Buch  ' XI,  322.  — Beobachtung  einer  glänzenden 
" Sternfchnuppe  21.  Jan.  1811,  und  Aufforderung  an 

* Allronomen  von  Brandes  VII,  35 1.  — Einige  Nach- 
i richten  von  einer  Feuerkugel,  die  man  am  i5.  Mai 

1811  an  mehreren  Orten  im  ÖRlichen  Frankreich 
beobachtet  hat  XI,  455 , zu  Genf,  Clamecy  und  Pa- 

- ris.  Berechnung  derfelben  von  Bra ndes  XII,  21 5.» — 
Wafferhofen  XH,  407.  Siehe  M eteoriiein  e, 
Vulkane. 

» 

Meteorologie  XI,  11 

Gerdum  über  feine  Bemühungen  um  die  Witterungs- 
kunde,  an  den  Prof.  Gilbert  XI,  420;  und  ein  neuer 
Planet,  Typhon,  den  er  durch  das  Barometer  ent- 
deckt zu  haben  glaubt  432*  Einige  Worte  als  Nach- 
fchrift  von  Gilbert  44o. — Der  Blutigel  X,  216,  und 
die  Spinne,  als  Wetterverkündiger  21 4.  — Allgemeine 
Refultäte  aus  den  zu  Carhruhe  angeftellten  Witte- 
rungs-Beobachtungen von  dem  J.  1810 , und  deren 
Vergleichung  mit  denen  von  andern  Jahren, * von 
Beckmann  VH,  44a;  — von  dem  J.  1811.  XI,  78, 
und  Erinnerung  an  den  Cometen.  — Die  Witterung 
»t  des  Jahrs  1811,  von  Gronau,  ausgezeichnet  durch 
■ Wärme  und  viele  Gewitter  99.  — Ueber  die  merk- 

- würdige  Temperatur  des  Sommers  und  Herbftes  l&i  1 
vou  Mathieu  deBombasle  88,  auf  welche  der  Comet 
Einflufs  gehabt  haben  konnte  91.  — Einige  Notizen 
über  das  Klima  und  die  Witterung,  von  Lappland, 
von  Vi  Buch  XJ,  309  \ "Torneo  309,  Tromfoe  3 10, 
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♦ ' . , 

das  Innere  der  Fiorde  tmd  Kornbau  dafelbft  3i2,  SI* 

4 - - 7 t \ 

■:s  tengaard  3i4;  Hamm  er  fell  und  ErRarrung  der  Na- 
tur unter  immerwährendem  Neb  el,  all  dem  Ausgange 
o der.Fiorde  3i6.  3i  \ Mdgero^  furchtbare  Stürme  da- 
. vJWLbft,  Gewitter,  grüfste Kalte  3i8  j Gewitter* auf  dem 
.öiAHensfiord  320,  und  Hagel  3sUv  ~ Gang  der  Jahrs*  . 
fii*eiten  in  Läppland  nach  Wahlen?*  erg  XI,  280/-— 

„ A Vergl.  Klima  und  T e m p e ratu  W.'  r;  , **■  . ^ K 

. ; Graphifche  (Vergleichung  dfes  täglichen  Gangs  de« 

* Barometers  während  eines  Jahrs  iut  London,  .zu  Paris 
: , und  'zu.  Genf,:  voü  /.  P.  Pictet  XI,  q**  •*-  . Beüter- 
«•r  «kungen  über  einige  mettförologifaje  Erfcheinungen, 
zu.  deren  genauem  Kenntuifs  die  elertdfche  SäuIe^U 
t;  Luft  - Electrofcop  führen  kann,  jvön,.#^  Lite  XLA62. 
Gewitterwolken  1 6.3.  Regen,  2uüaiid  imTrer  Kejjnt- 
»jnifle  von  demfelben  166  ; die  bisherige  Erklärung  ift  * 
,,  unhaltbar  174,  Erzählung  von  de&,Ver£  meteorolo- 

t k » <1  j 

gifchen  Arbeiten  179,;  feine  electi^fche ;Xheone»tler 

, 1 t i 

r , Meteorologie , und  * fein , Luft  - Lieptrofcop  r85.  9 1. 

Beobachtungen  über,. den  Regen  upd  ä\h«r.  die  Rjßgfn- 
^•inefler  von  L.  Howard  XI,  417 zur«Lrklarufig  for 
Verfchiedenbeit  der  Regenmenge  nach  Verfchi^ck:n- 
.•>  .beit,  der  Höhen.  — - Beobachtungen, ^^^über  ange- 
...ftelltzu  Liancourt  4a4.  f ,K.  ...  ;.ia 

M eteorReine.  Wirkung  plötzlicher/Hitze  apjftlie 
vX,  97.;  VollRändige  und  MuRer-  Analyfen  von  ffau- 
, qnelin  83;  von  Stromeyer  XII,  4o5;<  von  Wat4* 
j d<*n  210.  >,  \ U 

Ausfagen  voxt  Hindus  über  fotf.  Steinregen  ]bei  . 
r-Benar*s  den  20.  Decbr.  1799,  Vpip  Lord  Volenti# 

w,X|L.453i  ^ v u ‘ y 

*?.  : Analyfe  eines  Connecticuter  Meteorß.einf+  ,her- 
m\  abgefallen  bei  WeRon  am  4.  Dec.  tSpjj  vpn  War  fort 

* • ' s •*■  - '*.i  d '*'»*»  .os*  A >. 

Aonai.  d.  Phyfik.  ßi42.  St.  4*  I»  i$i2*  Sr.  t2*  ^ 
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*i!  , Herabfallen  eines  3 Pfund  fchweT^n,  magneti- 
schen Meteorfteinis  in  Nord  • Carolina  im  Januar 
1810/  vom  Bifcliaf  Madifon  XII,  44g.  if;t 

-a  ..  Orle<mer'b\eUioiViQin.  Nachrichten  von  dem  Her- 
l:  abfallen  dreier  MetcorJfteine  in  der  Gemeinde  Chur - 

• fonville,  »bei  Seaugency,  ’unweit  Orleans,  am  V3. 
-:*Nov.  1810  (VI  f,  116),,  von  Bigot  de  Morogues  VII \ 

349;  bei  wolkenlofem  Himmel  um  i\  Uhr  Nach- 
mittags,  ao  und  4a  Pfund  fchwer,  Leifs,  wie  S chiefs- 
^ -puhrer  riechend.  Noch  einige  Nachrichten  von 

■ diefen  MeteorlWinen,  aus  e.  Briefe  eines  Franen- 
zimmers  XII,  4'5o.  — Bericht  des  Arztes  Pellienx 

•*’  zu  Beaugency  X,?83;  sBefchreibudg  des  Steins,  von 

• ’ Hauy  Sj-}  Analyfe deflelben  > von  Vauquelin  , aläl 
' Norm  für  Zerlegungen  diefer  Art  83,88.  ’ 

Poltawaer  1 5Plund4cIi  werer  Meteorite  in,  herab- 
' ' gefallen  iii  Rufsland  am  i3i  März  1811,  VIII,  120, 
v/fchhig  durch  Eis  durch  und  war  noch  heifs.  i:  { i 

• * ’ : Herabfallen  dreier  Meteorfteine  am  8.  Juli  1811 
‘ bei  Berlangnitias  0 • * unweit  Burgos  in  Alt-Kaßilien, 

mach  einem  Berichte  de»  Generals  Dorftnne  X,  116. 

-"XU,  45g.  ' . ' *•  ! ••  - •' 

• < • 

• Neuftfer  Steinregen  in  der  Gegend  von  Toitloufe 

am  10.  April  1812.  Bericht  von  einem  Chauflfäe- 

* ' . 1 '} 

'bäumeilier‘XH,  445;  von  Puymaurin  446;  von  ei- 

* Her  Commiffion  der  Touloufer  Akad.  der  WiflT.  XII? 
j ‘ 1 1 1'  / und  mineralogifche  Befchreibung  von  Au- 

■ huiffon;  diefe  Aerolithen  lind  nicht . magnetifch* 

1 ^Einige  Nachträge  zu  diefem  Berichte  343.  ‘ ■ 

Etxleber  Meteorßein y 4 Pfand  fchwer.  Nach«- 

1 1 / 

.richten  von  dem  MeteorHeine,  der  am  i5.  April  181a 
zu  Endeben , zwifchen  Magdeburg  und  Halberßad^ 

' her^bgefallen  ift,  von  Hausmann  X,  45o,  und  Vieth. 
456;  authemifches  Protokoll  453.  Noch  einige 
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iftMl.nmrf  Voin  Dr.  Wiedemann  zu  Erxleben  and 
> rtm  OiMert  XI;:Sa^54l?'^^a^K  iefes  Meteor- 
ileins  von  Stromeyet  XlT,  165,  und  Entdeckung  voü. 
Chrom  - Eifen , und  vb&  Näfcton  ‘ in  ihm;  das  Ge* 
ft4ih  ill  olivinattig,  und  enthalt  itberdiefs  ein  blättri- 
ges feldfpathärtiges’  F affile  -:s  ' 

Der  verwünfchte  Burggraf  in  Ellbogen  in  Böh- 
■ - Inehf  ein  Meteorolith/  Voii  Ncüniann  XI  f,  197.  Eine 
rt)t  Pfuiid  fchwere  Maße  gediegnen , rhit  Nickel  le- 
girten  Eifens,  welche  alle  Kennzeichen  meteorirchen 
Eifens’ztf  haben  'föh^intV  Hiftorifche  Nachrichten 

\ 1 „ > , i •'  ‘r  , ri  . 

von  ihr;  und  Analyfe  *vöri  Klaproth  und  Neumann. 
Mikrofcope,  liehe  Optik.  ' 11  ‘‘i:rir-rr 

Mi  it  Irz  Ücker,  Verwandlung  durch  ‘Koöhen  mit 
1 Ich wefelfaüretn  W alTer f in  Zucket*  X I f,‘ ; 1 3 r ’ ‘ 'Keful- 
tate  Voii  Yerfuchfen  über  den  Milchzucker*  Von 
Bouillon  '*  Lagrange  und  Vogel  i 35 , *01  urifahig  in 

♦ die  weinige  Gährung  zu  geräthen  i38;  ebeti  Io  We- 
nig Kuhmilch,  wohl  aber  * 

Schleimlaure  aus  Milchzucker  von  Laugier  228. 

M imofa  pudica  IX,  11 4; 

Mineralogie  X>,  3ab.  i iAnalyfe  des*  fogen.  Komü 
vom  Meifstier,  von  Strome? er  VIII,  4/o.  XI,  336.— 
Sodality  Allonit  und  Chryfolit  aus  Grönland  , , pnd 
Beltandfcheile  der  erftern  # nach  Thqnffon  ;IX,  127. 
Flufsfpath  in  Flötzkalkflein  128.  — , Befchreibung 
und  Analyfe  dcsSodaJits,  eines  GrÖüländifchen  neuen 

- y • "I . A l \ . i*.  • . J J i i ii  . / 

Minerals,  von  Thomfon  X,  08 « welches  25  Procent 

jl  t j *-■»  . • ‘ tL£»  **4-»  V.  HÖV  ^ V H • »<  ' . I 

IS atron  enthält;  Fettltem  oder  Eläolith  99,  *02.-* 

* ./  * * I w « * ^ «»  ^ 

Geber  den  Cliryfoberill  aus  Connecticut  und  über 

* die  äufsern  Charaktere  der  Mineralien,  Von  llauy 
XI,  53.  Telefie  56."  — Analyfe  des  Mispickels  von 

- CAevreul  Xl,  *'}L)  '■  4 ’ - ;iSt 

Hh  a 


* / 
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fifolfyeifie,  einige  ZußUte  aij  YopngV  neuem  «efejfze 
_v  der  JEutfieiiing  von-Farben  IX,  29»  j >u  O.elambfe’s 
>>tjs^^ti>lemau?,Ojpti)t-X,,46o.,.-/  K0.f  itfi  >ft 
-Mol^däMfifure.yillyQ^e,. 

Montgolfier.  , Pefclireibaiig  Rifles.  okonomifchefl.Vf*- 
fahre  ns,  zu  vcrdunften  obae.  Feuer  .VJI»,U0M  t.y, 
Mucuj  ^Z,.aoi. 

Munche.,.  m erkwürdiger  el^clrifcher  VerCuoU.  XJ^gS. 
. Einige  Bemerkungen  über  .phyfiJtaJifphe  Gegeu£äi*d« 

*^r  > »3$7*  • * ,.  • f yil'ji4*'/-'  K*  ' .V» A 

M u r m ei  t b i c r,  WinterfcUlaf  d$rfelben  X^35ir;*  tj[ 

Murray :x  ßeweife*.  dafs,\<4a  o^jgeimt-lklzlaiire.Ga* 
Sauerftoß*  enthält  IX,  83*.  ^ . , , , , . * . . . • »,t 

M u s k.e  I flf  , Einige  Bemerkungen  über  Mu$ku|arr  Coil- 
traction,  von.  Erman  X,  .1; , . SchwingimgsartigeBe- 
wegungen  im  Innern  des  ,Mif$kcis  während  einer 
fortgefe taten  Contraction  *8..*—  Geber  die  Wirkungs- 
art ;td$r  Muskeln,  von  iVollaJion  3i ; [Bauer  der 
. .Muäfcp ldfitjgkeit  3a. 

A ^h\  .1.1  ’ • / 

T^f  ,/\  s i . !»  .<  o 

Kajfe'i  Verfluche  über  den  Einrtufs  der  Electricität  auf 
- -die  S t ahb iätten  deh*  Berberis  vulgaris  XI,  3 9$. 1 »,YY 

Natr^n^und  Vatrotiiuni,  ^fiehe  Alkalien  'tilid 
•r  M etfd  1 Fe'v  ä ti  s d^ h A l‘k $i  li  e x\.  1 ' /' 

IVaUirpliilorophie.  Gerhov.i  s organifche  El^ctn- 


. i « »1 


* ,** 
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•MagAetSfaus; ii3:  ’ 1 ,IM*  1 ’ f 

' /o>i  b:i*l  r *v  iil-v  iii’lddt  . *>  1 t*n> 

Neumann  * der  verwunfchte  Burggraf  in  Ellbogen-  in 

vw3L  r*ov  „ctsxv  • tT-  *i  k /pi8**.  *••*».  *-Tz9  r* 

Bohpie/i,  eintMeteorolitli  Xli,  197.  . . ..  ...  N. 

ijl/;!»'  . ■ ;*V  1 ■ • . 'sd:  i .;.d  J /. 

Newton;  von  feiner  Theorie  des  Lichts  ^nd  (her  Far- 
ben XI,  1 56.  X,  io3.  fl  ^ 
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Nomen  cl itur,  chemiTche,  Vorfchläge  fRr  die 
n 'irfteihilche  Tind  die  deutfohe,  Gehe  CJheinie,  • 

Nordlicht,  liehe  ütleteore. 

tim  ff$n0d]H9V  N\  V»  <1  1 ; M »!*>  > 

Norwegen,  langes  und  grofses  Gebirge,  Langfield, 

nach  v*  Buch  XI,  $•  Pais  yon  Fillefield  darüber  6, 

jjjftnj  .T«j.l  . \ a IJOV  - 2 ' J r 'j  (1  1 ■ • ; , 

Meereshöhe  von  Suletind  io,  Aardahl  12;  Folge- 

Föndeäs  Meereshöhe  und  Gletfcher  1 3 , Fiorde  iq. 

-S^Tj^d  M ’ . . 1 0 1 1>  ' 1 ' II  v>Tt  1 Of  1 1;  Jill  • » r 

pu  2§5.  JuÜedals  Eisberge  21  j ,,  Vegetation  und 

Schneegrenze  um  Allengaard  in  70°  Ör.  s4.  Höhe 

von  Akka-.Solki  26.  Gletfcher  auf  Jöckulsfield  27. 
•Xiuui  ’ 1 ' h üi  fl u * L o a » » 

Nordcap  3iv<  Kiölcngebirge  37,  und  dclfen  Eis- 
berge 39.  Höhe  des  Suliielma  4o.  5o.  252.  — Ei- 
niges zur  phylikai.  Erdbefchreibung  von  Lappland, 
von  JVahtenberg , aus  delfeii  Flora  vpn  Lappland 

•i b . , . t t , t I - — . 

auseezogen  von  Gilbert  XI,  233.  Seine  viqr  Reifen 
nach. Lappland  2^54.  Natürliche  Eintheilung  Lapp- 
lands nach  der  Yr^etation  238.  Lappländifche  Ge^ 
birge  und  deren  Höhe  und.Gletfcher  24 7 ; Püffe  2p  l, 

und  eeognoftifclie  Verhäitniflq  264.  Temperatur  der 

0 0 • < • ■ . ■ in . i » vi  • .\j  JJ^iroiuru num 

Luft  in  Lappland  2Qb,  der  Erde  27 Gang  der 
‘ * ' » Fi  'g  it>v  yq  'rjffoi  0 . 

. Jahrszeiten  280;  Klima  Lapplands  und  vegetative 

'!  • - - ' -C‘*f  ' .i  ‘ 1 \ M)7  " fc\, 


von  v,  Buch  ^09 
ftröm  324. 


un<|  ,die  Witterung, von  Lappland, 
1.  Der  MalflrÖm  023  und  Salten- 


c 1 


1 

Ifyulas,  der  Zngo  bei  Klei^-Saf^ia.^be^i^je^ 

ti  JA  1 ^.'Tudiaiifaljd  \oc-vk 


. •:  • 1 


i y*  .nailiuT  ••  ’)  xedii  1.  :a  öui U .0  ’ stb  , iG*’  W 

OeblerzeugcmJes  Gas,  fiehc 

ferA<*ffga£  r*  :iJ  u-yi.iMvwvft 
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Ohmanms  . tragbare  hypfometrifche  Tafelij*  rJpr  fie* 

* < , **  ' 

rechnungefl  jvon  Höhe*.  .nafch  /der  , barometrischen 
Formel  des  Hrn.  La  Place  VXÜ,  278.  < r! , , * i 

Optik.  , Die  Optik  des  Vtolemäus , .verglichen  mit 
' der  Euclid's*  Alhazen  s \md  Vitcllio*s  % « vqn  Z><?- 
1 lambre,  f^ei  beavi).  von  Gilbert  X,  371.’,  Ptolemaus 

• * * • • • | | , > * J * '»  ' ' Qi  • it  « * * • • y « “1".  « j;i  t ^ 

verlohr^n  ^ejglaubte  Optik,  nach  einem  nicht  ganz 
völlftänciigei\  Exemplar  einer  lateinischen  Üeberfez- 

<•  * • *U‘»  f r»  * 1.5  • **>•  . •«  . 

zung  auf  der  Panier  Bibi,  aiisgezogen,  und  mit  ,jlen 
erwähnten  yerglicheTi,  Sehen  376,  Spiegel  38  o, 
Strahlenbrechung  302  und  Ptolemaus  Verhiebe  über 
ße  38a.  — Einige  Zulatze  und  Berichtigungen  zu  die- 
fer  Notfz  von  Mollweide  46q  VorJflql  Lungen  der  kl- 
tqn  vpm  Sehen  und  von  optilchen  * Gegenßänden 
463.  — Preis  verzeichnifs  des.oplifchen  In/titiits  der 

f 1 .4  . . . . <(..«'  U.  . kJ  tlfik  . I • . * * . , _ T I** 

UH. 

beuern?__  r_  v„.#  - , 

meugefetzte  Mikro fcopq von  jf^eickeri  ^lil  9 345. 
v • t*Tj  »iJoti  ^ Jjö *r  a&vn 

Anzeige  eines  mit  der  Camera  lucida  verbundenen 

zufaininengefetzten,Mikrofcops , durch  \frfches  man 


jvuiiu,  vuu  fr  eigner  * __  utu-mv^iuj0 

ner  veränderten  Camera  lyciäa  von  Liidicke  XII, 
338.  Siehe  Achr omaticitäj.  Licht,  Gonio- 

!'  \ 1 I«  f • „Mt  * — ...  «'  *1  **  <S;l  l t‘  * J 1 . « 

meter/  * , . „ * , 

«V*  "'i'r  ••  UrW,Af  /*  "U  ’ ' » **» 

Osmazomc  .XI>  35a.  357.  XJI,  i4x.  . 

5 ‘ • * « U 1 1 • ’/  l'«1  1 »■»'*»•-!  • ^ • » V* » ,*  V » . /% 

JP  * ' •»,  «!.*’’  fl 

*•*&*•;<* na*  sein fVVA  l/rf 

far  rot  Beleb  reibong  eine»  Calibrir-InftrtanferrtS  XI, 

62. 

! Katrin,  über  das  Nordlicht  und  über  das  Knillern  bei 

% 

demfclben  VH,  3^0.  c » ♦,  , i 1 3 b u :> ; ?i  a r»  7 \ l il  •»  O 

Bemerkungen  über  die  Blutigel  X,  aifü  f]  .,3 


‘ a 0,467  j ] 

i 

* 

Pendel,  Ziehe  Uhren.  — Ueber  die  Bewegung#» 
fogenahnter  Pendel,  ?m  Beziehung  auf  zwei  der  neu-* 
Ben  Schriften  übet  f liefen  Gegenitand , von  Renard 
.'.iXj'lOl.  f*-'r  , ",  's  , ‘ 

Pflanzenkörper.  Preisfrage  über  Äcagentien  für 
> PfhmzenftolTe  »VII,  >4  7 4.  — Anordnung  der  Pilanzeu- 
l.n.korper  nach  Genara  und  Species,  von  Wahlenberg 
. XU^  76I  Vergleic  he  Butter  bäum,  Chemie  und 
-t*  Vegetation^»  .*  ; 

' 1 f 

-Phospho tJ  Untei rfuchtingen  über  den Pb°sphoryon 
Davy ,5  vorgel.  aa,  Juli  .1810,  als  berichtigender  Zu«* 

' fatz  zu  den  früheren  Vo  rief  ungen  JX,  334  r.«>m  1 1 
’Phosphor  e scenuu  liehe  L e.u c h te  tf. 
Phosphorfäure  , Gefctz  ihrer  V erbindungeit  • mit 
- den  Baien*  clarg'  ethan  von  Berzelius  VIII,  2Qo.  , » ’j 

Phy fik  IX,  238.  f|r»d  f . »h 

, * 0 • 

Pliyfiologie.  Verfuche  .über;  den,  Einflufs,  der 
» JLlectricität  au  f das  Blut  und  auf  den  Athmungspro- 
cefs,  von  Sch  Ubier  IX,  3oo.  *r—  ' Einige  Bemerkung 
gen  über  Alu« icular- Contraction:  von  Erman  X,i*  — 
r .Ueber  die  Wirkungsart  der  Muskeln," die  Seekrank«^ 
heit  und  die  lieilfamen  Wirkungen  des  Fahrens,  .von 
Wollafion  h 2.  — ' Vergrabung  und  Waederausgra- 

1 

'bung  von  B ergleuten  zu  Lüttich  343*/  ^ ; Unterfu-* 
cbiingen  über  die-  Erfcheinüngen  ündddie  «Urfaohen 
des  Winter! chlafs  einiger  SäugthiejJe von  Pnt&ajtf 
X/349;  . z weite  Abhandlung  XI,  36i.  . Mangili 
und  Spallanzani  X,  363.  — Organisation  der  Wir- 

'bellaul.e  in  Fifchen  und  andern  Thieren,  nach  Honte 

\ * • 

und  Brande  XI,  202.  — Ueber  das  Gehörorgan, 
blind  geborner  Thiere  von  Kuntzmann  384* 

Pictet,  J.P.,  graphifche  Vergleichung  des  täglichen 
G'angs  des  Barometers  während  eines  Jahrs  zu  Lon? 
d on,  zu  Paris  un‘d  zu  Qenf  X{*  7^ 
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'Piftöt  IX, 240.  : ‘ ' ' - ,r  * f*  '■  ■ % 

Planet;  ein  angebliche*  nem  r Planet,  Typhou,  dur  A 
^ '^a&  Barometer  entdeckt  XI,  b3o.  443.  *.  ' . %.?* 

Polarität,  Preisfrage  über  \ ien  Begriff  VIII,/  347* 
t**  Siehe  Licht*1  ' *•  * * » I 

Pofefger,  der  farbige  Rand  eines  dutch  ein  biconvexes 
V'Glas  entliehemlen  Bildes,  untersucht , mit  Bezug  auf  . 

Hm.  von  GcHfceitWerk  zur  Farbenlehre,  VII,  i35. 
Prätoriiis , tödtiiche  Verwundung;  des  Optikus  Gold- 
fAmidt ’durch  Knallfiiber  VII,  6» 4.  Ueber  die  IM- 
Uattbaftig&eit  der  electrifchen  T eiegTaphen  für  Weite 
Fernen  IX,  riß.  ~ * Befchreibu  ng  eines  Horchrohrs, 
das  befonders*  «um  Kriegsgebrvuch  eingerichtet  ill  . 

■ 5ö,’  ’ . • • i :i  ...  , ; 

Preisfragen  und  P r e is  erlh^ilungen.  Pro- 
gramm der  königl.  Gefeli  fchaft  *ier  Widen  fchaf  ten  1 
v 'sm  Harlem  auPdas  Jaln*  tön,  IX,  ^49,  auf  das  Jahr 
181 2 ) XI,  213.  *■***•  Preisertheiiung  der  erften  Klafle 
-*  des  ln ftituts  von  Frankreich  am  y.JaM- 1811,  VII,  47  8, 
r*  und  Preisfragen  auf  d.  J.i8i3,  VII,  uf>.  — tPreis- 
:fragcn  der  Kopenbagner  GefeLlfch.  d,  Wiff.  auf  1 8 1 1 9 
Ä,1VII,  474;  dot  mathematifcbon  klafft;  der  Göttinger 
-t*! Societal  anf  d.  Nov.  1812,  ’ VII,  kjl  der  zweiten 
-i»'^eyler’ fclien "Gefelifcliäft  zu  Harlem  auf  1811,  'VII, 
der  Berliner  A kad.  d.  Wiff.  auf  1 81 3,  VIII,  34y. 
'ffodtoji)  feine- Arbeiten-*  über  die  cheni  ifchen  Verbin« 
’•''düngen,  dacgcltellt  und  < beurtheilt  von  Gilbert 

in r « ; * •* 

über  die i Er fdh«i n r/n ge’n  und 
«-»jdioÜrfiltheM  des  Wiuterfchlafs.  'einiger  SäiJgtki»LTe, 
frei  dargetFollt  Von  Gilbert.  Elfte  Abhandiu  og  X, 
imWiy;  * zweite  Abhandlung  'Xly36#s.  *v  ...  - 
Ptdiemuut  Optik , verglichen  mit  der  JuicUdV*  iMlia- 
s&cn’s  nnd  VitdJiofa,  von  Delenihnt  X,  37.1»  4(hx« 
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■ ß%  ■%.  % 

Pulver.  Wirkungen  einer  E^loüon  von  Putlvekkarw 
. ren  zu  Eifenach,  i.  Sept.  1810,  VII,  fQ*  Verfijcbe 
,/k  CruikJkanKs  mit  Pulver  g a . ’ o t i! j ‘t  * r:*  * . -•%  : oc  ,1 

.t  • .Xi ‘ • * . 'Jj'l.'jcf  ';UVJ  . <;b 

<**  * Q*  ‘ i n-iw  .'K  'I-'«  :**;< 

On  e 1 1 e n <4  War  me , Beobachtungen  über  He  in 

Schweden , zur  Beftimmung  i der,  lErd-  Temperatur 
fistond  des  Klima,  von  Wahleubetg^Wy  1 13>  . Jddgetit 
und  dark  ere  Quellen  120*  Temperatiür  der  Quellen 
Upfala  im  2.  1810 , und Folgerungen  über  de& 
Gang  der  Veränderungen  derfelben  129 ; der  .Quel- 
len im  nördlichen  Schweden  -T35;  der  Quellen  dm 
tödlichen  Schweden  i55,  und  dales  die  unbeßändtt 
- gen  Q uellen*  ;die  i Different  der  Mit t el  - ' T emperat  ur 
der  einzelnen  Jahre  oder  Jahrszeiten  angeben  kirn- 
v^neu  iS5-, /des  Berliner  Gefundhrunnens  an  der  Pan« 
ckow  160*,  Refultate  r6i,  t ».  : i 

Queckfilber,  Zufälle  durch  600  Zentner  veranlafst, 
welche  in  den  unterflen  Baum  eines  Schiffes  gelau» 

« t * t 

, fen  waren 9^  von  Raird  X,  347, ' Siehe  Knajll» 

* -•  *'  'ißfv  nr?*  >'  T r-:-  \ ‘ • *’  • r.'o 

Queckfilber.  . ..  , . 

* r . • » t -4 1 

« ft  * 

*»  -s  '/  »*  ' Sii'i  , f 


' t.  *<  ’i  *»ll 


/,  6 


Regenbogen  IX,  272.  . 

Reichenbach , Preiscourant  feines  öptifcheh  Injftitüts 

* ' * V 

Renardi  über  die  Bewegungen  fogenannter  Pendel, 
* * in  Beziehung  auf  zwei  der  heulten  Schriften  über 
diefen  Gegeirtläncl  IX*,  ipi.’  ' Wirkungen  der  Eleptr. 
Und  desMagnetismus  auf  die*  Mitoofa  pudica  ) 1 4« 
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Mettberg/  zwei  neue  Manometer  XII,  99.  ^ - j 

Reufs  XII,  201.  i / . 

Richter , feine  ftöchyometrifchen  Arbeiten  (VII,  25o), 
dargeflellt  und  beurtheilt  von  Gilbert  IX,  3y4. 
'Ritter,  berichtigt  von  Davy  Vli,  46. 

] \d  chief oucault',  de  la,  Liancourt > Verfuche  über  dit 
Regenmenge  XI,  4a4  a. . ••  . r»<  » 

Reckon,  ein  (' Winkel',  und  Diftauzmefler , . njittelil  deft 
/f  doppelten  Bildes  des  isländifchen  Kryilalls  X,  i4i. 
Roxburgh,  Befchreibüng  des  o/tindifeben  Butterb&ums 
-i  und  Vergleichung  delTelben  mit  andern  Bäumen  def- 
/r  leiben  Gefchl  echt»  X,  334.  vv'‘.ra;  . ,, 

And  er,  Befchreibüng  eines  - neuen  Üügelartigen 
niSchifFsruders  und  einiger  damit  ohgeßellten  Verfüg 
- che*'  von  Zacharie  XJI,  5337. 

Rumford,  Graf  von,  Verfuche  über  dieVorfceile  der 
breiten  Kutfclienräder  VIII,  53l«  ;r  *?  ■<.  : 


,1  1 ft.cii  * 'Ij  .’i'iÄ  k ;!/ 


•<1(  * *£  * I 


>••01).  • 11!!* C 


s: 


I,  \ 


♦ i i r * »<  * l 
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**  » L*  •*  A.  \ l #**  t " • , < • 1 % y - 

Salpetergas,  Desoxygemrung  durch  Schwefel- WaC- 
ferftofTgas  Vli,  166. 

Salpeterfäure,  Verfuch;  ihre  Zufammenfetzung 
aus  ihrer  Sättigung?«* Capacität  zu  heßijnmen , von 
Berzelius  X,  i63.  Bafifche  und  überbaüfehe  falpe- 
terfaure  Salze  176,  dietfalpetrigfauren  Salze  186. 
— Walires  Mifchungsverhältiufs  | der  falpetrigen 
Säure  XII,  200.  * m ' • n 

Salz.  Vergleichende  Unterfuchungen  über,  das  engli- 
fche  und  das  ausländifche  Kochfalz , von  He/iiy  VII, 

. • 1 * * i 

? 1 3.1  • ! 4 1 


I > N 


Salz 9,  Berzelius,  über  ihr  Kryilallwafler  X,  24*; 
. ^efetze  für  die  Verbindung  des  Kryßallwaflers  mit 

dep  Salzen  27$ ; für  die  Bildung  der  baüfehen  Salze 

* . « ** 


1, 


* 
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• 289  (neutrale  290);  für  die  .Bildung  der  Doppelffttee 
,3o5.  t ;jQay* Luffa c’ä  Gefetz  3Si>  \ 

SaizXatixe,)  oxyg  enirt©  Salz  fan  re  und  über- 
, ©xygenirte  Salzfäure, . Berzelius  Vojrftellun-  ' 
gen  yop  ihnen  VII,  , 2*7.  457,  und  Beoecbmuigen 
über  He  nach  dem  Gefetze  der  Neutralilirung  der 
. Bafen  VIII,  217;  feine  Analyfe  des  falz  lau  re  n Sil- 
vers und  Baryts  VII,  28$.  VIII,  166., 168,  Rupfers 
,390»  : Bleies  293.  VIII,  166,  Ammoniaks  444-?  VIII, 

1 7 3.  — Rrfte  Nachricht  Ton  Davy’s  Abhandlungen 
. über  die  Chlorine  und  die  Bucklorine  227.-  -*»■;  Die 

- drei  neuilen  Abhandlungen',  Davy's,  welche  Ibine 

- Unterfachungen  über  die  Chlorine  und  üi^  Encfdä- 
_ rine,  enthalten , frei  überfetzt  von  Gilben  . IX, . 1. 

A)  Unterfuchungen  über  die  Natur  und  die  Verben- 
, düngen  des  oxygenirt  - falzfauten  . Gas  und  über  die 
BeHandtheile  der  Salzlaure,  vorg.  ia.  Juli  i8io.  3- 
. En  thält  die  erftere  Saue^ftoff?  Li  bay’s  Geiß  5,  oxyg. 
falzf.Phospbor6.,  Ammoniak  9,  Waflerftoffgäs  9; 
WaHergehalt  der  Salzlaure  11;  oxyg,  faM,  Verbin- 
, .dungen  ii , iiberoxygen,  falzf.  Kgli  17.  , Hypothefe 
. 31/  Specif.  Gewichte  »5 ; Folgerungen  27.  , Oxyg. 
falzf.  Ammoniak  und.  theoretische  Beziehungen  , 3x. 

. B)JJ eher  einige  fax  Verbindungen  des  pxygenirt- 

falzlauren  Gas  und  des  Sauerfioß's  mit  andern  Kör- 

- pern,  und  über  die  chemifchen  Beziehungen,  worin 
cLiefe,  Principe  zu  den  verbrennlichen  Körpern  ßebn, 

/ yorgel.  d^iü-  Nov.  1810.  43.  Verbindungen  mit  dem 

V»  - • 

Kalium  Uud  Natronium  44;  mit  den  Metallen  aus 
den  alkaliXchen  Erden  66 ; mit  den  gewöhnlichen 
.;M«mUn,7Q.(  Allgemeine  Schlufsfolgen  und  Bemer- 
y kunge»  Über  die»  Natur  und  die  Eigenschaften  des 
oxyg.  fals£;  Gas  78.  . Nomenclatur  der  oxygepirt- 
falzXauren  Verbindungen  £4.  C)  Ueber  eine  nenn  - 


1 
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VcrWUflimgi'in  welche  ox  ygenir't-falzfaures  Gas  und 
Sauerftofi*  mit  einander  Weten*  vorgel.  d.  \n.  Febr. 
w 1 8 1 1 . $0*,  ‘ Öebetoxygemf fc-^felzfaures  Gaa^EnöfUö- 
' ritoty,  ein  in  geringer  Wäme  detonirendesy;  durch 
" fchWaobe  Salzßiure  aus  überoxyg.  falzf  ’ ^Kali  ausge- 
'triebenes  GaU;  *-  !*  vs'sW'  !<■•*-  4 *»■!•*  : 

* * : Verfiiche  Murray's  niit  gasförmigem  Kdhlenft^f- 
1 Oxyd,  kam  Beweife,  dafs  da*  oxygeh.;  falzf.  Gas 
Sfcudrftoff' enthält,  widerlegt  von  Davy * IX 84. 
StreitfohriAen  zwifcherf  ihm  und  John  Bavy 
Eine*  neue  teure  Gäsart  f»  entdeckt  durch  diefe  Ver- 
händiungeü , ron  John  Davy  X,  220,  begehend  aus 
gleichen  VtflUminibus  gasförmigem  KohlenÄoff^Oxyd 
• L und  oiygemrt  - falzfaoretn  Gas  > welche  bis  zur  Half- 
~'te  ihres  Haams  verdichtet  find.  * Eine  Verbindung 
Vott  Kohleiifaure  mit  watferfreier  Salz  teure,//  nach 

* Berzelius  MI,:  293,  ‘ 

* • ‘ Berbolins  kritische  Widerlegung  der  Grunde  Öa- 

i t.vyh  ,‘‘dafs  das  oxygemrt»ftdzteure  Gas  keinen  Sauer- 

* ;ltoff 'enthalte  X,  24ö>  und  Kritik ‘feiner  Lehre  Von 

‘ ! der  Chloride1  und  Eiichlönue  'XÜ>  388.  Be- 

* : merkurigeri  über  Gary’s ( Hypbthefe  über  'die  Natur 

: des  oxygertift-  falzfanren  Gai}*  ,fvon  Berthoüet -XW, 
sgg.  Verbefleirung  der  alten  Hypothefeiiack  den 
1 n euer  nEin  lichten  3at,  und  warum  Qe  vor  der  neuen 
1 Da vyW  den  Vorzug  verdiene;  und  Zurechtweifung 
;von  CnYJtnäak's  Anmaßungen.'**-—  ! Ueberfexh^merk« 

1 ■ würdiges ;•  Verkommen ‘der  'EdfÄilorine,,  von  Fifcher 
: TM/'i&g}*  beim  Abdart^fetf  de*/Sä!p^ 
gefälltes  ItbrnB Iber.1  — < iEKn*deütfchefe’  ^hirforfcher 
'hat  ziictft  die  Euchlonne  ^hrgenommen nKlt,,  ^56i 
und  Erklärung  einiger5  Vdd'  Simon  und  FoteZöroy 

beobachteter  Erfcheimßöig^n,  vöh  Gilberts  ! 

• v * * » ••  ■ \ / *•  - .%%  o'.'qvh-  * i*v*m«vA •*!•’} 
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S 7 jgfcth  eApx  jFnrbeftoff>  deiTelbem  XU, 

227.  ..  . . <:  h i .tbiioj  :;.’i 

Sarjeanb Befchreibung  einer  lehr  wohlfeilen  Mafchi* 

- « ne  um  zu  ibebeitf/VH? 3&4*v •»  ;.’j  . f ! * * « • 1 * 

S a uenkl&nfaujTfe  •*  .*  .* 

jS^Wfcferftpjf^j*  fiehe  |Cii  tnii e * : JM e t alle  und  Me- 
♦'.MM* dien  iAlkaliitiu « \ h ii  A.  ±1  .ir  h 
Sau ffur*-,  T1l>  von.j  Analyse»  des  öblerz^eugönden  Gas# 
uml,  Be  weis  f dafs  j es  das:  wahre  Kohlen  i»  ?W afferftoifr 
. '^JjWjifcXlfc<c?,49#  *.ßtiiW^  ii^s1  ‘ «Jivti  »b  <»]i 
Sei e0^i;u.m  XII,  49.,;  ')<>  J//  t ; > ‘ > > .•»*>  , $ 

'S eh-eelilimfäure rVIH>  fcit8.  XII,  5o*j  >. 1 jJ 
Sell i/c?sjrM der,  üebe  Rud£r, 

Schleim  fäure,  fielie - G U of m i > Milchzucker.  v 
S eh  n e$ g r an  ze.  -Ue^r  l kdie  Gxähze  w des  •> ewigeÜ 
Schnees  im  JS  orden,  von  H ^o«  Buch  Xl^  1.  Snle- 
j[,.  yind.Ättf  Eillefield  r io* s ..Gleffcher  auf  Folge  Funded 
in  Häl'darjger  l4 ; Sckneegränze  in  bipBr**2o;  Ju- 
f<  fttdalaspisberge ; 2 t ,iM?drF.ertfchreit^n^ ihrer  Glet- 
fchefv , Sch^efegran^  ift  f&°  Breiig  und  Jöckuls- 
r.  field#  j Gl e tfch er  27/,  Ab/Und  der  oberm  Baumgrän- 
-JWbVoU^er  gchiroegrän^  29;.«  Sdlheegränze  am 
, , ^amJUblefcgebifrge  unddelfen  Gleicher 

• ;*.  JieftiUa^e  • -43b:  r?r  {jSrA^Tempelal»niii  ihrer 
. Nahet-  MMb  ^ Glet&ber  in  Eappland  * t hach  Wah- 
^ lepberg  Z HÄchftfiit  jJSclmeei^  in  'Norwegen 
3n  a.  * .11  o i 1 i :>  t . 

Schol^  jylly/X*  .’C-;  Jöv.  J r *•  *-  »"  »5  1*  **• 

g eh  r idf tt  b Verbuche  1 über  unfichtb^re  Schrift , « und 
die  Urfachen , warum  die  Salze  das  Papier  in  der 
..  HitZe  bl'&un  tnachenv  von  Wagenmann  VIII,  34o- 
Schübler  , Verfuche  über  dem  Einflufs  der  Electricität 

auf  das  Blut  und  den  Atbmungsproeefs  IX,  3oo. 

. * • ••  * » '■  * * 

- *■  *.  . » < ! • .« < i‘ • %s  ' . ' 
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$ch  w«]  be  9 ! »Wanderungszeit  einiger  Schwalben  arten 
um  London  X,  21 9. 

•*  1 * ^ „ 

Schweden,  hebe  Klima,  Norwegen,  Quellen. 

Schwefel,  über  feinen  Wa/TerftofFgehalt  Vit,  32  j ; 
eine  wahrfcheinliche  dritte  Oxydationsftufe '468v  •— 
« U11  terfuchiaigen  über  den  Schwefel , < von  - Davy* 
Vorl.  12.  Juli  i8io,  als  ein  berichtigender  Zulatz 
f,M  den  frühem  Vorlefungen  IX,  33.  Siehe  Metalle. 
Schwßfelfäure  und:  fch weflige  Säure,Beitand- 
theile  derfelben , nach  Berzelius  VII,  asto.  261.  33a. 
Schwefelfaurer  Baryt  Vll,  269.  ‘VIII,  169»'  Schwefel- 
faures  Kupfer  <VU>  288  ,' Eifen;  VII,  3o 3,  Blei  33o. 
Schwefel  - Stick II off,  Nichtigkeit  delTelben  in 

den  .Schwefel  waßcm*VlIIi  468. 

f » 

Sch w.efeiw affer,  Analyfo  der  Eilfener,  von  8tra* 
mever  VIII,  468. 

Schwof el  - Wafferftoffgaa,  fpec.  Gewicht  im d 
Mifchungs verhältnifs , von  Davy  IX,  37.  38.  ‘'Ala 
.1  eine.  Säure  betrachtet, : von  Berzelius  VII>  208.  VIII, 
-?.:i/4.  t.Analyfe  deflelben  46 1%  1 Schwefel  - W affer Ao  ff 
. l entfärbt  deit  In  dig  und  viele  andre  Pflanienfarben 

♦ XI,  3ay.  XII,  226.  Schwefel-  Waflerftoff-  Metalle, 

• von  Gay*  Xdtffac  VIII,  5o3  )*  über  das  Nied4?fchla~ 
..  gen  der: Metalle  düröh  Schwefel-  Waflerltofl^as,  von 
. t dem/.  »XdIA  272,.  und  Einwirkung  der  Metalloxyde 

. auf  Schwefel «<Wafferftdff^  Alkalien  XI  y 32%  ^ hebe 

.Waffe  rßo  ff.  ' 1 • 

Schweitz.  Vegetations  - Gräneen  in  ihr  * XI*  46, 

;'v  Hohen  Mehrerer  Graubundtner  Berge  und  Paffe,  von 

,*  v*  Buch  48.  : * *;•.»  at . • 

* • » 

Schwimmen.  Wie  kömmt  der  Lachs  heim  4»ßei- 
ix  gen  ;in;  den  Flüffen  über  Wafferfälle  fort,  von  Carr 
Vll,  233/.:—  Der  Baadetfche  Wafferfchlitten  VIII, 
a34.  — Ein  Mittel,  Schiffbrüchige  au  retten > vom 


> 


* 


1 


» 


Digitized  by  Google 


i 475  3 


/ » 


,>}»♦».  I M 


< > , 


! : J ! > 


Cumberland  X,  34n  — Zachariä , ’ vom-  Schwind 
»’  men  im  Waller  und  in  der  Luft  XII,  * *•;  *»* 

S c li  w i n g*n  ng  e n der  Spiralfeder  der  Uhren  • uhd*  des 
Pendel 8 , und  Mittel , fie  völlig  gleichzeitig  k&  ma* 
;»  chen,  fiehe  'UhFen.*  J>  ‘ '*•'«'  . *■  ^ r# 

Seekrankheit,  IVollaJton , von  der  Seekrankheit 

* 1 sTdi:i^  s •'£  •*«!.  l sjtt:  > . & 

Sheldrake , Bereitung  einer  unauslöschlichen  Dinte 
* A Vffj,  338.' c > w./.  t,»t  .i.if-V  . • g 

Siebenbürgen;  Befcbreibung - und  Unterfuchung 
der  ewigen  Feuer  zu  Klein -Saros  VII,  l , , der  breri- 
11  ’ «enden  Mineral  - Quellen  von  FelförBajom  i£.  A«^ 

* dere  Mineral -Quellen,  Schwefel,  Höhlen  mit  Gas- 

quellen  k i.  • * . » : . 

Silber,  hebe  Knall-Silber  und  Metalle»* 
Silicium-Eife n,  hebe  Kiefelerde. 

Simon  Xli,  2&5.  1 ’ ‘ • 1 

Singer,  über  das  farbige  Licht,  womit  Silber  durcJfc 
1 Electricität  verbrennt  VIII,  336.  Vergleicheil  de 

* Verfuche  über  die  electrifehe  Kraft  der  Cylinder- 

Mafchinen  und  der  Scheiben  -Mafchinen : Und  ein 

. v • j • ■ 

Mittel,  ihr  Ladungsvermögen  electr.  Batterien sn 
vervierfachen  IX,  245.  * * '• * 

Sodalit,  liehe  Mineralogie.  ‘ 1 ’ * 

7 i ••  gV  «V  " ' * - • < f/ 

Somit?  ering , Bemerkungen  über  Hrn.  Prätoriu«  Auf- 
fatz  über  die  Unßattbaftigkeit  des  electrifchen  Tele» 

„ graphen  für  weite  Fernen , IX,  478.  , . . . ... 

w *-  . » j . . * » . < . . > . ^ f v < - f S » * . * • 

Soldner , Gedanken  über  die  Theorie  des  Licfit^,  und 
von  einer  Arbeit  aus  der  Integral-Rechnung  IX,  a3l» 
Spallanzani , wie  viel  Zutrauen  feine  Verfuche.. vor? 

* dienen  X,  363. . \ e «V.  . . > * .r: 

Spec  if  if  eil  e s Gewie  -kt, : fiehe  A 1 k o h o I;  ? 
Spindler  IX,  167.  ’ * * 
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4feH da*  Spinnekigewebe^X,  ali/.  Beob- 
achtungen über!  He  fliegende  Spinne  2i$. ..  Spinnen 

* * 

• .^'*U  Wetter  Verkündiger  4,  tiad  der  Jiiecende  Sommer 

-ä  U iJh  \ * 1 ? i ’ / rr  . , • • J 

Stärke,  über  die  Verwandlung  derfelben  in  Zucker, 

1;  jßehe  .Zudker  . . s , * 

Steine.  Eine  künftliche  Steinmafle  von  Curaudan 

'ii-JX,  ; wa  i:  \ ' -j  t r 

Steinkohlen,  Verfuche  über  das  Gas  aua  Steinkoli- 

u.leh,  von  Henry  XU,  35g.  . , %.  . , -? 

Stein  re  gen,  liehe  Meteorfteine.-,  ,,  4 . . k 
Stemfchn  up  pen.  ’ Beobachtung  einer,  glänzenden 
_c  Sternfchnuppe  am  21.  Jan.  1811,  und,  Aufforderung 
au  AAronomen  und  Naturlorfcher,  von  Brandes  VII, 

35i**  ; ! • » . ! 1 * * * ■ ' 1 1 ( , 1 < 1 

S t i c k ft  o ff,  electrifchrchemifche  U ntexfuchungen.  übw 
ihn  von  Davy  VII,  i55;  ob  er  aus  Waflerftoff  und 
> .S^ierftpff*  ©der /vielleicht  aus  Waffer  beliebt  l5£,j 
„vVerfuche,  ihn  zu  zerlegen  168.  — Verfuche x den 
^.„vermeinten  Sauerlloffgehalt  deflelben  zu  berechnen, 
von  Berzelius  21,*.  VIII,  l84.  Die  Salpetcrlaure  und 

5 > •*  I*  I . . I ’ > x*>  t«  »'n  1 . • » *x  * V . • . V 

. „die  falpeterfauren  Salze,  als  Beweife,  dafs  der  Stick- 
.ftoff  nicht  chemifch  einfach  iß,  von  Berzelius  X,  162. 
Stöchyometrie,  beurtheilt  von  Gilbert  IX,  3o4. 

J 7 «)  ’ TYu  i-  1^,  < - ;•  , « . ; > 

Stofs,  die  Stofsgefetze  harter  Körper,  aus  der  me* 
chanifchen  Hauptgleichung  erwieferi , Von  Büffle  X, 

' t j|k  * /ü1.  » ‘ 

Strahlenbrechung,  liehe  Licht,  OpHk>'At~ 
1 ‘Ih of jvliär e.  ••  *.  > 1 .*  > 

Straak  J der  fliegende  Sommer  X,  21 4. 

Stfttrtitiyer,  Redaction d'ei*  Kiefelerde  und  Darfiel  lung 
mehrerer  Varietäten  von  Silicium -Eifen  VII,  335. 
VIII,  253«^  Verfuche  tmd  Beobb.  über  die  Reduction 
der  Kiefelerde  durch  Kohlen  und  Eifen  4 und  chcini*- 
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fche  Analyfe  des  kohlenliolFhaltigen  Silicium -Eifens 
321.  — Analyfe  der  Eilsner  Schwefel  waller,  u.  zweier 
Blafenileine  Vilf^  468.  — Analyfe  des  logen.  Konits 
vom  Meifsifer  XI,  336.  VIII,  471.  — Analyfe  des  zu 
Evxleben  im  Elb-  Departement  am  i5.  April  181a 
herabgefalleneii  Meleorlteins  X1J,  ao,5. 

Stürme,  liebe  Meteore.  / 

^ r 1 

Suckow  , Schreiben  deilelben  VIII,  467. 

Syrup,  vortheilliaftes  Verfahren,  Pflanzen  - Sympe 
durch  Verdunlien  ohne  Feuer  zu  bereiten , und  den 
-Salt  der  Weinbeere  einzudicken,  von  Montgolfiör 
.VII,  127*  helle  Zucker. 

« v 

# 

T.  . 

- I ' , 

Tellurium,  liebe  Metalle» 

T era  p erat  uren.  M ittlere  der  Luft  XI,  4,  in 
Carisruhe,  nach  Böckmann's  Beobachtungen  XI,  82. 
f^on  Buc/is  Bellimmung  derfelben  in  liardanger  XI, 

17,  am  Nordkap,  verglichen  mit  der  zu  Uleaborg 
34  *,  über  Julin’s  Beobachtungen  des  Thermometers 
zu  Uleaborg  43^  mittlere  Temperatur  zu  Upfala 
45,  berechnet  aus  3ojälirigen  Beobachtungen  272,  } 

und  wahre  Beobacb  Lungs -Methode  derfelben  273» 

Temperatur  der  Luft  in  Lappland,  nach  IVah- 
lenberg  XI,  266,  mittlere  zu  Umeo  und  Uleo  268, 
zu  Euonlekis  269.  Mittlere  Temperatur  auf  dem 

• Hofpiz  am  St.  Gotthard  275. 

^ / % 1 

E r d - T e m p e r a t u r : Beobachtungen  über  Quel- 
len-Wärme und  Vegetation,  zur  Bellimmung  der-» 
felben  und  des  Klimas  in  Schweden,  von  IVahlen - 
berg  XI,  112.  Erd- Temperatur  bei  Upfala  und  ata 
Yngen-See  n5;  Einflufs  derfelben  a^f  die  Pflanzen 
126;  fleht  im  Norden  höher  als  cfie  Mittel- Temper 
i*atur  der  Atmofphäre  127.  i46.  — Temperatur  der 

Annal*  d.  Phvfik«  B*  4*.  St.  iä-  I i 
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Erd«  in  Lappland  277.  Sie  entfpricht  der  Vegeta- 
tion und  der  productiven  Kraft  des 'Klima  279*,  gra-  . 
p laiche  Darüellung  281.— 

Terlien-Pendeluhr  VII,  225.  j 

'Thermometer,  Wahlenberg’s  Graduirnng  deflelben, 

■ , ‘ 1 

zur  Beobachtung  der  Erd -Temperatur  Xi,  117.  — 
Einflufs  des  Gefäfses,  worin  der  Siedegrad  beitimmt 
wird,  auf  die  Höhe  deflelben,  in  gläfernen  um  i°  hö- 
her als  in  metallenen  XU,  120,  flehe  Tempera- 
tur. * 

T h i e r e.  Wie  der  Lachs  über  Wafferfälle  anfteigt  VII, 

* **  * * 

233.  — Einiges  Neue  von  dem  grÖfsten  Hayfifche, 
Squalus  maximus , von  Blainville  XI,  1 9$  , und 
von  der  Organifation  der  Wirbellaule  in  den  Knor- 
peilifchen  und  in  andern  Thieren,  von  Home  XI, 
202.  * — Einiges  von  Thieren  aus  englifchen  Zeit- 
fchriften,  ausgezogen  von  Gilbert  X,  209.  Wie 
viel  Flügelfchläge  macht  ein  Infect  beim  Fliegen  in 
einer  Secunde  209,*  das  Spinnengewebe  21 1>  die 
fliegende  Spinne  212,  die  Spinnen  als  Wetterver- 
kundiger  2i4.  Geber  die  Blutigel  2i5.  Zwei  Vor- 
fälle im  Ganges  mit  einem  Krokodil  und  einem 
Hayflfche  218.  Wanderungszeit  einiger  Schwalben- 
arten um  London  219.  — Prunelle , Unterfuchun- 
gen  über  den  Winterfchlaf  einiger  Säugthiere  X, 

..  349.  XI,  36i ; Winter -Betäubung  von  lnfecten, 
Amphibien  und  Fifchen  35o;  Winterfchlaf  des  Mur- 
melthiers  35 1 , des  Igels  364,  der  Fledermäufe  365, 
des  Bären  368,  des  Dachs  670.  Ueberücht  der  Er- 
scheinungen XI,  56i,  Verfuch,  fie  zu  erklären  365. 
Thierifcher  Körper, ‘flehe  Chemie. 

&!homfon>  Allonit  IX,  127.  Befchreibung  und  Ana«* 

- Tyfe  des  Sodalit,  eines  Grönländifchen  neuen  Mine- 
rals X,  98.  — Ein  neues  Metall,  Junonium  XII,  n5. 
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<Th  pnerd  a . X , $6o.  t , < 

TUlardr  \ ßefchreibung  . einer  vulkanifchen  Eruption 
. nahe  bei  der  Iufel  SjU  Michael,  mit  Zulagen  von 

Tralles,  Dnterfuchungen  über  die  fpecififchen  Gewich- 
te der  ^fchungen  aus  Alkohol  und  Wader,  und 
4 . Tafeln  ihr*  den  Gebrauch  un<J  die  Verfertigung  der 
. .Alkoholometer  yili,  349.  . 


• tt  - ; 


t»  ' 

* < * j % 


l it. 


u. 


. v: 
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(Ihren.  Eine . Methode , grofse  und  kleine  Schwin- 
'guifgen 'det  Unruhe  einer  Uhr  vollkommen  von 

j • — * *. 

gleicher  .(lauer  zu  machen,  von  Young  XI,  339, 
durch  Beteiligung  des  KlÖbchens  auf  eine  die  ^Spi- 
ralfeder berührende  gerade  feder.  — Mittel,  die 
Ungleichheiten  der  Zejttheile  zu  vermindere,  wel- 
che aus  den  Veränderungen  der  (Schwingungsbogea 

t • 

des  Pendels.  entßehn , von  Walker  XL  34a*. 
Unruhe,  liehe  Uhren.,.,  1 ‘ 

* • . V. 

- * • • * ‘ & • * » 

« ■ ' > * k 

yauquelin  Analyfe  des  unweit  Orleans'  d.  a3.  Nov. 
1810  herabgeiälleneu  Meteorheins , als  eine  Anlei- 
tung zu  Zerlegungen  dieter  Art  X,  83.  Verfuche 
, über  die  Menge  vpn,  Schwefel,  welche  .einige  Me- 
lalle  „ auf  trocknem  Wege  verfchlucken  können  IX, 
4^9*  Analyfe  der  Eyerfchalen  Xl^  ap8.  v t--.  Che- 
snifche  A u alyfe  der  Qebirnfubßanz  . des . Menfchen 
. und  einiger  Thiere  355.  — Von  dem  Pilanzenfchlei- 
jne,  und  ob  er  mit  dem  Gummi  einerlei  Aürper  ill, 
oder  nicht  XU,  i4o.  > * , » 

Vegetation.  Obere  Gränzen  der  Vegetation,  und 
wovon  iie  abhangen,  nach  v*  Buch  XI,  7*’ 3p,  um 

AUengoard  a5,  und  Abiland  von  der  Schueegränze 

' : \ ♦ ' * . 

h 2 
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38.  Am  Nordkap  3a,  nach  Tornea  zu  38;  in  der 
Schweiz  46.  — Beöbachtungen  über  Quellen-Wärme 
mid  Vegetation,  zur  Beftimmungder  Erd-Tempe- 
ratur  und  des  Klima  von  Schweden4,  von  Wal*» 
Unberf*  Xf,  ii3.  Vegetations -G ranzen  um  Upfala 
und'  am  Tilgen- See  122.  Einflufs  der  Erd Wärme 
auf  die  Pflanzen  126;  Einflufs  des  feuchten  Boden« 

1 28.  1 ->t>.  Beobachtungen  über  die  Natur  und  Aus- 
breitung der  Gewächfe  im  nördlichen  Schweden, 
um  aus  ihnen  das  Klima  diefer  Gegenden  zu  be- 
' flimmen  i35.  — Einiges  zur  phylikalifchen  Erd- 
beschreibung von  Lappland;  und  über  die  Gefetze,' 
nach  ' welchen  die  Pflanzen  verbreitet  find,  von 
'tVahlenberg  XI,  232.'  Natürliche  Eintheilnng 
Lapplands  nach  der  Vegetation  233.  Der  Begriff 
des  Klima'  hat  den  der  vegetativen  Kraft*  mit  in 
fich  280,  und  diefe  entfpricht  der  Erd -Tempera- 
tur 27g.  281.  Progreffion-  der  Pflanzen,  wovon 
lie  abhängt  281.  Progreflion  der  Vegetation  auf 
den  Lappländifclien  Alpen  um  Enontekis  284. 
Vertheilung  der  Pflanzen  in  den  Polarländern  und 
ÜTfpriuig  der  Lappländifchen  292.  Befchaffenheft 
der  Lappländifchen  Pflanzen  298. 

t / * _ r ♦ 

Ve.rdun  Ittt n g.  Befchreibung  von  Montgolfier*  s Öko« 
jiomifbherh  Verfahren  zu  verdunften  ohne  Feuer,  vor- 
ziiglichiifwendbar  auf  Bereitung  von  Pflanzen fyrup, 
\0\\  “Desofmes  uhd  Clement  VII,  127;  mittelil  eines 
k Ce ntrffu gal- Ventilators  und  einer  Art  von  Gradiren 
'ihr  Kleben1.  Btaulaure  die  flficlitig/le  klier 

‘’Flüffigkeit&i,  und  Verdnnftungskälte,  welche  fie  er- 
regt, von  Gay-LnJJac  X,  229,  *•  * ' ‘ ‘ x ■ ' . 

Ve r waildtTcÄ aft  X,'$5c).J 

Vieth  Nachrichten  vön  dem  Erxleber  Meteorfteine 

> * 

«J  45^1  ^ 1 t •• ' i."M  hrJA  l>f-  *.  , i*:  ; 
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Vogel,  über  die  Verwandlung  der  Stärkelünd  andrer 

— Körper  in  Zucker,  frei  dargeftellt  von  Gilbert  XII, 
123.  Refiiltate  von  Verfuchen  über  den  Miichzqk- 

* ker ' i35.  f‘.  ■ ’<*  \%'K% 

Volta  VII,  3o.  . 

Vulkane.  Bemerkungen'  über  die  Entflehung  einer 
neuen  Infel  an  der  -Nordweftküfte  Amerika’«  ünweit 

* Unalaska,  von  Langsdorf  XII,  217.  — ' Befchrei- 

* büng  einer  vulkanifchen  Eruption  nahe  bei  der  azo- 

- rifchen  Infel  St.  Michael,  von  Tillardy  mit  Zufätzen 
von  Horner  XII,  4o5.  > Eine  ähnliche  Erfcheinung  ' 

, auf  der  Krufenßern’fchen  Reife  4ia.  7 . 


w. 


Wärme,  Preisfrage  über  die  fpecififche  der  Gasarten 
VII,  116.  479.  Anerbieten,  eine  Preisfrage  über  die 
Wäimeleitung  betreffend,  von  Böckmann  23 j.  — 

. 1 

Beftimmung  der  latenten  Wärme  des  Wallraths,  gell 
\ 'ben  Wachfes,  Zinns,  Wismuths,  Bleies,  Zinks  und 
Schwefels  durch  Verfuche  von  Will.  Irvine  VIII, 
3o5.  — Siedegrade  von  SalzauflöfdngeÄ ' XII,  189.* 
T hierifche  Wärme,  liehe  Winter  f c,h  1 a f. 
IWdgenmann,-  Verfuche  über  unlichtbare  Schrift  und 
die  ürfachen,  warum  die  Salze  das  Papier  in  der 
Hitze  braun  machen ' VIII,  34o.  • i * 

JVahlenberg  XI,  38.  Beobachtungen  über  die  QueU 

# lein -Wärme  und  die  Vegetation,  zur  Bellimmu^gMer  . 
Erd -Temperatur  und  des  Klima  von  Schiveden  XI, 
Ji3.  — Einiges  zur  phyfikalifchen  Erd befchrei Dung 
von  Lappland,  und  über  die  Gefetze,  nach  welchen 

* die  Plianzen  verbreitet  find ; ausgezogen  aus  deffen 

'Flora  von  Lappland  von  Gilben  233. Anordnung 

der  Pilanzenkörper  nach  Genera  und  Species  XII,  76. 

W a id  y> üehe  In  dig. 
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Walker , Mittel  die  Ungleichheiten  der  Zeittheile  ztt 
vermindern,  welche  aus  den  Veränderungen  der 
Schwingungsbogen  des  Pendels  entftehn  XI,  342. 
Warden  cliemifche  Analyfe  eines  derWeftoner  Meteor- 
• Heine  XII,  210.  . 

Waffer.  Defoliation  von  SeinewalTer  Von  Chevreul * 
und  große  Schwierigkeit,  ganz  reines  Waffer  zu  erw 

a **  1 

halten  XII,  222.  — Verfuch  zur  Ausinittelung  eines 
allgemeinen  Gefetzes  lur  die  Ausdehnung  des  Waf- 
fers  bei  verschiedenen  Temperaturen,  nach  Gilpin's 
Ver£uclien,  von  Eytelwein  IX,  221.  — Electrifch- 
galvanifche  Verfuche  mit  Waffer  von  Davy  VII,  167, 
und  mit  dem  Gefrieren  166.  — Berzelius  Verfuche 
über  das  Mifchungs*  Verhaltnifs  des . Wallers  VII, 

. A61  ; Bemerkungen  über  das  Kryliallwaffer  der  Salze 
X,  24 1 ; und  Gefetze  für  die  Verbindungen  des  Waf- 
fers  246  (VII,  218)  mit  Säuren  246,  mit  Bafen 
254,  mit  Salzen  275.  — : Unterfuchungen  über  die 
Zerlliefsbarkeit  der  Salskörper  von  Gay-Lujfac  XU, 

117 . 

afferhofen  XII,  407.  , 
afferfchlitten  Baaders  VIII,  234. 

W a fl  er  ft  o ff;  electrifch  r cliemifcbe  Unterfuchungen 
über  einige  Verbindungen,  in  die  der  WafferftolF  tritt 
VII,  34;  Tellurium -Waiferftoff- Gas  48;  Arfenik- 
Wafferftoffgas  53.  Mifcliungs*-Verhältniffe  desSchwe-  ( 
fei-,  Arfenik-,  und  Phosphor -Wafferftoffgas  2o4.  — 

■ Üeber  den  Sauerftoffgehalt  deffelbeu  von  Berzelius 
VII,  208.  VIII,  i84.  X,  174. 

Weichen  einfache  und  zufammengefetzte  Mikrofcope 
für  Botaniker  und  Entomologen  VIII,  345.  — An- 
zeige eines  mit  der  Camera  lucida  verbundenen  zu- 
. fam mengefetzten  Mikrofcops  XI,  101. 

W einige  Gäkrung  der  Milch  XU,  i38.  i3g«  . , 
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WeinfteinfäurevX,  246.  ' • , 

Wellen  XI,  322.  < ’ { 

VYiedema?in , von  dem  Erxleber  Meteorfleine  XI;  99. 

Willbrajid  XI,  21 5 

^ * 

Wilfon,  Befchreibung  eines  Con  Jenfators  lind  zugleich 
Duplicators  der  Electricität,  nebft  Verflachen,  von 
* Wilfon  XII,  376.  v 

tVindfäclier  VII,  128.  ' , •*■'•*•* 

Win  terfclilaf.  Unterfuchun gen  über  die  Erfchei- 
nungen  des  Winterfchlafs  einiger  Säugthiere,  von 
Prunelle  X,  349*  XI,  36 1.  ‘ Maugili  und  Spallan- 
zani X,  363.  Ueberficht  der  Erfcheimmgen  XI,  36 1 \ 
Verfuch  lie  zu  erklären  365.. 

W i r b e 1 f ä u 1 e , Organifation  derfelben  in  Fifchen  und 
andern.  Thieren,  nach  Hdnie  und  Brande  XI,  202. 
Witterung,  flehe  Meteorologie.  . 

Wollnfton , Beweis,  dafs  Colambium  und  Tantalium 
4 einerlei  Körper  find  VH,  98.  — Ein  Reflexions-Go- 
niometer, befchrieben  und  abgebildet  35;.  — Ueber 
gewilTe  eliemifche  Wirkungen  des  Lichts,  mit  einigen 
Bemerk,  von  Gilbeit  IX,  291.  — Ueber  die  Wir- 
kungsart der  Muskeln,  vorgel.  in  d.  Lond.  Soc.  1810. 

4 X,  3i. 

■Woodhoufe  VII,  i63. 

' ' \ 
Wrede>  ^ua  einem  Briefe  von  ihm  IX,  347. 

Y.< 

Young , Charles , feine  Methode,  grofse  und  kleine 
Schwingungen  der  Unruhe  einer  Uhr  vollkommen 
von  gleicher  Dauer  zu  machen  XI,  33g. 

Young  , Thomas , über  die  Theorie  des  Lichts,  nach 
dem  Syßeme  der  wellenförmigen  Schwingungen  IX, 

. 1 56.  Nachricht*  von  einigen  Fällen  einer  bisher 

noch  nicht  befchrieben  eia  Enthebung  der  Farben 
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206.  — Befchreibung  einer  Vorrichtung,  um  mittelft  - 
des  Sonnenmikrofcops  die  Farben  dünner  Flächen 

4 

darzuitellen  255.  — Verfuche  und  Berechn ungen  zur 
phyükalifchen  Optik  262.  Verfuche  über  die  un- 
sichtbaren Lichtftrahien  Ritter’s  282. 

Z. 

Zachariae , Befchreibung  eines  neuen  flügelartigen 
Schiflsruders , und  einiger  damit  angefteilten  Ver- 
fuche  XII,  237. 

Zerfiiefsbarkeit,  liehe  Hygrologie. 

Zijin  X,  272.  Zinnaullofung  XII,  283. 

Zucker  XII,  i44.  Hillorifche  Notiz  von  der  Ver- 
wandlung der  Stärke  in  Zucker  durch  Kochen  mit 
fchwefelfaurem  Walfcr,  vund  theoretifcbe  Fragen  von 
Gilbert  XII,  123.  Verfuche  über  die  Verwandlung 
fader  Pilanzenltoffe  in  Zucker,  von  Vogel  125;  mit 
Stärke  125,  der  Zucker  enthält  immer  Gummi  127; 
mit  Kartoflelflärke  und  Milchzucker  1 20. 

Zugo,  der,  bei  Klein  Saros  in  Siebenbürgen  und  def* 
fen  ewiges  Feuer,  nach  dem  Berichte  einer  zur  Un- 
terfuchung  deflelben  niedergefetzten  k.  k.  Commiflion 
VII,  1. 
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